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Bald find acht Jahre verfloffen, feit der Verfaſſer 
‚ der nachflehenden Arbeit vor der hiftorifchen Ges 
fellfchaft feiner Vaterſtadt in einer kurzen Gedaͤcht⸗ 
nißrede den frühen Verluſt des trefflichen Robert 
Glutz Blogheim beklagte. Mit begeifternder Wärme 
ward bey jenem Anlage durch den dDamahligen Vers 
fteher des Vereines; ſelbſt einen der gruͤndlichſten 


Kenner der Gefchichte, der Wunfch ausgefprochen, - 


daß die, nun unterbrochene , Fortfeßung der eidge: 
nöffifchen Hiftorte auf's Neue möchte aufgenommen 


werden, und zugleich der, in Zuͤrich. hirzu verbans::; 


dene, Reichthum an Materialien: :datgöehart, ET Ye 


jener Stunde entſtand der Entſchluß des Vrifaffera, 


alle Muſſe einiger Lebensjahre der nihech Reiinniß 


der erwähnten Materialien zu widmen” äle Aeber⸗ 


fiht des Gefammelten follte dann ihn belehren, ob 

er wagen dürfe, an wirkliche Ausarbeitung zu dens 
fen. So wie unterdeß der Kreis feiner Forſchun⸗ 
gen ſich allmählig erweiterte, kamen auch aus an⸗ 
dern Theilen des Vaterlandes Viele der ausgezeich: 


neteften Eidgenoffen ihm mit Benhülfe und Ermun⸗ 


terung entgegen, fo daß die Ausführung des Bor: 
habens num wirklich zur Pflicht und Ehrenſache 
ward. Aber jet erft, als Plan und Einrichtung 


\ 


vi 


in reifere Weberlegung genommen wurden, erfchien 
auch die ganze Maffe der Schwierigkeiten in ihrem, 
beynahe abfchrecfenden, Gewichte. Vor Allem aus 
follte nicht das Werk eines Mannes fortgeführt wer: 
den, der mit wmerreichbarer- Quellenfunde tiefe 


Blicke in das Staatenfeben und Menfchenherz und 


mit der. Gabe einer anfehaulichen und feffelnden‘ auch 
diejenige der gedrängteften Darftellung verband? — 
Sodann war nicht zu überfehen, wie feit jenen 
fahren, wo Müller gefchrieben, durch fürzere und 
ausführlichere Arbeiten die Litteratur der vaterläns 
difhen Gefchichte nahmhaft erweitert worden, mit: 
hin immer weniger ein vafches Fortfchreiten zum 
Behufe des größern Publivums , als Befriedigung 
der tiefer Forſchenden duch möglichfte Gruͤndlich⸗ 
keit Bedärfniß werde; und endlich, welche Periode 


. Fellte zunaͤchſt der Behandlung ſich dar? Wohl v von 
 STrglked Sie: Schiitrigſte, wo die Eidgenoſſen, in 


Glauben Eehre und Cultus bisher einig, in zwey 
. Gröißende. Paͤrieyen fih ſoͤnderten, bey deren jeder 
diwch :gngehfätige Kämpfe und Neibungen eine eis 
genthuͤmliche Wichtung dee Anfichten begründet ward, 
welche je nach feinem Standpunfte, feinen Umge⸗ 
bungen und den. benußten Quellen leicht aud) deg 
Schriftftellers Urtheil mißleiten konnte. Vor folcher 


Einfeitigkeit ih zu huͤthen; aber eben -fo auch vor . 


einer ſcheinbaren Parteylofigkeit, welche, bey dem 


leichten Kunftgriffe, Augenehmes und Unangenehs : 
mes beyden Theilen ſtets auf gleich fchwebender Wag⸗ 


fchale bupumeflen, zur gefährlichften. Partey gegen 


- vii 
die Wahrheit ſelbſt werden kann, erkannte der Ver⸗ 
faſſer als feine unerlaͤßliche Aufgabe. Aus dieſem 
Grunde haͤtte er auch mißlich gefunden, das, vor 
ihm geoͤffnete, klippenvolle Meer, mit ſchwellenden 
Segeln zu durchfahren, und beſchraͤnkte lieber ſich 
einsweilen auf genauere Darſtellung der Zeiten der 
Kirchentrennung durch dieſen und den naͤchſtfolgen⸗ 
den Band. Ob er die Feder dann niederlegen, 
oder nach veraͤndertem Plane und kuͤrzer auch noch 
die folgenden zweyhundert fuͤnfzig Jahre, wo in 
Partey und Cantonal⸗Angelegenheiten Die eidge⸗ 
noͤſſiſche Geſchichte beynahe untergeht, bis an die 
Zeisen der Staatsumwaͤlzung zu beſchreiben, verſu⸗ 
chen ſolle, daruͤber werden naͤchſt dem Willen der 
Vorſehung, von welcher Kraft und Leben ſtammen, 
das Urtheil der Kenner und die ermunternde, oder 
verwerfende Stimme des Vaterlandes entfcheiden. 
Auch Möller hatte der Darſtellutig. jeuer”. fſudieru J 
Zeit keinen groͤßern Umfang ars engen 2er Kits 
chentrennung zugedacht. 

Um den Gang diefer Letztern —* —* 
verfolgen zu koͤnnen, ſchien noͤthig, die politiſchen 
Ereigniſſe, ſo wie die Verhaͤltniſſe zum Auslande 
bis zur Schlacht von Pavia, nach welcher die Theil: 
nahme dee Schweizer an fremden Kriegen aufhörte, 
Mationalfache - zu ſeyn, vorher und mie Sorgfalt 
abzuhandeln; theils wegen des unläugbaren Eins 
fluffes jener großen, fo verderblichen Kriegszüge 
auf Hinderniffe und Fortgang auch ber Pirchlichen 
Verbeſſerung, theils weil fo wenig die Schlach⸗ 


VIH 


sen von Biccoea und Pavia, als’ bie Beiveguingen,“ 


durch Herzog Which von Wirtemberg verurfacht, 
aus Schweizerifchem Standpunkte bisher beſchrielen 
worden. 

Dann aber, als mit ſchwerem Herzen der Ver⸗ 


faſſer von dieſem Felde auf dasjenige der kirchlichen 


Ereigniſſe uͤberging, fühlte er vor Allem aus die 


Unentbehrlichkeit eines Hauptbegriffes, der, älter und ' | 


höher ſtehend, .als alle Steeitfäße der Parteyen, 
durch das Gewirre diefer Lebtern als feſter und 
leuchtender Punkt, ihn zu leiten, im Stande fey. 
Er fand denfelben in der Idee des Sittlich : Erhas 
benen. An fie, die tief im Gemuͤthe gewurzelt, 


überall ihre fiegende Kraft bewährt, hat feit Taufens . 


den von Jahren die Gefchichte der Nationen apel⸗ 
fire, wenn fie die Größe derfelben durch Tugend. 
, und: Vaterlandsliebe, ihren Ruin durch Selbſtſucht 
Kr ash Ausaitung dapftellte. An fie. hat auch Chris 
ſtus perwieſen ünbem er, von edeln Fruͤchten auf 
"einere eben Siamin zu fchließen, uns anweist, Wie 
rules geſtaſteg ſich aber nicht in ihrem reinen Lichte 
die Ereigrüffe ad ihre Folgen, als aus dem nies 


drigen Standpunkte, von welhem in phufiihem 


Wohlergehen und bewegungsloſer Einfoͤrmigkeit 
das Gluͤck und die Beſtimmung der Staaten ge⸗ 
ſucht wird! In die weiten Regionen des geiſtigen 
Wirkens tritt, von jener. großen Idee geleitet, der 
Forſcher hinuͤber, und erkennt in blühenvdern Saa⸗ 
ten, in fchnellerem Durchflug der Meere, in. den, 
eröffueren Wundern unermeßlicher Himmelsraͤume, 
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in geläuterten Religionsbegriffen, in wiflenfchaftlis 
chem und ſittlichem Fortfchreiten die Wirkungen der 


Denkfreyheit, in diefer das heilige Geſchenk der 


Heroen des fechszehnten Jahrhunderts, welche die 
verderblichfte aller-Univerfalmonarchieen, die-geiftliche, 
in ihren Grundveften .erfchütterten, und auf ewige 
Zeiten:ihre Herftellung unmöglich machten. Darum 
dürfen auch feine, ferner liegenden, Nücfichten den 
Schmweizerifchen Gefchichtfchreiber abhalten, das fes 
gensreihe Ereigniß, fo weit es fein Vaterland bes 
traf, in.feinee dDurchgreifenden Größe, den Helden 
desfelben nach feinem Denken und Handeln darzus 
fteßen; feinen Heiligen; — die Gefchichte gewöhnt 
fih an Mißtrauen gegen folche — aber einen Mann 
heilen Geiftes, voll Kraft und voll Glaubens, eis 
nen Eidgenoffen, wahrlich in des Wortes edelſtem 
Sinn, Zrauernd betrachtet und fehildert zwar auch 
er die ſtuͤrmiſchen Auftritte, welche bald nach feinem . 
fhönen Beginn dem Wer der Verbeflerung Gefahr 


"und Vorwürfe brachten, und mit: Wehmuth fieht 
. er die phnfifche Kraft zum Schuß einer Bewegung 


aufgerufen, die,.befchränft auf das Reich der Geis 
ſter, in reinem Glanze daſtuͤnde; doch während 
der umwoͤlkte Blick auf den Opfern des Kampfes 
ruhet, erhebt fi das Gemuͤth wieder bey Betrach⸗ 
tung der Geſinnung, welche fie in denfelben geführt 
hat, und ehrt nicht minder die Geelenftärfe eines 
Pleinen Volkes, das für den Glauben feiner Väter 
Bedraͤngniß, Mangel und die Gefahren des Krie: 
ges erduldet, als es in den Reihen der Gegner jene 


) 
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Senatoren und Volkslehrer bewundert, welche; 0b» 
wohl hoffnungslos ſtreitend, die edle Treue an ers 
rungener Wahrheit durch Hingabe ihres Lebens bes 
fiegelt. Aus allen aufgeregten Elementen aber des 
Kampfes und der Leidenfchaft, trittet in defto milderem 
Lichte auch wieder die. eidgenöflifche Bruderliebe in 
der Vermittlung des edeln Aebli, in der hingeben: 
den Entfchloffenheit Niklaus Wengi’s, in der befons 
nenen Mäßigung eines Schultheiß Golder, in einer 
Menge einzelner und ergreifendeer Scenen hervor, 


Großes, lehrreiches Jahrzehent der vaterländifchen 


Gefchichte! In die ewige Friedensruhe eingegangen 
find längft die Gefallenen auf deinen Waffengefils 
den, und getrocknet die Thränen derer, die an ihren 
Gräberen meinten; aber geblieben ift die errungene 
Freyheit der Geifter, des Glaubens, des Gewiſſens, 
und aus taufend Erfahrungen ertönt zu den Enkeln 
bis auf die ſpaͤteſten Gefchlechter der verföhnende 
Ruf: Wo zwang: und geräufchlofer pas Gute geübt 
wird, wo wärmer das Herz für das Vaterland 


fhlägt, und weiter für jede North des Bruders ſich 
‚öffnet, wo Tebendiger der Geift nach Lichte ringe, 


und. reiner die Flamme von den Altären der Willens 
fchaften und Künfte emporwallt; — ba ift die 
Wahrheit; und hier auch der Wahlplatz, der 
unblutige, der einzige, auf welchen. für die Ehre 
feines Glaubens und feiner Bekenntniß der Eidges 
nofle den Eidgenoffen fordern darf! 





| Ueber die benugten Quellen 


Nicht um mit einer Gelehrſamkeit zu prunken, die er 
ſich weder beymeſſen darf noch will, ſondern in Ueber⸗ 
zeugung von der Nothwendigkeit, jede feiner Behaup⸗ 
tungen zu belegen, fo wie auch die Wünfche manched 
wiſſenſchaftlich gebildeten Leferd beruͤckſichtigend, hat 
der Derfaffer nach dem Benfpiele feiner Vorgaͤnger 
der hiſtoriſchen Darftellung ausführliche Citate beyge⸗ 
fügt. Groͤßern Nutzen glaubte er für ſich ſelbſt nochaus die⸗ 
fer Verfahrungsweiſe zu ziehen, indem er bey derſelben, 
dem Leſer dad Richteramt erleichternd, ſich zu genaue⸗ 
rer Prüfung genoͤthigt, und den verführerifchen Flug 
feiner Einbildungöfraft oft wohlthätig gehemmt fand. ° 
Aus diefem Grunde hofft er auch da Werzeihung zu 
erhalten, wo die veraltete, oder die fremde Sprache 
mancher Note vielleicht unangenehmer auffallen mag. 

Unter den benusten bandfchriftlichen Quellen treten, 
je häufiger während der befchriebenen Zeit Tagfagungen 
Statt fanden, um fo bedeutender auch die Abfcheide 
hervor. Wo diefelben citirt werden, find der Ort der 
Zageleiftung, dann dad Datum und endlich dad Ar⸗ 
chiv, oder die Duelle angegeben. Mit den eigentlichen 
Zuͤrcherſchen Abſcheiden wurden die, ebenfalld in 
biefigem Staatdarchive aufgeftelltien, Supplemente 
aud dem Tfhudifhen Nachlaß Guͤrch. Abſch. 
Suppl.), deren auch Gluß erwähnt; ſodann die bes 
treffenden Bände im Sanct Gallifhen Staats 
Archiv, die Sammlung Sr. Exc. ded Herrn Schult: 
heiß v. Muͤlinen in Bern, und endlih Auszüge 
verglichen, welche Here Pfarrer Kirchhofer fowohl 
aus den Schaffhaufifchen, ald audden, in Rhei⸗ 
nau vorhandenen, Abfcheiden, welche Lestern ebenfalls 
von Tſchudi fich herſchreiben, verfertigt bat. Die, den 


— 


au 


- Miffivenbihern, vorzüglich denjenigen der Ar⸗ 
chive zu Zurich und Bern, und.den Raͤthsproto⸗ 
Eollen verfchiedener Stände enthobenen, Nuchrichten 
bedurften bloß der Angabe der Quellen und Daten. 


Einzelne Urkunden bingegen, Schreiben m. digl. 


find mit Erwähnung ded Archivs und der Nummer ded 
Bandes, oder der Schachtel (in. Römifchen) und des 
Gonvoluted (in Arabifchen Ziffeen) aufgeführt. Unter 
der Benennung Tſchudiſche Denkwuͤrdigkeiten 


ift eine bedeutende Zahl wichtiger Dokumente verftan=- 


den, welche, aud der unerfchöpflichen Berlaffenfchaft 
jened Gefchichtforfcherd in dad Zürcherfche Staatdarchiv 
übergegangen, unter diefer .Auffchrift in eine Reihe von 
Bänden chronologifch geordnet worden, fo daß auch bier 
nur Ungabe der Daten erforderlih wird, Dad, bis⸗ 
weilen erwähnte, Corpus ‚Werdmyllerianum, gleich» 
falls im Zuͤrcherſchen Staatdarchiv, enthält in ein und 
zwanzig. Foliobänden die Sopien einer Menge von Ur: 
kunden nach der foftematifchen und chronologifchen Ans 
ordnung ded Stadtfihreiberd Chriftoph Friedrich Werd: 
muͤller. | 

Ungemein wichtig iſt fodann die Simmlerifche 
Sammlung auf der Zürcherfchen Bürgerbibliothek. 
In 196 Foliobänden finden fich mehr ald 20,000 Briefe, 
Urkunden, Seltenheiten, kleine Drudfchriften zu Be⸗ 
leuchtung des Zeittaumd von 1500—1783, hauptfächlich 
in kirchenhiſtoriſcher Beziehung, welche der Inſpector 
oh. Jakob Simmler theild gefammelt, theild abge: 
fehrieben bat. Da auch dieſe alle chronologifch geord⸗ 
net find, fo genügt ebenfalld die Angabe der Daten. 
Die, in diefem Bande zwar nur felten angeführte, 
Leuiſche Sammlung, der nähmlichen Bibliothek 
einverleibt, enthält den reichen genealogifchen und bifto: 
rifchen Apparat der bekannten Gefchichtforfcher, Jakob 
und Johannes Leu, befonderd wichtig für die Zuͤr⸗ 
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cherfche Geſchichte; und endlich umfaßt der Thesaurus 
Hottingerianus in der Zürcherfchen Stiftöbibliothet 
einen bedeutenden Theil von dem handfchriftlichen Nach⸗ 
Laß des Theologen und Kirchenhiftoriferd Heinrich Hot⸗ 
finger, wovon indeß dad MWichtigfte auch für die Simm⸗ 
lerſche Sammlung copirt worden iſt. 

Ueber die angeführten Chroniken findet fich dad 

Nähere bey Haller (Bibl. der Schweizergefh.) Wo 
diefed nicht der Fall ift, wird in den Noten felbft einige 
Auskunft ertheilt. 
Bey gedruckten Werken iſt nur da die Seitenzahl 
angegeben, wo felbige wicht in chronologifcher Ordrung 
erzählen, weil in diefem Falle man mit der Kunde der 
Daten ſchnell und Teicht dad Gefuchte finden Fann. 
Diefe Lestern find vermittelft eined, forgfältig hiezu ver=_ 
fertigten, Kalenderd überall von den Nahmen der Fefte 
und Heiligen auf. die Monathözahlen der Zage überge- 
fragen. Wenn biöwellen nicht die urfprünglichen Quels 
len, fondern auch fpätere Werke und Audzüge, wiez. 3. 
haufig Wirz Kirchengefchichte , oder Ufteri und Voͤ— 
gelin Auszug von Zwingli's Schriften, citict werden, 
fo gefchiebt es Lediglich ‚. weil der Verfaſſer diefelben in 
mehreren Händen ald die Hauptquellen vermuthen durfte, 
und nie ohne vorher erlangte Ueberzeugung von ihrer 
Uebereinftimmung mit denfelben, oder überhaupt von der 
Gruͤndlichkeit ihrer Abfaffung. 

Schließlich fey bier noch für die gefällige Deffnung 
von Archiven und Bibliotheken, fir Mittheilungen aus 
folchen, für edelmüthig bewilligten Gebrauch, mit Mühe 
verfertigter, Ercerpten und Auszuͤge, und gegenalle Goͤn⸗ 
ner und Sreunde, welche durch Urtheil, Berichtigungen, 
Srmunterung fein Werf unterftüßt, der warme Dank des 
Derfaflerd audgefprochen. Mögen fie fimmtlich finden, 
daß ihr Vertrauen Feinem Unmwürdigen geworden fen! 
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Erſt nach dem Abdrude ded Tertes' erhielt Der Verfaffer dur 
die Sefälligfeit des Herren Profeford Bentivoglio in Mailand 
noch folgende Berichtigung und Angaben in Beziehung aufden Drt, 
deſſen Nahmen derfelbe S. 66. 67. und 68. irrig Tain gefdrie- 
ben bafte: „Adunque il piccolo borgo di 1001500 anime di 
Taiü (che cosi sta scritto primo sulla carta del Magini, poi in 
quella, copiata per la grande collezione del Grevio T. IV. ed © 
cos pronuncisto in dialetto-jo oredo-bergamasco) esiste tultora 
ed & segnato sulle carte Taliuno e meglio Tagliuno guattre 
miglia circa al di sotto Sarnico, e vicina alla riva destra dell’ Oglio. 


"Endlih wird dem Wunfche eined achtungswerthen Franzöſt⸗ 
(hen Gelehrten wenigftens noch buch die, hier beygefügte, Er⸗ 
klärung willfahrt, Daß die Epitheten von graufam und prahleriſch, 
(Seite 171.) dem Marfhall Montmorency bepgelegt, eher auf dem 
Damapligen Kriegsgebraud , ald auf Der Perfon diefes Felbberren 
ruhen mögen, obwohl derfelbe auch Durch Racretelle keineswegs 
in mildem Lichte gezeichnet wird. 
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innere Ruhe und Bundesverfügungen. Tod Pla: 
gimilians I. Die Thronwerber. Kaiferwapl: 
Die Pe. Rottweil im Bunde. Bundesſchwur. 
Der Leinlafenfritg. 0 


Der ewige Friede mit Frankreich hatte die getrennten bnere 4 
Kantone einander genaͤhert, ſie erſchienen wieder bey dem ewigen 
gemeinſamen eidgenoͤſſiſchen Tagen, wo die Geſandten ——— 
Maximilians und Franzens zu gemaͤßigterer Sprache en 
gendthigt waren, ald vor jenen zwenträchtigen Ver: 
fammfungen einer gegenfeitig fich atifeindenden Franzoͤ⸗ 
fifchen und Oeftreichifchen Party: Nicht ohne Freude 
erfanhte der echte Schweizer in mehrern Befchlüffen der 
Vaͤtet ded Landes wenigſtens det Unfchein der wieder nufz . 
wachenden Würde uneigennuͤtziger Selbfiftändigfeit. Er 
fa dem Kaffer, der um engered Buͤndniß warb, den 
Anhalt der Erbeinung vorgelegt *), die Krieden und 
Sreundfchaft, doc feine Einmiſchung in fremde Kriege 
verlange; fah dad Truͤgeriſche in Leod X Schmeichel: 
worten erkannt, und mit ber unbefangenen Sprache 


1) Bütih, 135: San: 1517. Bücdh. Abſch. 
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eines kraͤftigen Bergvolks beantwortet 2); ja auch daB 
zudringliche, goldſpiegelnde Frankreich wenigſtens fuͤr 
ein Mahl abgewieſen 53). Durch zweckmaͤßige Ordnun⸗ 
gen ſuchte man den Anſtand und das Gewicht der Bera⸗ 
thung zu ſichern. Jeder Bothe ward aufgefordert, zu 
rechter Zeit am beſtimmten Ort zu erſcheinen, An⸗ oder 
Abweſenheit deffelben Tolle auch bey einzelnen Artikeln 
der Abſcheide zu bemerken ſeyn +); Abgeordnete, die 
fremder Fuͤrſten Jahrgelder nehmen, ward angetragen, 
von den Berfammlungen der Eidgenoffen auszuſchließen 5) , 
der beunruhigende Zudrang Ungerufener unter alleriey 


Vorwand und Anfpruch zu den gemeinfamen Tagen abs 


geftellt 6). 

- Mit Unmwillen bemerkte man ferner den Verrath vielee: 
Berhandlimgen an auöwärtige Regenten 7). Befonderd, 
hieß ed, weiß der König von Frankreich Alles, was bey 
and vorgeht, und dad in Eurzer Zeit. Der mehrmaligen 
. Rüge folgte die raſche Verweiſung eined Schreiber 
feiner Geſandtſchaft, der folcher Umtriebe vorzüglich 
yefchulöigt war 8). Auch auf die gute Meinung ded Aus⸗ 
zanded feste man einen wohlbegründeten Werth: Wer: 





2) Led forderte Zuzug gegen die Türken. Man verhieß, ibn 

j zu geben, wenn größere Mächte mie dem Bepfpiel voran⸗ 
geben. Auf diefen Fall follen 10,000 Mann bereit feyn, 
und, wenn ee mehr verlange, noch 2000 Pfaffen. Bü 

rich, a2. San. 1518. Zürch. Abſch. Stettler. 

5) Luzera, 1. und 23. März 1518. Bürd. Abſch. 

4) Büried, 12. Jan. 1518. Bürd. Abi. feheint indeß wenig 
beachtet worden zu feyn. 

3) Bürih, r. April 1519. Bürd. Abt. Suppt. 

6) Sũrich, 4. März 1519. Sürch. Abſch. 

7) m Heimbringen, wie man frömbder herren Bothſchafter, fo in 
unirer eidgnoßfchaft ligend und nur Lagerherren find und 
darin fofend, abfommen mög.” Baden, 14, Juny 1518. 
Abſch. Schaffb. Arch. 

8) Lambert, Secretair des Baſtards von Savoyen. o00 
Seſchichte von Bafel. V. 515. . 
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laͤumder der Nation wutden ihren Regierungen ange⸗ 
zeigt, und mit Nachdruck drang man auf deren Beſtra⸗ 
fung). Gleichzeitig mit. diefen Bundedverfügungen 
nahmen Bern und Freyburg anf eindringliched Bitten 
auch. Solothurn in ihr ewiged.. Burgrecht auf 10); 
fehloffen. diefe drey Orte, vereint, mit Befancon ein 
Buͤndniß, nicht ohne Klage freylich der andern Stände 
über Separat: Verbindungen, ald eine bedenkliche Quelle 
ven Mißhelligkeit *); kaufte Glarus von den Freyherrn 
von Hewen Wartau umd Werdenberg '?)5 fchenften 5) 
die, dad Rheinthal regierenden, Orte dem Freyherrn 
Ulrich von Hohenfar „ wegen treu geleifteter Dienfte und 


in ihren Kriegen erlittenen Schadend, den Burgſtall 
Srifhenberg und dad Dorf Sar, die. früher auch feine 


Mäter befeffen; und errichteten die drey Bünde mit Oeſt⸗ 
xeich die ewige Erbeinung "*). 


wer 


‘ 


Der Abſchluß derfelben war einer der Teßten Regie: Tod Bay: 


zungsacte des Kaiferd Marimiliaon, der wenige Tage 
fpäter von Innsbruck nach Ober: Deftreish aufbrach, 





9) Zürich im Nahmen der Eidgem an den Schwäb. Bund — 
Der jegige Vogt zu Rofene in. der Graffchaft. Nellenburg 
babe. geſprochen, die Schweizer wären Leute, die bieltend 
weder Drief noch Siegel und hättend feinem Herren au 
nüd gehalten. Daraup hätt’ er ein Trund gethan und ge» 
redet: Er wolte allen Schweizern z’leib trinken, und wellte 
Gott, daß der Trunk allen Schweizern das Herz abſtieße! 
Und demnach hätt’ ein andrer, genannt Bolgg van Rüllaſin⸗ 
gen, auch geredf: Es fey Fein Schweizer. fromm. — Diefer 
Bender Reden fönne man beweifen, und bitte um der Schuls 
Digen verheißene Beſtrafung. Zürd. Miſſir. 4. How 

nung 15240. 

20) Es ward beſchworen 6. Ehriſtm. 1817. Bern. Milfte. 
.aı) Zürich, 9. Horn. 1519. Sürch. Abſch. Suppl. 

33) Die Urkunde vom 31. Märy 1517 in Tſchud. Denkw. 

35) Die Urkunde vom 16. Ehrifim.. 1517 Ebendafelbk. 

‚234) Die Urkunde vom ı5. Chriſiw. 1518. bey Leu, Al Dep» 
seid. S. 273 ff. 
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bort, ſich ſchwach fuͤhlend, ik Wels zuruͤckblieb, wo ce 
nach kurzem Krankenlager den, ein halbes Menſchen⸗ 


alter hindurch unter abwechſelnden Schickſalen beſeſſenen, 


1519, 
12. Jan. 


! 


Die Ehren 
werber. 


Thron mit dem Sarge vertaufchte, welchen er, zu dies 
ſem Uebergange mit cheiftlichem Muthe gerüftet, bereits 
feit vier Jahren fih überall nachfuͤhren ließ "5). 

Dem Gerüchte von diefer wichtigen Begebenheit- folgte 
bald eine beftimmte Anzeige der Deftreichifhen Regies 
rung in Innsbruck, die den, in Zürich verfammelten, 
Bothen der. Eldgenoffen durch eiße befondere Abordnung 
hbergeben ward 9). Diefe bath im Nahmen der beyden 
Enkel des verftorbenen Kaiſers, Sarl und Ferdinand, um 
getreued Auffehen Eraft der Erbeinung, um Verweige— 


rung aller Shlöner für Umruhftifter und Widerwärtige 


und um Berwilligung eined außerordentlichen Tages, 


dem, unmittelbar nach ihrem Eingehen aud Spanien, . 


bie Wiünfche König Carls mitgetheilt werden koͤnnten. 
Im Vorgefuͤhl ernfter Ereigniſſe ward der Bitte ent⸗ 
ſprochen. 


In der That fuͤhrte der Wettſtreit zweyer maͤchtiger 


Nebenbuhler um die erledigte Kaiſerkrone die bedenklich⸗ 


ſten Folgen für die Ruhe von Europa herbey. Als Fried⸗ 


rich der Weiſe von Sachſen den einmuͤthigen Antrag 
der Curfuͤrſten, die auf ihn zuerſt ihr Augenmerk richte⸗ 


ten, mit Beruͤckſichtigung der Umftände und feiner Kraͤfte 


befcheiden abgelehnt, und Heinrich VIII von England 
eine raſch aufwallende Begierde ald eitel erkannt hatte"7), 
blieben Carl, König von Spanien, und Franz I von 
Tranfreih allein noch ald Thronwerber übrig. Der 
Eifer, womit Beyde die, mehr Glanz ald Macht vers 





15) Joh. Cuſpinian, de Cataribus ac imp. Rom. ed. Frohb. 
p- 724 

16) Zürich, 9. Hern. 1519. Zürch. Abſch. Suppl. 

37) Bohm dissert, de Henrico VIII, Anglie rege, Imperia 
Kongau adlectante. 
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lbeihende, Herſcherwuͤrde ſuchten, veanlahte fie, alte: 
möglichen Mittel zu diefens Zwecke aufzubiethben. Meh⸗ 
rere Fürften und Stanten wurden. um Beyhuͤlfe, oder. 
Dormwort angegangen, unter ihnen auch die Schweizer... 

Den diefen fand die Sache Carld einen: Fräftigen:, 
Dertheidigee an dem, eben in Zuͤrich anmwefenden, Gars. 
dinal von Sitten, der in Verbindung mit der Deftreix. 
chiſchen Geſandtſchaft weder Berheißungen, noch Schmei« . 
cheleyen, noch Geſchenke fpaute 3). Denen, die folche. 
Deweggründe verfehmähten, wurden die. pflichtmäßige.. 
Beruͤckſichtigung der Wünfche des verftorbenen Kaiſers, 
‘der langjährige Beſitz der oberften Reichswuͤrde durch 
dad Hand Deftreih, die Abneigung der Teutfchen Nas 
tion gegen Frankreichs Sitten und Sprache, umd die 
Gefahren der Uebermacht eined ehrgeizigen, eroberungs⸗ 
füchtigen.. Sürften zu. Gemuͤthe geführt. 

Mittlerweile erſchienen auch der Baftard var Sa 
sonen und der Kerr von Saliered 9 mit einem Schreks. 
ben ded Sranzöfifchen Königd 2%), worin. derfelbe. über- 
auögeftrante Verunglimpfung Klage führte: Nie wäre, 
ihm in den Sinn gekommen, auf unerlaubten Wegen 
zum Kaifertbrone emporzufleigen, und wenn er in den: 
That fich die Möglichkeit auch. feiner Sewählung gedacht. 
babe, fü ruͤhre dieß von den Bewußtſeyn eined reinem 
Willens, der Freyheit der Gurfürften, dad Oberhaupt 
des Reiches aud jeder Europäifchen Nation zu. wählen 
und der Erinnerung an Carl den Großen ber, unter 
deffen glorreicher Regierung ebenfalld Teutſchland und 
Frankreich zu Bender Gedeihen vereinigt gewefen wär 





38) Aber der Earbinal und Die. Kaiferifchen legtend ſopyl daruff 
und thrybend die fah fü ernfilih mie in kuchen und im, 
ſekell dünfen, ja. fhmiertend den kaxen dermaßen, bad er 
gan. mußt. Bullinger. 

39) Bullinger. 
20) Ausführlih in. Och Geſchichte von: Bafek V. 333, 
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ein: „Vch kent nicht; ſuden* fährt er fort — 
„aus weicher Urſache die Eidgenoſſen den König von 


„Spanien lieber als mich anf. denl kaiſerlichen Throne 
H„ſehen ‚follten. Weder fein Vater noch er find Teutſche 


„geweſen; Keiner von Beyden hat je ein Teutſches Wort 
„reden-können 27). Kömmt ed aber nur auf fruͤhere Abs 
„ſtammung an, fo darf auch ich: mich Zeutfcher Her: 
„Eunft ruͤhmen. Was ferner gute Rachbarfchaft bes 


werifft, - fo ‚werden doch die Eiögenofien- diefe:nicht von 


„dem Haufe detz Spuniſchen Koͤnigs erwarten, dab zu⸗ 


„verläßig weder feiner alten Anſprachen noch feiner Nie⸗ 


ssderlagen vergeffen hat; während nie weder Schweizeris 
„ſche noch Franzoͤſiſche Angelegenheiten beſſer ſtanden, 
„als wann beyde Staaten ſich gegenſeitig geöffnet und 
geſchuͤtzt haben. Und endlich erfordern in der gegen⸗ 


„woärtigen Zeit die ‚bedenklichen Fortſchritte der Tuͤrken 


„kraͤftige Gegenwehte. Wielleicht eher ald Fein. anderer 
„Fuͤrſt wäre ich diefe zu leiften im Stande, da meine 
„Neigung jederzeit dahin ging, die Ungtäubigen au bes 
„erlegen 22,” 

Ungeachtet aber diefes Schreiben noch durch Vor⸗ 


ſtellungen und Umtriebe des Geſandten, ja ſogar durch 


Hinweiſung auf alte Prophezeyungen, daß nur Frank⸗ 
rrich die Tuͤrken demuͤthigen koͤnne, unterſtuͤtzt wurde, 
bee fi ſich bereits order die allgemeine Stimme: ent= 





2 Diefer Behauptung‘ iderfpricgt ‘eine andre der Faiferlichen 
Geſandtſchaft, worin es heißt: „Nun ift der gläubig könig 
je ein herzog zu Defreih- und Brabant, bie beide Tütſch 
ſind und lehen vom heil. Rych. Nun kann er ja die Tuͤtſche 

Svorach Hoch» und Niederländiſch reden und ſchroden, alß 
er in kurzen Tagen den Curfürſſen niit epgener- band tütſch 
geſchrieben hat. Abſch. im Staa taat aiv St, Gatten. 

: T. IV. Nro- 187, 

22) Den Beweis dafür leiftefe er durch ſein Bündnis nik So⸗ 
liman und Die förmlihe Bereinigung ſeiner Zlotte wit der⸗ 
jenigen Des Barbaroſſa, 1544 
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ſchieden gegen die Anſpruͤche des Franzbſiſchen Königs 
ausgeſprochen. Das ſchlaue, freygebige Zuvorkommen 
des Cardinals von Sitten mag die Abneigung der Be⸗ 


ftechlichern,, dad Aufwachen Teutſchen Sinnes diejenige 


manches biedern Eidgenoſſen erklaͤren; aber die gehei⸗ 
mern Beweggruͤnde berechnender Politik enthuͤllt ein 
Brief von Bern an die Tagſatzung, welcher derſelben zu 
bedenken gibt, wie wenig Franz im Beſitze ded Kaifer: 
thrond hinfort Schweizerifcher Sreundfchaft und Huͤlfe 
beduͤrfen würde, mithin die Pflicht der Selbfterhaltung 
raſches und Fräftiged Entgegenwirken erfordere 29). 
Aus diefen zufammentreffenden Beweggründen ging 


der Entſchluß der Tagſatzung hervor, an fämmtliche 8 


Gurfürften, mit Ausnahme des unzweydeutig dem Oeſt⸗ 
reichiſchen Intereſſe ergebenen Koͤnigs Ludwig von Boͤh⸗ 
men, ein Schreiben 24) zu erlaſſen, worin nach Anfuͤh⸗ 
rung der Keanzöfifchen Umtriebe, des Soldfpendend, det 
truͤgeriſchen Verheißungen, die Gefahr und die Schmach 
der Nation entwickelt ward, wenn fie nach mehr ald 
ſechshundertjaͤhrigem Befite die Teutſche Kailerfrone auf 
ein Wälfches Haupt übergetragen fehen follte: Die Schwei⸗ 
zerifche. Zreue am Reich, erwieſen in den Staliänifchen 
Kriegen gegen die. Franzofen; nicht erfchüttert auch durch 
ſpaͤtere Tractaten, wo Papft und Kaifer immer vorbes 
halten worden; dad, 'mit Freude und Stolz; von den 
Eidgenoffen bewahrte, Recht, den Adler und dad Reich 
ob ihren Schilven zu führen, mache diefe Warnung 
und aufrichtige- Bitten um ‚deren Beruͤckſichtigung zur 
Pflicht. Sie fey gegründet auf Erfahrung, indem auch 
in der Schweiz der Sranzöfifche König Schritte gethan. 


3) „ Drum fand* und nit warfen, bi ung bie feel ußgaht.“ 
Bürih, 3. März 1519. Zürch. Abfc. Suppl. 

a4) Datirt Birih 5. April 1519. Abgedrudt in Meufel biſlor. 
Unterf, 11. St. S. 3 fi. Ebendafelbfi finden ſich die unten 
erwähnten Antworten der Eurfürften. 


Schreiben 


fürſten. 


or 


Weit entfernt, diefe zu billigen, anerbieche man bey Ve⸗ 
forgniß ungeftämeren Andringend jede nöthige Huͤlfe. — 
Es war zZuͤrich überlaffen geblieben, diefed Schreiben aufs 
zufegen , zu fiegeln und’abzufenden. Die, dort noch vors 
herrſchende, Neigung zu Zeutfchland wirft auf die Vers 
fiherungen der fonft etwad zweydeutigen Treue der 
Schweizer am Reiche ein wmildered Licht. 

Richt überall im Vaterlande fand dad Geſchehene 
Beyfall. Nedliche Freunde deflelben, unter ihnen beſon⸗ 
ders Huldreich Zwingli, ſeit wenigen Wochen Prediger am 
Muͤnſter in Zurich, hatten mit Wärme gerathen, Franz 

nicht zu reizen, Carl nicht zu wünfchen, in die Angele- 
genheiten dee Surfürften fich nicht zu mifchen, für eigene 
defto Fräftiger zu forgen. Daß diefed unter allen Um⸗ 
ftänden dad zwedimäßtgfte bleibe, konnte der Tagſatzung 
auch. die ziemlich ironifche Antwort Friedrichs von Sache. 
fen beweifen,, welcher der Schweizerifihen Treue an Teut⸗ 
ſcher Sache, ald einer vorzüglich anziehenden Kunde, 
ſich freut, befonderd wenn fie in That übergehe, der 
Kaifermahl halber indeffen ſich „ohne Bedingung und. 
Berteöftung” zu halten verheißt, wie ihm Gott, Ges 
wiffen und Ehre gebiethen. An demfelben Sinne, aber: 
kuͤrzer ſchrieb auch Albrecht von Mainz. Die Antworten 
der übrigen Gurfürften find kühle Empfangöfcheine zum: 
Theil mit ebenfalld angehängter Verficherung der Keunt⸗ 
nid und Befolgung auferlegter Pflichten. 
Kalter: Unftreitig wurden die Gurfürften damahls auf mannig⸗ 
fache Weife beunruhigt. Carls Geſchenke, Erklärungen, 
Drohungen ; die Zuge goldbeladener Laftthiere im Gefolge 
Sranzöfifcher Geſandter, quer durch ZTeutfchland25)3 
die, in ihrem eigenen Nete ſich verwidelnde, Politik 





35) Sleuranges, ſelbt bey dieſer Gefanbtigaff, beſchrelbt 
diefelbe. 400 Lafpferbe, großen theils mit Gelde beladen, 
folgten ihr. 











bes Papſteb; die verfchiedenartigften Intereſſen, Anfiche 
ten, Wünfche fteigerten, je näher die Wahlzeit ruͤckte, 
dad Schwierige. Dennoch) vereinigte fich, nachdem auch 
Michard von Trier die Vorliebe für Frankreich den Er: 
mahnungen Friedrichs ded Weifen und der allgemeinen 
Eintracht feufzend geopfert hatte, am eilften Zage nach 
eröffneter Verhandlung die Wahlbehörde auf den König 
von Spanien. Franzend Aerger über diefe Zuruͤckſetzung 
ließ fchlimme Folgen für Europad Ruhe, auch für die 
Schweiz, erwarten. Sie blieben nicht aud; vorher aber 
noch druͤckte diefelbe ein andered Uebel. 

Häufig und graufam wurde in jenen Zeiten, wo 
Mangel an Kenntniß der Natur, befchränfte Gewalt 
der Regierungen und Vorurtheile durchgreifende Maßs 
regeln unmöglich machten, dab Land durch anftedende 
Krankheiten heimgefucht; aber lange hatten diefe nicht 
mehr in fo allgemeiner Berbreitung und verheerender 
Geſtalt ſich erneuert, ald ed im fünfzehnhundert neun 
zehnten jahre gefchah. Ein Fiebes, dad zwey Jahre 
früher im Elfaß und der weftlichen Schweiz viele Mens 
ſchen, in Bafel allein zwentaufend, hinraffte, ging der 
fchauervollen Scene vorher. Fürchterliche Kopffchmer: 
zen bid zu Zerftörung aller Geifteöfähigkeit, Hige ohne 
Schweiß, ein dürrer Gaumen plagten die Kranken, 
denen man, neben den innerlich anzuwendenden Mitteln, 
die völlig weiß gewordene Zunge fchabte, bis Blut her: 
vor quoll, und hernach den Schmerz durch Rofenhonig 
milderte 26). Kurz war die Sreude über dad allmählige 
Erlöfchen der Krankheit, denn fchon im zweyten Som⸗ 
mer trat an ihre Stelle die förmliche Pet. Sie Fam, 
beynahe in allen Nachbarländern verbreitet 27), auch in 





26) Ahdan. | 

37) Briefe von Conr. Grebel aus Paris, von Phil. Egentinus 
aus Brepburg im Breisgau und Eonflanz an Vadian in der 
Simmi. Sammi. Adelung Biogr. des Freyherrn von 
Berberfiein. ©, 137, j Be 
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die Schweiz von Often ber, drang in die innerften Berg: 
thäler, und wüthete, felbit der Strenge ded Winters 
trotzend, gerade dort am laͤngſten und beftigften. 
Don ihren Symptemen haben gkidyzeitige Gefchihts 
fcehreiber wenig erwähnt, doch laſſen die GEiterbeulen, 
von denen überall _die-Rede ift, an der Natur der Seuche 
nicht. zweifeln. Häufig erfolgte am dritten Tage der 
Zod,. biöweilen noch, fehneller. Bey Geneſanden blieben 
noch lange Gedächtnißfchwäche, Erlegenheit, ein traͤu⸗ 
merifches Weſen 23). Nah) Monathen erft beilten die 
Wunden zu 29). Ueber Veranlaßung und Gegenmittel 
berrfchten bey der Menge unrichtige VBorftellungen. 
Mallfaheren3°), Gelübde follten den eingebildeten Zorn 
einer Gottheit befänftigen, die, liebevoll erziehend,, durch 
taufend Kingerzeige den Erdefohn anweidt, den empörten 
Naturkraͤften Beobachtung und weile Anftrengung ent: 
gegen zu fegen. In diefer legten Ueberzeugung gab. Bas 
dian 3!) eine Eleine Schrift 32) heraus, worin auch er 
zwar eine Urfache ‚der Krankheit in den Conftellationen 
ſucht; dann aber zugleich der Unremmlichfeit und de& 


Mangeld an Vorſicht gedenkt; vor Quakfalbern umd 





38) Zwingli an Myfonius 30. Nov. ı519. Morbus memorism 

. lobefactavit, spiritus exhausit,. ut inter concionandum hallu- 
ciner. Postremo tandem omnibus ferme membris laugueo, 
Simmi. ©. 

39) Swingli an Ebend. 51. Dec. 1519. Beri uliimum ceratum 
de ulcere abjeci pestis. Simml. S. Er hafte ſchon ge- 
gen Ende des November wieder gepredigt. _ 

30) Ein Schiff mit 60 Zofingen, die gegen das Uebel zu unfter 
lieben Frau im Schönthal walfahrteten, ging auf der Aare 
zu Grunde den 25. July. 24. Männer ertranken. Stettier. 

32) Nah feinem eignen und der Beitgenoffen Bepfpiel geben 
wir dem gelehrfen Arzt und nachberigen Bürgermeifter von 
St. Gallen, Joachim von Watt, aud in dieſer Ge⸗ 
ſchichte den latiniſirten Nabmen. 

33) Ein kurz und trüwlich underricht wider bie ſorgklich Erank« 
bept der Peſlilenz. Baſel bey Adam Petri s5ı9, 


\ 





x 


— 13 — 


— 
Betruͤgern warnt; einfachere und zuſammengeſetzte 
Arzeneymittel vorſchlaͤgt; friſche Luft in den Zimmern, 
haͤufige Raͤucherungen, reine Kleider, Waͤſche, Ordnung 
und Maͤßigkeit, auch Ruhe der Seele und Froͤhlichkeit in 
guter Geſellſchaft, beſonders jungern Perſonen, die der: 
Gefahr weit mehr, als aͤltere ausgeſetzt ſeyen, anem⸗ 
pfiehlt. Mit unbeſchraͤnktem Zutrauen wurde dieſe Schrift 
des, ſeltener Kenntniſſe wegen allgemein hochgeachteten, 
Mannes empfangen 33), aber dad Uebel wuͤthete fort. 
Die Regierungen glaubten fich zu Feinen Maßnahmen 
verpflichtet; ungeftraft verfchwiegen Gaftwirthe, daß fie 
Kranke im Haufe haben 34), Flucht wurde weder für 
gefährlich noch ſchaͤndlich 35), vielmehr dem Ganzen für 





\ ‘ . ’ 
33) Georg Binder an Badian. ı1. Sept. 1519 Simmil. ©. 
34) Dem Wirth zum. Ochſen in Bürich lagen zwey Töchter am 
der Seuche danieder. Gafle erfuhren es erſt nach der Ab« 
reife. Sans Stodars dv. Schaffh. handſchrift. Tagebuch. 
35) Es find eine Menge von Spuren, dag auch Perfonen, die 
man gerada unter ſolchen Umfänden für unentbehrlih hätte 
Halten follen, ohne die mindeſte Bedenklichkeit dem Uebel 
auszumeichen fuchten, und niemand fie deßhalb tadelte, 
Selbſt Badian, nahdem er beym Ausbruche der Kranfheif 
in feiner Vaterſtadt mit Rath und Hülfe ſich thätig erzeigt, 
- und die obenerwähnte Schrift .verfertige hatte, begab ſich 
im Anfange des Auguf nach Zürich, heirathete Dafelba feine 
liebenswürdige Gattinn, Martha Grebel, und zog mit ihr 
nah Wüdenfchweil, wo er fechs volle Monathe im Haufe 
des dafigen Schaffners, ihres Oheims, lebte. (Cum Tigu- 
rum nuper rediissem e rure, quo cum conjuge mea sex 
totos menses dilitui» Brief Vad. an Ulr. Zaftus vom ig. 
Sebruar 1520 ind. Simml. 6.) Die Dafelbfi an ihn ein« 
gegangenen Briefe der ausgezeichnetenen Männer find voll 
Freundſchaft und Hochachtung. Doch fchreibt fein Schwager 
Grebel aus Paris: „Arcepi, te apud vulgus patrie mes 
non bene audire, quod inde illis, tamquam sub cultro 
pestis relictis, ad pagum patrui mei Ammani discesseris,” 
fegt gber gleih nachher hinzu: „Audient illi .olim hene, 
cum tu æterno opere patrie tue Äinquilinos alia longe vita 
et alia lange peste donabis e. liberahis "(Brief vom ı. Jon. 


1520 in d, Simml. ©.) 
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beilfam 36) gehalten. Auf Dörfer, in Landhaͤuſer, in die 
Weinberge 37) eilten die Reichen. Weniger drohte außer 
den Mauern die Anftedung, In St. Gallen, wo die 
Dfingfifeyer durch den Anblick der erften Leiche getruͤbt 
ward 58), ftarben den Sommer hindurch täglich 26 bis 
30 Perfonen. Auf gemeine Männer ging bey der raſchen 
Auswanderung die Regierung über, Sie hielten Stand, 
und mit Ehre3d), An Schaffhaufen wurden mehr ald 
5000 Opfer dee Seuche beerdigt 4%), zu Zürich 2500 #*). 
An Einfieveln ſah man noch im December die Leichen je 
fieben auf dem naͤhmlichen Schlitten durch tiefen Schnee 
zur Grube führen 42). Milder ging über die weſtliche 
Schweiz die Plage hinweg. An Berh fiarben Wenige ; 
meift aud der dienenden Klaffe 73); aber durch alle Laͤn⸗ 
der hatte fich dad Gerficht von dem Aammer verbteitet: 
Heimkehrende aud Paldftina 44) vernahmen ed ſchon auf 
Zante. Die Sitaliänifchen Kaufleute blieben von. den 
Meffen aud 45), Franzöfifche Gefandte, zum Tage nach 
Daden beftinmt, wagten fich nicht weiter, als bis 
Payerne; nur ein Diener derſelben erfchien mit Schrif⸗ 
ten 46). Troͤſtend war indeß bey aller Trauer, daß die 


Männer erhalten wurden, deren bald in ftürmifcher Zeit 


dad bedrängte Vaterland fo fehr bedurfte. Nur felten 





86) Badian in der obenermähnten Schrift. 

57) In die Trotten. Kirchboker Schaffb. Jabrb. 

58) Am Abend vor Pfingſien ſtarb zuerſt bes Nagrihtere Fran; 
Sreidolin Sicher bandſchr. Chronik. 

89) „Da floh männiglih aus der Stadt, ja das ſchlecht perfoneit 
das rathhaus regiertend; aber wol” Ebenderf. 

40) Kirhhofer Sch. J. 

4ı) Bullinger. 

43) Hans Stodar, Augenzeüge, 

43) Stettler. ' 

44) Hans Stodar ıtnd feine Reifegefäßrten. 

45) Conrad Brunnet aus Baſel an Bwingll: Sept. 1519. 
Simml. ©. 

46) Baden, 17, Auguf 1519 Bürs. Are. Suppt. 
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gedenkt die Geſchichte ausgezeichneter Verſtorbener. Es 
iſt ungewiß, ob in Folge der Peſt, ober natürlicher Ab: 
ſchwachung ber neunzigjährige Thuͤring Frickhard in eine 
Melt ohne Twingherren und ohne geiftliche Gerichte 
Binäberging #7). Ungmeifelhafter hingegen war ed die 
Seuche, die Nach dreptägigen Krankenlager Bruno 
Amerbach und Conrad Brunner den mit fichtbarem Ge: 
beihen in Bafel gepflogenen Studien und einem ausge⸗ 
beeiteten Kreife gelehrter Freunde entriß 48), und Huld⸗ 
seih Zwingli am Sarge feined hoffnungdvollen Bruders 
Andreas lautes Weinen erpreßte 49). Er felbft, der 
pflichttreue Lehrer, im erften Jahr feined Züccherfihen 
Predigtamtes, batte die Nachricht vom Ausbruche des 
Uebeld im Bade von Pfefferd 5°) empfangen, und war for 
gleich-zu feiner Gemeinde geeilt. Unermuͤdet am Kran: 
ken⸗ und ÖSterbebette fanf im Herbſt auch er auf dab 
Schmerzendlager, wovon er gegen Ende ded ahres 
zwar langſam, aber mit dem feurig ausgeſprochenen 
Vorſatze ſich erhob, daß ſein Mund mehr als je Gottes 
Lob und Ehre verkuͤndigen 5”) ſolle. 





47) Stettler. Seine Beſchreibung des Berniſchen Twingberrn- 
ſtreites verföhnt mit feiner Vorladung der Engerlinge vor 
das geiftlihe Gericht des Bifhofs von Lauſanne. Mon die 
fer fiehe Stettler bey'm Jahr 1479. 

48) Bedde zu Bafel nad nicht mehr als dreytägiger Krankheit. 
Hieronpmus Actolb an Zwingli, 11. November 1519, 
Simml. ©. 

49) 19. Nov. 1520. 3wingli gefieht feinem Freunde Myfonius, 
daß er in lautes Schluchzen ausgebrochen und lange un« 
tröflih gewefen fep. Simmi, ©. 

50) Wohl aus Verfehen wird in der Wirzifhen Kirchengefcbichte 
IV. a. 171 fein dafigee Aufenthalt in den Anfang des Herb» 
Ned, die Krankheit noch früher geſeßt. Die ganze Corre⸗ 
Ypondenz mit feinen Zreunden zeugt für das Erfranfen 
nad der Eur, | 

51) Ans feinem nad der Genefung verfertigten Lobgedicht. Bon 
diefem und zwey andern, während der Krankheit aufgeſetz ⸗ 
sen, fiebe Wirz Helv. Kirchengefch. AV. a. 170, 


Wie gerne weilt der Gefchichtfchreiber, ch! er von 
diefem duͤſtern Gemählde zur Darftellung unruhiger und 
Friegerifcher Auftritte uͤbergeht, noch einen Augenblick 
bey frohern Scenen,  bey-Aeufnung des Bundes, und 
bey deffen fegerlicher Beſchwoͤrung in Städten und duch 
dad Alpengebirg! 

„grotieht Nottweil 52), ‚gelegen im Bergbegieke bes Schwarz⸗ 
walds auf einer Anhoͤhe am Neckar, eine Meile von 
deſſen Quelle, in getreide- umd: holzreicher Gegend, 
damahls feſt, und, fo viel die Unbill der Zeiten verſtat⸗ 
tete, durch Wiffenfchaft, Winde und Regſamkeit bie 
bend 53), bereits vierbundert Sabre lang feit. Kaifer 
Conrad dem dritten 54) Sitz eines Hofgerichts, nach Mari: 
milians Reichd » Eintheilung für den Oeſtreichiſchen, 
Fraͤnkiſchen, Schwaͤbiſchen und Rheiniſchen Kreis, ſtand 
mit den Eidgenoſſen in lang hergebrachter Freundſchaft. 
2385 batte ed auf neun Jahre mit Zürich, Bern, So⸗ 
lothurn und Zug 55), 1463 mit den acht alten Orten 5%) 





53) Es ift Die, jetzt ziemlich allgemein angenommene, ſchon durch 
Sebaſtian Münfter von Rotte hergeleitete, Orthographie 
gewählt. 

53) Balerius Anshelm, Berchthold Haller, Michael Rubellus Häfe 

ten daſelbſt die erfie Bildung empfangen, oder ihrerfeits 

gelehrt. Glarean, der des Letzteren Verdienſte ald mehrjäh« 
riger Schüler Pennen lernte, und dankbar ehrte, ſagt von der 

Stadt: Est in Eremo Helvetiorum, ut vocat Pıiolomaus , 

sive in capite Hercynie silve, ut Casar describit, XII mil- 

libus, plus minus, a. Danubii fontibus, magis tamen ad 

septentrionem, oppidum Roiwila, in quo aliquot jam atafi- 
bus propter civium omui tempore egregiam virtutem, quam 
rebus asperis spe ostenderunt, ac insignem rempublicam, 
multis eximiis rebus gestis celebrem imperatores Gerniano- 
rum iudicium habent, velut Areopagilarum grave et seve- 

rum. Dodekacherdon L. Il. c. 33. 

Ani Jahr 1146. Siebe darüber von Bimmeren Manuale 

‚Casareo Dicasteriale. Art. Rothwpl. 

55) Leu. Art. Rottweil, 

56) Simmler v. Regiment det Eidaenoſſenſchaft mit Anmere. 
von Leu. ©. 335, 


en. 


— 








auf eänfsehn Sabre zu 1 gegenfflgem: Shut und Vers 
fehr fich verbunden. Oft waren während der einheimi⸗ 
ſchen Kriege feine Abgeordneten ald Vermittler erfchies 
nen 57); feine fteeitfertigen Bürger fochten gegen Carl 
den Kühnen in den Reihen der Schweizer; rüdten mit 
den Eidgenoffen vor Dijon 58); fie waren unter ihrem 
Bürgermeifter bey Marignan 59). Zu wiederhohlten Mah⸗ 
len Hatte diefe Reichäftadt im Anfang des fechözchnten 
Sahrhundertd bey den Kantonen um engered Buͤndniß 
werben wollen, ward aber jederzeit durch drohende Briefe 
Marimiliand gehindert 6%). est hack deffen Tode wähs 
send des Zwifchenreichd, ald durch die Ungewißheit über 
den Thronfolger die Lage der Fleinern Reichdftände bea 
ſonders gefährlih wurde, und durch die WVerwidlung 
ber Angelegenheiten ded angrenzenden Wirtemberg 9) - 
ſchwaͤchern Nachbarn die Ausſicht wahrfiheinlichen Vers 
Iuſtes, wie ftärfern diejenige möglichen Gewinnes 62) 
ſich öffnete, fihien den Nottweilern der Augenblic zu 
Ausführung ihred lange genährten Entfchluffed günftig 
zu ſeyn. Ahr Gefuch, den Eidgenoffen nicht unerwars 
tet, fand zwar vorübergehenden Einfpruch bey Glarud 63), 
entſchiedenen und beharrlichen allein bey Baſel 64), we⸗ 





57) Müller. V. 57. 

68) Denn fie verlangten bey Theilung ber, in Folge feed 
Friedens eingehenden, Scanzöfifchen Kronen aud ihre Rata. 
Bern, 21. Janı 1517. Bürd, Abſch. 

59) Anshelm bey Glutßz. 422. 

60) So 1506 und 1515. Leu. 

6:1) Von dieſen ausführlicher unten. 

62) Daß auch an diefen die Nottweilee denken mochten, erbellek 
aus einem Gedichte über die Unbill, die Wirtemberg dama bis 
erlitt, wo es heißtz 

„von Rotwyl die newen Schweizerfnaben 
„wolltend der Gang aud ein Feder haben: ” 
Sattler Gelb, d: Hr. v. Wirt. IT. Beyl. su 

65) Zürich, 1. April 1519. Zürch. Abſch. Suppi.- 

64) Bafel Hand ſeit frühern Beiten mit Rottweil in befondern 
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gen deſſen beſonderer Beſchwerden gegen dad Hofgericht; 
ward aber durch die große Mehrheit der Stimmen auf 

einem Tage zu Zürich genehmigt, und die entworfene 
Urkunde bey fämmtlichen Ständen zu näherer Prüfung 

in Umlauf gefegt. Alle, mit Ausnahme Bafeld, willig- 

ten in deren Befieglung, die in Zürich den 6. April! Statt 

fand 65), Fünf Monathe fpäter empfingen Abgeordnete 

der zwoͤlf Stände von den erfreuten neuen Eidgenoſſen 
u, dad Geluͤbde der Treue am Schweizerbund 66). Die 
"7 Vergrößerung duch einen feften Plab, aus deffen 
Mauern und fünf und zwanzig zugehörigen Dorfgemein= 

den 4000 Streiter zu entheben waren 67), Fonnte glänzend 
fcheinen; aber umfonft mochte auf mögliche Anndherung 

der gegenfeitigen Grenzen gehofft werden, und, verein: 





Berbältnifen. Nah Ochs Geſchich. vd. 3, V. 325 hatten 
fogar die Rottweiler die Bafelfhen Srepheitsbriefe mehrere 
Sjabre lang in Verwahrung, und empfing auch Bafel von 
Dafigem Hofgericht eine Urfunde, wodurch ed von allen Cie 
fationen losgeſprochen wurde. Deffen ungeachtet waren 
kurz vor dem Geſuche Rottweild mehrere Bafeifhe Bürger 
vor das Hofgericht geladen worden, und Daraus Irrungen 
" entfianden, zu deren Berlegung am Ente eidgenöffifdre 

Vermittlang vonnöthen ward. (Luzern, 26. März ı5ı7. 
Bürc. Abſſch.) Deßdalb weigerte fih Bafel, das Bündniß 
zu fiegeln und zu befhwören, bevor ihm eine neue, uns» 
zwendeutige Befreyungsacte vom Hofgerichte in Schrift über⸗ 
geben ſey. Rottweil bemerfte, daß Borladungen und Los⸗ 
fprehungen nicht von der Stadt, Tondern von dem unab» 
hängigen Hofgericht ausgehen. (Abfch, Baden, 5. July 1517. 
8ürch. Abſch. Suppi.) Bafel mochte annehmen, daß neun 
Räthe der Stadt, alle aub Mitglieder des Hofgerichts, | 
(Leu) mit ernfllidem Willen wohl bey demfelben etwas 
fonten erhalten fünnen. 

65) Lauf der Urkunde felbtt bey Leu. 

66) Rottweil, a6. Sept. 1519. Bürd. Abſch. 

67) Rahmen der Drtfchaften und Zahl der Streiter bat Hal- 
lers Bund» und Bogteyenbud. Handſchr. d. Zürch. 
Bürgerbibliothek. | 
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yelter noch ald Muͤhlhauſen, biieb Rottweil eine bedenk⸗ 
liche und allmählig erfährlaffende Bundeögenoffinn. 
Am nähmlichen Sahre hatte auch der eidgenäffifche 


Bundes ſchwur Statt finden follen. Urkunden und Her⸗ 


fommen forderten deffen Erneuerung je zu fünf Jahren, 
zine Zeitfrift, die nun wieder verfloffen war 68). Viel⸗ 
leicht veranlaßte die Peft einen jährigen Aufſchub, und 
der vierte Heummnath ded fuͤnfzehnhundert und zwanzig⸗ 
ften Jahres wurde zu der feyerlichen Handlung beftimmt. 
Zwat Hatten Furz vorher, wie auch fihon früher die 
neun Kantone indgefammt 89), jest Freyburg und So⸗ 
lothurn, zu ſchwoͤren, fich- geweigert 7°), wenn nicht auch 
ihnen nach Billigfeit von den alten Orten gefchworen 
werde. Die Stelle in den, ihnen ertheilten, Bundeds 
briefen, die diefen Gegenftand berührte, zwendeutig abs 
gefaßt, fihien den alten Kantonen dad Recht zu geben, 
von ihren jüngern Brüdern den Eid zu fordern, ohne 
denfelben zu leiften. Freyburg und Solothurn legten fie 
anderd aud. Nur diefed fügte fih, ald die alten Orte 
bedarrlich dad Herkommen anriefen, jened ſchwur nicht 
mit den Uebrigen ”"). Da weigerte fich Ury binfort 
neben Freyburg zu tagen 7°), andre Stände folgten 73); 
die übrigen riethen zum Frieden, vermittelten. Ihnen 
und der Rothwendigkeit Gehör gebend, willigten ends 
lich die Srepburder ein, zu fihmören, doch mit Ders 
wahrung ihrer Rechte 79. Diefen, alfo noch glüdlich 


Buntelr 
ſchwur. 


beendigten, Zwiſt abgerechnet, waren ſelt langer Zeit nie 


68) Seit dem 35. Juny 1514. Stettler. 
69) Steftier in obiger Stelle. 
70) Luzern, 26. July 1520. 8Sürch. Abſch. 
’ 91) Baden, 21. Aug. 1520. Zürch. Abſch. 
73) Siehe den eben angeführten Abſch. 
75) Baden, a. Det. 1520. Zürch Abſch. 
74) Baden, 20. Det. 1520. Sürch. Abſch. Die Bothen ron 
Bern und Unterwalden wurden dahin abgeordnet, den Eid 
zu empfangen. 


mit-fo freudigem Muthe und Linträͤchtigem Sinne bie 
Bünde erneuert worden 75). Man hatte wegen heilfamer 
Erſparniß vorgefchlagen, die Feyerlichkeit zu vereinfas 
chen 76); aber die Mehrheit in den Regierungen war für 
die biöherige glänzende AMebung. Abgeordnete der Kan 
tone erfihienen in jedem Hauptort. Chrenvoll 77) abge⸗ 
hohlt begaben fie fich in feftlichem Zuge in Stääten in die‘ 
Kirche, in. den Bergkantonen an den Plaß, wo die 
Landdgemeinde zufammen Fam. Erwartet wurden ſie hier 
duch den Math und Alled, wad von Männern der 
Gemeinde über fechözehn, an einigen Orten über vierzehn 
Jahre alt war. Die Eintretenden empfing Mufit und 
Glockengelaͤut. Dann wurden in chronologifiher Ordr 
- ung die Urkunden der Eidgenoffenfchaft verlefen: Der 
Bund der drey Länder, der Bund mit Luzern, mit Zuͤ⸗ 
rich, mit Slarud, mit Zug und mit Bern, der Pfaffen« 
brief, der Sempacherbrief, die Beytrittöurfunde von 
Freyburg und Solothurn, der vieloermögende 78) Bun⸗ 
desbrief Bafeld, derjenige Schaffhaufend, die Erbeinung 
mit Herzog Sigmund von. Deftreich, erneuert durch 
75 Stettier. | 
76) In jeden Canton wurden Sefontere Abgeordnete geſendet. 
(Das PVerzeihniß der Zürcherfhen zum Bundesſchwur von 
1520 findet ſich im daſ. Rathsprotokolh. Es ward vorge⸗ 
ſchlagen, die nähmlichen Abgkdrdneten der Reihe nach an 
alle Stände zu ſchicken, wobey dann freylich der Bundes⸗ 
ſchwur ſelbſt nicht an einem und demſelben Tage hätte Statt 
finden Pönnen. Abſch. Baden in der Ablaßwoche 1520. 
Zürch. Abſch. Supol. 
77) Die folgende Beſchreibung theils nach Hans Stocars 
Tageb. der 1525, den Eid zu empfangen, nah Bern ab» 
geordnet ward, theils nach einem handſchriftlichen Verbal⸗ 


proceß vom Hergange im großen Münſter zu Zürich 1520 

in der Simml. ©. 
78) „fa groß und ſcharpf gemacht.“ (Im eben evwähnten 
- WBerbalproced), Mehrere gleichzeitige Tagſatzungsabſcheide 
zeigen, daß man damahls ziemlich allgemein fand, Baſel ſey 
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Kaifer Mar 79) und erſt im verfloffenen Jahre durch 
Kaiſer Carls Abgeordnete und gegen fie hinwieder bes 
fchworen, die Bundedurfunden von Appenzell, Sanct: 
Gallen, Mühldaufen und Rottweil. Der Worte waren: 
oft manchen mehr an Schwert und Handſchlag Ges 
woͤhnten zu viel 80). Man ließ auch wohl die legten: 

Briefe weg, und fchwur, fie ungelefen zu Balten. Ein 

feöhliched Mahl. endigte die Feyerlichkeit, ſchloß fie auch. - 
jest 8), Wie wenig ahndete denen, die dabey ſaßen, 

daß diefer gemeinfame Bundesſchwur für dreyhundert 
Jahre der letzte geweſen 8%) ! 

Ihm folgte bald ein Zug nach Italien, für lange De Bein. 
Zeit ebenfalld der legte, den unter friedlich vereinigten 
Bannern die Eidgenoffen aller Stände unternahmen. 

Der Papft: war’d, der le zu Felde rief. Leo X Hatte 
soll Freude uͤber den Sieg bey Navarra bereitd im Jahr 
1514 nach dem Benfpiel feined Vorgängers ein Buͤndniß 
mit den Eidgenoſſen gefucht, um gegen 2000 Rheini⸗ 
fihe Gulden, jährlich an. jedes Ort zahlbar, in Bes 





in feinem Bundesbrief vorzugsweife, beynahe bedenklich 

begunſtigt worden, hauptſächlich in Bezug auf unumſchränkte 

Zreobeit, Bürger anzunehmen, Erwerbungen zu machen 

und auf den eidgenöſſiſchen Rechtgang. 

Unter Milderung verfhiedener Punkte, vorzüglich einer Ab⸗ 

änderung der Verpflichtung zu: wirklicher Bundespülfe in 

diejenige. eines bloßen Auffebens. 

Sp im erwähnten Verbalproceß vom der Erbeinung: fie 

fey geweien „ein großer, mächtiger brief, der fein end han 

, „wolt.” 

8ı) alfo ganz naiv im Berbalprocep: „nah ſolt man n giefen 
„han deren von Appenzell brief, Sant Gallen, Mühlhaußen 
„und Rotwyl. Da was es gipch epnlifi, Das man effen fol, 
„darumb lied man es unferwegen, empfalh es funft aus 
„wie die anderen zu halten.’ 

'82) Bis zur Eidfeiftung in Aarau 1797. Der theilweife Bundede 
ſchwur im Jahr 1525, von dem umten die Rede fepn wird, 
kann hier nicht gerechnet werden. j 
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draͤngniß ded Nömifchen Stuhls bey ihnen Fußvolk wer⸗ 
ben zu dürfen 83). Zu fchwach widerftrebend willigte 
endlich auch der legte Kanton 84) ein. Nedliche Männer 
weinten, da fie fih überfiimmt fahen. Zwey Jahre 
fpäter wurden verfchiedene, beyden Theilen Täftige, 
Punkte gemildert, die Jahrgelder um ein Viertheil ber: 
- untergefegt, dad Buͤndniß einmüthig beftätigt 85). Wie: 
derhohlt hatte feither Leod Nunzius bey den Eidgenoſſen, 
Enniud, Biſchof von Beroli, in Kraft des Vertrages 
zu Aushebung von Mannfchaft Erlaubniß verlangt, die 
Tagſatzung aber, weil fie weder die Kirche noch ihr Ge: 
biet) bedroht fand, diefelbe verweigert. test erfihien 
mit neuer Vollmacht und dringender Sorderung Anton 
Pucci, Bifchof von Piftoja. ine mitgebrachte Anwei⸗ 
fung von 40000 Ducaten aufedad Haud der Welfer in 
Yugdburg gab feinen Worten ploͤtzlichen Nachdrud 86), 
und da er zugleich verficherte, daß mit.der Franzoͤſiſchen 
Megierung in Mailand bereitd ein Vertrag zu friedlichen 
Durchmarſch der geworbenen Truppen gefchloffen fey, 
da der, durch die Zagfagung felbft hierüber befragte, 
Eönigliche Statthalter Lautrec diefes beitätigte 87), und 
alle Sreundfchaft verhieß, fo wurden dem fchnell und bar 
zahlenden Bifchof nicht nur die verlangten 6000 Mann 
beroilligt, fondern noch mehrere angebothen 88). Er 
blieb bey der geforderten Zahl. Noch herrfihte in Italien 
Ruhe, und Leo wollte feinen Krieg. Er wünfchte den 





83) Die Urfunde vom 9. December in Bürd. St. Arc. 
84) Zürih. Won der Abordnung der andern 12 Dete dafin, 
" der endliden Einwilligung des Ratbes, den Thränen eini⸗ 

ger Glieder desfeiben ſiehe Bullinger. 

85) Die Urkunde vom 5. Oct. 1516, ebenfalls im Zürd. St. 
Archiv. 

86) Stettler und Dullinger. 

87) Seine Antwort an die Tagfagung vom 5. März Sat aus 
Mailand hat die Simmi. ©. 

88) Buürih, 9. Marz 1521. Buch. Abfc. 
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Herzog von Ferrara zu ſchrecken 80), ſein Einverſtaͤndniß 
mit den Eidgenoſſen zu zeigen, und zu befeſtigen, auf 
die ungewiſſe Zukunft gefaßt, in den Augen aller Par⸗ 
teyen bedeutend zu ſeyn. Das kleine Heer, fuͤr dieſen 
Zweck hinreichend, brach auf 90) gegen Ende des März 
unter Puccis eigener Leitung, gefuͤhrt durch Caſpar 
Goͤldli und Ludwig von Erlach. An den Grenzen der 
Lombardey wurden ſie durch Franzoͤſiſche Offiziere em⸗ 
pfangen, mit Lebensmitteln verſehen, und in Abtheilun⸗ 


gen von fünf bis achthundert durch des Koͤnigs Gebieth 


geleitet. In Pavia vereinigt, fanden ſie Schiffe, auf 
denen die Mannſchaft den Po hinunter bid in die Nähe 
von Bologna gebracht ward. In diefer Stadt empfins 
gen fie aufd Neue den Sold im Voraus, wurden in 
Romagna und die Darf Ankona verlegt 9"), berbergten in 
Häufern, fihliefen in Betten (daher der Nahme Lein⸗ 
lakenkrieg), hatten gute Tage, und fahen feinen Feind. 
ALS fie nach zwey Monathen, der ruhmlofen Unthätig- 
keit 92) müde, die Heimkehr verlangten, Iud der Papft 
die Führer nach Rom ein. Don entgegengefendeten Hof: 
Leuten und der päpftlichen Leibwache eingehohlt, wurden. 


fie unter dem Donner des Gefchüged in feftlihem Zuge 


nach reich gerüfteten Herbergen geführt. Leo von 30 
Cardinaͤlen umgeben, geftattete ihnen den Kuß feiner 
Fuͤße, fogar der Hände %). Er ermunterte fie zu fernes 





89) Puccis eigne Arußerung. Züri, 6. Nov. 1520. Sũrch. Abſch. 
90) Das folgende nah Stettler, verglichen mit dem oben ans» 


geführten Briefe Lautrers, der deffen getcoffene Vorkehr 


meldet. 
91) Guicciardini. 
92) Im Land find wir umbzogen 
Händ gftreift Die armen Lüt; 
Daſſelb it nit erlogen, 
| Süſt Händ wir gſchaffet nüd. 
Lied von Hans Birfer bey ben 
Sandfchriften des H. Schulth. v. Mülinen. 
95) Hand Birken, 
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rer Treue an dem Roͤmiſchen Stuhl, dankte für ihre 
Dienfte, erlaubte ihnen die Heimkehr mit beygefügter 
Cinladung, die Frenwilligen zuri zu laffen. Goͤldli 
und Erlach wurden zu Nittern gefihlagen, empfingen 
jeder fimfhundert Ducaten, goldenen Schmud, ſamm⸗ 
tene Kleidung. Stattlich wurden auch die übrigen Haupts 
feute befchenkt. Sie verließen Rom den eilften May, 
mit dem Troſte von Leod Gegen 94), bezahlten in Bo⸗ 
fogna ihre zufriedene Mannfihaft, und Eehrten nad: 
Haufe, wo ihr Lob paͤpſtlicher Freygebigkeit 95) in dem 
noch lauteren Jubel über die eben gefchloffene Vereinung 
mit Franz dem erften verhallte. 





94) Wol gebenedeygef. Anshelm. 
95) Diefer unnüge Zeldzug batte den Papfl 150000 Ducaten 
gekofle. Ouiccigredini. 


3weytes Kapitel. 


Bündniß mit Frankreich, Zürich verweigert -den 
Beytritt. 


Der unguͤnſtige Ausgang der Kaiſerwahl Hatte Franz | 


den erften mit Xerger und mühfem verhehlter Eiferfucht 
gegen einen Nebenbuhler erfüllt, der, vier Jahre jinger, 
vor Kurzem noch ald fihlichterner, beynahe unbeholfe: 
ner, Beherrſcher der Niederlande feine friedliche Nach: 
barfihaft ängftlich gefucht Hatte, derfelben zu ruhigen 
Befig der jüngft ererbten Spanifchen Krone doppelt 
beduͤrftig war, und feine Mittheilungen an ihn mit jeder 
Derfiherung ehrerbiethiger, ja Eindlicher Ergebenheit 


abgeben lieg). Der König erkannte die Hinterlift, Die. 


Gewandtheit, die vielfachen Hülfsmittel feined glüdlis 
chern Mitwerbers, und hatte Urfache, von deffen weit- 
reichendem Ehrgeize noch fernere Beeinträchtigungen und 
Anfprüche zu fürchten. Diefe Beforgniß, gekraͤnkte Ei⸗ 
genliebe, erwachended Selbftgefühl, dad Andenfen an 
‚ die Tropheen von Marignan‘, die Begierde, durch Siege 
auch Aber den Kaifer deffen Triumph zu fchwächen, ent: 
flammten, je mehr noch die Stimmung feines kriegeri⸗ 
ſchen Adeld ihm entgegen Fam, die Luft zum Kampfe 
in Stanzend Gemüt. Er bedurfte hiezu der Schweizer , 
ee mußte feinem Gegner ihre Hülfe entzichen,; mit An: 
gelegenheit wurden daher Unterhandlungen zu einem 


engern Aurdniß mit ihnen eroͤffnet. 


s) Baitlard, hist. de Francois I. T. 1. p:.ö6r.. 


Franz I 


Stimmung 
Derfelben. 


Albredt 
von Stein. 
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Der König konnte dabey auf die beſondere Geneigt: 
beit miehrerer Kantone, vorzüglich aber auf Bern und 
Luzern rechnen. Hier vorzugdweife anwefend batten all: 
mählig die Franzoͤfiſchen Gefandten und Unterhaͤndler 
duch, Vorftellungen?) und Freygebigkeit viele der ein- 
flußreichften Diänner gewonnen. Luzern, im neuerwor> 
benen Befige ded Rechtes Zagfagungen auszufchreiben), 
benugte dadfelbe forgfältig zu Belebung des Intereſſe für 
Stanfreih. An Bern hatte ald Bürger 4) der Baftard 
von Savoy 5) bedeutendes Gewicht, noch eifriger aber 
wirkte Albrecht von Stein. 

Schon feit der Schlacht von Marignano ftand diefer 
Fühne Sprößling einer patrizifchen Bernerfamilie in dem 
Rufe, fein, duch bürgerliche Verwaltung 6), durch 
Geiftesgegenwart in entfcheidendem Augenblid 7) und 
durch eine ehrenvolle Sendung in’3 Ausland 8) erworbes 
ned, Anſehen zu eigener und unerlaubter Vergrößerung 
mit auöländifcher Beyhülfe zu mißbrauchen. Ob Uns 





2) Schon unterm 5. Zedruar 1515 fchried aus Luzern Zrivulzio 
an den König von Frankreich: „Sire, je scais bien, que je 
„leur (den angefebenften Regierungsgliedern) ay donud a 

- „penser et fait soupirer sur ce propos (über Die Wohlthat 


„einer Verbindung mit Frankreich) et croy qu’ aidera bien’ 


„fort l’appointement de vos aflaires, et leur ay dit cecy 
„pour leur remonstrer, qu' ils ne sont pas bien de par 
„eux, quoi qui est fort pleu a mon dit Seigneur de Tre- 
„moille (damahls ebenfalls in Luzern) et qui a este bien 
„apropos de quelque autre chose, que lui leur a dit. 
„Rosmini, dell’ istoria di Gian-Jacopo Trivulzio. T. IE. 
»P- 308.” , 

8) Glutz. 382. 4) Am Sct. Catharinafag 1508. Stetfler. 

5) Nenat, Graf von Villars und Tende, legitimirter Sohn des 
Herzogs Philipp von Savoy und Bonas von Momagne, 
Bruder der Herzoginn von Angouleme, der Mufter Franz I, 

6 Als Landvogt zu Yarburg. Leu. 

7) Slug. 334. 

8) nah Mailand als ebsenörüfser —R im Jahe 
1514. Stettler. 


wille Aber ‚verworfenen weifen Rath N), rbitterung 
Gber erfahrrie Mißhandlung durch den gereizten Poͤbel 
des Heeres 20), ob erwachende Eiferfucht zwifchen ihm 
und dem Gardinal von Sitten "), ob vielleicht bereits 
angebahnte Unterhandlung mit Srankreich 2) und die 
Degierde, erworbene Summen zu fichern, ob mehrere 
diefee Gründe, ob alle vereint ihn zu dem Entſchluſſe ges 
bracht, noch vor jener ruhmvollen Niederlage mit einigen 
taufend Dann den Ruͤckweg einzufchlagen, ift in weiter 
Entfernung von jener bewegten Zeit bey widerfprechenden 
Zeugen ſchwer zu enfcheiden; aber unmittelbar hernach 
erfiheint er ald entfchloffener, als theuer bezahlter und 
gefährlicher Parteygänger Sranfreihd. Er war ed, der 
noch im nähmlichen Jahre gegen diejenigen feiner Lands⸗ 
Teute, die unter dem, nach Stalien vorruͤckenden, Kaifer 
die Niederlage von Marignan rächen wollten, 13000 
Eidgenoſſen zu den Reiben ihrer ftolzen Leberwinder 
führte, und daducch den erfihrodenen, Verraͤtherey bes 
forgenden, Marimilian zum Abzuge von Mailand vers 
anlaßte, dad die Franzofen ihrerſeits, zu verlaffen, fich 
ſchon gerüftet hatten 35). Nach diefer Zeit fpiegelte er, 
vorber im Befige geringen Vermögend, große Weich: 
thuͤmer 4), erfihien in goldgeftidter Kleidung, erwarb 
die Herrfihaft Montreal"5), fendete feinen Sohn mit 
einem Hofmeifter und einem Gefolge von Dienern 
nach Parid zur Erziehung 6), während feine Haus⸗ 





9) Stettler. 10) Glus. 387. 
I1) Albert de la Pierre, que les violences du Cardinal de Sion 
avoient jetic dans be parti de la France. Gaillard hist. 
d. Fr. I. T. I. p. 30%, | 
22) ut credi par erat, Gallica pecunis corruptus. Jovius, 
vita Leon, X, Libr, 8, 
13) Stettier. Jovius. Guicciardini. 
14) Sluß. 428. 15) Stettler. 
36) Brief von Glarean an Mpfonius im Nov, 1530. in ber 
Simmi. Samml. 


frau "7), in Gefchmeide und Aufwand alles Maß der 
biöherigen Bernerfitte zu überfchreiten, Eein Bedenken 
trug #). Zwar noͤthigten der allgemein. ſich ausſpre⸗ 
chende Unwille und Fund gewordene gerichtliche Ausſa⸗ 
gen über verrätherifche. Umtriebe '9) die Negierung vom 
Bern zu Beweiſen ihrer Mißbilligung. Dad Vermögen 
Steind, wie auch dadjenige Ludwigs von Erlach, ward 
in Beichlag genommen; doch ſcheint, ald der Sturm- 
ded erfien Unwillens vorüber war, einiger Abzug die 
Freylaſſung des Uebrigen erleichtert zu haben. Gtein 
ſowohl ald Erlach wurden in ihre bürgerliche Würde 
wieder eingefegt ?°), worauf der Erftere nady Frank⸗ 
reich abreifte. . Hier, bald im befonderen Vertrauen 
Stanz I, theilte ee deffen Wuͤnſche für einen gedeihli= 
hen Ausgang der noch ungewiſſen Kaiferwahl,. und 
unterftügte, gewonnen, ja bezaubert 2”) durch ded Koͤ⸗ 
nigd Freygebigkeit, die Abftchten deöfelben bey den Eid⸗ 
genoffen auf's Kräftigfte. Zuruͤckgekehrt in’d Vaterland, 
fab fih der Kriegsheld mit dem’ Aufteage beehrt, den 
Hirnfchedel der heil, Anna aus Eon abzuhohlen =), Er 





17) Aus dem Kanton Sũrich herſtammend, eine geborne Kries 

von Bellikon. | 

sg) Slug. a. a. O. 8 Glus. 433. 

30) „Als aber der wilde Torrent geſtillet, und der Wirbelwind 

„fürüber war, ruckete allgemach mit einem ſanften Sephyro 

„ein ſehr gelindes Wäſſerlein herbey, daher ſetzten ſich Die 

„angetriebenen Steine, den Fehlbaren ward Ruhe geſchafft, 

„und ein jeder derſelbigen ſeiner Ehren wohl bewabtt. 

Stettler. 

21) ſtehe deſſen Brief aus Paris an einen Verwandten in Bern 
vom 4. März 1519 bey "Stettler. Nachdem er von des 
Königs Freygebigkeit und Verheißungen voll Emphaſe ge⸗ 
(proden, fegt er hinzu: „da luge, ob das nit wilde zam 
„ſollte machen.“ Und glei nachher: „Welche Kuh fin nit 
„in der weid begrafen will, warn es vorwärts gehet, deren 
„fol man das ömd verbieten.” - 

a3) fiebe davon unten. 


1 - 

brachte ‚ was ihm gegeben ward, vergnbete dann reichen 
Schmud zu der Reliquie 23), und begann, alfo in ſei⸗ 
nem Gewiffen erleichtert, wenigſtens in den Augen from: 


mer Einfalt geadelt, Franzens unterdeß gereifte Plane 


zu einer nähern Vereinigung mit den Schweizern durch 
Derfprechungen an Habfüchtige, Drohungen bey Furcht⸗ 
famen, Bearbeitung ded Volkes , heimliche Reifen, Ans 


ſchwaͤrzung bedä.z:ticherer Regierungen 24), kurz durch 


alle Mittel und Werkzeuge zu unterftüßen, deren in Nee 
publiken ein beredter, nicht mehr erröthender, Demagoge 
fo viele finden kann. An ihn fchloffen fich aud eigener 
Bewegung, oder unter feinem Einfluſſe ftehend, mit 
ähnlicher Wirkfamteit noch Andre, Fuͤhrer meiftentheild 
in frübern Kriegen, de3 friedlichen Lebend ungewohnt, 
von der Bereinigung mit einem tapfern Meere unter einem 
Zürften, der fein Recht an die Feldherrenwuͤrde glänzend 
ertviefen, Großed hoffend., Eine unrubige, ftreitfertige, 
beuteluftige, der Arbeit im Schweiße dei Angeſichtes 
abholde Menge Fam ihnen. entgegen. 

Aus verfihiedenen Gründen fanden indeß diefe Be: 
muͤhungen für engere Vereinigung mit Stanfreich nod) 
bedeutenden Widerfiand25). Vor Allem erhoben fich 





235) Stettler. 

24) Ein Rathebefhlug unferfagte ihm dekßhalb, den Kanton Zü⸗ 
rich zu betreten. 11. Moy 1521. Zürch. Ratbsor. 
25) Selbſt da, wo die Sache mit vorzüglicher Wärme betrieben 

ward, mußte man ſich dennoch das Anſehen geben, nur un⸗ 
gerne dem Zuge der Nothwendigkeit zu ſolgen. So Bern in 
dem Erlaſſe hierüber an Stadt und Land: „und wiewol wir 
„mögen achten, das beßt fepyn, aller fürflen. und beren 
—» müßig zu gan und uns ihrer händel nügid zu beladen, fo 


„wir aber dagegen bedenken, wo ſolichs befchächen, daß. wir 


„die unfeen nid behalten und dieſelben uff bepd Spten und 
„ deßhalb in widerwärfiger geflalt uns und unſrer eidgnoßs» 
zack zu verderblidem Schaden würdend hinlaufen , wilfend 
„wir dem nüd anders vorzufpn, Dann und an Ein Drt zu 
nhänfen.” Miffiv vom 15. März 1520, Bern. Arc. 


/ 


Zwingli 
warnt. 


— 80 m 
gegen die Umtriebe und Beftechungen, wodurch diefelbe 
gefördert werden follte, die Stimmen mancher biederer 


Eidgenoffen. Sie Fönnen betrachtet werden ald gefam= . 


melt in den Kraftworten, durch die damahls Huldreich 
Zwingli in Zürich von der Kanzel, in Unterredung und 
in Schrift für die Selbfiftändigfeit ded Vaterlandes 
eiferte. „Unfere Vordern“ — ſprach er 265 — „haben 
„aus Feiner andern, dann göttlicher Kraft ihre Feinde 
„geſchlagen, und die Freyheit erfämpft. Um diefe nur 
„fteitten fie; nie fchlugen fie um Lohn Ehriftenleute tod. 
„über der Zeufel hat zu unferer Zeit die fremden Herren 
„aufgerichtet, daß fie zu und fprechen: Ihr ftarfen Hel⸗ 
„den fend thöricht, in euern rauhen Bergen zu bleiben. 
„Dienet md! Ahr follet großed Gut dafür empfangen. 
„Was haben wir empfangen? Nur bey Menfihen Ges 
„denken größeren Schaden zu Neapel, Rovarra, Mais 
land in diefer Herren Dienft, ald vorher fo lange eine 
„Eidgenoffenfchaft beftanden dat. Auch find wir in 
„eigenem Krieg immer fieghaft gewefen, in fremdem oft 
„fieglod. Sodann foll jeder, der in folche leichtfinnige 
„Fehde wegziehen will, vorher doch fein eigen Heil bes 
„denken. Was mwürdeft du von dem Fremden fagen, 
„der in dein Land gewaltfam einbräche, deine Güter 
gzerfiörte, dein Vieh hinmegtriebe, deine Sehne, die 
„dich beſchirmten, erfchlüge, deine Züchter fihändete, 
„deine flehende Haudfrau mit Süßen ftieße, und zulegt 





365) Durchaus Zwinglis eigene Worte, hauptfächlich in der Schrift: 
„eine göttlide Vermahnung an die ehrfamen, 
„werfen, ebrenfeften, älteſten Eidgenvffen zu 
„Schwyz, daß fie fih vor freniden Herren hüten 
„und entladen,” — von der Bullinger fagt, daß fie 
alled dasjenige zufammengeftellt enthalte, was er früher 
ſchon über diefen Gegenfland von der Kanzel und fonft ge« 
fproden. ine weitläufigere Analpfe derſelben fiebe in 
Huldr. Bwinglis Schriften im Aus6z. durch ugeri 
und Bögelin II. 487. ff. 


J — 31 — | 
„noch dir Haus und Hof verbrennte? Du wuͤrdeſt mei⸗ 
„nen, wo fich der Himmel nicht öffnete, und Feuer 
„ſpeyte, dad Erdreich ſich nicht zerriffe und folchen 
„Boͤswicht verfchlänge, ed wäre Fein Gott. Wenn aber 
„du Andern dergleichen thuſt, fü, meinft du, ed fey 
„Kriegsrecht. Oft wird dann diefed ſchnoͤde Reislaufen 
„mit den Worten entſchuldigt: Wir beduͤrfen reicher 
„Herren, wir ſind ein armes Volk und haben ein rau⸗ 
„bes Land. Wie koͤmmt ed, daß daſſelbe Hunderte von 
„Sahren lang fruchtbar genug gemwefen ift, unſre Vor: 
„fahren zu nähren, für und aber nicht mehr? Daher, 
„weil Niemand mehr mit Arbeit fich nähren. will, wie 
„die Vorfahren, weil wir glänzender, bequemer leben 
„wollen. Der Neid und Eigennuß find bey und einge: 
„eilten, dad haben. die fremden Herren wohl bemerkt. 
„Ste haben die Begierden noch ferner audgefäet und die 
„Zwentracht ift daraud gefolget. Ginge ihr Nathfchlag 
„ganz für fich, fo wäre die Eidgenoffenfchaft ſchon zer> 
„fört. Sa, fie wachen, und wenn fie euch fehaden koͤn⸗ 
„nen, werden fie ed nicht fparen. Darum zwingt mich 
„Liebe, euch zu warnen, meil ed noch Zeit ift, fonft 
„werden fie, die mit Eifen und Hellebarten euch nicht 
„befiegen Finnen, mit weichem Gold euch überwinden.” 
Für die Wahrheit diefer Aeußerungen fprachen die, 
bey der Zagfagung eingehenden, Klagen aus verfchiede: 
ven Bezirken des Thurgau über zunehmende Uneinigfeit, 
Trotz der überall erwachenden Reislaͤufer gegen Geſetze 


und Beamten, Erfihlaffung aller Gewerbe 27); die Vor⸗ 


frellung der Herrfihaftdleute von Erlach an die Regierung 
von Bern, daß fie von ihren Yedern, wenn dad Krieg⸗ 
zieben fortgebe, nur Stauden und Unkraut ernten koͤn⸗ 
nen 28); die wachfende Erbitterung beynahe in allen 


4 


37) Zürich, 17. Aug. 1521. Zürch. Abſch. 
28) Scheurers Bern Mauſol. II, 11. 58. 77. 


Andre 


bemmende 


Umnftände. 


- u nn 


Kantonen, zu Bafel ſogar in Scylägeren audartend 2), 
Die Zweytracht wurde vermehrt durch gleichzeitige Umte 
teiebe auch einer Partey der Franzofenfeinde, deren vor⸗ 
züglichftee Stüßpunft immer noch der Gardinal von 
Sitten war. Gr wirkte felbjt in Bern und Luzern 30), 
zwar im Derborgenen, durch alte Freunde, gewandte 
Unterhändler 3"), abhängige Prieftes und ſuchte unbes 
denklich gleich feinen Gegnern den Eingang zu den Herzen 
Empfänglicher durch den goldenen Schlüffel 32). 


Benehmen Mit mehr dußerm Anftand verfuhren ded Kaiferd 


der kaiſer⸗ 
gan ae Geſandte · Carl V hatte ſchon während feiner Bewerbung 
um die höchfte Reichſswuͤrde fjch gern überzeugt, daß et 


gegen Frankreich fehwerlich Tange den Frieden werde er⸗ 


; balten koͤnnen. Stimmung und Benehmen der Schweizer 


waren daher auch für ihn von entfchiedener Wichtigkeit; 


Unmittelbar nach dem glüdlichen Erfolge der Wahl Batte 
er die Erbeinung feyerlich beftätigt 33), und fogleich den 
Antrag zu einee engeren Verbindung folgen laffen 3%). 





20) Ochs Gerichte von Dafel. V. 364. 

50) Beyde Stände befcloffen deßhalb Geſandte mit Beſchwerden 
nach Zürich zu ſenden. Luzern, 26. April 1520. Zürch. 
Abſch. Suppl. 

&ı) Brief des Cardinals an Sans Gunthelm, Wirth zum Schlüffel 
in Bern, vom 15. Jan. 1520, worin er demfelben füc 
überſendete Nachrichten dankt, ihn zu fernerer Beobachtung 
und Berichten auffordert, auch vorzüglich feinen erprobten 
Freund, den Venner Wpler, wegen deffen Bekämpfung ber 

Sranzöfiihen Plane lobt. Tſchud. Denkw. 

83) Bern an Zürich, 29 July 1520. Der Gardinal habe aufs 
Neue an Hand Gunthelm gefchrieben, und durch einen 
Prieſter von Freyburg 100 Gulden gefendet, etliche Burger 
viderwärtig zu maden. Man bitte, ihm keinen fernern 
Aufenthalt zu geſtatten. Simml. ©. 

53) fiehe oben ©. ar. 

34) Mit Anerbiethen, an jeden Kanton 1006 Gulden jährlich zu 
zahlen, Dabey wurden 10000 Mann zu einem verhabenden 
Römerzug gewünfht, Baden, 17. Aug. 1519. Zürd. 
Abſch. Suppl. 





— 33 — | 
Nach Ablehnung dedfelben 35) verlangten feine Bevoll⸗ 
mächtigten, daß wenigſtens mit Eeiner. andern. Macht- 
Vertraͤge gefchloffen würden bis zur Ankunft des Kaiferd 
in Zeutfchland 36). Beftimmter die Cinen, weniger 
beftimmt die Andern, fagten die Kantone dieß zu; Luzern 
indeß wollte fich nicht binden laffen. Gerade diefe Aeuße⸗ 
tung aber von einem Stande, der nebft Solothurn fo 
eben die Partey ded, durch den Kaiſer entfeßten, Herzogs 
Ulrich von: Wirtemberg ergriffen, Batte37), erforderte 
defto ernſtere Vorkehr. Kine anfehnliche Gefandtfchaft 
erfchien in Zurich 38) mit weitläufigen Berichte von 
dem Befuche Sarld bey Heinrich, VIII in England, der- 
brüderlichen . Sreundfchaft und daraus hervorgehendeg 
Gtärfe der beyden Monarchen, dem Eintreffen ded Kai⸗ 
ſers in den Niederlanden und feiner nahen Ankunft auf 
Zeutfchem Boden, mofelbft er dann eine Abordnung 
feiner werthen und großen Sreunde, der Eidgenoffen dee 
obern Teutſchen Lande, am frohen Hoflager zu begrüßen, 
ein lebhaftes Verlangen trage. Mit Mebrheit.der Stim⸗ 
men ward. diefe Einladung abgelehnt 39), die Anzeige 
aber an die Paiferliche Sefandtfchaft durch diefe mit 
derjenigen von Eröffnung des Wormfer Reichtagd und 
der audgefprochenen Hoffnung erwiedert 4%), daB man 


= 





35) Auf dem Sage zu Zürich, 4. Dck. 1519. Bürch. Abſch. 
Suppl. | 

36) Angebracht bey dem Tage zu Bafel, 14.Nov. 1519. Bürd. 
Abſch. von welbem Datum auch die Antwort mit.ausführe 
licher Angabe der Standesvoten if. 

57) Die zufammenhängende Erläuterung biefer Verhältnife folge 
unten. 

58) Der Bifhof von Conflanz, Herzog Heinrich von Mechelburg, 
Marimilian von Bergen, Wolf von Homburg, Doctor 
Sturzel und Beit Ader, Secretair. 17. Junp 1520. Bürch. 
-Adfch. Suppl. Ä 

39) Luzern, 26. July 1520. Sürch. Abſch. 

40) Bürih, x. Dec. 1520. Zürch. Abd. 
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wenigſtens dahin Abgeordnete ſchicken werde. Obwohl 


much dad nicht im Nahmen des Bundes geſchah, ſuch⸗ 


ten doch daſelbſt einzelne Städte und Orte um Beflaͤti⸗ 


Franzöſiſche 
außerors ⸗ 


dentliche 
Abord⸗ 
nung. 


gung, oder Erweiterung ihrer Freyheiten nach, worin, 
wohl nicht unverdient, Zürich vorzüglich gluͤcklich war $*). 
Die kaiſerliche Geſandtſchaft aber, fortwaͤhrend in dies 
fer Stadt anmwefend #2), wirkte weniger durch Geldfpende, 
mozu die Mittel fehlen mochten, ald duch Borftelluns 
gen, Anrufen der Erbeinung und eine imponirende 
Sprache im Nahmen ded gemeinfamen Reichdoberbaupteb 
den Planen Frankreichs möglichft entgegen. 

Dad war die Lage der Dinge, ald mit unbedingtee 
Wollmacht 45) ded Sranzöfifchen Königd, begleitet durch 
die Heren von Granged 44) und De Reaux $5) und unter- 
fast durch einige Laften mit Eonnenfronen 46), Unton 





"4ı) Electo Carolo V imperatore Helvetiorum ordins — — — 

\ in comitiis Wormatiensibus confirmationem omnium suo- 
rum privilegiorum in genere acceperunt, et deinde pri 
vildgiati et exemli pagi in spenie pro se at suis ferritoriis, 
separalim Tigurini, quorum quinque diplomata confirmatio- 
num variarum vidi (datirt Worms, 16. May 1521 und be» 

züglich auf'das Münzrecht, das Belebnungsrecht über geifi« 
liche und weltliche Güter, den Blurdann, das Recht auf 
Uebelthäter zu greifen, die fid in der Stadt Freyungen 
flüchten, die Befreyung von Kammer. und Hofgericht. The- 
saur, Hotting. D. 15. p. 6ı bey den Yandfar. der Zürd. 
GStiftsbibl.) tum ab imperatore impetrata; iteın Solodurani, 
Bernates, Friburgenses Nuichttonum et ceteri, quos veteres 
pagos dicunt. Citat aus Goldaft in Ochs Geſchichte von 
Baſel. V. 345. 

43) Bullinger. 453) datirt 25. Oct. 1520. Tſchud. Dentw. 

44) Er wird überall in den Abfcheiden neben Lameth genannt. 

45) Öaillard hist. d. Franc. I. 11. 35. Er citirt einen Die 

| plomatiſchen Bericht desfelben aus den Handſchr. der Fünigl. 
Bibliothek in Paris. 

468) „ Der Franzos aber erfchütt ben Kronenſack und vei labet ein 
unſaglich gut in die eidgnopfhaft heimlich und öoffentlich.“ 
Bullinger. 
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von Lameth als außerordentlicher Abgeordneter in Luzern 
erſchien. Er fand durch die Thaͤtigkeit der daſigen Re⸗ 
gierung in Anordnung von Tagſatzungen, und Erlaſſung 
von Kreisſchreiben, ſo wie durch ſeine Vorgaͤnger, La 
Guiche, Duͤpleſſis 47) und Savonier 48), bereits Vieles 
vorgearbeitet. Nur Zuͤrich, Schwyz, Baſel und Schaff: 
hauſen verweigerten noch beharrlich ihren Beytritt zu dem 
in Anregung gebrachten Buͤndniß 49); die übrigen Orte 
Hatten die Zuftimmung erflärt, oder waren nn wegen 
weniger Artikel noch ſchwierig 5°). Lameth wußte auf Alles 
fo gefällig, oder auöweichend 5") zu antworten, und feine 
Borfchläge mit fo bewegenden Gründen zu unterftüßen 5%), 
daß Bafel53) und Schaffhaufen 54%), fo wie endlich auch 





47) Sie hatten aus Laufanne und Paperne fchriftlih unterhane 
delt. Abſch. Baden, 17. Aug. Solothurn. 28. Det, 
Ebendafelbf ar. Nov. 1519. Züri, 17. July ı520. 
Zürch. Abſch. Suppl. 

48) Perfönlib in Luzern, 10. Febr. 1520. Bürd. Abſch, 

Suppl. 49) Zürich, 4. July 1520. 3ürch. Abſch. 

50) Hauptſächlich wegen des angeſehtten Rechtstages zu Entſchei⸗ 
dung über das Schickſal von Mendrys und Balerna, die 
der König haben, die Eidgenoſſen nicht laſſen wollten. 

51) So wußte er den eben erwähnten Rechtstag duch field er⸗ 
neute DBedenklichkeiten über den Dre der Bufammenfunft 
und die Wahl des Obmanns hinauszufchieben bis nach Ab⸗ 
flug der Bereinigung, worauf die Sache noch mehrere 
Sabre hängen blieb. 

52) » Der küng ſchütt fyne von fründen und finden wol getroffete 
tälden gegen einer eidgnoßfchaft gnädiger uß, Dann fpnee 
vorfahren nie feiner je bat getban — — alfo dad funder 
perionen von zo Franken an biß uff 1200 und in ein einzig 
Hus ob 3000 geben und verordnet wurdend.” Anshelm. 

53) Hier wurden jedem vom Meinen Rath ı5 Kronen jährlich 
angebothen, jedem vom großen 6. Außerdem empfingen 
mehrere Gönner der Franzöſiſchen Sache insgeheim no 
20— 400 Franfen. Ochs Gelb. v. Baſel. V. 36a. 

54) „up wer Davon geredt beft (vom Bündnig mit Frankreich) 
vod drü Seren, der hett müffen Aerben, fo übel was mon 
dem füng an — — und das ward alſo vergeflen. Des 


ı3ar, 


I, May. 


Buͤndniß. 


Schwyʒ 35), dieſes noch in den letten Tagen durch eine 


Sendung an die Landsgemeinde erſchuͤttert, gewonnen 
wurden, und Zuͤrich allein in behatrender Widerſetzlich⸗ 
keit uͤbrig blieb. Das aber hinderte nicht, daß nach mo⸗ 
nathlicher Prüfung durch einen beſondern Audfchuß vor 
den zwölf Orten und allen Zugewandten dad Buͤndniß 
einmüthig angenommen, und auf einem feyerlichen und 
glänzenden Tage zu Luzern unter übergewöhnlichen Feſt⸗ 
lichkeiten beftätigt ward56). Es ift dadfelbe, da ed zur 
Grundlage aller fpätern diente, von vorzüglicher Mich: 
tigkeit, fein Hauptinhalt folgender: 

Zwiſchen Franz dem erften und den Eidgenoffen der 
zwoͤlf Orte ift auf Lebensdauer ded Königd und bid drey 
Jahre hernach ein Bündniß gefchloffen "zu gegenfeitiger 
Beſchirmung ded wirklichen Beſitzſtandes beyder Staaten 
an Ländern und Leuten. Selbſt frühere Buͤndniſſe, von 
benden Theilen übrigend vorbehalten, follen die Prlicht 
diefed gegenfeitigen Schußed nicht aufheben. Angefoch⸗ 
ten in feinen Staaten dieß= oder jenfeitd ded Gebirges 
hat der König’ dad Recht, nach Anzeige bey der Tag⸗ 


macht das gelt und die Pronen, die hand und blind 
gmacht, das wir unſer fhand und lafter hend vergeffen, 
das er uns zugfügt Heft, und das blutgelt, dad man von 
im gnon haft, das wird uns den fag einſt fuc werden. 
Es werend mie wol auch Fronen worden, id ban iren 
aber nit gemwelen und bin allmeg wider bie fron feanfepeh 
gfun. Hans Stodarsd Tagebud. 


- 55) Wenige Tage vor Abflug des Bündniſſes; denn noch am 


5. Aprill hatte diefer Kanton, nebft Zürich allein, fih ſtand⸗ 
haft geweigert, beyzutreten. Luzern, 5. Aprill 1521. Zürch. 
Abſſch. Geſendet wurden an bie daſige Landsgemeinde Ab⸗ 
geordnete von Luzern, Ury und Unterwalden ‚ in deren 

Nabmen Schultheiß Tamman das Wort führte. Anshelm. 

56) Dad Bundesinfirument fiehe in Lat. Sprade bey Dümont 
corps univ. dipl. Der Berfaffer hat es verglichen mit die 
Seutfhen Urkunde im Zürch. Staatsarchiv, corpus 
Werdm, T. III. p. 500 und bey Bullingen 


FG 
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- feßung Freyrillige für feinen Dienft auszuheben, je 
doch, ohne befondere Berilligung, deren nicht unter 
ſechs⸗, nicht über fechdzehntaufend. Sie werden unmit: 
telbar nach dem Rufe verabfolgt, treten in ded Königs 
Sold, unter Hauptleuten, von diefem gewaͤhlt, bleiben 
unvoiderruflich bid zum Ende des Kriegd, audgenommen 
die Schweiz würde angegriffen, und ihre Heimkehr ver- 
langt. Eben fo kann der König, wenn er felbft in’& 
Feld zieht, unter den nöhmlichen Bedingungen und nicht 
unter der Zahl von fechötaufend eine Leibwache auswaͤh⸗ 
len, die um feine Perſon bleiben, im Felde nicht ges 
theilt,, und weder auf dem Meere noch jenfeitd deöfelben 
gebraucht werden foll. Den Eidgenofien, wenn fie in 
eigenem Lande angegriffen werden, bezahlt Frankreich, 
fo lange der Krieg währt, vierteljährlich in Lyon fünfund 
zwanzigtaufend Kronen, hilft ihnen aud mit fechö.größern 
und fechd Eleinern Stuͤckbuͤchſen, Munition dazu, Bedie⸗ 
„nung, und mit zweyhundert Lanzen in eigenen Koſten, oder ' 
ſtatt der Legtern, mit zweytauſend Kronen vierteljährlich. 
Die Geworbenen für den König empfangen, vom Tage 
ded Abmarfched an gerechnet, jeder vier und einen hal 
ben Rheinifchen Gulden monathlih, und verhältnißs 
mäßig nach biöherigem Fuße die höhern Angeftellten ein 
Mehrered. Stets koͤnnen die Eidgenoffen um leidlichen 
Preid aus Frankreich genugfamed Salz beziehen. Kein 
Theil fol im Fall eined Krieges mit dem Gegner Friede, 
oder Waffenftillftand eingehen, ehe er ed dem andern an⸗ 
gezeigt bat, auch nie verweigern, den andern einzus 
fchließen. Weder der König darf Angehörige der Eid- 
genoffen, nach diefe folche- ded Königd in Befchirmung 
aufnehmen, fie auch) nicht ald flüchtig, oder verwielen 
im Lande enthalten. Endlich verleiht feine Eönigliche 
Majeftät auf die Dauer der Vereinung jedem Orte ber 
Eidgenoßfchaft zu den im ewigen Frieden feftgefegten 
zwentaufend Kronen noch taufend andre jährlich und 
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verdoppelt das ‚geringere Jahrgeld der Zugewanbten. 
Alles dieſes den Artikeln des ewigen Friedens ohne Ab⸗ 
bruch und Nachtheil. Zwey lange Reihen vorbehaltener 
Freunde und Verbuͤndeter beyder Theile hinderten bey 
der umfaſſenden Deutung, deren der erſte Artikel faͤhig 
war 57), den König keineswegs, auf alle Seiten hin 
nach Willkuͤr zu bandeln. 

‚Befondere Ungern empfand indeß Franz I, daß ‚ fo lange auch 
lung mit nur ein Kanton feinen Beytritt verweigere, dem ges 
Zurid. ſchloſſenen Buͤndniß der Charakter eined Vertrages mit 

der Eidgenoßſchaft fehle, weßhalb, um auch Zuͤrich zu 
gewinnen, noch ein ernſtlicher Verſuch unternommen 
ward 58). Es erſchienen vor dem verfammelten großen 

“Din. Rathe Montagd vor Pfingften im Nahmen der zwölf 

Drte die Gefandten von Bern, Luzern, Ury, Unterwal« 
den, Zug und Solothurn, begleitet -ducch den Herrn 
von Lameth und fein Gefolge. Sin fchmeichelhafter Rede 
eröffnete zuerft der Franzoͤſiſche Bothfihafter den frohes 
- Vorgang in Luzern, getrübt allein durch die entzogene 
Zheilnahme ded erften Standes der Eidgenoßfchaft, auf 
deffen Freundfchaft fein Herr jederzeit befondern Werth 
geſetzt, die auch -jegt zu erhalten, ihm Fein Opfer zu 
theuer jey. Er fand in den Artikeln des Bündniffed nichts 
Verfaͤngliches, fpielte hingegen auf möglidye Verdrieß⸗ 
lichkeiten bey fortwährender Sönderung an, und fchilderte 
befonder3 lebhaft, mit welchem Kummer er in dieſem 





57) Durd den Bepfg: „Wo aber auch von den Torbehaltenen 
Semand den einen Theil überziehen wolle, folle der andre 
ibm fogleih Hülfe leiften.” Man kann fich leicht den Schein 
geben, der Angegriffene zu ſeyn. 

Das Folgende nach den Actenflüden im Corpus Werdm, 
T. III. p. 474 ff.; vergliben mit dem Sürch. Ratbsor. 
vom 13. May 1521, mit Bullinger, und den duch 
Rudolf Steiner in feinen bandfcriftlibden collectaneie 
yoliticis gefammelten Schreiben der Zürcherſchen Landleute. 


ns 
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Kalle ſich genöthigt fehen würde, bey nun bevorſtehender 
Werbung von ſechſtauſend Mann, biedere Krieger eines fo: 
audgezeichneten Kantons von der Bahn des Gluͤckes und 
Ruhmes zuruͤck zu weifen. Die Abgeordneten der zwoͤlf 
Orte unterftügten diefe Aeußerungen mit Hindeutung auf 

die bedenkliche Lage ded Vaterlandes. „Jetzt gerade”, 

fprachen fie, „find der Kaifer, die Eurfürften und Stände 

„bed Reichs zu Wormd verfammelt, und fehwerlich wird 

4 daſelbſt etwad verhandelt, dad der Schweiz Heil bringen. 
„möchte. Erwaͤget daher felbft, theure Eidgenoffen,, ob 
“unter folchen Umftänden ein Freund, wie der König 
„von Stanfreich, während der lebten. Zeiten und man« 
„nigfach erprobet, aud der Acht zu laffen fey. Warum 
„wollet ihe jest zum erſten Mahl bey Bündniffen euch 

„von und fÄndern? Durch eigene Schuld werdet ihr 

„felbit, wird euer Land großer Vortheile verluſtig ges 

„ben, und fchwerlich die innere Ruhe erhalten bleiben.’ 

Erinnerungen an alte Treu und die Bitte um nochmaßs 

lige reife ‘Prüfung der Sache fihloffen den Vortrag. - 

Den Abgeorönsten ward moͤglichſte Berüdjichtigung 
ihrer Gründe und unverzügliche Berathung mit allen Die e Resten 
Gemeinden ded Kantond verheißen. 

Diefer Entfhluß, dad ſchwierige Gefchäft der Ser 
ſammtheit der Bürger vorzulegen, gab dem großen 
Mathe den ſtuͤtzenden Ruͤckhalt, deſſen derfelbe um. fo 
bedürftiger war, je mehr auch im Kanton felbft und fo: 
gar unter feinen eignen Mitgliedern die Umtriebe, Vers 
beißungen und Geldfpenden der Franzoͤſiſchen Partey 
immer nachtheiliger zu wirfen begannen 50). Unverweilt 


59) Jakob Stapfer gab Iieber fein Zürchenfhes Bürgerrenf auf 
als ein Sranzöfifches Jahrgeld und feine Befehlsbaberſtelle. 
(Zürch. Miffiv. 5. Suip 1522)., Ebenſo Rennward Gölbli. 
(Ljeu, Simmk ©. sub fin. 15223). Jakob Grebel nahm 
neben Oeſtreichiſcher Penfion noch Franzöſiſche (Klage feines 
tigenen Sohnes m Wirg. Helv. Kircheng. IV.a. S. 74. 


wurben daher in die verſchiedenon Bezirke des Kantons 
Rathsbothſchaften geſendet, welche den verſammelten 
Gemeinden die Artikel des angetragenen Buͤndniſſes vor⸗ 
legten, zugleich diefelben nach einer mitgebrachten An⸗ 
leitung 6°) in ihrer bedenklichen Schwierigfeit näher 
beleuchteten. Gezeigt wurde ihnen dad Gefährliche der 
Verpflichtung, alle, in ihren Grenzen nicht einmabl 
beftimmten, Gebiethötheile eined jungen, ecoberung8= 
füchtigen Fürften auf deffen Lebenddauer ſchuͤtzen zu hel⸗ 
fen; der Einfluß eined fremden Herrfcherd auf ein freyes 
Land durch Angehörige des Legtern, die jener nach eige⸗ 
nem Gutdünfen entlaffen oder bereichern, zuruͤckſetzen 
oder beförderen koͤnne; die gegründete Beforgniß der 
Feindſchaft andrer Nachbarlaͤnder; die Unnoth Franzoͤſi⸗ 
ſcher Hülfe in Kriegen der Eidgenoffen, unternommen 
allein für die gerechte und heilige Sache der Freyheit, 
deren zuverläffigfter Beſchuͤtzer⸗ wie Erfahrung noch jeder⸗ 
zeit die Schweizer gelehrt Habe, Gott der Allmächtige 
fey; die zweydeutige, allem eidgenöffifchen Intereſſe, 
fo wie den eidgenöffifchen Bünden und Verpflichtungen 
widerfprechende, Stellung der Vorbehalte am Schluffe 


Selbk den Bürgermeiftee Schmied hakte ein vorübergehender 
Verdacht getroffen. Er war von dem Helfer am Frauenmün⸗ 
ſter befhuldigt worden, Daß er, in einen weißen Mantel 
gehüllt, des Nachts in Eornel Schuttheffen Haus zu den 
ZFranzoſen fchleihe, daſelbſt den Schlaftrunf nehme, und 
mit ihnen praßtigire. Der Helfer follte die Anſchuldigung 
vor beyden Räthen erweiſen, und nannte einen Silberkrämer 
. old Gewährsmann. Diefer ward citirt, erſchien aber nicht, 
worauf Erfierer zwar dabey blieb, daß er nichts erdacht 
babe, ſich indeg zur Abbitte verftand, und dann ohne Weit⸗ 
res entlaffen ward. Sürch. Ratboprot. v. 11. Juny 
nnd 21. Nov. 1520. 
Sie findet ſich ausführlich unter den oben erwähnfen Acten⸗ 
ſtücken und auch bey Bullinger, und iſt ihrer Pebiegen. 


- heit und Kraft wegen höchſt wahrfheinlih von Zw gli ſelb ſt 
verfaßt. 


bo 
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des Vertrages. „Wir haben Euch” — fü endigte die 
Anleitung — „diefed Alles anzeigen wollen, nicht, weil 
„wie unter und felbft nicht hätten einen kraftvollen und 
„wuͤrdigen Entfihluß faffen mögen; fondern weil wir 
„gegen euch offen, ald gegen biedere Männer zu handeln 
„wünfchen. Ueberleget nun dad Vorgetragene wohl! 
„Ihr vor Allem aus, Alte und Väter! und ihre Juͤngere 
ss hört auf die Stimme der Einficht und Erfahrung; denn 
„die Sache ift ernfthaft, und wir find Kindern und 
„Enkeln für den gefaßten Entfchluß verantwortlich. 
„Möge Gottes Weisheit unfer Aller Math leiten!” 
Nach reifee Prüfung diefes Vortrags fendeten die 
Gemeinden dem großen Rathe' den wärmften Danf für 
feine evelmüthige Verfahrungsweiſe, fo wie dad ſchrift⸗ 
liche Befinden in Bezug auf dad Bündniß ein. Es war 
mit Audnahme von Winterthur, Elggau und Andelfin- 
gen, wo man den Entſcheid der Regierung überlaffen 
wollte, dabey aber wünfchte, daß eine Soͤnderung von 
den Eidgenoſſen möchte vermieden werden, überall ver: 
neinend audgefallen. „Die Negierung, deren getreue 
„und gehorfame Angehörige fie von nun an doppelt 
„gerne ſeyn wollen, babe die Eache wohl erwogen” — 
meldeten die Leute von Grüningen — „und fey auf dem 
„rechten Weg; fie babe auch, man vernehme ed aller 
Orten, nur Lob und Ehre davon. Gie bitten um 
„ Sotted willen, daß man mit Ernft in dem loͤblichen 
„Vorhaben fortfahre, und befonderd Albrechten von Stein 
„nicht länger geftatten wolle, dad Land zu durchziehen 


„und die junge Mannfchaft zu verführen.” In diefen 


Wunſch ftinnmten befonderd auch die von Küßnacht ein, 
„damit ein redlicher Vater feiner Söhne Meifter bleibe.” 
„Man hat”, hieß es in dem Schreiben von Kloten, „vor 
„echözehn Fahren einen Eid zu Gott und den Heiligen 
„getham, hinfuͤr Feine Jahrgelder mehr von Zürften zu 
„nehmen. Es iſt ja nur dad fihon Beſchworne, was 


Die Ges 
meinden. 
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„ihr, Hebe Herren, und wie getemtlich zu halten ges 
„denken.”.— „Wir danken” — ſchrieben die Bewohner 
der Umgegend von Zurich — „daß ihr, guädige Herren, 
„mit den Franzoſen nichtd wollet zu fchaffen haben, ein 
„Biedermann möchte faum genug Kinder erziehen, ibm 
„zuzufchiden”. Die Gemeinde Horgen, diefed ebenfalls 
bemerfend, fügte noch die freymuͤthige Bitte bey, „nicht 
„nur die Wälfchen, fondern auch die Zeutfchen Franzoſen 
„aud der Stadt und Landfchaft zu ſchaffen; auch diejeni- 
gen, fo bey den Sranzofen geeffen und getrunfen, genau 
„zu beauflichtigen, fie fenen von Nähen, Bürgern oder 
„ Landleuten.” — Sin ähnlichem Sinne, wie die Landges 
meinden, dußerten fih, von ihren Vorſtehern befragt, 
mündlich auch die Zünfte der Hauptftadt, fo daß nun im 
abermahliger und langer Sigung ded großen Rathes mit 
entfohiedener Mehrheit 6°). an. die Bothen der zwoͤlf 
Stände und Franz ded erſten die Antwort befchloffen 
ward, daß Zürich beym ewigen Srieden mit Tranfreich 
redlich bleiben, alle gegen die Eidgenoffen befhwornen 
Binde getreu halten, fich von ihnen nicht fndern, und 


Gut und. Blut zu ihnen fegen wolle, ‘daß ed auch um . 


Sranfreichd fernere Zuneigung und der Schweizer Bun⸗ 
deötreue bitte; aber fürftlichen Jahrgeldern und Buͤnd⸗ 
niffen mit fremden Herren binfort zu entfagen, in der 
Hoffnung auf Gottes Beyſtand, unwiderruflich entz 
ſchloſſen fey. 

Abordnung Davon ward auch durch den Rath in einem ehrerbie⸗ 

Der wat thigen Schreiben der König benachrichtigt 62). Die zwölf 

brankreick· uprigen Orte hingegen fendeten auf Lamethd Verlangen 
mit dem befiegelten Bundedinfteumente ihre Bothen nach 
Sranfreich. Die glänzende Abordnung verfammelte fich 


61) Bullinger. 
62) Saillard. 11. 35. eitirt dasfelbe ald unter den Manuſerip⸗ 
fen der königlichen Bibliothek in Paris befindlech. Der 
Verfaſſer fuchte es bep den Zürcherſchen Miffiven umfong. 
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in Bern 65) und reidte gemächlich durch Burgund. Ei⸗ 
nen Zagemarfch von Dijon Fam ihnen mit vornehmen 
Gefolge der Baftard von Savoy, des Königd Grand: 
maitre, entgegen 64). In ermwähnter Stadt war der 
König, feine Mutter, der Hof; der Empfang feftlich. 
Mit Selbfigefühl 65) fahen die Sranzofen der Cidgenoffen 
ehrerbiethiged Benehmen, und vernahmen Eebaftiand von 
Dießbach Rede voll Sreundfchaftözuficherung und Erge⸗ 
benheit. Der König antwortete mit den Honigworten 
eined huldreichen Gönnerd, verhieß unter allen Umftän= 
den Schuß und Treue, begnadigte auf Verwenden feis 
ner lieben und beßten Freunde den vertriebenen Bifchof 
von Lodi 66) aus dem Haufe Eforza, b ewilligte für 
Sinvaliden von der Leibwache Sahrgelder, wie für die 
Schottifchen ; verfchob aber die Erörterung ded Artikels 
wegen Abtretung von Mendrys und Balerna, und endigte 


mit der Erklärung, daß er neben den fechdtaufend bereits 


zuigefagten Fußknechten noch fechötaufend andrer bedürfs 
tig fen. | 





65) 25. Jung. Abſch. Bern, 7. Juny 1521. Bürch. Abſch. ©. 
64) Stettler. Nah diefem aud Das Folgende. 
65) Le 17. Juillet 1521 a Dijon des Suisses douze Cantons fei- 


dar, 


17. Zug. 


rent leur, proposition et oraisoo devant mon fils, en fort 


grande resverence, soy declarant vouloir estre & ja- 
mais confederes et alliez de la maison de France. Journal 
de l,ouise de Savoye, mtre du roy. Sn der Gollec- 
. tion universelle des memoires U. f. w. Londres 1786. 
T. XVI. 431. | 
66) Octavian Maria Sforza. Er war, von den Franzoſen ver⸗ 
folgt und vom Pate in den Bann gethan, (doch bald wie⸗ 
der erledigt) nah Zürich gefommen, wo er eig Haus -gefauft 
hatte, und Schweizer werden wollte, Doc ohne auf allfallige 
Rechte an den berzoglichen Stuhl von Mailand Verzicht zu 
leifien. Tſchud. Dentw. und Abſch. Zurid. 6. Nov. 
1520, Bürd. Arch. Später fcheint er nadgebender, und 
vera vom König begnadigf worden zu ſeyn. 





Fran zö⸗ 
ftıhe 
Werbung. 


Drittes Kapitel 


Züge nach der Picardie; nach Italien. 


Die Tagſatzung hatte beym Abfchluffe des Buͤndniſſes 
dem Könige fechötaufend Dann bewilligt. Bereits waren 
auch unter Albrecht von Stein und Rudolf Rhan von Zi: 


. rich, der fihon früher Ehre und Rechte ded Bürgerd eine 


1521, 
30. Juny. 


Freyſtaats um Franzoͤſiſchen Gnadenſold vertauſcht hatte"), 
mehrere Tauſend nach Mailand aufgebrochen?), als ſich 
der König von andrer Seite her noch ſtaͤrker bedraͤngt fah, 
Der, Anfangd glüdliche, Verfuch, dem jungen Hein: 
rich von Albret Navarra, dad Erbtheil feiner Väter, zu 


‘erobern, batte durch den Uebermuth ded Kranzöfifchen 


KHeerführerd 3) .eine ungünftige Wendung genommen. 
Die Spanier, nicht bloß aud angemaßtem Befige vertrie⸗ 
ben, fondern innerhalb der eigenen Grenzen angefallen, 
flanden, nachdem fie fich durch eine Niederlage +) gerächt, 





ı) Er war nah der Schlaht von Marignan aus Zürich ent 
widen. Bullinger. Bald nachher gab er-fein Bürgern 
recht frepymwilig auf. Leu. 

2) Bullinger. 

3) Leſparre's, dritten Bruders von Raufrec und Lefcün. Er 
begnügte ſich nicht mit der leichten Eroberung von Navarra, 
fondern drang, und zwar ınir aus Geiz gefchwächrer Mad, 
in Caſtilien ein, wo er Logrogno belagerte. Siehe über 
dDiefen Feldzug bauptfählich Die Memoiren des dü DBellay, 
fo wie die Briefe Peter Martprs (opus epist, Amstelo- 

dami ı670), 

4) Bep Sauiros in der Nähe von Pampeluna. Leſſparre felbft 
ward Hier gefangen. Die aueführlige, zwar Emphatilde, 
Defpreibung bat Martyr p. 726. 
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aufs Neue an den Pyrenaͤen. Gleichzeitig ſah der Ahr 
nig auch die nordöftliche Grenze feiner Staaten bedroft. 
Mit Werwegenheit5) hatte nähmlich Robert von der 
Marf,. Here von Sedan und Bouillon, im Vertrauen 
auf Franzöfifchen Benftand, dem Kaifer, von dem er 
früherer DVerdienfte 6) ungeachtet fich in unzweifelhaftem 
Rechte. 7) beeinträchtigt glaubte, in Wormd vor dem vers 
fammelten Reichötage 8) Fehde anfagen laffen. Ihn zu 
ftrafen, fendete der erzürnte Monarch Kranz von. Sidins 
gen nebft dem Grafen von Naffau, und folgte diefen 
bald perfänlich mit einem Heere, deffen Zahl und Ruͤ⸗ 
ftung den König, der bey dem heimlichen Beyftande, 
feinem Schüßlinge geleiftet, den Anfchein gerettet glaubte, 
Garld tieferen Blick und Eriegerifhe Abficht unfchwer 
errathen ließ. In diefem Moment hatte Tran; von den 
Schweizerifchen Gefandten dad erwähnte neue Huͤlfs⸗ 
corps verlangt, auch demfelben, um ed eher zu erhalten, 
den ehrenvollen Rang feiner Leibwache beygelegt9). Es 





. 5) Die nächſtfolgenden Ereigniffe meldet am Ausführlichſten 
Sleuranges, der ale Sohn Roberts von der Mark ſelbſt 
eine bedeutende Rolle dabey fpielte. 

6) Er Hatte Vieles. getban, um die Wahl Carls zum Kalfer 
zu hintertreiben 

7) Es handelte fih um den Belig der kleinen Stadt Hierges 
in den Ardennen. Die Pairs des Fürſtenthums Bouillon, 
dem Herkommen zufolge fih für die legte Inſtanz in dieſer 
Sache erflärend, hatten fie den Kindern Des Zürfien von 
Chimay, deren Vormund Robert von der Mark war, zu⸗ 
gefproden. Der Kaifer, darauf nidyt achtend, zog Die eMeeie 
tige Sade vor fein Hofgericht. 

8) Alle gleichzeitigen Gefchichtfchreibee fimmen fberein | in Ane 
führung Diefes Zuges von Verwegenheit. Nur Zleuran« 
ge8, deffen Zeugniß freylich hier von bedeutendem Gewicht 

if, Sagt, die Kriegserflärung fey an des Kaifers Stattbal« 

in in den Niederlanden , Margaretha von Oeſtreich, 
überfendet, und durch dieſe dem Kaiſer zugeſchickt worden. 

9) Euzern, 14. Auguſt ıdar. Zürch. Abſch. Suppl. 


Qug nad 
der Picare 
die, 
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ſollte aufbrechen unverzuͤglich, um unter feier eignen 
Anfuͤhrung Frankreichs unmittelbares Gebieth zu bes 
ſchuͤtzen. In der That war die Kunde dieſes Rufes kaum 
in der Schweiz erſchollen, als, ehe noch die Regierungen 
etwas verfuͤgt hatten, Hans von Dießbach und Ludwig 
von Erlach, an die Spitze tretend, mehr als achttau⸗ 
fend 10) Mann um fich verſammelt ſahen. Soͤhne ent⸗ 
Tiefen den Vaͤtern, Knechte ihren Herren; umſonſt warns 
ten und bathen dieſe; umſonſt prangte die Ernte und 
Barrte arbeitfamer Hände; umfonft wurde den Wegeilens 
den von Bern eine Rathsbothſchaft nachgefendet *t). 
Schwindelnde Hoffnungen bewegten die weftliche Schweiz, 
woher die Meiften der Aufgebrochenen ftammten 2). 

Unterdeffen hatten die zügellofen Scharen Sickingens 
und ded Grafen von Naſſau wehrlofe Dörfer, friedliche 
Bürger, die Greife und Weiber in den Fleinen Staaten 
von Bouillon und Sedan für die Verwegenheit ihred 
Herren furchtbar gezüchtigt"3). Feuer und Schwert 


10) Nah Stettler. Nah den Tihud. Denkw. (T. VIII. 
sub. fin.) und nah Anshelm waren ed mehr ald 15000, 

11) Stettler. 

532) Aus den Kantonen Bern, Bafel, Freyburg und Solofburn. 

Edenderf. Doch kqmen in geringerer Zahl auch Zuzüger 
aus andern Kantonen, Go 300 Scaffhaufer unter Ludwig 
von Zulah (Hans Stockars Tageb.) Auch einige Glar⸗ 
ner, unter diefen Hilarius Gyger, der berühmtefte Büch⸗ 
fenmeiftee in Teutſchen und Wälſchen Landen, feines langen 
Bartes wegen La Rarba genannt. Diefee ward gefangen 
bey Eroberung von Meffancourt, und, obwohl Der Graf von 
Naſſau feiner ſchonen wollte, auf Befehl Des Grafen Felix 
von Werdenderg, dem ee mehrere Verwandte erfchoffen 
barte, enthauptet. Tſchud. Denkw. T. VIE Balent. 
Tſchudi handſchr. Glarnerchronik. J 

15) Ile brulent et pillent quelques petites villes despourreues 
de gens, et sans force, et tuent tout ce qu'ils ꝓ trourent, 
preires, femmes et jusques aux petitse enfans dadans les 
berts (bercaaus) qui sont exploicte desplaisans à Dieu et 
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Abe zu gebrauchen‘, war ihnen vorgefchrieben *4). 
Sefchleift bid auf den Grund wurden Sogned, Fleuran⸗ 
ges, Meffancourt und jeder Platz, der fich vertheidigte*5), 
mit Ausnahme Eedand, dad eine zahlreiche Beſatzung 
hinter tüchtigen Bollwerfen und ein fechöwöchentlichee 
MWaffenttillftand retteten, den Robert, gedemütbigt, 
durch Vermittlung feined chmahligen Freundes, Sickin⸗ 
gen 26), zu Stande brachte. Die Friſt ward benutzt von 
Paiferlicher Seite zum Anmarfche ded Hauptheered und zu 
‚Vorbereitung ded ernftern Angriffs auf die Franzöfifche 
Grenze. Der König, fich felbft den Vortheil auffpas 
rend, ald unverfchulvet beeinträchtigt zu erfcheinen, batte 
Öffentlich Neutralität und großes WBertrauen gezeigt, 
aber im Stillen gereizt und fich gerüftet 7). Unmittelbar 
nachdem die Faiferliche. Armee durch Ueberfchreitung des 
ChHieröfluffed und Wegnahme von Mouzon ihre feinds 
liche Abfidt geoffenbart, waren von allen Seiten feine 
Scharen in rafcher Bewegung; fo auch die Schweizer. 
Diefe fanden den König zwifihen Dijon und Troyes 28), 
ſahen ihn von nun an befländig an ihrer Spige. Abge: 
ordnete aud Mezieres, dad bey fihwacher Befagung 
und fehlechten Mauern nur durch" Bajardd Tapferkeit 


N 





. 


dont je sang crie vengeance contr'eux. Lettre du roy 
aux Deputes pour les conferences de Calais bey Galle 
fard I, 499. 

.24) Saillard. I. 473. 

15) Dü Bellay. Bleuranges. 

ı6) Par le moyen de Francisque de Serkingen son amy et 
frere jure. Dü Bellay. Ueber diefe IWaffenbrüderfchaft 
ſiehe die Differfation von Dü Eange sur les adoptlions 
in der Collection universelle des memoire«. | 

17) Saillard I. 481 ſagt ehrlich: Il faut reconnoitre que 
Francois et Charles furent également aggresseurs. — — Il ne 


_ tendıfe en secret des pitges, qui determinassent le plus im, 
patient à Vaggression, 
28) Nach diefemi und Mezjeray hauptſächlich das Folgende. 


anfen que de respecter publiquement les traitds, et de se 
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und die unerfchöpflichen Huͤlfsmſttel ſeines Geiſtes ver⸗ 
theidigt"9) ward, bathen um ſchleunigen Beyſtand. Der 
König brach auf in Eilmärfchen. Zu Rheims vereinigte 
er fein ganzes Herr. Bid Attigny vorgerüdt, vernahm 
er, daß Sidingen und Naffau, die Belagerung von Mer 
ziered aufhebend, über Maubert und Aubenton am Ars 
denmerwalde hinziehen, um den. Raifer zu erreichen, der 
durch Flandern und Hennegau in die Picardie eingebros 
hen war. Franz verhinderte diefed, indem er, ihnen 
zauvorfommend, zwifchen Guiſe und St. Quentin bey 
Mont St. Martin2°) eine fefte Stellung nahm. Die 
Zeutfchen batten ohne Grund dad. Städtchen Aubenton 
geplündert, und die Bevölkerung jeded Alterd und Ges 
fchlechted graufam ermordet 27). MWuth erfüllte die Trans 
zofen. Der König erhöhete duch Belohnung der Tas 
pfern die Steeitbegierde. Der DVertheidiger von Meziere 
empfing den mohlverdienten Michaelsorden ? ). Auöges 
gefendete Streifparteyen drangen ind Herinegau, erftürms 
‚ ten Bapaume und Landrech , vergalten die, an den Ihe 
ren verübten, Graͤuel dureh ähnliche und ducch Plüns 
derung 25). : Geſchreckt zogen fich die, bereits bid Ders 

vind vorgedrungnens Feinde Über die Dife zuruͤck. 
oneinfes Franz, von diefer Seite ficher, befchloß nun, -den 
ciennes. Kaifer aufzufuchen, ruͤckte mit der Hauptarmee gegen 





19) Memoites Au Chevalier Bayard. In der Collect. univers, 


20) Einer Prämonfiratenfee Abtey. Journal de Louise de 
Savoye., 


a1) L’ennemy, apr&s avoir mis a sac la villette 2’Aubenton meit 
au fil de l’espee toutes gens indifleremment de tous sexer, 
et de tous aages avecques une cruaute insigne; et de la sont | 
venues depuis les grandes crusutes, qui ont este faites ay 
‚ gueres trente ans apr&s, Dü Bellap. 

33) Dü Bellay und Bayard, | 
233) Les Allemands feirent en Picardie beaucoup a |mı par le | 
fen. Mais les Frangois ne feurent point ingram!-et le leur 

rendirent au ‚double en Hainault, Bayard. 
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Dalensienned, und ruͤſteten fich, drey Stunden von der 


Stadt uͤber die Schelde zu gehen. Dieß zu hindern, hatte 
Carl den Grafen von Naſſau mit zwoͤlftauſend Landds. 
knechten und viertauſend Reitern abgeſendet, bie. aber. 


bereits eine Bruͤcke geſchlagen, durch den Grafen von 
St. Pol, dee mit fechötaufend Fußknechten hinter einem 
Morafte aufgeftellt war, gebedt, und dad Kranzöfifche 
Heer in vollem Marfch uber -diefelbe erblidten. Die 
Kaiferlichen, keinen Angriff wagend, zogen ſich allmählig 
zuruͤck. Ein entftehender dichter ‚Nebel verbarg ihre Zahl 
und Wendung. Bey dem Vortrab. der Sranzofen herrſchte 


über dad, was zuthun fen, ungleiche Meinung. Anden 


kam der. König zu Fuße mit einer Lanze in der Hand 24) 
an der Spige der Schweizer. Ungeftüm forderten die Fuͤh⸗ 


rer diefer, „verlangte die ganze. Schar eine Schlacht25). 


Mit ihnen ftimmten überein Latremonille, Bajard, 
Chabanned, und. wer im Franyöfifchen Heere Feuer und 


richtigen Blick hatte. Vor Allen winfchte der Conne⸗ 


table Bourbon, durch Leitung eined Angriffd zu zeigen, 
daß man mit Unrecht den Befehl. über den Vortrab ihm 
"entzogen 26), und dem langfamen ?7) Alengon anvertraut 
“babe, der, feinerfeitd dem großherzigern Entfchluffe ent 
gegen arbeitend, für die eigene Feigheit in der beginnenden 
Eiferfucht ded Koͤnigs 28), genährt durch den Haß von 
deſſen Mutter29) gegen den. Connetable, durchdringende 
Derbündete fand. Der Abend brady.an unter verzögerns 





34) Anshelm. 

35) Le roy, armet eü teste, estoit devant le bataillon de zes 
Suisses, les quels sans cesse luy demandoient de ‚donger 
bataille. Dü Bellap. 

36) Er hatte geglaubt, als Connetable, dem Herfonimen zu 
Zolge, denfelben fordern zu dürfen. 

37) Qui n’etoit pas des plus échauſſés. Meyerap. 

a8) 11 Pi aversion et jalousie pour le connetable. Ebend. 

39) User die Urfahhen desfelben folgen einige Worte unten bey 
Erwähnung Der ſpätern Schickſale des Eonnetable. 


4 


dar, - 


3. Det. 
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der Berathung, der Angriff unterblieb; die Armee la: 

gerte ſich an der Stelle des Uebergangs. Wenige Reuter 
- verfolgten den, über die weite Ebene zuruͤckweichenden, 
Feind, der die Kunde vom Andringen de großen Fran⸗ 
zöfifchen Heered nach Valencienned trug, den Kaifer zu 
plöglicher Ruͤckkehr und zu dem Befehl an feine Truppen 
veranlaßte, ihm ungefdumt gegen die Niederlande zu 
folgen. Diefer, einer Flucht gleichende, Ruͤckzug, etliche. 
Todte, dee Herr von Emery und fünfhundert3°) durch 
die Sranzofen Gefangene, niedrigern Ranges, fo wie die 
Uebergabe von Bouchain3?), welches am Wege lag, 
gaben dem gefahrlofen Vorfall dad Anfehen eine Sie: 
ges32), deffen Gewicht durch die, dem Könige unmit: 
telbar vor Valenctenned33) überbrachte, Bothſchaft er: 
hoͤht ward, daß auch an der Spanifchen Grenze dad Gluͤck 
bey feinen Fahnen, der Admiral Bonntvet über die Py⸗ 
- renden vorgedrungen, und Zuente Nabbia, biöher für un: 
bezwinglich gehalten, in Sranzöfifchen Händen fen 54). 
Um fo geneigtee wurde der Kaiſer den friedlichen Bor: 
fchlägen eben eintreffender Brittiſcher Gefandter Gehör 
zu geben. Auch Franz erklärte, je mehr die Regenguͤſſe 
ded Spätherbited in der, ohnehin fumpfigen, Gegend alle 
Heerzuͤge befihwerlich machten, den Seldzug für geen: 
digt, wendete fich nach Artois, und entließ, nach Ueber: 
tumplung von Heddin 35), zu Amiend 55) die ganze Armee 
mit Audnahme von zweytauſend Schweizern, die er ald 


30) Ansbeim. 

31) 24. Det. Journal de Louise de Savoye. 

523) Mon fils marcha en batsille contre ses ennemis, et les mit 
en fuite, et en fut tue plusieurs de coup d’artillerie. 
Ebendaf. u 

35) Bu &scantoy, zwey Stunden von diefer Stadt am 25. Det. 
Ebendaf. | 

34) Siehe über dieſe Eroberung weitläufig Peter Imastyr. 
ep. 741. oo. 

35) 6. Nov. Journal de Louise d. $S. 36) Mejeray. 
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Beſatzung nach Abbeville verlegte5”). Ihre übrigen 
Banddlente kamen mit Anbruch ded Winterd,. belohnt 
durch die Zufriedenheit ded Ringe, wieder in’d Vaters 
land 38). 

Wichtiger fuͤr die Eidgenoffen waren unterdeß bie Vor⸗ —*2 — 
gänge in Italien. Lang erſehnte Waffenruhe hatte ſeit bilten. 
der Franzoͤſiſchen Eroberung der Lombardey bereits einige 
Jahre dieſe Halbinſel beglüdt. Der Papft und die Bes 
nezioner ließen den König in ungeftdrtem Beſitz von Mais 
land; denn Erſterer hatte für fich felbft, ungehindert von 
Stanfreich, Modena, Reggio und dad Herzogthum Ur: 
bino erworben; die Lebtern duch Franzöfifche Hilfe ihre 
Staliänifchen Befigungen mit den fruchtbaren Gegenden 
von Verona und Brescia bis über den Oglio und an bie 
Alpen vergrößert. Ein enged Buͤndniß 39) verband noch 
immer diese Republikaner mit der Krone von Frankreich. 
Garl V, erft nt den Zeutfchen und Spanifchen Ange: 
legenheiten befchäftigt, fehien in Italien lediglich um 
fein Königreich Neapel ſich zu befümmern; die Floren⸗ 
tinee folgten den Winken des Medkcäerd auf dem Römi: 
ſchen Stuhl; die Genueſer ftanden unter Franzsfifchem 
Einfluß. Lucca, Sina und Friedrich Gonzaga, der in 
Mantua herrſchte, erkannten in friedlicher Verborgenheit 
die Bedingung ihres Fortlebens. Zwey Fürften allein 
verhehlten muͤhſam im Unwillen über entriffene Herr: - 
fihaft die Plane zu deren Wiedereroberung. Alpbons 
von Este, Herzog von Ferrara, .batte duch) Noms. 
Uebermacht Modena und Reggio eingebüßt. Niemand 
in Italien Eonnte mit mehrerm Rechte Uber Julius I 
fhändliche Vergrößerungdfucht, über Leos binterliftige 
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37) Ebenderſ. Sie blieben daſelbſt den Winter bindurd. 
Stettler. 

58) Cdundert. 

59) Der Traktat von lois, reit Dem Jabte 1513 noch immer. 
in Kraft. 
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Politik ſich beklagen. geder, "mit Nachdtuck auftre 
tende Feind des Papſtes durfte in ihm einen bereitwil⸗ 
ligen Verbündeten erwarten. Franz Sforza hingegen, 
Sohn des entthronten Mailaͤndiſchen Herzogs, alle Aner⸗ 
biethungen Frankreichs, falls er entſagen wolle, verach⸗ 
tend, weilte in Trient, wachſam, thaͤtig, auf. Gluͤcks⸗ 
wechſel hoffend; um ihn mehrte ſich die Zahl Gibellini⸗ 
ſcher Verwieſener. Er hatte Hieronymus Moron mit 
Vorſtellungen und Bitten an den Papſt und Kaiſer, 
Franz Stampa an die Eidgenoffen geſendet. So war in 
Italien die Lage der Sachen im Sommer des fuͤnfzehn⸗ 
hundert und zwanzigften Jahres, ald Carl V, "bereits 
in Streit verwidelt mit feinen bintangefegten Neben: 
werber um die Kaiſerkrone, auch zu Beſchraͤnkung von 
deffen Uebermacht in Italien Plane zu entwerfen begann: 
Seine heimlichen Eröffnungen wurden von Leo Bereits 
willig aufgenommen, da auch er Sranfteichd wachfenden 
Einfluß mit Beforgniß bemerkte, und, getreu feinen 
Spyfteme, die gleich gehaßten Nebenbuhler durch einander 
felbft zu fchwächen, dem’ Hand biethenden Fernern ſich 
‚gerne gegen den Naͤhern anfchlof Ed entſtand auf 
dieſe Weiſe der gemeinfchaftlihe Plan, den Sohn des 
"unglüdlichen Ludwig Sforza in fein väterliched Erbe 
wieder einzufeßen 4%). € 
gransin Die Lombardifchen Befigungen Franz des Erſten, von 
Ger genen Weſten het durch die abhängigen Staaten von Savohen 
Resale. und Genua gededt, ſchuͤtzte in ihrer füdlichen Ausdeh⸗ 
nung der Po. Jenſeits deöfelben waren Parma und Pia 
cenja gleich zwey vorgefchobenen Bollwerken noch von den 
Sranzofen befeßt. Die Verbindung mit diefen ward durch 
die, bey Cremona gefchlagene, Brüde unterhalten. 


40) Die vorhergebende Schilderung nah Gale azzo Eabeit a 
da rebus gestis pro restitutione Francisei Sfortiae 11, Lib. 
1. ab in. fo wie nah Buicciardini. 
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Deftlich begränzte von ihrer. Quelle in den Alpen bis zur 
Mündung im Pa die Adda die Franzoͤſiſchen Erpberuns 
gen. Senfeitd dieſes Fluſſes breitete fih am Oglio und 
der Etſch dad befreundete Venezianiſche Gebieth aus. . 
Mit einem Ueberfall von Parma und Piacenza wollten 
. die Verbündeten den Krieg beginnen, weßhalb in Reggio 
. zahlreiche Dailändifche Verwieſene fih fammelten, und 
- Hieronymus Moron zur Leitung ded Angriffs erwartet 
. ward. Allein Thomas von Zoir ft), bid fein Bruder, 
Lautrec, aud Frankreich zuruͤckkehren würde, ded Königs 
Statthalter in Mailand, befchloß, -ald er dad Geheim⸗ 
niß erfahren, dem Feinde zuvor zu Fommen. Mit viers 
hundert Lanzen und faufend Zußfnechten, die in Entfer⸗ 
nung folgten, erfhien er vor Reggio, und lud den Bes 
- fehlöhaber der Stadt: zu einer Unterredung ein. Der asar, 
Geſchichtſchreiber Guicciardini, feit mehrern Jahren gung. 
diefe Stelle bekleidend, von Ankunft der Franzofen vors 
. Ber unterrichtet, empfing, der getroffenen Vorkehr ficher, 
den Statthalter in einem Audfprung der Feſtungswerke vor 
dem Thore von Parma. Während Beyde gegenfeitig über 
Verlegung beftehender Traktaten Elagten, fuchten bey dem 
Thore von Modena Franzoͤſiſche Reiter in die Stadt zu 
dringen, wad aber bey der Wachfamfeit der Befagung 
mißlang. Es entftand Laͤrm, allgemeine Entrüftung; 
Schüffe fielen von den Mauern. Einer verwundete tödt: 
lich, im Gefolge ded Sranzöfifchen Feldherren, Aleranı. 
der Zrivulzio, ein fchuldlofed Opfer, da er gerade den 
binterliftigen Ueberfall mißrathen hatte. Die Franzofen 
flohen, Thomas von Foix, gefchredt, ließ fich von 
Guicciardini in die Stadt führen, ward aber ſchonend 





41) Thomas von Foix (Relcün) und. Ddet von Fois (Lautree) 

wagen, wieder oben erwähnte Lesparre, Brüder der Sräfinn 

Ehateoubriant, Maitreſſe des Königs, und Durch fie in 
befonbres Gnade. 
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behandelt, und bald, da nichts Ferneres zu befuͤrchten 
war, ohne Loͤſegeld wieder entlaffen 42). 

— Willkommneres haͤtte Leo kaum begegnen koͤnnen. 

Einen oͤffentlichen darſtellbaren Grund der bereits abge⸗ 

süger nach fohloffenen Verbindung, Vorwand für Verftärfung und 
Defchleunigung feiner Rüftungen, den Anfıhein, daß 
fein unmittelbared Gebieth angegriffen worden, und das 
ber Befugniß, dad noch beſtehende Buͤndniß mit den 

Eidgenoſſen und deren Beyftand anzurufen; — Alled fand 
der Papft in diefer Uebereilung ded Kranzölifchen Heer: 
fuͤhrers, die Legterer aber bald durch Präftige Gegen: 
anftalten und verdoppelte Thätigkeit wieder gut zu machen 
fuchte. Vor allem richtete derfelbe auf Vermehrung‘ 
Schweizeriſcher Sölöner fein Augenmerk. Ein Schreiben 
vol fchmeichelbafter Verſprechungen an die, feit dem 
legten Feldzuge noch in päpftlichem Dienfte freywillig 
zuruͤck gebliebenen, Cidgenoffen #3) Hatte feinen andern 

Erfolg uld den Lebertritt ihred Kührerd Hegel 44), eines 
Manned ohne Ehre und Grundfäge #5), deſſen Stelle 
Hand Kaltſchmied vohrdiger 46) erfegte. Wirkfamer war 
die Werbung bey den Wallifeen, woher Georg auf der 





43) Billig find wir in Erzählung diefes Norganges hauptfählidh 
Quicciardini gefolgt, der mir Unbefangenbeit auch ter, 
vorher ſchon heimlich abgefchloffenen, Berbintung zwifben 
Papſt und Kaifer gegen Frankreich und Der unftreitigen. 
Beranflaltung zu einem Ueberfall von Parma, Piacenza und 
-Eremona duch Mailändiſche Verwieſene felbf erwähnt. 

e 435) Es ward Rudolf Hegeln und feinen Mithauptleuten durch 
Sranzöfifhe Spione überbracht und if datiıt 3. July 1521. 
Tſchud. Denkw. 

44) Ansbelm. 

45) Man leſe bey Stettler (Jabr 1513) ben Brief, den, 
veranlaßt durch die grauſame Hinrichtung des Venners 
Caſpar Hegel, deſſen Gattinn an ihren eigenen Eobn, Den 
Bier erwähnten Rudolf, gefchrieben. 

46) Er mas von [ph Biein, aber von rat und that a Ant 
beim. . 
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Fluͤe mit viertauſend Mann in Mailand eintraf #7). Auch 
in Bern fand Battifta Romano, von Foix mit einem 


baren Monathfold für achttaufend Mann dahin ge: 


ſchickt 8), große Bereitwilligkeit. Unter Ludwig von. 


Erlach brach diefe volle Zahl, raſch und gegen den Willen 
der Regierungen aud den weftlichen Kantonen gefanı: 


welt, fogleich auf. Wiederum entliefen Söhne, Knechte, 


Tageloͤhner; umfonft wurden Rathöbothen nachge: 
fendet 49). Die Wäter ded Landed machten fich gegen: 
feitige Vorwürfe auf dem Zag in Luzern5°), zu dem 


befihämenden Geftändniß gendthigt, daß Tie ihre ver= 


wöhnte Jugend nicht mehr zu bändigen vermögen. Foix, 


auf die Nachricht vom Kintreffen ſolcher Streitkraͤfte, 


ſchrieb in ſtolzem Muth an den König, daß er mehr. 


Schweizer habe, ald er brauche5”), und die Plane der 


Feinde verlache, zugleich aber beſchwor er feinen Bru⸗ 


der, bald möglichft zuruͤck zu kehren, den, ihm gebuͤh⸗ 
renden, Zügel in feine Eräftigern Hände, zu nehmen5?). 
Bedenklich zögernd, und nur nach dem wiederhohlt em⸗ 


pfangenen Verſprechen der Nachſendung bedeutender 


Geldſummen 55), ging Lautrec nach Italien ab. 
Unterdeſſen erſchien vor den, in Luzern verſammelten, 

Zagherren 54) Ennius, Biſchof von Veroli, als paͤpſt⸗ 

licher Legat, mit dem Berichte: Thomas von Foix, ein 


Papſtliche 
Werbung 


um 
Schweizer. 


Sohn der Bodheit55), habe, ald Leo chen fich den ſuͤße⸗ 


fien Friedenshoffnungen überlaffen, verrätherifcher Weiſe 


47) Buicciardint. 

48) Gale azzo Capella. 49) Stettler, 

50) Luzern, 18. July 1521. Zürch. Abſch. Suppl. 

5r) Les Suisses srrivent en plus grand nombre deux fois, qu'ils 
n’svoient promis. Mezerap. 

53) ®aillard, hist. de Francois I. II. 40. 

53) Ebendaſ. 54) 10. Aug. zar. Z3Bürch. Abſch. 

55) Filive nequitiae, HAMt er in dem Banndriefe, vom 6. Aug. 
datiet, wovon der Biſchof eine Abſchrift Übergad. Tſud. 
Denkw. 
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die Stadt Reggio überfallen, der Kirche Salz entfrem⸗ 

bet56), die Umgegend geplündert. Verdienter Maßen 
habe der Papft ihn der Verdammniß Ibergeben, fey aber 
gegen deffen treulofen Heren zu jeder Vorſorge und Ver⸗ 
wahrung feined Gebiethes genöthigt. Er verlange, zehn: 
- tänfend Mann und Einftelung aller Franzoͤſiſchen Wer- 
bung. Unterftügt wurde dieſes Begehren durch einen 
Brief des Cardinald von Sitten 57), der zu ähnlicher Uns 
tethandlung ſich aud) von- Seite des Kaiferd bevollmächs 
tigt erklaͤrte, Carls Macht und gewaltige Rüftung, den 
Nrgwohn und die Aufmerkſamkeit im Neiche auf dad 
Benehmen der Schweizer, Frankreichs Bedrängniß, dad 
Gefährliche der ergriffenen, dad Wortheilhafte der vor: 
geichlagenen Partey mit den grellften Farben audmahlte. 
Aber der gerechte Unwille der meiften Stände gegen 


diefen raftlod “aufwiegelnden Priefter 58) entwaffnete zum ' 


Voraus alled Gewicht feiner Gründe; auch dem Legaten 
wurde, da nach‘ beftimmter Erflärung der Franzöfifchen 
Sefandtfihaft der Kirche Gebieth keineswegs bedroht 
fey, der Zuzug abgefchlagen, und erklärt, daß von den, 
zum König anfgebrochenen, Shlönern der Papft nichts 
zu befürchten habe. Umſonſt zürnte Ennius, verlangte 
fchriftlich den Abſcheid mit beygefügten Nahmen der 
Bothfchafter, drohte, fich an die Gemeinden zu wenden, 
und ließ bedenkliche. Worte von fühlbarer Ungnade des 
Nömifchen Stuhls, ja fogar vom Banne fallen 59). 
Er erkannte die, auch gegen ihn überall ſich mehrende, 


56) Sein Werth in in | dem oben. erwäßnten Brief auf 50000 
Zucaten berechnet, - 

57) Dat. 8. Aug. Beylage bey dem eben erwähnten Tagſatzungs⸗ 
abfcheid im Zürch. Abi. 

58) Luzern nannte ihn in.einem Schreiben vom 3, Dct. an ben 
König von Sranfreib: „le faux e&traitre a ” Hope 
bey Saillard. 11. go, » 

59 Burich, 17. Auguf ı5aı. Zürch. Ab ſch. 
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| Abneigung ‚ und mußte feine fernern Verſuche auf Zuͤrich 


beſchraͤnken. 

Hier, wo nicht das ſeither abgeſchloffene Buͤndniß 
mit Frankreich gegen fruͤher eingegangene Vertraͤge in 
Widerſpruch trat, kriegsluſtige Abenteurer, in ſo bedeu⸗ 
tender Anzahl wie anderswo, nur mit Mühe zuruͤck⸗ 


gehalten wurden 6°), der Buchftabe der, von Rom anges 


rufenen, Dokumente auch auf den ſchlichten Sinn reiht: 
licherer Bürger wirkte, fanden Enniud und der Cardinal 
bereitwilligere Ohren und Waffen. Zwar fehlte ed auch 
jest nicht an lautem Tadel aller Schweizeriſchen Ein: 


mifhung in fremde Angelegenheiten. „Um fo viel, 


Heher“, predigte Zwingli, „ſoll man fich vor Bund: 


„niſſen mit Fürften und Herren hüthen, weil, was vers 


„heißen ift, auch gehalten werden muß. Ich mwünfchte 
waber, daß man vormahld durch des Papftes Bundes⸗ 
„brief ein Loch geſtoßen, und ihn dem Bothen an den 
„Rüden gehenkt hätte. Wohl billig tragen auch diefe 
„Römifchen Gardindle weite Mäntel und rothe Hüte; 
sechüttle fie, und ed fallen Ducaten und Kronen heraus, 
„winde fie, fo rinnt der Deinigen Blut herunter 6)”, 
Ungern, aber treu‘ der beftehenden Verpflichtung, bes 
willigte indeß Zürich dem päpftlichen Bevollmächtigten 
zwentaufend Mann, deren Werbung fofort eröffnet ward. 
Einige hundert Freywilliger fügte diefen der. Sardinal 
unter dem Titel feiner Leibwache hinzu. Beynahe aber 
hätte die voreilige Erklärung dedfelben, daß die ganze 


- Rüftung denn doch gegen die Franzofen gerichtet-fey, die 


Sache rüdgangig gemacht 62). Er fah fih zum Wider: 
ruf derfelben genöthigt. Audfchließend auch zum Schuge 
des päpftlichen Gebiethed wurden die zweytauſend Tieben: 
Bundert Mann in dad Gelübd genonimen, die unter An: 


“ ‘ 
60) Bullinger. 61) Ebenderr. 
Ea) Zürd. Rathsprot. v. 4. Sept. 13521, 
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‚sr, führung Georg Bergers und einer Fahne von deſſen 
26. Sept. eigener Farbe von Zürich nach Stalien aufbrachen 63). 

_ — Daſelbſt war mittlerweile Lautrec eingetroffen und 
gratien und fand die Bürgerfchaft Mailandd duch den -Muthwillen. 
"und die böhnenden Gewaltthaten 64) ihrer Kranzöfifchen 
Unterdruͤcker auf's Aeußerſte gereizt, durch die ſchauer⸗ 
volle Zerſtoͤrung, die ein, vom Strahl entzuͤndeter, Pul⸗ 
verthurm 65) verurſacht hatte, ſelbſt den Much verharteter 
Krieger erſchuͤttert 66). Wenig ſtillte es den allgemeinen: 
Unwillen, als der Feldherr geachtete Maͤnner, der Unter⸗ 
handlungen mit dem Feinde, ja bloß des verſchwiege⸗ 
nen Mitwiſſens um ſolche, beſchuldigt, viertheilen 67), 
und, dad Ausbleiben der, aus Frankreich verheiſſenen, 
Gelder befuͤrchtend, willkuͤrlich auferlegte Steuern in, 
allen Theilen des Mailaͤndiſchen Gebieths mit grauſamer 
Strenge eintreiben ließ 88). (Gr gedachte, dieſe Summen 

für feine Schweizer zu verwenden. An ihrer Spitze brach, . 





63) Bullinger und Stettler. 

64) Eransi in questi tempi i Francesi per varie stravanze e eru- 
delta, colle quali trattavano la Lombardia, renduti molto 
odiosi al paese. Quadrio dissert. int. alla Valı. T. I. 
p- 406. Eine erfhürternde Schilderung diefer Mißdand⸗ 
lungen, vorzüglich des weiblichen Geſchlechts, dat Ripa«. 
monte. hist. urb, Mediol. Lib. VIII. 

65) Ale gleichzeitigen Geſchichtſchreiber erwähnen die Ereigniß. 
Ein Hauptmann und 200 Soldaten famen dabey ums Leben, 
Die Eittadelle ward zu Grunde gerichtet, viele Einwohner 
wurden befchadigt, 

66) Hac causa paulo post Helretii seguiores facti ad ferendum 
regi ausilium, contra quem non modo pontilex, verum et 
Dii arma ferre viderentar. ‚Gall. Eapella. Lib, 1. 

67) Diefe graufame Strafe traf, nach uusgefandener Zolter, 
Manfred Pallavicini, Matteo da Brinzi, und, obwohl ee 
ibren Anfchlägen nicht beygeſtimmt, nuc weil er unterlaffen 
hatte, fie anzuzeigen, auch Bartholomäus von Serrara, 
(virum publicis muneribus gestis, ac vils splendore insig- 
nem.) Gal. Capella. Lib. I. 

68) Sal. Capella a. a. O. 
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er nach empfangenem Berichte, daß ſein Bruder in Parma 
bereitd angegriffen und hart bedraͤngt ſey, zum Entſatze 
auf, nachdem er noch vom Pferde herunter, mit ſtolzen 
Worten und drohenden Blicken auf das Beyſpiel jener 
Verurtheilten hinweiſend, den Buͤrgern der ſchwach be⸗ 
ſetzten Hauptſtadt ruhige Unterwerfung anbefohlen, und 
feine richtende Ruͤckkehr verheißen hatte 69), Von allen 
Seiten zog er Truppen an ſich, ging bey Cremona mit 
achthundert Lanzen, einigem Franzoͤſiſchem Fußvolk, 
zwoͤlftauſend Schweizern und achttauſend Venezianern 7°) 
hber den Po, und ruͤckte an den Taro vor. Prosper 
Colonna, der, vom Papfte ernannte, Oberfeldhere ded 
verbündeten Heeres 7"), obwohl bereitd im Beſitze deds 
jenigen. Zheiled von Parma, der am rechten Ufer des 
gleihnahmigen Fluſſes liegt, aber uneind mit Pefs 
cara 72), dem Spanifhen Anführer, deſſen bochftrebens 
"der Geiſt ein untergeordneted Verhaͤltniß ſchwer ertrug, 
bob bey Annäherung folcher Streitkräfte die Belagerusg 
auf, indem er gegen Reggio auf päpftliched Gebieth fich 
zuruͤck 309, worauf der Marfıhall von Foix, geſchmuͤckt 
durch den, in Parmas Vertheidigung errungenen, Lor⸗ 





69) Diefe Scene ſchildert ebenfans Sal. Capella und füge 
Die Rede bey. 

70) Die Zahl der Franzoſen und Venezianer nah dü Bellay, 
der die einzelnen Corps benennt, und berzablt,, diejenige der 
Schweizer nah einem Briefe des, bey'm Zuge anwefenden, 
Teat von Bonſtetten an feinen Vater aus dem Zeld 
Dep Parma 37. Gept. bey den Handſchr. der Simmi. ©. 
Es befand aus ungefähr 1200 Mann papftliber, Zlorentis 
niſcher und Spanifcper Gensdarmerie, 4000 Spaniern zu 
Fuß und eben fo viel Defreihern, aooo Graubündnern und 
denjenigen Schweizern, die vom oben erwähnten fogenannten 
Leinlafenkrieg ber noch freywillig in päpfllidem Dienſt zu« 
rüdgeblieben waren, 2600 an der Zahl, feit Rudolf Herel 
von * zu den Sranzoien übergegangen war, unter des 
bereits angeführten Yans Kaltfhmieds Commando. 

73) Quicciardini. Zovius vita Piscarii. 


us 
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ber, fich mit feinem Bruder vereinigte. Der Franzoͤſi⸗ 
J ſchen Armee, auf ſolche Weiſe verſtaͤrkt, ſchienen nun 
kuͤhnere Unternehmungen zu rufen; aber der, im Gluͤcke 
leicht ſteigende, Uebermuth der Nation und der Stolz 
ihrer Führer erbitterten die Schweizer, die bey’'m Ein: 
teeffen in Mailand fi & ald willkommene Erretter bes 
grüßt, jet beynahe als Eofifpielige Weberlaft betrachtet 
faben?3). Zudem ſchreckte Gewiſſenhaftere der Gedanke 
an ein Vorruͤcken auf dad, im Frieden begriffene, päpft: 
liche Gebieth, den habſuͤchtigen Reislaͤufer die Ausficht 
auf einen langwierigen Evolutiondfrieg ohne Beute, ohne 
Entfcheid, bey herannahendem Winter. Es begannen 





Spuren von Widerfeglichkeit fich zu zeigen. Zweytauſend 
Berner brachen nach. der Heimath auf7%). 
Der Cardi⸗ Mol Unmillend hatte Leo die Nachricht vom Zurüds 


nal von 
Medizis weichen der Verbündeten vernonmnen. Gr ertheilte dem 


| aa Sardinal von Medizid, der in. Florenz an der Spibe der 

Negierung ftand, den Auftrag, perfänlich ald fein Bes 
vollmächtigter zu der Armee abzugeben. Bey Cafal mag⸗ 
giore, wohin diefelbe, um dem befreundeten Mantuani⸗ 
fchen Gebiethe näher zu feyn, aufgebrochen war, ritt 
der Cardinal in’d Lager im Purpur und allem Glanz 
feiner Würde; vorgetragen ward ihm dad filberne Kreuz; 
drenzehn Laftthiere folgten, beladen mit Goldfäden, den 
Srüchten und dem Solde der Sünden der irce geleiteten 

Chriſtenheit 75. Julius von Medizis, Leos naher An⸗ 


75) La mauvaise conduite de Lautrec, qui n’eut aucune consi- 
deration pour eux, et le mänque de payement les mecon- 
tenterent beaucoup. Burlauben hist. milit, IV. 141. 

74) Aus dem oben erwähnten Briefe Beats von DBonfetten. 

75) Julius Medizes eilet auf Poflcoffen in das Kriegsläger ; 
dem volgten nach dreyzehn Eſel mit Gold beladen. Er ritt 
in das Läger in Eardinalefleidern, ließ im allweg ein Sil⸗ 

. berin Kreuz auf einer Stange vortragen. Reißner Leben 
Georgs v. Irundsb. 30. 
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geriwandter?®) und Jugendfreund, immerfort fein Ver’ 
trauter, oft fein Rathgeber77), fand damahls in großen‘ 
Anfehen. Den Sleden einer zweydeutigen Geburt 78)' 
bedeckten Zalente, Kenntniß und die, durch eine weiſe 
Verwaltung erworbene, Liebe der Slorentiner. Seine 
Neigung zur Eriegerifchen Laufbahn mochte der, früher 
gewählte, Stand eined Zohanniterritterd 79) entfchuldis 
gen. Nicht ohne Grund aber wird er zugleich einer biß- 
weilen hinterliftigen und graufamen Politif bezüchtigt 8%), 
und, ald er fpäter die dreyfache Krone erhalten, ſchienen 
die edleren Cigenfchaften feiner Jugend zu erloͤſchen. 
Seine Ankunft erfüllte dad Lager mit Jubel. Weiche 
Bezahlung machte den Muth der Krieger zurhdfehren. 
Die Ankündigung einer, nächftend eintreffenden, duch 
den Bischof von Veroli dem Papfte zugeficherten, Huͤlfe 
won Schweizern fleigerte ihn zur Freudigkeit. Verſoͤhnt 
wurden durch die milden Ermahnungen des Legaten Go: 
lonna und Pefcara, und gleich ihnen die Spanier und 
die Staliäner, deren Zerwuͤrfniſſe bereitd blutige Scenen 
berbey geführt Hatten. Mit Freudenthränen über diefe 
eränderung drängten fich die, bey'm Heere befindlichen, 
‚Zeutfchen an den beredten Wunderthäter, bittend um feinen 
Segen. Der Gardinal erhob die rechte Hand, und bie 
wilde Schar war nad) ihrer Meinung entfündigt 3"). 


76) Als Sohn desjenigen Lorenz von Medizi, der in der Ber» 
ſchwörung Der Pazzi ermordet ward, 
77) Rofcoe. I 380ff. 

78) Natus est patri ex parum certe, neque propalam legitima 
uxore. Onuphrius. vita Clem. VII. Wie Leo, um fiir 
nen Vetter zu befördern, dieſem verdrießlichen Umfiand gu 
Reuern fuchte, fiehe bey Rofcoe. 1.89. ' 

- 79) Onupbrius a. a. O. 
:, 80) Man fehe hierüber Henfes Note bey Roſcoe. II. 316f. 
81). Ea ros Germanis, qui propter sociorum discordiam victo- 
riae difidebant,, ite anjmos adauxit, ut manantibus prae gau- 
dio lachrymis centariones atque siguiferi et gregatim deni- 


⸗* 
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Meue Thaͤtigkeit belebte dad Heer der Verbuͤndeten. 
Sie fuchten ſich Mailand zu nähern. Dad Gluͤck beglei⸗ 
tete ihren Marfch. Ungeftraft durch den, ihnen folgen: 
den, nun feinerfeitd unentfchloffenen, Lautrec, Hatten 
fie bey Mobecco mehrere Tage in hoͤchſt gefahrvoller 
Stellung verweilt82). est gingen fie auf linke Ufer 
des Oglio über, bey Oftiano ein fefted Lager beziehend 83), 
um die Schweizer zu erwarten, von deren Marſche man 
| Kunde erhielt. 
—X der Es hatten dieſe um die Mitte des Herbſtmonaths ſich 
Saaweizer. in Chur geſammelt. Zu den Zuͤrchern, die unter Georg 
Berger mit Schinner und dem Bifchof von Veroli da- 
felbft eintrafen, ftießen die von Zug, wo flr beyde Par: 
teyen die Werbung bewilligt war84); ed Famen, gegen 
dad Verboth ihrer Negierungen, zahlreiche und wohlges 
ruͤſtete Scharen beynahe aus allen Ständen der Eidge: 
noßfchaft 85), felbft ſolche, die für Frankreich hatten 


que milites omnium nationum ad Julium Legatum adcurre- 
rent, et pia precatione obuize peferent, ut Pontilicia po 
testate ab omni anteactae vitae scelere lustrarentur. Erat 


enim in sacra purpura et argenteam crucem, hastae prae- 
fiiam, de more praeferchat, concionabundusque cuncios ordi- 
nes, manu dextra cruce saepius designata ,solenniter expiahaß, 
Ioviu s« vita Piscarii. 
8a) Als die Franzofen von dem, durch Die Verdundeten verlaſſe⸗ 
nen Lager bey Robecco Beſit nahmen, forderten die Schwei⸗ 
geriichen Anführer, indem fie Lautrec auf die Schwäche die⸗ 
fer Poftion aufmerkfam machten, und an ihre wiederhoblte 
Aufforderung zum Angriff erinnerten, den übliden Schlacht⸗ 
fd. Guicciardini. Daniel (hist. de Frans) meint, 
fie Hätten es nur im Scherze gethan. 
83) Jovius vita Pisee Guicciardini. | 
84) Bullinger. Stettler. ' 
85) Bon Bern unter Hauptmann Gunchelm; von Luzern unter 
Jakob Marti; von Ury unter Eafpar Imbof; von Unter- 
walden unter Imfeld und Adacher; von Mlarus! unter Fei⸗ | 
dolin DBeldi, von Scoffbaufen unter Hans Rudolf, von 
Appenzell unter Hauptmann Bärenwäger. Ebendief. und 
Kirchbofer Schaffh. Jabrb. 


\ 
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aufbrechen wollen, von Lautree aber aus Sparſamkeit, 
oder Selbſtvertrauen bey anfänglichen Fortſchritten waren 
abgemahnt worden 8%). Stolz fah der Gardinal den Er: 


folg feinee Schleichfünfte. Auf achttaufend belief ſich 


die Mannfchaft8”7). Sie ward gemuftert, emyfing im 
Voraus den Sold, nie einen reichern; von hundert bis 
fünfhundert Gulden für den Monath die Angefehnern 
und Führer58). Die Regierungen, ded Cardinald heim: 
liche Abfichten wohl erfennend, fendeten Abgeordnete 
nach Zurich mit ernfter Befchwerde 89). Diefen wurden 
die VerpflichtungePded Standes gegen Leo vorgehalten, 
dabey der firenge Befehl an die Ausgezogenen bekannt 
‚gemacht, nur päpftliched Gebieth zu ſchuͤtzen, Franzoͤſi⸗ 
fched Beſitzthum zu ehren; und, um den reinften Willen 
su bewähren, -fogleich eine Nathsbothſchaft nach Chur 
abgeordnet9°), dad abgelegte Geluͤbde in noch beftimm- 
teen Ausdruͤcken durch die Zürcherfche Mannfchaft fich 
erneuern zu laffen. Es gefchah auch dafelbft und zwar 
durch ſaͤmmtliche Schweizer 9°), fodann brachen fie in 
treffliher Ordnung9?) nah Stalin auf. Sie zogen 
durch Cleven 93) hber den Berg von Morbegno 9%. Am 
Thale, dab der Brembo bewaͤſſert, trafen fie fechöhundert 





86) So warb der Cardinal Z00 Basler, die, unter Anton Dichfe 
lee zum Abmarfch zu den Franzoſen bereits gerüflet, Gegen 
befehl erhielten. Dichtler trat zwar zurid, an feine Stelle 
aber ſogleich Jakob Baumgarter. Wurkfifen. 

87) Bullinger gibt 6000 an, ohne die Bündner und Walifer. 

88) Dullinger. 

89) Luzern, 34. Sept. 1521. Bürd. Adfe. 

90) Felix Srebel, Ritter, und Hans Wagmann , beyde des Raths. 
Bullinger. 

9:1) Und mengklich ſchwur die Ordinanz der Büricheren. Ehent. 

92) Es was rin (din vold. Ebenderſ. 

95) Screiden von Georg Berger, dat. Eleven 7. Deck. 
Bürd. Archiv DCX. Neo. 3. 

94) Käterberg. Bullinger. 


Ginder⸗ 


niſſe. 


Renter, die, auf des Gesine Verlengen, vom Heer 


der Verbündeten, ihren Marſch zu ſichern, abgeordnet, - 
mit großer Kühnbeit bid dahin ducchgebrochen waren 95). 
In Bergamo lag Franzoͤſiſche Beſatzung, bey. 
derfelben, kuͤrzlich angelangt, Albrecht von Stein. 
Seine Abficht war, die anmarfchirenden Landöleute zur 


eigenen Partey hinüber zu ziehen, wenigftend ihr Vor⸗ 
rucken zu hemmen. Doc glänzende Verheißungen an 
den Hauptmann 26), freundliche und drohende Schreiben 
an die Mannfchaft blieben erfolglos. . Berger legte, was 
an ihn allein gelangt war, den Kri@pdräthen vor, ohne 
zu antworten. Die übrigen Zumuthungen wurden durch 
zubige Darftellung ded Zweckes der Sendung und eined 
beftimmten Entfchyluffes, ihn zu erfüllen, erwiedert 97). 
Unterdeflen ‘beunruhigten den Heerhaufen Franzöfi ifche 
Streifparteyen, welche die Lebensmittel zur Seite brach: 
sten, Brüden zerftöeten, den Darfch erfchwerten. Der 
Paß über den Serio mußte erzwungen werden. Es 


kamen dabey einige Leute um98). Cinlaufende Briefe 


dee Schweizerifhen Anführer bey Lautrec fprachen in 
bitterm Zone von gerechten Drohungen dieſes Lestern, 
von Befihwerden der Benezianer über Verlegung ihred 
Gebiethes, und fügten denfelben eigene Vorwürfe bey 99). 
Eine zahlreiche Gefandtfihaft, abgeordnet von der bes 
ftürzten Zagfagung der zwölf Orte, um Seindfeligfeiten 
zwiſchen Eidgenoffen zu verhüthen, verlangte dad Ein⸗ 





95) Jovius vita Piscari. Bullinger. Volant plus-töt, 
qu’ils ne passerent. Gaillard hist. de Fran I, 11. 65, 

96) Albrecht von Stein verhieß ihm aus feinem eignen Vermo⸗ 

gen 2000 Kronen, nod Mehreres vom Könige. Bulling. 


97) Ebenderſ. 


98) Ebenderſ. Bericht der großen eidg. Abordnung, 
bat. Lodi 7. Nov. 1531. Bürch. Abſch. Suppl. 

99) Es zeigt diefes das fogleich zu erwähnende Antwortfchreiben 
der päpfiliden Schweizer aus bem Lager unweit Bergamo. 
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fielen fernerer Bewegingen, biötfie mit Lautrec geſpro⸗ ) 
chen, bey dem fie um Grlaubniß zum Durchmarfche 
nachzufuchen verſprach. Berger voilligte in einen Halt 
von etlichen Tagen, wenn er von den Franzofen unges 
nedt bleibe, und Lebensmittel befommme, die man ja, 
überall zu bezahlen, bereitwillig fey *°%). Den eldgendfs 
fifchen Kührern bey Lautrec ward unter ernfter Befchwerde 
uͤber die Heftigkeit ihred Schreibens dab Ungefährdende 
der Abfichten dargeftellt 7°. „Mir ziehen — bieß ed — 
„friedlich: vorbey an den Grenzen Franzöfifcher Be⸗ 
„fißungen, die wir ehren , uͤber Venezianiſches Gebierh, 
„weil kein anderer Weg möglich ift, in die Staaten. ded 
„Dapfteö, die wir, zu fhüßen, durch heilige Verträge 
„verbunden find ;- ihr tragt eure Waffen außerhalb der 
„Marchen Sranzöfifchen Beſitzthums, dad allein ihr, zu 
aſchutzen, verheißen habt, ebenfalld auf Venezianifchenz 
„Boden gegen die Truppen des Papfted, mit dem ihr, 
„gleich und, in Vereinigung ftebet. Habt ihr Urfache 
„und Vorwürfe zu machen? Doch wir werden, ald \ 
„Eidgenoſſen, friedlich neben einander vorbeyfommen, 

„obwohl ihr gefchrieben habt: Unfre Lanzen follen cuch 
„nicht verlegen, ed müße dann ſeyn. Dieſes wird Gott 
„verbüthen!” *°2) 

Doc) bereitd waren ohne fernere Berichte einige —8 ar 
Tage verfloffen, und immer deutlicher trat die feindfes 
lige Stimmung der Zranzofen an’& Licht. Es entſtand 

Mangel im Lager; Idnger zu warten war gefährlich. 


00) Sefanbtfhaftsbericht aus Lodi. 
103) Schreiben von Hauptl. Lütiner und Venner im Zelb bey 
Bergamo an Hauptl. Lüfiner und Venner im Dienft Kön. 

Mai. von Frankr. dat. 16. Oct. 1521 in ext. bey Bul⸗ 
" linger, wo es indeß nicht in allen Exemplaren fich findet: 
10023) Ihr hand uns gefchrieben : Unfer Spieß flechen nit Eidge⸗ 
noffen, ed müße denn fpn, wovor üch und ung Gott trüw⸗ 
ich. verbhüth und uns zur einigkeit verheiff ! 

£ 
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Man brach auf, dem Oglio entlang, eine ſchickliche 
Stelle zum Uebergange zu ſuchen. Aber ed fanden ſich 
weder Brüden noh Schiffe; vorliegende feftere Plaͤtze 
waren von den Franzoſen beſetzt, Negengüffe hatten die 
Straßen verderbt; verdrofien marfihirten ungelbtere 
Krieger. Der Cardinal mußte Schimpfworte. hören. 
Er erteug fie, fcheinheilig dad Verkennen feiner edel: 
muͤthigen Abſichten befeufzend 775), Der Uebermuth 
der Gegner wuchd. Sie hängten etliche Bauern auf, 
welche. den Schweizern Lebensmittel zugeführt hatten. 
Dad erbitterte die Lestern. Ihre Vorhuth unter Georg 
Goͤldli warf Franzöfifche Reiter, die den Marfch beuns 
ruhigten, erflürmte, durch eine zweyte Schar unter 
Sotthard von Landenberg verſtaͤrkt, dad Städtchen 
Zain 7°), wohin Jene ſich zuruͤckzogen, fo daB die 
Franzoſen an’d linke Ufer des Oglio flohen, und eined 





103) „Der Earbinal und die Gewaltigen battend führer „ baf 
‚ der Sardinal auf einem Damm daher rifte. Mit wyt von 
3 ihm fallt ein Enecht in einen tiefen graben, daß man ihn 
nienen mehr ſahe. Sobald er wieder herfür fam und 
den Gardinaf anfahe, hub er an grufam übel ſchweeren 
und ihm fluchens Hey daB dich! pop dieß und das! du 
fhöfmifcher Cardinal! Du Böswicht, du haſt mehr Chri« 
ſtenblut vergoſſen, dann alle die Türgken, die je gſyn 
ſind, und iſt ſünd und ſchad, daß dich der Boden treit. 
Der Cardinal aber hielt Min, lost ihm flyßig zu, und da 
der Kriegsmann ußgeſchälkt bat, leyt der Carbinal dem 
Roß den Baum uff den Hals, hielt uff beyde Hand gen 
Himmel und ſeyt: Ah allmächtiger Gott, du weißeft wol, 
warum ich das thu und was ich Ipde, und der arm Mann 
weiß nit, was er fepf, und nimmt den Baum wieder in 
die Hand’ und fuhr für, Denn er pflag funft zu fagen: 
Ich muß umb der Kilchen willen vyl Inden und wird mie 
mander. grufamer Schwur nacgeſchoſſen, da id zu nacht 
mon käpplin erſchütt, jag’s dahin und gahn an mpn ruh.“ 
Bullinger. 
104) Gegenwärtig ein unbebeutender Ort am rechten Ufer des 
Dglio unweit feines Ausflufes aus dem Lago B’Ifen. 


der Schiffe, die fie binüberbrachten, zu ſchwer belas 
den , verfant. Während deflen hatte, unmittelbar nach 
dem Gindringen, Rudolf Schinz, der Schiffahrt Fun: 
dig, einen Eleinen Kahn entdedt, wagte fih darin über 
den Fluß, und brachte, unverlegt durch die Schüffe dee 
Feinde, eined der größern Schiffe zurüd, in welchem 
Landenberg mit ungefähr fünfzig Freywilligen fogleich 
an’d jenfeitige Ufer gebracht ward. Dort warfen fich 
die rüftigen Etreiter, durch die, auf mehr ald dreptaus 
fend angewachfenen , Franzoſen "°5) gedrängt, in ein 
nabe ſtehendes Haus, fih darin bid zur Ankunft 
von Verftärfung behauptend , worauf die Gegner mit 
einigem Verluſt 2060) den Rüdzug nach Chiari ?°7) nah: 
men, die Schweizer aber im Gilmarfche *08) über die 
Haide von Bredcia und Monte Chlari nah Medoli im 
Gebiethe ded Markgrafen von Mantua gelangten *009). 


105) 500 Reiter , Zooo Mann Jußvolk. Bullinger Nah bü 
DBellay waren ed der Herr von Pont d'Ormy und der 
Graf von. Pepolo mit 1200 Zußknechten und zwey Falkonets, 
zu denen dann muthmaßlich noch die Befapung von Tain, 

. nebfi einiger Venezianiſchen Mannſchaft, zu vednen if. 

106) „Ed warend Iren im Scharmug by dem hus ob ao fättlen 
gelert. Bullinger. 

107) Dafelbfi. wurden fie von der großen Eidgen, Abordnung ge- 
teoffen.- Geſandtſchaftsber. aus Lodi. 

208) Ebendaf. 

2309) Die Darfiellung diefes Flußüöberganges if hauptſächlich nach 
Bullinger entworfen, ber von dem Ereigniffe ſelbſt genau 
unterrichtet fheint , während er dann aber offenbar mit dem 
Dglio die Adda und mit Tan Waprio, wo der nacberige 
Uebergang der Verbündeten Statt fand, verwechſelt. Volles 
Liht würde die Sache erh durch Auffindung desienigen 
Briefes echalten, den Berger, wie aus fpätern Berichten 
bervorgebt, unmittelbar nach dem Ereigniß an die Regierung 
von Zürich geſchrieben; aber umfonft hat der Derfaffer fich 
hiezu alle mögliche Mühe gegeben. Deutlich zeige ſich indeg 
aus dem mehrerwähnten Befandtfchaffsberichte, daB ſowobl 
über den Serio, als über den DOglio der Poß mußte er- 


Krennung. 
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Daſelbſt, wo fie einige Rafttage halten wollten, 
kam zu ihnen der Bifchof von Capua, bedeutende Geld: 
ſeimmen wurden ihm nachgeführt. Sofort flellte er an. 
Berger zu Handen aller übrigen Hauptleute dad Begeh: 
gen, in’5 Lager der Verbündeten bey Oſtiano aufzubrer 
hen; der Cardinal wänfche, fie zu ſehen, ihre Zapfers 
keit zu ehren; die Sranzöfifchen Hulfstruppen, Benetianer. 
ſowohl ald Schweizer, machen Anſtalt, Rautrec zu verlaſ⸗ 
fen, hätten ed zum Theil bereits gethan; Widerftand were. 
den fie auf einen: Fall leiſten; leicht ſey Mailand, 
großer Reichthum und unvergänglicher Kriegsruhm zu 
geroinnen. Berger, auf empfangene Befehle und gelei⸗ 





zwungen werden ; doch war nur an dem Einen von bepden 
Stüfen das Gefecht ernfihaft.e Die Gründe, warum der 
Verkaſſer die gefhilderte Waffenthat an den Oglio verlegt, 
find: a) Die Natur der Sache; die fpätere Zeit verfiaftete 
kräftigere Anflalten der Sranzofen, ber flärfere Strom er⸗ 
leichterte und erforderte. ärfere Gegenwehre. b) Der Ums 
fand, daß Lautrec nur über dDiefen Zlußübergang ſich 
beklagte. c) Ein fpäteres Schreiben der: Zürch. Reg. an 
Clemens VII., die, von dieſem Feldzuge her noch ausfiehenden, 
Sölde betreffend, dat. 19. Aug. 1524, wo von dem Ver⸗ 
dienſte des „passus Olli” bie Rebe if. d) Eine, bey’q 
nähmlihen Anlaß den Zürcherfhen Gefandfen zum Papfle 
mitgegebene, Infteuction, worin es heißt: „Daß wir den 
Paß zu Dapıı fo ritferlich beftriften und behauptet bänd.” 
(Bepde Zürch. Archiv DCX- Nero. 2.) Damit feheinen 
auch übereinzuftimmen Jovius vita Pisc. wenn er die 
„Schweizer ihren Marſch fortfegen läßt „pulso Pontiremio 

* Gallo, et Ugone Pepolo, qui clausıra Sebini lacus (Des 

- Lago d’Iseo, on biffen Ende Sain liegt) et montium 
anguslias prasidiia, tenebant” und du Bellay, wenn ee fagf: 
„Le pas qu’ils alloient garder est une rividre au pays des 
Venitiens, tirant vers le lac d’Iste.” (Der Oglio fließt 
durch den Lago d'lIseo.) — Wenige Tage vor dem Abdruck der 
gegenwärtigen Anmerkung hat der VBerfaffer erfahren, Daß 
mirklih in der Umgegend von Zain das Andenfen an einen 
dafigen Flußübergang der Schwelzer bis auf dieſe Tage fig 
erhalten hat. 


n 


fleten Eid ſich berufend, verweigerte, den Antrag vor 
die Mannfchaft zu bringen. Un ibn fehloffen fich die . 
übrigen Fuͤhrer von Zürich *'9) und Hauptmann Bol⸗ 
finger von Zug. Da wurden, mit Ausſchluſſe diefer , 
"alle andern Dauptleute auf Betrieb ded Gardinald von 
Sitten in deffen Herberge verfammelt, wo der Bifchof 
ſein Begehren erneuerte, die Berheißungen verdoppelte *"*), 
Anfangd widerftand der -beifere Sinn. Doch zu’ groß 
‘war die Verfuchung 2), und geringer auch bey bereitd 
gebrochener Pflicht gegen die eigenen Neglerungen die 
Bedenklichkeit, ald bey den Zurchern *"3). Unter dent, 
fchledht behaupteten, Anfchein des Zwanges ""4) folgten 
fie des gleichönerifchen Priefterd untitterlihem Krumm⸗ 
Stab; mit ihnen Wilhelm Tönnig , ſammt ber, vom Cars 
dinal Schinner in Zürich geworbenen, Leibwache "5). 
Julius von Medizis Lam ihnen entgegen, den Einzug 
ind Lager von Oſtiano zu verherrlichen. Worgetragen 
ward dad Erinnerungdzeichen an denjenigen, welcher den 
Dpfertod für Wahrheit und Treue geftorben; dann fas 
men im Purpurſchmuck, erfreut über dad Gelingen ih⸗ 
red unvohrdigen Truges, die ftolzen Fürften der Kirche 





210) Bullinger läßt diefe fagen : „Und fo dann glych die zelt 
und alles darin gold wurdend, möchtend wir es nit nem⸗ 
men, daß wir unfer Herren überſehen, und bie ordinanz, 
ſo wir zu Ehur geſchworen band , übertreren Aönntend.” 

zıı) Die Darftellung nach Bergers ausführlihem Bericht an die 

Regierung von Zürich dat. Novalefe 6. Nov. 152n der 
Simmt. ©. > 


212) Fin Hauptmann erhielt. bis an Zoo Doppeldixaten. Bul- 


linger, ‚ 

13) Suicciaedini fagt von bdiefen: '"„Quei del cantone di 
Zuric, i quali, siccone hanno maggiore autoritä, fanuo 
professione di governarsi con maggiore gravitä. 

214) Gli altri dopo. molte sospensioni n& Ficusarono espresse- 
mente, n& accettareno. la dimanda fatta. Guicciardini. 

215) Bullingen 
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| und hinter biefen im Zaumel voiderfprechender Gefühle 


Banıtrec 

nd die 
Schweize⸗ 
riſche Abs 
orduung. 


die mißbrauchte Kriegerſchar, gleichmaͤßig geplagt durch 
den Durſt nach Golde, wie durch die Vorwuͤrfe des 
Gewiſſens. Bey Erinnerung an die ſchmaͤhliche Scene 
bricht Guicciardini, hinwegſehend darüber, daß er felbft 
ald des Papſtes Beauftragter bey'm Heere war, voll 
begreiflichen Unwillens in, vielleicht allzu beftige, Worte | 
aus 116), 

Die Nachricht von diefer Vereinigung brachte uͤber 
Lautrec und ſein Heer gewaltigen Schrecken. Beunru⸗ 
higt ohnedem durch die ſtets zunehmende feindfelige 
Stellung der Lombarden, durch die Thaͤtloſigkeit 
und Kaͤlte der verbuͤndeten Venezianer, ja durch ſichere 
Beweiſe ihrer Untefhandlungen mit der Gegenpar⸗ 
tey 217), beaͤngſtigt durch dad Ausbleiben erwarteter 


Geldſummen *"8), gekraͤnkt durch Vorwürfe der Schwei⸗ 


zeriſchen Fuͤhrer uͤber ſeine Unentſchloſſenheit zu kraͤfti⸗ 


gen Maßregeln, als ed noch Zeit dazu geweſen; bedroht 


von ihnen mit dem Abzuge, da fie gegen Eidgenoſſen, 
ja gegen folche aus den eigenen Ständen, keineswegs 





116) Procedendo in mezzo di quello (der Schweizerſchar) due 
legati, Sedunense e Medici, con le croci di argento, cir- 
condate (tanto oggi si abusa la riverenza della religione) 
tra tante armi, e artiglierie, da bestemmiatori, omicidiari 
e rubatori. Öuicciarbini. 

117) Darü hist. de Venise. III, 231. Er macht bey diefem An« 
Sage die Bemerkung: „Ici commence ce syst&me de poli- 
tique timide et versatile, qui prend trop souvent l'isreso- 
lution pour la prudence, et l’inconstance pour la dexté- 
rité, systäme funeste,, qui fait perdre aux etats toute leur 
consideration, et les reduit bienköt, a ne plus compter 

d’amis. 

118) Bekannter Magen hatte die Mutter des Königs, eiferfüchtig 
auf Lautrecs wachſenden Einfluß, es erhalten, daß demfelben 
eine andre Beſtimmung gegeben ward. Diezerap. Guic⸗ 

ciardini. 


ſich zu (lagen geneigt feyen 79); wendete. er fi ch am 
die, eben wieder in feinem Lager eintreffende, eidgendfe 
fifche Abordnung, mit dem Verlangen, daß fie ihre 
Landöleute bey den Verbuͤndeten vom DBenezianifchen 
Gebiethe wegmahne, feinen Schweizern hingegen be: 
feble, ihm nach Oftiano zu folgen. Dad Erftere vers 
ficherten die Gefandten, bereit umfonft gethan zu haben; 
dad Zweyte verweigerten fie, verbothen uͤberdieß der Manns 
fchaft jede Waffenthat außerhalb der Grenzen ded Herz 
zogthumd »220). Es handelten diefe Männer '?*), Ab: 
geordnete aller Kantone, außer Zürich, mit großer Klug: 
beit, Muth und Würde. Unter Lebendgefahr "22) wa⸗ 
ten fie .nach dem Uebergang über den Oglio Berger 
Heerhaufen gefolgt, hatten in Montechlari, denfelben 
bey Pflicht und Ehre zu erhalten, alle Hülfsmittel dee 





119) Dieg drüdten ihre Anführer Ludwig von Erfah und MBernper 
von Meggen gegen die päpflicden Zuzüger felbR in einem, 
an fie erlaffenen, Schreiben dat. ar, Oct. (Simfkl. ©.), 
worin fie auf die oben angeführten Befchwerden jener ant⸗ 
wortefen, alfo aus: „Sr folk ungezwpflet fon, daß wir 
auch feinen andren, Dann gufen, willen zu Üch fragent, 
denn unfer fpieß flehent ücdh wol fo wenig „ als uns bie 
euren,” — Der frühere Brief, worüber die Zürcher ſich 
beflagt haften, war durch den hHeftigern Arnold von Win: 
kelried, Freund Albrechts von Stein , erlaffen worden. 

120) Geſandtſchaftsbericht aus Lodi. 

1231) Ihre Nahmen verdienen erwähnt zu werden: Jr. Rudolph 
Nägeli von Bern. Ser. Jakob Värr, GSpithalmeifter von 
Luzern. Vogt Lily von Schwyz. Herr Caſpar, Schatz⸗ 
meifter von Baſel. Schnäwly, Bannerherr von Frevburg. 
Statthalter Stölly von Solothurn. Hans Schwarz, Zunft. 
meifter von Scaffhaufen. Conrad Wifer von Appenzell. 
Ylgin Denes von Wallis. 

132) Dem Statthalter Stölly ward dad Pferb unfer dem Leibe 
erſchoſſen; ebenfo, neben den Geſandten, ibr Venezianiſcher 
Geleitsmann. Die Reiter des Cardinals drohten „ſie zu 
zerhauwen“, wenn fie nicht auf der Stelle umkehren würden, 
Geſandtſchaftsber. aus Lodi, 
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Beredſamkeit, Vaterlandoͤliebe und Maͤßigung anfgebos 
then, und zuverläffig bedeutend auf die beffern Ents 
fchlüffe dee Zürcher eingewirkt. Nur die phyſiſche Uns 
möglichkeit, bey unterfagtem und verfchloffenem Pfade 
aufd Neue zum Heer der Verbündeten zu gelangen, 
batte ihre Bemühungen auf Zurückhaltung der Schweis 
zer Lautrech, zu Abwehre wenigftend offenen Bruders 
zwifted, befchränft. Der Scanzöfifche Heerführer, wohl 

erkennend, daß er.unter folchen Umftdnden dad Vene⸗ 
zianiſche Gebieth nicht laͤnger behaupten könne, verſah 
Cremona und Pizzighetone mit Beſatzungen, und zog 
ſich in eine feſtere Stellung hinter die Adda zuruͤck 223.) 
Aber hier ſah er ſich bald von den Schweizeriſchen 
Hülfstruppen verlaffen, die, durch neue, aus der Eid⸗ 
genoſſenſchaft eintreffende, Boten heimgemaßnt, mit 
Ausnahme einiger, noch in Mailand zucücbleibender, 
Scharen, ungefdumt dahin aufbrachen "24), 

uedergans De nähmliche Befehl erging auch an die Schwei—⸗ 

bündeten zer bey'm Heer der Verbündeten, warb aber durch den 


Cardinal von Sitten, nad) Aufhebung ded Bothen bin: 


terbalten "25). Ja ed bediente der binterliftige Priefter fich 


123) Mezecap. Dü Bellay. Guicciardini. Jovius. 
vit. Pisc. Uebrigens mag bier ein fohidliher Ort fepn. an⸗ 
zumerfen, daß der Verfaffer bey feiner ganzen Darſfellung 
Italiäniſcher Kriegsangelegenheiten bis zur Schlacht bey 
Bicocca vorzüglich auch die, mit eben fo viel hiforifcher, 
als militärifher Kenntniß abgefaßte, Schweizerifbe Kriegs⸗ 
gefchichte des Heren Oberſt von Muralt in Zürih zu 
feiner großen Belehrung benugt Hat; ein Werk, das hoffent- 

lich nicht immer bloß Handſchrift bleiben wird. 

134) Quicciardini. 

135) Da auf dieſe Weife die Auffocderung fruchtlos blieb, erließ 
ſpäter an dem Tage der Eroberung von Mailand eine, 
in Zürich verſammelte, Tagfagung der XII Stände an die 
„Hauptleure und Knechte der Eidgenoffen bey den Hifpaniern 
verfanimier” einen zweyten Befehl zur Rückkehr unter An- 
drohung von Berluft des Vaterlands. Er finder ſich im 
Bürd. Archiv LXVIII. Nro 4. 





Et 
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“feiner gewoͤhnlichen Känfte, Viele der Heiuleheenden 
aus Mailand auf dem Wege noch aufzufangen, und 
durch fie dad paͤpſtliche Heer zu verſtaͤrken 226). Die 
Verbündeten, voll Selbftvertranend und trefflich ausge⸗ 
riftet, gingen nun bey Orcinovi Uber den Oglio, und flans 
den am dritten Tag bey Rivalta "27), wo wenige Jahre 


vorher der Kaifer Marimilian den Uebergang über die. 


Adda vollzogen batte. Die Armee bereitete fich, obers 
halb diefed Orted, nabe bey Saffano, dem Hauptquar⸗ 
tier. der Franzofen gegenüber, eine Schiffbrüde zu 
fchlagen. Der Oberbefehl dafelbft ward Pedcara übers 
laffen.?28) ,. während Colonna mit dem, der Gegend 
Iundigen, Moron "29) zur Audführung in der bevorſte⸗ 
benden Nacht einen Anfchlag entwarf *3°%), Künf Ita⸗ 
liaͤniſche Meilen oberhalb Caſſano am rechten Ufer der 
Adda liegt dad Städtchen Vaprio, ein offener, wenig 
bedeutender Ort. Selten wurde in diefer Gegend. der 
Fluß paffirt 37). Hoher Schilf.bededte dad jenfeitige 
‚Geftade. Aus demfelben wurde, von Sifchern früher 
‚verborgen, ein Schiff durch die. Verbündeten hervorges 
zogen, zwey andre and dem einftrömenden Brembo herz 
untergeführt "32).. Zwenhundert Mann, in möglichfter 
Stille übergefett, batten bereitö fich eined Hauſes am 


226) Ebenderf, und Megerap. 

137) Qulicciardini. Zovius in vit, Pise. 

128) Jo vius. 

129) Franz Moron, einer der Mailändiſchen Verwieſenen. 

130) Ebenderſ. und Galeazzo Capella. 

ı3ı) E’ Vauri terra scoperia, e senza mure posta in sulla riva 
dell’ Adda, distante cinque miglia di Cassano, ove (bey Caſſano) 
& la opportunitä di passare il Gume. Biucciardini. 

32) Galeazzo Capella. Nah ihm, Jovius und Guic⸗ 
eiardini in überhaupt die ganze nachfolgende Darftellung 
entworfen. Die Franzöfifben Geſchichtſchreiber übergehen 

*“ den Vorfall mit Gtilifchweigen, auch in Schweiserifchen 

Quellen ifi feiner wenig erwahnt, 


' . 
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Ufer bemaͤchtigt, als Ugo von Pepolo, der mit einigen 
Reitern dad Staͤdtchen beſetzt hielt, erſt die Gefabe 
hemerkte. Eilig ſendete er Nachricht an Lautrec, ver⸗ 
theidigte ſich dann heldenmuͤthig. Doch raſtlos gingen, 
und kamen die Kaͤhne. Einige Brückenſchiffe wurden 
aus dem Lager herbeygebracht, und mit Tagesanbruch 
ſtanden bereits vierzehn Fahnen der Verbuͤndeten am 
rechten Ufer. Der abgeſendete Eilbothe hatte in Caſſano 
den Franzoͤſiſchen Feldherrn ſchlafend gefunden, die Kants 
merdiener, welche ihm den Eintritt verweigerten, ſpaͤt erſt, 
ihn aufzuwecken, willig. Schnell die Lage der Dinge 
betrachtend, bemerkte Lautrec, wie Pedcara den Bau 
‚der bereitd begonnenen Brüde befchleunigte, und bielt 
die Gefahr an diefer Stelle für dringender. Nah Bas 
prio fendete er feinen Bruder mit vierhundert Lanzen‘, 
etlihen Scharen Fußvolks und einigem Geſchuͤtze. Die: 
fer, am luffe dahin ziehend, fab gegenüber den Marfch 
eined feindlichen Heerhaufens, parallel mit dem feinigen. 
Es waren die Graubindner unter Dietegen von Salid, 
zur Verſtaͤtkung der Üebergegangenen abgeordnet. Ha: 
ſcher eilten die Franzoſen. Bey Vaprio angelangt, 
fanden fie den Kampfplag zum Meiterangriff wenig 
geeignet. Die Gensdarmen fliegen vom Pferd, mit 
Muth die, von den Verbündeten befegten, Käufer flürs 
mend. Feuerbraͤnde wurden in diefelben gefchlendert; 
Verwirrung entftand bey den Italiaͤnern. Mie ftritt 
Thomas von Foix einfichtövoller, nie beldenmüthiger , 
nie würdiger eined beilern Geſchickes "35. Schon mis 
chen die Feinde, ald Johann von Medicid an der Spige 
einer Fleinen Reuterſchar durch den Fluß ſchwamm, und 
gleichzeitig Dietegen von Galid mit feinem Fußvolke 
anlangte. Stolz fchritt der riefenhafte Mann vor den 


133) Nenıo umquam, vel dux, vel miles Lescuto ardentius aut 
constantius dimicavit. Jovius. 
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kraftvollen Graubuͤnduern ber. Starker: Haarwuchs 
gab ſeinem Antlitz ein furchtbares Anſehen, uͤber den 
Panzer war dad Fell eines wilden Thieres geworfen. 
Ihn erblidte Foix, ftürzte auf ihn los, ward aber au: 
genblidiich durch einen Stoß feiner Lanze zu Boden 
geſtreckt 154), Herbeyeilende Waflengefährten entriffen 
den verwundeten Fuͤhrer dem Untergang ; aber mit 7 
Folle deöfelben war dab Gefecht auch geendigt. 
Sranzofen. flohen nach Caſſano zuruͤck, mit ihnen denn 
Lautrec nach) Mailand. Michts binderte ferner den voͤl⸗ 
ligen Uebergang der Verbündeten. 

Durch diefen waren Mailand und die Lombarden Eroberung 
dem Kaifer, dem Papfte geöffnet. Gedruͤckte Einwoh⸗ 
ner, duͤrch des mißſtimmten Lautrec erneuerte Gewalts 
thaten 135) auf's Aeußerſte gereist, harrten ſehnſuchts⸗ 
voll der Stunde getraͤumter Erloͤſung. Ihre Einladun⸗ 
gen, verbunden mit Nachricht von großer Verwirrung 
bey'm Franzoͤſiſchen Heere gaben den, Anfangs nur 
ſchuͤchtern vorruͤckenden, Verbuͤndeten groͤßere Zuverſicht. 
Sie naheten bee Hauptſtadt, ſahen, beynahe ohne ſelbſt 
zu wiſſen, wie? in einer Stunde regneriſcher Abend⸗ 
dammerung ſich innerhalb ihrer. Mauren. Entgegen- _z52r, 
flürzende Schweizer ‚leifteten kurzen Widerfland , ohne 
zum Gluͤck gegen Landöleute fih zu fchlagen, die zu 
Bewachung des Gefchüßed der Verbuͤndeten zuruͤckge⸗ 
blieben waren. Aber bald entſtand große Verwirrung. 
Verwundet fiel Theodor Trivulzi in der Feinde Gewalt. 


154) Quo in tumultu ipse Techenus, CGrisonum dux, ingenü 
corpore,-oreque hirsuto, et supra thoracem et galeam ferina 
pelle in horrendum habitum protectus, Lescutum, sibi 
congressum, hasta prosternit,. Ebenderf. 

355) Vorzüglich erbitferte Die öffentliche Enthauptung des geach⸗ 
teten Greiſes, Chriſtoob Pallavicini, nach langer Gefan⸗ 
genſchaft ohne genugſamen Beweis ſeiner Sau. Guic- 
ciardini. 
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; Mit den, von Jenem biöher geführten + VBenezianern 
floh nun Gritti nach Lodihin. Große Goldhaufen ließen 


die Zahlmeifter diefer beftürzten Republikaner auf den 


Tiſchen zuchd, den Spaniern eine willlommene Beute.*39), 


Lautrec, nachdem er die, kurz zuvor bergeftellte, Gittadelle 
mit ftarfer Befagung verfehen, eilte mit dem Reſte der 


Mannfchaft nah Como, wo er auch von den legten 


feinee Schweizer, viertaufend ungefähr , verlaffen ward. 
Unfahig länger dad Keld zu halten, begab er fich von 
bier duch dad Wenezianifihe Gebieth nach Cremona, 





mit feinen Genddarmen noch zu rechter Zeit eintreffend, 


einen angelegten Aufftand dee Bürger zu bintertreiben. 


Unmittelbar darauf ging auch Como an die Verbuͤnde⸗ 
ten duch Vertrag Über, der aber fogleich auf die em: 


pörendefte Weife durch Pländerungen verlegt ward. Die: 
tegen von Salid, mit feinen Untergebenen Viele der 
nachbarlicyen Einwohner vor Mißhandlungen ſchuͤtzend, 
bewies, daß bey ihm auch unter rauher male ein 


menſchliches Herz fchlug 37). 


Die Zuͤri⸗ 
er. " 


Der Kriegöfihauplag hatte durch Lautrecd Ankunft 
in Gremona fich wieder in die Nähe von Parma und 


Piacenza gezogen, mit deren damahligen Scyidfalen 


diejenigen der, in Medoli zuruͤckgebliebenen, Zuͤricher in 
genauer Berührung jind. Diefe nad), theild ſtolz, theild 


ausweichend beantworteten, Vorwuͤrfen, die fie dem Gar: 


dinal von Sitten und dem Bifchof von Veroli gemacht, 


136) Capitur etin fuga Mercurius, sed mox dimittitur, adeoque 
res fuit improvisa, ut Veneli quaestores, qui forte im sü- 
pendium pecuniam militi. numersbant, aures argentezque 
monetiae cumulos in mensibns rapientibus Hispanis relique 
rint. Jovius. 

137) Cosi dispiacendo al capitano Grigione cosi fatte sceleratezze, 
e violenze, con bella maniera e dagl’ insulti e dal sacco 
un gran numero nd salrd. Quadrio dissert, int. alk 
Valt. I. 409.1 
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waren gegen Reggio aufgebrochen, um auf dab unmittelbare 
päbftlihe Gebieth zu gelangen. - Sie fchifften über den 
Po. An Novaleſe Fam zu Ihnen der Bifchof von Pi: 
ſtoja, durch fruͤhere Sendungen nach der Schweiz ihnen 
wohlbekannt. Von ſchmeichleriſchen Lobſpruͤchen ihrer 
Biederkeit ging er auf eine Darſtellung der Verhaͤltniſſe 
ded Herzogs von Zerrara zu dem Roͤmiſchen Stuhl 
- Uber. Diefer unruhige Feind der Kirche, injedem Falle 
Bloß ihr Lehendmann, babe, ald faum dad Glüd den 
Franzoſen gelächelt, fogleich 'emipörerifche Waffen ergrif⸗ 
fen, unter dem nichtigen Vorwand alter Unfprüche dab 
Gebieth der Kirche verlegt, Finale und San. Felice etz 
obert 38). Der preiswuͤrdigen Tapferkeit ihrer, noch 
von vorjährigen Feldzug in Roͤmiſchem Dienfte freywil⸗ 
Kg zurücgebliebenen, Landdleute fey zu verdanken, daß’ 
ihm diefer Raub wieder entriffen,, dad Gaftell Bondfno 
genommen, und Sranzöfifche Truppen, ihm zu Hälfe eis 
Lend, mit Verluft ihred Führer Covriano, bedeutender 
Mannfchaft, dreyer Fahnen und acht Stüdbüchfen ges 
fchlagen 39) worden feyen. Diefe heldenmäthige Schar 
Babe von Leo doppelten Monathfold, ein belobendes 
Dreve und den apoftolifchen Segen empfangen 4°), 
Mit ihr, die feither den Herzog zurüdgebalten, Parma 
und Piacenza beobachtet, babe er nun den Auftrag, 
fie zu vereinigen. Unftreitig fügen fie dabey nur der 
Kirche. Gebieth, denn die Wereinigung felbft erfläre, 
% 





138) Schreiben Bergers an die Regierung von Zürih, dat. 
Novalefe 7. Nov. Simml. ©. 

139) Unter diefen Umfänden wird auch die Sache dur ein Schrei⸗ 
ben der eidgenöffifden Hauptleute ſelbſt an die Tagſatzung, 
dat. Modena 36. Oct. (Simml. S.) erzählt. Das Treffen 
fand den 8. Det. ſtatt, und wird ebenfalls duch Guic⸗ 
ciardini beſchrieben. 

140) Leos Breve, dat. 12. Det. findet ſich oo den stoud. 
Denkw. 
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daß ſelbiges bis an den Po ſich erſtrecke. Berger ven 
langte vor Allem, nach Reggio zu marſchiren; dort be⸗ 
duͤrfen ſeine Leute der Erhohlung, der Bekleidung; mitt⸗ 
lerweile werde er nebſt den Fuͤhrern die Verhaͤltniſſe 
und die aufhabenden Pflichten erwaͤgen 2412), Aber der 
verfuͤhreriſche Anblick ihrer, durch Beute reich geworde⸗ 
nen, freudig fie begruͤßenden, Landdleute in Reggio 
entflammte plöglidy die Streitbegierde der Mannfchaft +), 
Zu diplomatifhen Unterfuchungen zeigten fich weder 
Mille noch Geſchick. Die, aud jedem Munde wieders 
tönende, Behauptung , daB Parma und Piacenza feit 
alten Zeiten der Kirche zugehört "45), befchwichtigte die 
Gewiſſen. Man brach zu Eroberung dieſer Plaͤtze auf, 
Die Umgegend Parma's, von Lebensmitteln völlig ents 
bloͤßt, fihien indeß keine Belagerung zu geftatten; mit 
befferen Hoffnungen wendete man fich nach Piacenza 
bin. Wllein die Bürger Famen mit den Schlüffeln der 
Stadt entgegen; denn fo eben hatten fie Mailandd Fall, 
die Eroberung der Lombardey erfahren. 

Bald ergab fich indeß aud den naͤhmlichen Gruͤn⸗ 
den auch Parma freywillig. An Piacenza blieben die 
Zürcher und bie, bey ihnen ausharrenden, Zuger, da fie 
fih nicht trennen wollten, geehrt und freundlich ver: 
pflegt, in Befagung, felten nur durch SFranzöfifche 
Streifpartegen beunruhigt; aber dennoch dem Pabſte, 
durch Sicherung feiner Uebermacht in jenen Gegenden, 


von bedeutendem Nugen 244), bid, aller Welt une: 


141) Bergers eben erw. Schreiben. 

1423) Bullinger. 

143) Hierauf beruft ſich auch Berger in einem Bepbrief zu 
dem erwähnten Schreiben aus Novaleſe. 

144) Suicciardini. Bullinger. Bor allem aber Puccid 
ausfüdrlicher Bericht Über die DBerdienfie dieſes Eorps um 
den Römifchen Stuhl an Hadrian VI., wovon Erfierer. an 
Bürich eine Eopie einfendefe mit einem Begleitſchreiben, dat: 
Slorenz ar. Map 1522. Bürd. Ard. DCX. Niro. a. 





wartet, die Nachricht von Lead Tode einlief. Zuͤrich, 
ohnehin beforgt wegen auöbrechender Mißhelligkeiten 
im Innern der Eidgenoflenfchaft ”45), benußte dieß Ers 
eigniß, feine Mannfchaft nach) Haufe zu rufen. Beurs 
laubt von. dem Gardinald » Collegium, dad fie ungern 
ziehen ließ "46), brachen fie nad) der Heimath auf. Für 
fünfzig taufend Dufaten rücftändigen Solded 47) wur: 
den ihnen Parma und Piacenza verpfändet 48). Um⸗ 
fonft aber bemühte ſich Zürich durdy Schreiben und 
Sefandtfchaften um Bezahlung 249). Adrian VI., vier: 
taufend Mheinifche Gulden auf Abfcdylag gebend "5°), 
fhüßte die Erfchöpfung der apoftolifchen Kammer vor; 
Glemend VII. verldugnete, erft behutſam und höflich, 
dann derber, jede Verpflichtung, den abtrünnigen Soͤh⸗ 
nen der -Kiche Wort zu balten "57. Zwar verwahrte 
fih die Zürcherfche Regierung gegen die ungerechte 
Schlußforderung; aber bis zue Stunde noch wurden 





145) Bullinger. 

146) Laut erlaffenen Schreibens an diefelben , dat. Kom 28. Dec. 
15231. Zürch. Arch. DCX. Mro. 2. 

147) So boch ift die Summe in Puccis obenerwährtem Be- 
richfe angegeben. 

248) Bullinger. Umfonft bemühte fich Der Verfaffer, Die eigentlighe 
Berfchreibungs- Urkunde zu feben. Hingegen fand er indem, mehr 
angeführten, Eonvolut von Schriften (Sürch. Arch. DCX. 

Vro. 2.) verfchiedene Documente, in denen von der Ver⸗ 
Pfändung die Rede ift. 

149) Diefe Schreiben fo .wie die Snfieuckionen und zum Theil 
auch die Berichte der Geſandtſchaften (Georg Berger, Georg 
Böldlin und Joachim am Grüt an Hadrian VI.; Safob 
Werdmüller und Rudolf Lavater an Clemens VII.;) finden 
ſich gleihfans in dem Conv. DCX. Nro. a. 

150) Empfangſchein Bergers und feiner Mitgefandfen in einer 
Eopie sin. dat. a. a. 

15:1) Nach den erwähnten Dokumenten und Wir Helv. Kircheng. 
1V. ©. go u. ff. 
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die ſeltſamen Unterpfaͤnder weder behauptet noch gelbst. 
Die weggezogene Mannſchaft hingegen war um die Mitte 
des Januar "52) in der Heimath wieder eingetroffen, 
die Waffen niederlegend, die nun in Zuͤrich eine lange 
Reihe von Jahren hindurch fuͤr auswaͤrtige Fuͤrſten nicht 
wieder gehoben wurden. — a .. 


153) Sie waren den zwölften dieſes Monaths wieder In Cleven. 
Schreiben Bergers unter dieſem Datum. Büsc. a 
LXVIII. Nro. 4. . 


Viertes Rapitel — 





Möermapligte Aufbruch nach Stalin Schlacht 
bey Bicoccar | 


Neo’ Tod, von Einigen der Freude &her dad Std Surgen be 
feiner Waffen "), von Andern dem Gifte 2) zugefchries — 
ben, gab ploͤtzlich den kriegeriſchen Angelegenheiten eine 
entgegengeſetzte Wendung. Die Cardinaͤle von Medicib 
und von Sitten eilten zum Evnclave. Mit ihnen vers 
ſchwand die XIhätigkeit beym Heer der Verbuͤndeten, 
und eine, durch Geldmangel gebothene 5), Entlaſſung 
vieler Mierhtruppen +) fand in der Schwaͤche der Geg⸗ 
ner nnfcheinende Rechtfertigung. Gleich den Schweil⸗ 
zeriſchen Soͤldnern der Franzoſen waren auch diejenigen 
der Verbuͤndeten nad) Haufe gelehrt, mit Ausnahme 
von fünfzehnhundert, die bey Colonna zurücdbliehen 3), 
und taufend Andern, die in Klorentinifchen Dienft übers 
traten 6). Ed mochten diefe wohl am Meiften die ges 
drohte Unterfuchung zu fürchten haben; denn nicht alle 
eidgenäffifchen Regferungen uͤberſahen mit gleicher Nachs 
ſicht die offenbare Pflichtverletzung ihrer, dem Cardinal 





1) 11 fur bien aise de mourir de joje. Du Bellay. 

4) Er ſtarb an Gift, das er nit verbauen mögen. Bullin⸗ 
ger: Roſkoe 11. 454 ff., wo überhaupt die Gage kri⸗ 
tiſch unterſucht if. 3) ©. oben Seite 79. J 

4) Suicciardini. 5) Ebenvderſ. 

6) Sie leiſteten wichtige Dienſte zu Beſchühßung von glorenß 
und Siena. Schreiben Puccis an Hadrion VI. Autd. 
Arch. DCX. Miro. 2. 
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zugezogenen, Angehoͤrigen. An Schaͤffhauſen 7), in 
Baͤſel 8) ſtrafte man dieſelben an Geld, durch Gefangen⸗ 
fhaftl. Auch Hands Gunthelm von Bern büßte durch 
Lestere 9). Keine Negierungdmaßnahmen aber konnten 
die gegenfeitige Erbitterung danieder halten, die, ald 
Folge ded unfeligen Feldzugs, im Innern ded Vater⸗ 
landes ſelbſt ſich erhob. Dad Gluͤck, welches die Huͤlfs⸗ 
voͤlker der Verbündeten begleitet hatte, verdoppelte den 
Aerger der Franzöfifhen Zuzuͤger, reizte ſie zu Schmäd:s 
worten, von Jenen um ſo heftiger erwiedert, je weni⸗ 
ger ſie ſelbſt das Strafbare der eigenen Handlungsweiſe 
ſich verhehlen konnten. Cd kam haͤufig zu Drohungen, 
m Thaͤtlichkeiten 120). In Zug wurde nur durch dad 
Dazvifchentreten ded Pfarrerd Undread Winkler mit 
dem Frohnleichnam Blutvergießen verhindert 22). Selbſt 

in die Nathöfdle erfireten fich bin und wieder die Fol⸗ 
gen. So in Bafel, wo die beftraften Zugüger zum Papfie, 
erbittert, Unterfuhung der Franzöfifchen Jahrgelder 
und Entſetzung der beftochenen Nathöglieder diefer Par⸗ 
tey erwirkten 22). Allgemein aber beynabe war der Un⸗ 
wille gegen Zuͤrich, deſſen Weigerung, dem Bunde mit 
Franz I. beyzutreten, fo wie feine Huͤlfe, dem Papſte gelei⸗ 
ſtet, als die einzigen Urſachen des Mißgeſchicks in Italien 


7) Kichbofer Schaffh. Jabrb. a3. 8) Wurkifen. 

9) Bürich, 13. März 1522. 3ürch. Abſch. 

10) Deßwegen beſchachend immerdar Zerwürfnuſſen, Zucken, 
Schlachen und Uffruhren. Bullinger. 

11) Ebenderf. .. 

sa) Wurftifen, und PET Seh. von Satel. V. 364 ‘ff. 
Entiegt wurden der Bürgermeiſter Jakob Meyer, der Oberſt⸗ 
zunftmeiftee Zalkner, mebrere Glieder des kleinen, viele 
des großen Raths. Alle hatten von Branfreich eben der 
anerfannten noch heimliche Penſion empfangen. „ Summa — 
beißt es Dafelta nah einer alten Handſchrift — „es war 
eine wife Rump im Rarh.” 


u. 
betrachtet wurden 3). Der Tod Leo, der Ablauf das 


ber der, mit Ihm einft eingegangenen, Veteinigung vers “ 


ſtattete indeß der "Regierung diefed Standes, and 
(chließend auf innere Angelegenheiten ihre Aufmerkſam 
Beit zn wenden, zum Beweiſe fowohl deu aufrichtigen 
Bermeidung aller Urfachen zu ferherer Zerwärfniß, ald 
jener feſten Ruhe, die auch für einen kleinen Staat aub 
dem Bewußtfeyn rechtlichen Benebmend und der Treue 
feiner Angehörigen hervorgeht. 

Auch Schwyz und einige andre Stände ſchirnen 
allmählig, der auswaͤrtigen Fehden müde, fich den 
Grundfägen Zuͤrichs zu nahen 4) Um fo nöthigee 
mochte daher Franz dem Erſten fcheinen, dad Antereffe 
für feine Sache bey den Eidgenoſſen durch - eine gläns 
gende. Gefandtfchaft neu zu beleben, die in den erften 


Tagen ded Januar unter Anführung ded Baſtard von 


1321 
0% 


⸗ 


Eenene⸗ 
rung Franu⸗ 
zoſiſch er 
Werbun⸗ 

gen. 


2522, 


Savoy, Grandmaitre, In Luzern einritt. Bemerkt wuts. ' 


ben neben demfelben der Biſchof von Senlis, der Here 
von La Palice, zwey Vidconti-"5), unge Adeliche in 
bedrutender Zahl mit einem Gefolge von mehr ald hun⸗ 
dert Pferden batten ſich angefihloffen »26). Gleichzeitig 
erfchien auch dafeldft Thomad von Foix, von feinent 
Bruder mit Bericht und Bitte um VBerftdrfung an 
den König abgeordnet. Den naͤchſten Weg, durch die 
Schweiz, einfihlugend, war er an ber Grenze durch 





335) Bullinger. Lnzern, ı. Yan. 1533 Bürd. Abfch. 

34) Ueber die damaplige Stimmung der Kantent fagt Guieciar⸗ 
dini kurz umd Präftig: „stando ostinati contre a lul (den 
König) i Cantoni de Zurie e Buit, quelle di Luzerna dis- 
posto totalmente per Iui, gHi’altri divisi intrk se medksimi, 
e perturbando le com. pubbliehe V’arariaia dei ‚privali. 

25) Anshelm. 

16) Stettler. Mpkonius In einem Brief an Zwingli 6. 
Yan. aus Puzern Simml. S. Er fpricht vollends von 
mehr als 400 Pferden und zwar als Augenzeuge 


einen Anverroandten Dietegend von Salid aufgehoben, 
in Chur aber auf Verordnung der Tagfabung befrent, 
und nach Luzern geleitet worden.*7). Hier ward nun 
durch die uͤbereinſtimmende Beredfamfeit diefer Abgeord⸗ 
neten Ulled verfucht,, die Freunde zu erhalten, die Geg: 
‚ner zu gewinnen, die Wanfenden zu befefligen. Waͤh⸗ 
send der Zahlmeifter der Sefandtfchaft, in feinem Ge⸗ 
fchäft keineswegs laͤſſig 18), die Kantone durchzog, ftellz 
ten die übrigen Mitglieder des Königs erlittened Unrecht, 
die feindlichen Gefinnungen feinee Gegner aud) gegen 
die: Eidgenoſſen, die Nothwendigfeit, Mailand wieder 
zu gewinnen, bie treffliche Gelegenheit, und die Ver⸗ 
pflichtung der Eidgenoſſen zu fihleuniger und Eräftiger 
Hülfe dar. Sie verlangten fechözehnrtaufend Mann, 
und Bern fowohl, ald Luzern unterflüsten lebhaft die 
Faocderung 9). 
garite Doch eben fo wenig blieb auch die Gegenparteg 
vündeten. mäßig. Obwohl dem Bifhof von Beroli, der von 


Mailand aud aufd Meue nach der Schweiz abgehen 
follte , dad Seleit abgefchlagen wurde, wagte er dennoch 


die Reiſe 2°), ward aber in Bellenz durch den, ihm. 
perſoͤnlich abgeneigten 2”), Landvogt Stocker gefangen 





17) Luzern, 25 Yan. 1522. Zürch. Abſch. Suppl. 

18). „ Des Königs Threſoriern eine Fam im Jenner Des zwey 
und zwanzigfien Jahrs gehn Bufel, Kriegsleut anzunemmen, 
Als man Ihm ſolches erlaubet, muſteret er ſelbs im Werkhof 
und Dinger, welde ihm gefielen, einen jeden nach feinen 
Werth. Einen? von def Rärben , der ziehen wolte, gab 
€ einen Monat 26, einem Sechſer 13, und einem von 
‚ber. Gemeind 4 72 Kronen, nahm alfo 400 Mann, darunter 
niel weiblicher Bürgeren,. welche Das Geld verfürt.“ Wurſt⸗ 
ifen.. Aebnliches meldet. von. Schaffhauſen Hans Sto⸗ 
dars Tageb. 

79) Stettler. 20). Guiet iardini. Sal, Eapeila. 

23) Wegen- erlittenen Schadens durch die Eidgenoſſen unter des 
Biihofs.und Eardinale Leitung. Stettler. 
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Hefebt , traf dann auf Unordnung der Luzerniſchen Tag⸗ 
fatung, von Wache begleitet, in Schwyz ein, wohrt 
es ihm indeß, nach Zürich zu entrinnen, gelang 22), in 
welcher Stadt er, nicht ganz mit Unrecht auf den Bey⸗ 
ftand alter Freunde hoffend, den Charakter eines Abges 
prdneten ded Gardinald:Cvllegiumd annahm, Mit ſei⸗ 
nen Priefterfünften vereinigten fich die nahdrudsvollen 
Demühungen. einer anfehnlichen kaiſerlichen Gefandts 
fchaft 23), welche, ebenfalld in den erften Tagen be 


Jahrs zu Zurich anlangend, die Einberufung eined eid: _ 


gendffifchen Tages nach diefee Stadt erhielt 24).. Wils 
beim, Bifchof von Straßburg , erinnerte ald ihr Spre⸗ 
cher, wie der Kaifer in feiner gottgefälligen Unterneh⸗ 
mung voider die Türken, wider Barbaroffa lediglich durch 
die anchriftliche und feindfelige Dazwiſchenkunft des 
Tranzöfifchen Königd aufgehalten worden, der mitten 
im Srieden dad Gebieth der Kirche verlegt, Burgund, 
Navarra , Caftilla, die Niederlande angegriffen, Neapef 
bedroht babe. Europens Mohl Hätte Carl gendtbigt ; 
gegen diefen Feind aller Welt fih zu rüften, Bermands 
tenpflicht ihn aufgefordert, den Herzog von Mailand 
in fein rechtmäßiged Erbe einzufegen. Die Sidgenoffen, 
als Glieder ded Zeutfehen Reiches ,„ werden diefe Gründe 
würdigen, Frankreich hoffentlich nicht ferner unterſtuͤtzen/ 
von dem Mächtigern lieber: die , bereitwillig dargebo⸗ 
tbeuen, Sabrgelder aunehmen „ und durch Vereinigung 
von zehntaufend ihrer tapfern Streiter mit den Siegern 
in Stalien bie gute Sache unüderwindlich wachen. In 





22) Ehenderf, Luzern, 10, Dee. 1521 und ı. Jan, 1524. 
" Bürd. Abſch. . 
33) Der Biſchof von Stragburg, Graf Rudolf von Sulz, Wolf 
von Homburg, Doctor Sturzel. 
24) Auf den 6, Januar, Abſcheid von diefem Tage, Bücd. 
Abſch. Suppl. 
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alles dieſes flinumte. ein Franz Stampa 28), fb chen 


wvieder in Zuͤrich angekommen 26), ein kuͤhner, gewand⸗ 


Benehmen 


Der Eidge⸗ 


noilen. 
Aufvruch. 


tee Lombarde 27), der nach LUmftänden bald perſoͤnliche 
Belanntfchaft mit vielen Gidgenoffen,, bald fein Recht 
eined Bürgerd von Zuͤrich 28), bald Beglaubigungds 
fchreiben des Herzegs von Mailand, bald foldhe der 
befigen Buͤrgerſchaft 29) geltend zu machen, verſtand; 
weber Reifen, noch Abmeifung , noch Drohimgen fiheute 
uud von fchlauen kntergebenen begleitet war. 

lie tieberredungdverfuche aber biefer Partey vers 
mochten dennoch wenig bey einer Behörde, deren, übers 
wlegende Mehrheit, der entgegengefegten Sache zum 
Voraus zugetban, die Sprecher der Verbiimdeten tm 
Grunde bloß des Anſtandes wegen hörte. Man vers 
each, bie Regierungen zu berichten, dann zu antwors 
sen 5%), und trennte ſich nur, um nach wenigen Ta⸗ 
gen 3°) in Luzern dem Franzöfifchen Anſinnen durch 
Bewilligung eined Aufbruches von fechözcehntaufend Mann 
zu entfprechen. Auch Schwyz hatte ſich nod) ein Mahl 
gefügt, fo daß von fämmtlichen Ständen und allen Zus 
gewandten nur Zürich, der GYotteähaudbund und derjes 


jenige der zehn Berichte 92) den Bentritt verweigerten. 


Fraukreich hatte dießmahl den Schweizeriſchen Negies 
zungen die Wahl der Führer eingeraͤumt, hingegen daB 


Recht verlangt, die, auf. den Merbepläßgen ſich einfin⸗ 


dende, Mannſchaft, vor deren wirklicher Aushedung, 





35) Bürih, 6. Yan. 1522. Bürch. Abſch. Suppl. 

36) Wie fahen ihn oben sole Mailändifhen Abgeordueten. ©. 52. 

27) Er wird Bepf. I. fi ſelbſt naher bezeichnen. 

28) Zufolge feiner Rede vor der Tagfagung in Baden, 11. Fehr. 
1522. Z3ürch. Abſch. Supp!l. 

29: Die Einen wie die Andern finden ſich im Sürch. A eh. 
LXVIN. Nro. 4. 

30) Zürich, 6. Jan. 1533. Bürch. Abſch. Supopl. 

31) 16. Jan. GStettler. 
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buch Besollmächtigte unftern zu därfen. Die Willkke, 


womit diefe bier zurädtioiefen, dort annabten, erweckhfe 


allgemeinen Unwillen; und nicht. ohne Mühe, in Bern 
nur durch Geldopfer von. Seite der Regierung, wurde 
dad Volk, dem ein ſolch gebistherifched Einſchreiten 
Fremder im eigenen Lande unerhoͤrt vorkam, beſaͤnf⸗ 
tigt 33). Mit dem Schluffe des Januar war die Vor⸗ 
kehr geendet, und in drey Abtheilungen 54) brachen uͤber 
den Spluͤgen, Gotthard und Simplon ſechszehntauſend 
Mann 35) nach Italien auf. Ihr Eid verpflichtete fie 
unzweydeutig, wider Jedermann dem Koͤnig zu dienen, 
dann Äbrigend firenge Mannszucht zu Halten, Heilig⸗ 
tbümer, fremdes Gut, Webrlofe zu ſchonen, in Allem 
Die Billigkeit zu betrachten, Gott vor Augen zu has 


ben 56), Langfam und fihroierig war, aller Koſten une, 


geachtet, womit die Branzofen,. durch den tief angehaͤuf⸗ 
ten Schnee ihnen Bahn zu bereiten, verfucht hatten 37), 





32) Nur der graue Bund war der Vereinigung mit Franz l. 


im Jahr 1521 beygetreten; die andern zwey ſchloſſen ſlſch 


erſt den 5. Yan. 1523 an. Sprecher Pallas Rhætica 
157. ff. 35) Anshelm. Gtettler. u 
Tagſahungsbeſchluß. Luzern, 25. Jan. 1522. Bürd. 
. Abſch. Suppl. 

35) Eigentlich nur 15600. Hier die Mannſchaftsſcala: Bern 
2100. Luzern 1500. Ury 600. Schwyz 600. Yntermal- 
den 500. Bug 500. Glarus 700. Baſel 400. Freyburg 
700, Solothurn 700. Schaffhaufen 200. Appenzell 400. 


u. 
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abet von Sanct Gallen 300. Gtadt Sanct Ballen 200. 


Ehur 1500. Walli6 1500. Mühlhaufen 1oo. Rottweil 200. 
Biel 200. Todenburg 400. Baden 200. Thurgau 500. 
Rheinthal 30oo. Gargans 500. Freyamt 200. Rapper⸗ 
fhweil 100. Saanen und Greyerz 400. Meuenburg 200. 
Arbon und Bifchofzel 100. Ebenbaf. . 

36) Ebendaf. hy 

37) Helvetii ad descendendum in sgrum Mediolanensem hoc 
exspectabant, ut in monlium nivibus, qus in’ mirem ca 
hyeme altitudinem accreverant,, Gallorum jussu et pecunig 
calles perficerentur, quos iusfaurare. ter oportuit, mora 


26522. 


Die Lom⸗ 
bardey. 
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der Marſch uͤber die Gebirge, fo daß nicht new der 
Mitte des Februar dad geſammte Hülfscorps ſich bey. 
Bellenz vereinigte. Jetzt erſt empfing auch von einer, 
in Baden verſammelten 58), Tagſatzung die kaiſerliche 
Geſandtſchaft auf ihr fruͤheres Anbringen die einfache 
Antwort: Das, mit Frankreich abgeſchloſſene, Buͤndniß 
verſtatte gegenwaͤrtig in der Schweiz keine anderweitige 
Werbung; die Erbeinung ſolle, inſoweit man von Oeſt⸗ 
reichiſcher Seite ihr nachkomme, durch die Eidgenoſſen 


gehalten werden 59). An Zuͤrich und die Buͤnde erging 


die Aufforderung, ,. wo nicht die Gidgenoffen, doch auch 
deren Feinde nicht, zu unterfiligen, weder durch geſtat⸗ 
tete Werbung, noch Paßbewilligung; in nöthigem Sell aber 
mit den übrigen Ständen fich zu vereinigen, die gemein: 
famen Grenzen zu fhüßen #4). In .bundespriderlichen 
Ausdruͤcken ward von diefen. dem gerechten Verlangen 
entfprochen #). 

Unterdeß war die Ungewißheit Aber Leo Thron⸗ 
folger, und über deſſen Syſtem wenig geeignet, die 
allgemeine Laͤhmung in den Staliänifhen Angelegenbei: 


ten der Verbündeten zu mindern 47). Nicht mehr duch 


Uebermacht, nur durch Einſicht und verboppelte Thaͤ⸗ 


tigkeit ausgezeichneter Männer konnten die errungenen 





semper nire aubreniente; adea contra Galli patentiam 
Dü pugnäve videbantur. Sal, Gapella. 

38) 31. Ian. 1522, 

39) Baden, 31. Jan. 1523. Zürch. Abſch. 

40) Euzern, 25. Jan. 1522. Bürd. Abſch. Suppl. 

41) Jeder pott weißd zu fagen das früntlih Schrpben und er» 
pieten, fo und von denen von. Sürich und ben Bünden 
beſchechen iſt m. f. w. Baden, Zı. Jan. 1522. Bürd. 
Abi. ’ 

42) iscerius eritus comitiorum . ancipiti exspectatiane distraxerat 
euras, cum tam Gallic®, quanı Hispanice factioni contin- 
gere pontifer posset, sicuti profane vaticinantcs loquebantur, 
RKipamonte. | 
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Vortheile noch behauptet werden. Es waren gluͤckliche 
Umſtaͤnde, daß in Parma bey ſchwacher Beſatzung und 
verzagter Buͤrgerſchaft, Guicciardini gerade eintraf, ald 
ein ſchlau angelegter Franzoͤſiſcher Ueberfall die volle 
Waͤchſamkeit und Entſchloſſenheit eined ‚geprüften Be: 
febhlshabers erforderte 45); daß in Mailand ein kuͤhner 
Auguſtiner 44) hinreichende Beredſamkeit und Volks⸗ 
gunſt beſaß, den Freyheitsſinn einer genußſuͤchtigen und 
wankelmuͤthigen Menge zu uͤbereinſtimmendem, thaten⸗ 
duürſtendem Enthuſiasmus zu ſteigern. Lieber jedes Opfer 
von Blut und Vermoͤgen darbringen, als wieder unter 
daB verabſcheute Joch ihrer Franzoͤſiſchen Peiniger 45) 
zuruͤckkehren zu wollen, erklaͤrte die Buͤrgerſchaft, und 
mit den reichen Gaben der Wohlhabenden und dem, freus 
dig geopferten, Schärflein auch der Geringften im Volke 
ging Hieronymus Adorno nach Dentfchland ab, dafeldft 
der bedrohten Stadt die nöthige Huͤlfe zu fuchen 46), 





I 


43) Suicciardint felbft erzählt anſchaulich dieſe Begebenheit. 

44) Ihn ſchilderr Ripamonte: „Magna ritæ auctoritate con- 
cionator Augustinianus ( Andreas Barbatus ) solidague doc- 
trina .et verborum vi, tum acer et severus, tum blandus 
et mitis, adspeeiu quoque venerande et ob jejunia torvo, 
CGallorum gentem assidue insectabatur , qui szvitia et libi- 
dine et moribus suis amenamı et piom et ob merita sepe 
felicem inolytamque metropalim facere Babylonem alteram 
tentassent. 

44) Das fie ding damabls waren, geſteben auch bie Franzöſi (gen 
Schriftſteller ein: „Et cegi doit prouver” fahrt Gaillard 
(bist. de Frang. 1. T. I. p- 93) fort — n que la rigueur 
est un moyen ineflicace pour s’assurer de la fidelite des 
sujets, sur tout des sujets conquis, Li?eflet de la rigueur 
ne Jure qu’autant que la puissance de celui qui l’employe; 
la haine quelle irritoit en l’enchainaut, eclate arcc fureur 
au premier revers.” 

46) Öuicciardini. Galeazzo Capella. — Baillard II. 

93 meldet, nah Belcaria, daß Arme, die nur zwey Tha- - 
ler beſeſſen, einen davon gebracht hätten. 
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Auch Colonna erfüllte treu die Pflicht des virdien 
Heerfuͤhrers. Nachdem er Anton von Leyva mit drey⸗ 
tauſend Mann nad) Pavia abgeordnet, Novarra und 
Aleſſandria mit geringern Beſatzungen verſehen, bezog 
ee an der Spitze von zwoͤlftauſend Mann Fußvolks, 
fehöhundert fchmweren und eben foviel leichten Reitern 
unter den Mauern von Mailand ein ftarf verfchanzted 
Lager , befeftigte forgfältig die Stadt, und fchüßte, 
Caͤſar nachahmend 47), durch aufgeworfene doppelte 
Brufiwehren von großer Stärke die Mannfchaft, welche 
die, noch immer von den Franzofen befegte, Cittadelke 
beobachten follte,, gleichmäßig gegen einen Audfall ‚von 
daher und einen Angriff aus freyem Felde 4%). Alſo 
gefichert fah der Feldherr der Hülfe aus Zeutfchland, 
und zugleich dem jungen Herzog entgegen „ der von Trient 
aus nach feiner befreyten Hauptſtadt ih endlich in Bes 
wegung zu fegen begann 49). 
Die Gran Dieſe vertheidigende Stellung war um fo zweck⸗ 
Deren. mäßiger, je Eühner fich plöglicy wieder die Franzoͤſiſchen 
Plaͤne entwidehen. Der Herzog von Ferrara, im 
Herbſte ded vorigen Jahrs in die ſchwer zugänglichen 
&ümpfe, die feine Hauptftadt fhüßten, zuruͤkgeworfen, 
benutzte glücklich die Ohnmacht ded päpftlichen Zwiſchen⸗ 
reichs, mit friſch geſammelten Kraͤften hervorzubrechen. 
Bereits hatte er Bondino, Finale, San Felice wieder 
erobert, und begann, in der Umgegend von Modena 
bis Reggio und in die Nähe von Parma auf's Neue 
den Meifter zu fpielen 5%). Lautrec , ded Fräftigen Bey: 
ftanded froh, ‚wagte nun ohne Bedenken, Gremona, 


47) Ratione ducta ex C. Cosaris commentariis, qui ad Alexiam, 
. binis aversis munitionibus extructis, obsessoram +xterio 
rumyue hostium conatus feliciter elusisset. Jo vius 
(vita Pisc.) 
48) Guicciaxrdiai Gal. Capella. Jopius (rita Pisc.) 
9) Sal. Eapella.. 509% Outcciardini. 


ſein blöheriged Hauptquartier zu verlaffen, zog ſechs⸗ 
tauſend Mann Venezianiſchen Fußvolks nebſt vierzehn 


hundert Reitern 5°) dieſer Nation unter Gritti und 
Theodor Trivulzi 52) an ſich, und ging nach empfans 
genem Berichte, daß die erwarteten Schweizer in Bils 
mercato angelangt feyen, bey Caſſano über die Adda, 
worauf am erficn März feine Bereinigung mit denfelben 
bey Monza erfolgte 54). Es waren die Gidgenoffen, 
bey welchen neben bedeutenden Belagerungsgeſchuͤtz, 
dab fie aud ihren Italiaͤniſchen Bogtenen mirbrachten 55), 
der Baftard von Savoy, der Marfchall von Chaban⸗ 
ned 56) und Montmorency, der, nachher in Franfreichd 
Kriegögefchichte fo berühmte, Connetable fidy befanden, 
ohne fernere Schwierigkeit von Bellenz über den Monte 
Genere gezogen, hatten, die Verbindung mit dem Bas 
terlande zu unterhalten, taufend Mann dafelbft ſtehen 
laffen 57), und, shren linken Stügel ſtets an's Gebirge 


lehnend, füh Mailand gendhert. Ein Weberfall duch 


Golonna’s Reiter im Dorfe Carbonaria machte fie zwar 
durch Verluſt einiger hundert Mann ihre Sorglo⸗ 
ſigkeit auf Märfchen buͤßen 38); aber bald ward unter 
den ftolsen Hoffnungen, die nun daB vereinigte Heer 
su bewegen begannen, der Unfall vergeffen; denn leicht 


fchien in Ermägung dee Liebermiacht an Mannſchaft und 


5ı) Die Bahlen nah Paruta (istoria Vinetiana). 


53) Da Bellay. 53) Ebenderf. 


54) Ebenderſ. Guieciardini. 

55) Togfagungsbefchluß, Luzern, 25. San. 1522. Bürd. 
Abſch. Suppli. 

5) Jakob von Chabannes, Hert von La Palice, Er erſcheint 
‚in dielen Seſchichten bald unter dem einen, bald unter dem 

andern Nahmen. 

57) Befehl der Tagfagung. Baden, ır. Febr. 1522. Zürch. 
Abſch. 

58) JZovlus (vita Pisc) Die feindlichen Reiter wurden durch 
Caſtriotto und Eaftalio befehligt. 


Verſuch auf 
Mailand. 


1532, 


12. Febr. 
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ber Eigenſchaften ihrer Fuͤhrer der Franuzoͤſiſchen Partey 


die Eroberung der Lombardiſchen Hauptſtadt 50), die 


ohne dieß durch ihre eigene Cittadelle auch von der ent⸗ 


gegengeſetzten Seite bedroht war. 
Während indeß die Franzoͤſiſche Beſatzung ber Burg 


von ihren Mauern und Thuͤrmen mit jubelnder Freude 


dad andringende Heer in den Wieſen und Baumgdrten 
ringd um Mailand ſich aubbreiten &%) ſah, hatte, ehe 
noch eine völlige Einfchließung erfolgen fonnte, Georg von 
Srundöberg in die bedrängte Etadt feinen Einzug ges 
halten. Der ritterliche Kriegsheld befand fich im Tirol, 
ald Hieronymus Adorno, mit den Aufträgen und dem 
Gelde der Maildänder dafelbft erſcheinend, die erwuͤnſchte 
Naͤhe und Kriegserfahrenbeit deöfelben freudig zu benußen 
beſchloß. Frundsberg, der Ginwilligung des Kaiferd 
fihee, mufterte fogleicdy zu Glurnd zwoͤlf Fahnen feir 
ner Landdfnechte, und brach am nöhmlichen Tage. mil 
denfelben auf, den nächfien Weg durd) dad Veltlin über 
Como zu ziehen &) Die Graubündner aber, ihrer 
Zuſage an die Eidgenoffen nachzukommen, verweigerten 
ihm den Durchpaß , worauf er, durch den tiefen Schnee 
des Wormſer⸗Joches fich arbeitend 62), aus dem Thal 
von Samonica über Lovere, und, ungehindert durch 
Frankreichs zweydentige Verbündete 62), die Venezia⸗ 
» | 
59) Eranı enim ii duces et tales fantzque copie, tribus in 
unum conjunctis exercitibug, ut Mediolanum , imperi 
caput, CGallis praserlim arcem tenentibus, in discrimine 
positum esse videretur. Jovius. a. a. O. 
60) Galli duces, producta exercitu, in pratis et virideriis, quæ 
ab arce late extenduntur,, consederunt; qui in arce erant, 
singulari affecti letitia, e summis turribus suorum castıa 


‚despexerunt. Ebendaf. _ 
61) Reitner, Leben Georgs von geunbäberg. 


a nn Een OO 


623) Er dat durb 200 Bauern den Schnee. laffen hrechen und 


Brüden maden. Ebendaf, 
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ner, neben Bergamo hinweg mit unbegreiflicher Schtiels 
ligfeit nad) Mailand gelangte 6%. Ruhig fah nun, fo 
willkommen verſtaͤrkt, Colonna die Arbeiten des Fein⸗ 
des. Den Laufgraͤben und Minengaͤngen desſelben 
begegnete er ſeinerſeits durch ſtaͤrkere Werke und Gegen⸗ 
minen 65). Den Nachtheil, der aus Zerſtoͤrung der 
Muͤhlen und unterbrochener Zuſuhr entſtand, minderten 
Handmuͤhlen, die Genuͤgſamkeit und die allgemeine Bes 
geifterung, womit die Mailänder Entbehrungen und Uns 
gemad) ertrugen 66), Dad Feuer der Belagerer ward 
Eräftig ermwiedert, ja mit zu günftigem Erfolge, denn 
die nahmliche Kugel einer Feldfchlange, wie es hieß, 
durch Profper Eolonna felbft gerichtet 67), tödtete mits 
ten aus einem Haufen Seanzöfifcher und Schweizerifcher 
Führer 63) Anton Kolonne, der mit Fraftvollem 69) 
Mannedarm den Muth und die Kenntniß ded erfahrnen 
Kriegerd 7°) verband, und Camillo Zrivulzi, nicht 
ohne Gedeihen eined berühmten Vaͤters 7”). Feldherrn⸗ 
grüße nacheifernd 72). Wehmuͤthig empfing. und beftatz 
tete Profper die audgelieſerte Leiche des Bruderöfohs 





63) Les Veuitiens, qui auroient du fermer le passage sur leurs - 
terres & tous ces renforis, prenoient toujours de mauvaises 
mesures, et s’excusoient le mieux qu'ils pouvoient, auprès 
de Lautrec, mais au fond du ceur ils &toient aussi con- 
tens, que les Milaneis eux-m&mes de ce qui se passoit 
®arnier, hist. de la France. XXIII. 441. 

64) Den 23. Gebr. Reißner, Leben Frundsb. 

65) Jopius (vit. Pise.): 

66) Ripamonte. ' 67) Jovius. (rit Pisc.) 

68) Circumfusis pluribus Helveiiis ducibus, Edendaf. 

69) Corporis ingentis. Ebendaf, 

70) In ejus enim prudentia et fortitudine jam pridem rex x plus 

rimum fiducis posuerat. Gal. Capella. 

71) Johann Jakobs. Er war indeß nur fein uneheliher Sohn. 
Benedict Sovius. (Hist. patr. sus Novocom.) 

72) A laquelle (sa jeunesse) on avait grande esperance, Du 


Dellap. 
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ned, der auch im feindlichen Lager hm tcheuer geblies 
ben war 73). 
Beyderſei - Wenige Tage nach diefem Greigniß traf in Mak 
tige Bewe⸗ 
gungen. fand die Runde ein, daß Kranz Sforza, den ben de 
günftigen Rufe , der ihm vorberging 74), die Lombar⸗ 
den fchon lange, ald ihren rechtmäßigen Herrſcher zu 
begrüßen, ſich fehnten, von Trient aus feinen Marſch 
endlich angetreten babe. Neuntauſend Ducaten, vorm 
Cardinal von Medicid aud eigenem Vermögen ihm vors 
gefteeckt 75), gaben dazu die unentbehrlichftien Mittel, 
auf deren anderweitige Leberfendung er biöher durch den 
Kaifer umfohft war vertröftet worden 7%, Sechstau⸗ 
fend Landdfnechte, die auf's Neue der unermiidete 
Adorno geworben, begleiteten ihn 77). Er 309, von 
ben Benezianern völlig ungehindert, durch die Rocca 
di Groara und dad Gebieth von Verona, ging bey Cas 
ſal Maggiore über den Po, vereinigte ſich zu Piacenza 
mit vierhundert NMeitern unter dem Markgrafen von Dians 
tua, und traf in Pavia ein, eine Gelegenheit zum 
Durchfchlüpfen von da nad) Mailand ermwartend 73), 
Lautrec, ohnehin an der Möglicykeit einer rafchen Weg: 
nahme dieſer Stadt verzweifelnd, juchte, durch verdns 
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73) Paul Jovius. (Vin Pisc.) 

9i). De cufus viriutibus ab is, qui Tridento venerant, "malte 
refercbautur, Gal. Eapella. 

75) Quiceiardini. Ripamonte. 

, 76) Ripamonte. Er bemerkt dabey vathetifh und mohl aus 
pro;betifceh r Scilicet potentissimi reges, ac domini terrarum, 
quibus genus humanum servit, quorum glorie ac enpidie 
tati nationes armantur, queis suriferi anınes Auunt, et 
montium dorsa perpetuo vehunt argenteas glehas, qui mar 
garitarum denique piscatu provinciss fatigant: hi parvam 
aepe pecuniam in thetauris suis frustira quesiere, ridetque 
interea cum sordido suo imaraupio collybista et mMercator 
dives. 


77) Ripamonte. TB) Onteclardint, 
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derte Stellung des Herzogs Wſicht zu vereiteln, indem 
er, we Pavia und Mailand zu bedrohen, bey Caſina, 
dad. Wenezianifche Heer aber. zu Binasco, ſich forgfäls 
tig verfibanzte 79)... - Hier ging, ducch glänzende Ders 
heipungen bewogen 85), zu ihm über Sohann von Mes 
dicis, allgemein gefürchtet wegen feiner wilden Kühnpeit 
an ber Spige von breytaufend Abenteurern, die feit 
Le0’5 Tode ſchwarze Fahnen führten 81), wohl auch die 
Mocht ihrer Gemütber bezeichnend. Zugleich empfing 
der Sranzefifche Feldherr Nachricht, daß fein Bruder, 
begleitet von Bayard 32), mit Geld und einiger Manns 
ſchaft aber Genua im Anzuge fey. Deren Marfch zu 
fichern,, fendete er Montmorency; taufend Atäliäner, 
dreptanfend Schweizer” unter Albrecht von Stein #5), 
einige Reiter und Gefchüß waren ihm zugegeben 8%), 
Sie famen bey Porto Falcone an den Teſſin, vereitels 
ten. durch mdnnliche Haltung einen Anſchlag der Bes 
fung ‚von Pavia im gefahrvollen Augenblick ihred Les 
bergangs, eroberten Novarra mit Sturm, wobey die 
Graͤuelthaten, weldye die Befagung fich früher gegen 
gefangene Franzoſen erlaubt hatte, durch ein furchtba⸗ 
res Blutbad vergolten wurden, vereinigten fich glüds 
ich mit Foix und Bayard , und Eebrten, im Ruͤckwege 
noch Vigevand ohne viele Mühe wegnehmend, in’d Las 
ger bey Caſina zurüd 85).- Groß war in Mailand dee 





79) Jovius (vie. Pisc) Dü Bellay. Ale, Srangöfiihen 
Geſchichtſchreiber verwechſeln indes hier offendar Caſſano an 
der Adda mit Caſina an der Straße von Mailand nach 
Pavia. Die Staliäner, auch Stettler, ſind in ihrer An⸗ 
gabe richtiger. 

80) Stimolato dagli stipendi maggiori. Suicciardint, 

81) Bon Muralt in der obenerw. Handſchrift. 

82) ®aillard 3. 101. 

85) Stettler. 85) Dü Bellap. 

85) Hauptfähli nah dü Bellap, ter diefen Bug mit vor». 
gügliger Umpändlichkeit befchrieben bat. 


) 


PO 66 Pr 
Unteille fiber dieſe Berichte. Die Stchuld der wichtigen 
Verlufte ward Colonna's Zaubern , der Unentſchis ſſeu⸗ 
beit Sforza’d, von deſſen Märfchen man wohl, wie abet 
von feinen. Thaten, Kunde bekäme, ztigefchrieben 86), 
ald plöglich Prodper den jungen Herzog, ber die, durch 
Trennung ihrer Mannfchaft vermehrte, Sorglofigkeit 
ber Feinde benugt hatte, auf Lmmegen 87) fi Mais 
Tand zu nähern, unter allgemeinem- Jubel des, fehnell 
befänftigten, Volkes in die lange verwailete Hauptſtadt 
einführte 88), 
Bersitelter Sechs Wochen bereitd fand die Sranzöfifche Armee 
Pavia. unthaͤtig in ihrem Lager 89), Dem gemeinen@ftieget 
blieben” weder der Geldmangel, noch dad Schwanfende 
in den Maßregeln ded Fuͤhrers verborgen. Mißbeha—⸗ 
geni verbreitete fich um fo ſtaͤrker, fe allgenieiner im Ans 
fang glänzende Hoffnungen die Gemüther gehoben hat⸗ 
ten. Die Freude über dad Eintreffen ded Marfchalld 
von Foir ward ſchnell durch Betroffenheit über ded 
Herzogd. Ankunft in Mailand gemindert 9%), Lauttet 
erkannte die Nothwendigkeit einer Eraftvollen Unterneh⸗ 
mung, und brad) zu einem Verſuche gegen Pavia auf, 
dad, feit Sforza’d AUbreife nur noch von ſchwacher Bes 
faßung unter dem Markgrafen von Mantua vertheidigt, 
durch rafıhen Angriff Teicht zu überrumpeln fehlen. In 
dieſer Ueberzeugung ward auch fogleih nach Ankunft 
der erften Mannfchaft vor den Mauern Brefche gefchof: 
fen 9°), und einftimmig verlangten die Schweizer den 
86) Sal. Capella. 
87) Flexuosis tremitibus. Yovius (vita Pisc.) 
88) Summo cum totius populi plausu & ac favoreı Sei. Eapelld: 
89) Du Bellap. 
90) Fertur Lotrecus nulli magis rei ingemuisse. Ripamontd. 
Qı) N’estant demeüre dedans Pavie que le Marquis de Mantoud, 
drecques petit nombre d’hommes fut deliberd, de tourner 
la teste de nosire afmee am dit lieu, .ou‘ arrirdz que 
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Sturm 92); aber Lautrec, durch dab Mißlingen eineb 
gleichzeitigen Verſuchs auf eine ſchwache Stelle an der 
entgegengeſetzten Seite 95) behutſam, maͤßigte ihre Hitze, 
indem er fie auf eine Mine verwies, die Pedro Na: 
varro, zu graben, eben beginne 94). Sichrer fey nach 
der Wirfung derfelben der Erfolg ded Angriffs, unges 
fäprdend der Aufſchub. Aber fihon die ndächfifolgende 
Nacht Kberzeugte ihn vom Gegentheil, indem zweytau⸗ 
fend Gorfifaner und Spanier fich mit fchlauer Gewandts 
beit durch die Stellung der Belagerer ftahlen, und, 
kaum bemerkt, wenigftend nicht für ihre Kuͤhnheit ges 
firaft, die -Stadt erreichten, der Befakung und Bürs 
gerfcheft durch die Zuverficht anndhernden Entfaßed 
neuen Muth einflößend 95). Sin der That war: Colonna 
unmittelbar nad) empfangener Kunde von Lautrecd 
Marſch, ihm zu folgen, aufgebrochen, hatte erft daß, 
yon den Benezianern verlaffene, Lager bey Binadco befegt,, 
dann aber, nur drey Meilen von den Sranzofen entfernt, 





| 
fosmes, fut faict batterie si furieuse, tant de nosire part, 


que de la part des YVenitiens, qu’on trouva raisonnable 
d’assaillire Dü Bellap. 

93) Gli Suizzeri impatienti per lor natura d’ogni lunuga dimors, 
chiedevano tutti d’essere condoti all’ assalo. Parute 
( His. Vinet.). 

95) -Dü Bellap gibt davon umſtändliche Nachricht. Won den 
zwey Bührern, Riberac Und Rochepoſay, kam der Erſtere 
dabey um's Leben; der Z3weyte ward fchwer verwundet. 
Von dem Markgrafen von Mantua fagt Jovius (rvit, Pisc.)s 
Singularem tuend« urbis Aduciam suis pariter ac hostibus 
osteudit, 

94) Paruta. 

95) Ausführlich erzählt die gemandte That Jovius. Sie 
täufchten Franzoſen und Venezianer durch Antworten in 
den Spragen detfelben, et ne furent apperceus qu’ils ne 

-  fussent passez; sinon que, nostre guet les chargea sur la 
queue, et en defit quelque peu, Mais non- grand nombre, 


Dü Bellap. 
7 


Rautrech - 


mißlidhe 
Rage. 


bey der großen Karthaufe, an der Straße von Pavia, 
eine fefte Stellung genommen 96), 

Aeußerſt mißlich wurde biedurch Rautrech Lage, der, 
im Nücen durch Solonna’d Heer bedroht, vor fich Pas 
Yia und den Zeflin hatte, zu deflen allfälligem Webers 
gang ihm alte Mittel gebrachen. Dennoch wagte er 
noch einige Tage ftehen zu bleiben, fich in Scharmüßeln 
und ÜMeitergefechten verfuchend 97), Nun aber began= 


nen Negengüfle die Niedergefchlagenpeit feiner Truppen 


zu vermehren , dee Zeflin trat aus, die Bäche ſchwollen 
zu Slüffen 95), bemmten alle Zufuhr von Lebendmits 
teln. Wenig weit hatte dad, duch Thomad von Foix 
überbrachte, Geld gereicht. Die Schweizer verlangten 
den Sold, oder fchnellen Aufbruch gegen Arona, wo, 
wie man ihnen vorgab, die bendthigten Summen ans 
gelangt fenen 99). Die behutfamen Venezianer drangen 
auf eine gefichertere Stellung "°) Unter Mübfalen 
und großer Gefahr bewerkfielligte daher im Angeftchte 
ded, zum Gluͤck bewegungdlofen,, Feindes der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Zeldhere den Ruͤckzug, der ber Landriano und, 





96) Buicciardint. 

97) Ayans tous les jours escarmouches et lances rompnes. 

Dü Bellay,. 

08) Tous les ruisseaux devenues rivieres, Ebend. 

99) Stettler. Das Nähmlide fagt auch Guicciardini. 
Da aber die Franzöſiſchen und Venezianiſchen älteflen Ge- 
fbichtfchreiber über Diefen Punkt vollig fchweigen, unter 
den neuern hingegen Garnier XXI. 453 dos Dafeyn 
einer folhen Eaffe zu Arona ſelbſt bezweifelt, auch kaum 
zu glauben if, daß auf zwep verfchiedenen Straßen, und 
zwar auf der einen ganz ohne Bebedung. Geld zugeführt 
worden, fo bleibt hier die Sache dahingeſtellt. Uebrigens 
wurde nachher befannt, daß dem Marfhall' Lautrec in 
Zolge einer Intrigue der Mutter des König: 00000 Tha- 
fer vorenthalten wurden, die ihm biefer befimmt halte. 
Man fehe hierüber unten das Nahere. 

200) Paruta. J 


hinweg neben ben Gräbern der, bey Marignan für die ente 
gegengefeßte Sache erfchlagenen, Schweizer, nach Monza 
erfolgte son) 
Unter den Landdleuten biefer bey Lautrecd Heere horderun · 
hatten ſchon ſeit dem Aufbruche derſelben nach Caſina Chmeiger. 
fib Unmut und Widerfeglichkeit gemehrt. Gewohnt 
in ihren bisherigen Feldzügen an freye Willenddußerung, 
kuͤhne Angriffe, raſche Entſcheidung, fahen fie im Dienfte 
der Sranzofen ihre Kriegdgemeine, wo auch dem Ges 
eingften dad Wort offen blieb, nie .mehr zufammenges . 
rufen, den. Sührern durch Verbeißungen,, Ehrenbezeu⸗ 
gung‘, Geſchenke gefchmeichelt, den gemeinen Söldner 
wenig beachtet "°2). Nur in der Hoffnung baldiger 
Heimkehr im Glanze des Nuhmed und rafch ermworbes 
nen Reichthums Hatten fie die Shrigen verlaffen, biefe 
di: Abreife geduldet; nun aber wurden ftatt der fchims 
mernden Eigenfchaften feuriger Freybeuter die unfcheins 
baren Tugenden geübter Soldaten, Geduld, und Ans 
Arengung auf befchwerlihen Märfchen bey langwie⸗ 
tiger Lagerung, und, eher ald Gewinn des Üleberfluffes, 
Ertragung ded Mangeld von ihnen gefordert. Und für 
wen? Nicht für dad Vaterland; für ehemahlige Feinde, 
die, wenn ſchon durch den neuen Bund und ihr Bedürfs 
nid zu buldvollen Verheißungen bewogen, denn doch 
den Stolz auf die Trophäen von Marignan, und die 
beimliche Verachtung nicht immer zu verbergen wußten, 
womit fie von der Höhe ihrer Verfeinerung auf die ro= 
ben Aelpler herniederblickten. Zwey Mahl ſchon waren 
auch bey der Tagſatzung beunruhigende Berichte aus 





101) Quicciardini. Jovius u, a. 

03) Daher auch die Erfiern das Ibrige zu leiften reblich forf- 
fuhren, die Lestern hingegen erlahmten. Erat certe precla- 
rum studium ac exinıia fides in ducibus atque signiferis „ 
sed vulgas militum,, uti nullis peculiaribus donis obstrictam „ 
Aagitiose admodum nutabat. Jovitas (vit. Pisc.) 
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Italien eingelanfen *°5). Die Führer .beforgten, bie 
erbitterte Mannfchaft nicht laͤnger halten zu können. 
Auf drey Monathe Höchftend hatte bisher der gemeine 
Krieger die Dauer eined Feldzugs berechnet. Jetzt war 
der vierte feit ihrem Ausmarſche angebrochen, und noch 
fchien Fein Ende zu erwarten. Zwar hatte die Zagfagung 
entbiethen laffen, die Vereinigung erfordere dad Weg: 
bleiben der Mannſchaft, fo lange der König ihrer be= 
dürfe 204)3. Was vermochte aber diefe unwillkommene 
Erklärung gegen den allgemeinen Unmuth? Gedrängt 
ducch denfelben , erfchien Albrecht von Stein bey Lau⸗ 
trec , entweder den, immer noch vorenthaltenen, Sold, 
oder, damit feine Landsleute nicht länger umfonft fich 
“ abmühen, unverzüglihen Angriff ded nachgerädten „ 
vortheilhaft gelagerten, Zeinded verlangend '°5). Der 
Stanzöfifche Feldherr Iud ihn ein, erft die Stellung 
deöfelben au befichtigen,, in der Hoffnung , ihre genauere 
Kenntniß werde die Streitluft mindern "°6). Zugleich 
wurden, während dieß durch Stein und. Arnold von 
MWinfelried in Begleit einiger Franzoͤſiſcher Mannfchaft, 
zwar fehr. oberflächlich *°7), gefhah, an die übrigen 
Schweizer der Baftard von Savoy, La Palice, Mont: 
morency, und wer irgend von den Sranzöfifchen Großen 
fich in ihrer Gunſt glaubte, abgeſchickt, ihnen dad Un: 
überlegte ded Verlangend , die Regeln der Kriegöfunft, 


103) Luzern 28. März und 9. Apr. 1522. Sürch. Abſch. 

104) Luzern 9. Apr. 1522. Sürch. Abſch. 

105) Joviuß (vir. Pisc.). 

106) Dü Bellay. Er gab ihm Zoo Reiter unfer Pontb’ormp 
mit. An diefe fchloffen Ach noch einige taufend Schweizer. 

107) „Da eben tin Zug KReifiger und Zußfnechten einen ziemfie 
den Weg vor dem Läger heraus auf ebenem Feld ein Ge⸗ 
veiz zu machen ſich erzeigt, Febrten bie fireitbegierigen 
Sauptleut um, fagten dem ‚von Laufrec, es wären Die 
Kaiferifchen ohne BortHeil und gut zu ſchlagen.“ Stettler. 
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den unfehlbaren Aufbruch der Feinde binnen Burger Zeit: 
aud Mangel an Levensmitteln, und den fichern: Grfolg 
eined. Angriffd auf diefelben beym Abmarfche vorzuſtel⸗ 
len 108). Die Schweizer aber, keinen fernern Aufſchub 
zu leiden entſchloſſen, ſprachen in wegwerfendem Zone 
von Feigheit und Ausfluͤchten, trotzten, die Gefahr 


allein beftchen zu wollen, und verlangten einſtimmig 
Geld, ein Treffen, oder augenblidliche Entlaffung "?9). 


In diefe Korderung ftimmten bey ihrer Ruͤckkehr Stein 
und MWinfelried aufd Neue ein, den Sieg für möglid) 
erElärend 1103. Lautrec, auf diefe Weiſe gezwungen "*), 
verbieß auf den folgenden Morgen den Angriff 212), 
indem er von diefer ungeftümen Tapferkeit wenigftend 
das Miglichite hoffte „Gott möge fich euers tollkuͤh⸗ 
ven Wahnfinnd erbarmen!” — ſprach der, in Waffen 
ergraute, La Palice — „damit aber Keiner mich feige 


uennen Eönne, will ich in euern vorderfien Reiben zu 


Fuße ftreiten” 115). 





= 


108) „ls les prierent d’avoir patienge pour quelques jours, par- 
ce quils esperoient vaiucre leurs ennemis sans combatıre, 
ou pour le moins les combatire & leur advantage, estans 
leurs ennemis contrains d’abandouner leur fort par famine: 
et que de les assaillir dedans leur fort, c’estuvit faict con- 
ire toutes les raisons de la guerre.” Dü Bellay. 

109) „ Argent, conge, ou bataille.” Gaillard Al. 115. 

110) Stettier. 

211) „Voyez donc l’inconvenient qu’il y a, d’avoir la forge d’una 

. armec de nation estrangere,, qui est pour vous bailler la 
loy.“ Dü Bellay. Don der funfivofien Rede , die bey 
diefer Gelegenheit Galeazzo Capella dem Frangöfiihen 
Feldherrn in den Mund legt, wird bier abfihtlih fein Ge⸗ 
brauch gemacht. Schwerlich wurde fie fo gehalten ; hätte 
auch fiber bep Schweizern ihren 3weck verfehlt. 

112) „11 les devoit tres-bien et beuu laifler aller, et les recom- 
mander a tous les diables”, meint der naive Brantome, 


1133) Jovius (vrit, Pisc.) 
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Die Kenntnid von Lautrecd Sutfchluffe gelangte 


| —E noch am naͤhmlichen Abend zum Heer der Verbuͤnde⸗ 


ten, deſſen Stellung zwiſchen dem Franzoͤſiſchen Lager 
und Mailand von Colonna mit großer Einſicht gewaͤhlt 
worden war. Drey Italiaͤniſche Meilen 224) naͤhmlich 
von dieſer Stadt an der Straße nah Monza *"5) lag, 
umgebend dad Landhaus eined adelidyen Mailänders „ 
der Jagdpark von Bicocca , gerdumig genug , zwanzig⸗ 
taufend Mann in Schlachtordnung zu faffen 6) Die 
rechte Seite deöfelben war gefhüst durch einen Graben, 
neben dem in feiner vollen Laͤnge die Heerftraße binliefz 
zwey Pleine Fluͤſſe deckten die linfe und den Hinter⸗ 
grund, wo eine fteinerne Brüde zum Cingange führte. 
Längd der ganzen, dem Keinde zugewendeten, Fronte 
zog fich ein breitee Hohlweg bin, fo tief ausgefahren, 
daß die Felder zu beyden Seiten um halbe Manneöhöbe 
bervorragten 77). Dad vorliegende weite und ebne Ges 
filde ducchfchnitt eine Menge von Heden, Baͤchen und 
Nbzugdgraben 218), jede Friegerifche Bewegung erſchwe⸗ 
rend. Den Vortheilen der Natur ded Ortes batte Cos 
Ionna diejenigen der Kunft beygefügt, die Graben vers 
tieft, Erdmwälle und erhöhete Bruftwehren ""9) aufge: 
worfen, von denen dad grobe Geſchuͤtz, in jeder Rich⸗ 
tung frey zu fpielen, im Stande war. Jetzt nach) ems 


114) Tre miglie, poco pin o meno. Quicciarbini. 

115) Mezeray. ' 

116) Dü Bellay. 

117) Ad destram perpetua fossa vie militarie, ad levam autem 
et in tergo duobus emissariis amniculis oingebatur. Im 
fronte transversam habebat viam, plaustris contrariis per- 
meabilem, ita utrinque depressam , ut agrorum margines 
ad umhilicum eminerent. Fovius (vit. Pisc.) 

118) I campi pieni di fonti e di riri condotti, secondo l’uso di 
Lombardis.. Guicciardini. 

119) De grandes platefurmes, Dü Bellay. 
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pfangener erwuͤnſchter "3°) Kunde des bevorſtehenden 
Angriffs ließ er eilend nach Mailand dem Herzog ent⸗ 
biethen, mit aller entbehrlichen Mannſchaft ibm zuzu⸗ 
ziehen. Durch die Sturmglocke aufgerufen 222), vers 
ſammelte ſich daſelbſt, was Waſſen trug. Sforza 
waͤhlte vierhundert Reiter, den jungen Adel der Haupt⸗ 
ſtadt 222), und ſechſtauſend Mann zu Fuße, mit denen 
er ungeſaͤumt aufbrach, allen Zuchdbleibenden, die Thore 
und DManern zu bewachen, anbefehlend 225). Er traf 
unmittelbar vor Anfang ded Gefechtes "24) im Lager 
ein, ward mit den Reitern auf der Heerftraße zur Lins - 
"Een aufgeftellt ; dad Fußvolk empfing feinen Platz bey 
der Brüde am Eingang ’25). Die eigenen Truppen 
batte Solonna bereitd geordnet. Den Hohlweg vor der 
Sronte füliten, abwechfelnd, dad Teutfche und Spanifche 
Fußvolk, in vier großen Scharen unter Srundöberg und 
Franz von Gaitelalto 26), Seitwärtd, bereit im Noth⸗ 
falle hervorzubrechen, ftand die Neiterey, von Adorno bes 
fehligt °27), Bor den beyden Slügeln, zum Theil in 
bereit reifendem Getreide verborgen 228), und ganz in 





130) Er fagte zu Hieronymus Moron daß er des Eieges bereits 
fiber fey, wenn er in Diefer Stellung angegriffen werde. 
Galeazzo Eapella, | 

121) Quicciardini. 

1232) Totam nobilitatem. Jovius (viu Pisc.) 

1253) Galeazz0 Capella. 

124) Quanı primum ad Picochom ventum est, jem mulie Hel- 
vetiorum phalanges adversus froniem exertitus conlende 
bant. Ebend. Ä 

225) Joviug (vir. Pisc) Quicciardinti. 

126) Peditatus iu quatuor acies, aqua tamen froute, ita distribui- 
tue, ut alternis spatiss Hispani et Germani miscerentur. 
Ebend. 

127) Reißner, Leben George von Frundsberg. 

328) I quali occultatisi tra le biade giä presso che mature. 
Quicciardini. - 


\ 
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der Weiſe Geutiger Plaͤnkler aufgeftelit, waren die Spas 


niſchen Scheu, von Pedcara vorher mit großer Sorg⸗ 


Lautre es 
Plau. 


falt zu einem Elug aufgeſparten, regelmäßigen und ununters 
brochenen  Wechfelfeuer unterwiefen #9). Dad grobe 
Geſchuͤtz, in großer Menge auf den erhöheten Bruſt⸗ 
webren aufgefahren,, beherrfchte nach allen Seiten die 
Schlachtordnung. Leichte Meiter umfchwdrmten die⸗ 
felbe *3%), Alſo geruͤſtet erwartete. Colonna ruhig den 
Seind. 

Mit nicht minderer Einficht war der Plan des Fran⸗ 
söfifchen Feldherrn zu einem doppelten Angriff entwor⸗ 
fen. Auf weitem Ummege fih den Bliden der Gegner 
entziebend "3"), follte der. Marſchall von Koir mit dreys 
Bundert Lanzen und einigen Scharen Fußvolks im NRüs 
den ded Lagerd der Verbuͤndeten den Eingang fiber die 
Brüde zur naͤhmlichen Zeit zu gewinnen fuchen, wo 
von Vorne dad Gefecht beginnen würde 2322). Diefes 
zu eröffnen, war der fühne Johann von Medizis bes 
ftimmt, der mit feiner leichten Reiterey fich über dad 





J 


129) Jovius beſchreibt in Pescara'a Leben qusführlich dieſe, da⸗ 


mahls neue und allgemein bewunderte Art zu feuern: Qui- 
bus Piscarius tam noro et solerli, quam postea felici, inst#* 
tuto precepit, ut nam prius ignem sclopettis immitterent, 
quam Volagnem ad ipsius Imperium displodentem conspe- 
xissent, Primis autem ordinihus imperat, ut quum sclo- 
peitos emiserint, stalim in genua se proclinent, ac eos 
rureus adimpleant, ut secundo ordini sine anteriorum peri- 
culo preotinus displodendi facultas detur, Ita, ut faciant, 
secundis imperat, atque item lertiis, et querlis, scilicet 
ut, quum ultimi emiserint, rursus primi et secundi ad 
emittenda , qus repleverint , celeriter expediteque consur- 
gant. Atque ita inoessanter mirabili repetito ordine veluti 
perpetua pilarum grandine, ut, priusguam manus Conaeratur,, 
hostium legiones consternantur. 

130) Reißner, Leben Georgs von Frundsberg. 

131) Lato vie flexy iter habeuten SYoviug, 

32) Quicciardini- Dü Bellap., 
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Feld zu verbreiten „ die feindlichen Vorpoſten zu beſchaf⸗ 
tigen und zu werfen, die Bewegungen des nachruͤcken⸗ 
den Heeres dadurch zu verbergen, den Auftrag ers 
bielt 55). Hinter ihm unter Leitung Pedro Navarra's 
batten Schanggräber die Graben audzufüllen, und Bahn 
dem Befchüße zu machen 34), zu Unterſtuͤtzung der 
Schweizer "55), denen nach Billigkeit und eignem Vers 
langen der ernſte Hauptangeiff vorbehalten blieb. In 
die Reihen diefer wollten, um die Ehre der Gefahr zu 
tbeilen 156), oder den Verdacht fruͤhern Widerſpruches 
aud Furcht von ſich abzumälzen, viele der Muthigſten 
ded Franzöfifchen Adels eintreten 157). Lautrec felbit, 
der Baftacd von Savoy, der Marfchall von Chabanned 
an der Spitze der Uebrigen "38) hielten fich, mit Hülfe, 
mo. fie nöthig fey, beyzufpringen bereit *39),. Die Bes 
nezianer unter dem Herzöge von Urbino und Geitti hats 
. ten ausgewaͤhlt, dad Hintertreffen zu bilden "4°). 
Am Morgen ded fieben und zwanzigften April im Sturm auf 

Fahre 1522, noch ehe die Sonne aufging 24), ward dad 
Sranzöfifche Heer durch den Ungeftüm der Schweizeris 


— 


153) „Er ſollt mit feinen leichten Pferden vor allen Haufen bin 
und wieder flreifen, den Feinden vor den Augen, Daß fie 


das berzunahend Heer nik fehen möchtend.” Reißner, 
Leben Frundsbergs. 


134) Pour faire faire les esplanades. Dü Bellay. 

155) Sie werden in den meifen Nacrichten auf ungefähr 8000 
Mann berechnet. Die Uebrigen blieben im zweyten Treffen. 

136) Pour leur plaisir et pour acquerir houneur. Du Dellay. ' 

137) Ebenderf. Stettier. 

138) Le reste de l’armde, tant de gensd’armerie, de Suisses, 
que d’autres gens Je pied. Dü Bellap. 

1359) Ebenderf. 

140) Ebenderf. Paruta. Daß fie vorher die, von Rautrec 
ipnen vorgefchlagene, Theilnahme am erfien Angriff abgelehnt 
hätten, meldet Saillard. IL. 119. - 

141) Reiner, Leben Frundsbergs. 
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ſchen Fuͤhrer in Bewegung gebracht. Gebothene Er, 
Gemuͤthsunruhe, die Hoffnung eined tafchen Entſchei⸗ 
des verhinderten manchen der Krieger, vorber daB fldrs 
Eende Morgenbrot zu nehmen 242). Lautrec, La Palize 
wollten ordnen, belehren. Umfonft! Stein und Wins 
Pelried drängten vorwärtd 45); ihre Landdleute defto 
frevelhaftern Trotzes, je weniger fie den Umfang der . 
Gefahr kannten 4), ihnen nah. Nichts blieb den 
Stanzofen uͤbrig, ald ſich anzufchließen. Schnell flog 
Johann von Medizid mit feinen Italiaͤnern bin, durch⸗ 
fhwdrmte die Ebne, herausfordernd. Ihn erblidkte 
Pescara, endete einen Neiterhaufen, unterfiügt von 
Spanifchen Schügen , entgegen. Zmifchen diefen ent⸗ 
fpann fich dad erfte Gefecht 45). Die rafchen Bewe⸗ 
- gungen, Raud) und Staubwirbel verbargen völlig dad 
nachruͤckende Heer 46). Die Schweizer in zwey großen 
Sturmbhaufen, der Eine von den Städten, von den 
Ländern der Andre, hundert Mann in der Fronte *47), 
zogen mit großen Schritten "48) vorwaͤrts, nebenher was 
von eigenem und Venezianiſchem Geſchuͤtz auf der fluͤch⸗ 
tig bereiteten Bahn ihnen zu folgen im Stande war 49), 
Jetzt, bey einer vertieften , ded Feindes Blick noch ents 


142) „Viel warend nüchter.“ Ansbelm. 

143) Albertus legiones Helveticas educit, adeo vecordi, vel certe 
fatali superbia inflatus, ut neque Lotrechio, neque Paliciwe, 
tantis ducibus, ulla in re obtemperaret. Jovius. 

‚ 244) „Das doch unmügiih und ptel frevei und taubfuche war.” 
Bullinger. 

145) Jovius. 

'146) Ita legiones, abscondente Medicis equitatu, nequaquam ab 
hostibus conspecta, appropinquant. Ebenderf. 

147) Anshelm. 

148) Canıinando a gran passo. Paruta, 

149) Parufa gibt ihnen 14 Stude zu, während g im zwepten 
Treffen blieben, 
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zogenen, Stelle angelaugt ”5°), Hielten fie, enger zu 
fhließen, flille. Die Stüde vourden gewendet, vorges 
ſchoben, Todgebrannt "5*), Diefen legten, fichern Augens 
blick benutzte Lautrec "52), fprengte vor, befchwor fie 
zu befonnenem Handeln "53), zur Ruhe, bid ihre Kräfte 
geftärft, der Feind durch dad grobe Geſchuͤtz in Vers 


wirrung gebracht, duch feinen Bruder im Rüden ans. 


gestiffen fey. In feine Vorftelungen ftimmte Mont 


morench ein?54). Vergebend! Tollkühne fehen nur fich felbft 
groß. She ungelbted Auge maß die, mit Gefchüß bes 
deckten, Bruftwehren ded Feindes nach deren trügerifcher 
Geftalt aus der Ferne *55). Sie überfahen den Lanzens 
wald, der: aud dem Hohlwege nur wenig bervorragte, 
wo Frundsbergs Scharen, den Wirfungen ded, hinter 


ihnen aufgeftellten, groben Gefchüßed zu entgehen, auf - 


den Kniieen lagen 158). „Noch jederzeit? — riefen fie — 
„gingen wir gerade von Vorne auf dab grobe Gefchüß 


„lod; ed gefchebe auch jetzt °57)1” Zugleich erſcholl 


aub den vorderiten Reihen eine Menge von Stimmen: 
„Wo find nun die Junker, die Quadrupelföldner,, die 
„fo Sahrgelder beziehen? Sie follen hervortreten , nicht 
„bloß hinten befehlen und Idrmen "58)!” Viele folgten 
dem Rufe 759); auch Montmorency und der Kranzöfifche 
Adel ftellten fich entfchloffen in die erften Glieder 69), 





150) Estans arrirez & un vallon pres du rempart des ennemis 
au couvert de leur artillerie. Dü Bellay, 

1251) Jo vius. 152) Lautrec. Anshelm. 

155) De temporiser. Dü Bellay. 154) Ebenderſ. 

155) Nihil de iniquitate loci suspicantes. Jovius. 

156) „Die mußtend ſich niederthun , denn das Geſchütz iſt gewal⸗ 
tig über fie abgangen.” Reißner, Leben Srundebergs. 

157) Barbaro fastu pollicebantur, se recta fronte impetum esse 
facturos. Jopius. 

158) Anshelm. 159) Ebenderf. 


160) Le seigneur de Montmoreucy estant & pied au premier 


‚ rang, ayant en sa compagnie plusieurs gentilhommes — — 
qui seroient longs a nommer. Dü-Dellap. 
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Dann hoben Alle Steine vom Boden auf 163), und 
ffürmten. Foiftigen Fußeß, voran die Schar aud ben 
Ländern, auf die feindliche Stellung los 162). Da don 
nerte aus allen Schlünden Colonna's Geſchoß. Furcht⸗ 
bar war in den enggeſchloſſenen Sturmhaufen deſſen 
Wirkung. Mehr als tauſend Mann fielen 263). Cr: 
ſchuͤttert wankten die Uebrigen an die Ordnung der Staͤdte 
zurüd 164. Doch dieſe draͤngten vorwaͤrts, und, che 


der Feind zum zweyten Mahl geladen hatte, ſtand die 


ganze Maſſe unmittelbar vor ſeinen Verſchanzungen, 
fand aber dieſelben durch tiefe Graben gedeckt, und von 
ſolcher Höhe, daß die Kuͤhnſten, welche umſonſt zu 
klettern, zu ſpringen verſuchten *65), mit der Spitze 


ihrer gehobenen Lanzen den Rand kaum zu exreichen 


vermochten 166)3. Dieß war der Augenblick, den Pes— 
cara für feine Schuͤtzen erwartet hatte. Von den Bruſt⸗ 


— — —— — 





wehren herunter 167), aus verdeckten Graben, den Korn⸗ 


feldern, von allen Seiten her begann ploͤtzlich, toͤdtete 
unaufhoͤrlich das Feuer von viertauſend Musketen *68). 
Die. Hagel fielen die Kugeln 160). Wenige Schuͤſſe 
gingen in den gepreßten Scharen verloren. Ganze Rot: 


ten, die. meiften Sührer, die Bahnen mit ihren Traͤgern 





161) Reißner, Leben Frundsbergs. 

162) De la teste droict & leur for. Dü Bellap. 

163) Avanı qu’y arrivez furent tues de coup d’artillerie plus de 
mille Suisses, Ebendaf. 

164) Stettler. 


165) Assaltarono .il fosso sforzandosi con ferocia grande di salirr, 


Guicciardini. 
166) Que bien a peine pouvoient-ils toucher de la picque au 
hault du dit rempart. Dü Bellay. 


167) Arcbouzerie des ennemis, dont le dit rempart estoit farcy. 


Ebenderf. 

168) „Handbüchſen ob vierthufig.” Anshelm. 

169) „Die Stein ( Kugeln) gingend wie dider Hagel unter fie.” 
Ebenderf. | 


ı x 


ftärzten zu Boden 7%. Aus den Leichenhügeln fich em⸗ 
porarbeitend wurden die Weberbleibenden zwifchen den 
DBruftwehren dem Hohlmwege zugedrängt, den ihre vers 
haßten Nebenbuhler, die Zeutfchen Landsknechte, in dich: 
ten Scharen füllten. Arnold von Winfeltied erblidte 
an der Spiße derfelben, umgeben von feinen Hauptleu⸗ 
ten , den ‚ihm wohlbefannten, Georg von Srundöberg, 
traf mit feiner Lanze kraͤftigen Stoßed unter Ausrufen 
der Rache deflen Seite '7°), und fank in diefem Augen: 
blide, von mehrern Kugeln felbft getroffen, zur Erde 
bin 272); aber in wie naher, oder ferner Zeit diefer Ges 





170) Ut non modo duces, signa, sed integree cohortes uno impetu 
conciderent. Joviue. - 

171) Jovius läßt dieſes duch Albrecht von Stein gefchehen und 
erzähle alfo: Ipse tamen Alberius ante aliog intrepide per. 
aggerem connizus Franispergum, sibi cognitum, et prob- 
roso nomine compellatum petit, adactaque in coxam hastz 
cuspide, illum vehementi ictu sauciat. Reißner hingegen, 
Der beyden Frundsberge vieljähriger Diener, flimmt in. 
Bezug auf die Thatfoche überein , fchreibt fie aber Winfel» 
rieden, den er „Albredts von Stein Locotenenten” nennt, 

- zu. Es fcheint richtiger, dem Letztern zu folgen. 

173) Aug Stein farb duch Kugeln, nicht durch die Lanzen der 
Teutſchen, obwohl diefe fid mit der Tödtung beyder Helden 
Brüfteten, Dieß beweiſen nadfolgende Verſe aus einem 
Liede, womit Niklaus Manuel auf ein Spottgedichf, dur 
einen der Landsknechte verfertigt, antwortete: 


„Du nennft uns allzyt Heyni „Dan habt ir großen Törpell, 


Sin dynem Lugenlied Wo man das fagt im Land, 
Und ſprichſt Albrecht zum Steine Daß ir die todten Körpel 
Und der von Winfelried Go tapfer gwunder hand. 


Und ander frumm Eidgnoffen Ich weiß vpl armer Wpbern, 
Hättend vyl Wunden ghan. Sie dürftends auch beflan. 
Sie ſind vom Gfchüg erfhoffen, Man ſolls in d’Ehronif ſchryben 

Gott wöll' ir Seelen ha'n.“ Und euch zu Rittern ſchlan.“ 


„Hattend ie ſy bym Leben Ir hättend inen nit geben‘ 
Und iren ‚Kräften han .. Der Stich die halbe Zapf. 


Seir An 
griff. 
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ſchichte Leſer vergoͤnnt ſind, ſie werden weniger den 
Abenteurer von Bicocca beklagen, als ſeines Ahnen, 
der bey Sempach für dad Vaterland fiel, mit deſto 


größerer Bewunderung gedenken. Nicht lange dauerte 


am Rande ded Hohlweges dad wüthende Handgemeng. 


Die Fämpfenden Schweizer erblidten bey'm Ummenden ihre 
Binterften Reihen im Weichen, und folgtenihnen, an allem 


Gedeihen verzweifelnd, nicht Iänger von den Land 
Inechten, fondern nur noch durch dad Geſchuͤtz beunru— 


bigt °75). In jener Wertiefung, von wo der Anlauf 


begonnen ‚ ‚hielten fie ſtille, ihre zerftreuten Glieder auf 
Neue zu ordnen ?7%), 

Waͤhrend dieſer Schredendftunde hatte Thomas 
von Foir die Stellung der Verbündeten auf vwoeitem 
Umweg umgangen. Erblickt zwar vom Lager aud war 
er indeß wegen der nähern Gefahr und im Wahne, daß 
feine Bewegung gegen Mailand gerichtet ſey, wenig 
beachtet worden ?75). Nachldffig nur bewachte Sforze’ 





Ich bab fo oft gefehen 
Die Helden unverzagt. 
S'hätt einer euer zechen 
Mit naffen Lumpen giagt.“ 
Bey Bullinger. 
Das übrigens auch in dem erwähnten Liebe der Lande 
Inechte einiges Beherzigenswerthe für Die Schweizer vorge: 
kommen, ann nacflebender, 'demfelben enthobene, Vers 
beweiſen: 
„Bruder Clans in ſynem leben 
Hert euch den Rath nit geben. 
Gfolget bettend te ibm eben, 
Sr wärend nit fo wopt 
Gezogen in freubden firpt.’” 
Tſchud. Denkw. F. VHE 
ı75) Ansbelm. Stettler. 174) Bullinger. 


175) Primi tamen Lescuti equites a Cæsarianis ad lævam inter 
arbores micantibus armis conspiciantur, sed adeo lie 


t 


| 


| 
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Fußvolk den Eingang des Parkes. Zwey Trabanten 
Srundsbergs ſtanden vorn an der fleinernen Bruͤcke. 
Foix Vortrab bildete Pontd’ormy mit fünfzig Genddars 
men und den Aünglingen, die heute den Ritterſchlag 
erwerben, oder den eben empfangnen bezahlen woll: 
ten '76), Alle hatten, den Feind zu täufchen,, ihre weißen 
Kreuze und Zeldbinden an rothe, die Karbe der Spanier, 
Jedoch unnüger Weile, vertaufcht; denn Colonna, die 
Kriegsliſt vorher erfahrend, oder vermutbend , ließ fein 
ganzed Heer Kornaͤhren ald Feldzeichen aufiteden 277). 
Sim nähmlichen Augenblik ungefähr, ald die Schweizer 
am Hohlwege zu weichen anfingen, begann von hinten 
Der zweyte Angriff auf die Verbuͤndeten. Muthvoll wie 
derftanden einige Zeit Frundsbergs Trabanten 178), wur⸗ 
den aber fchlecht unterftäßt. Die Kranzofen ergoffen fich 
Bald in's Innere ded Lagerd. Gefangen ward Landriano, 
der Anführer des Mailandifchen Fußvolks, niedergewors 
fen die Zelte der Scharen Antond von Leyva und ded Für: 
ften von Zermini 79). Allgemeiner Schreden entſteht, 
ergreift felbft die Führer 180). Aber dad unentbehrliche 
Huͤlfsmittel zum Siege iſt Eintreffen der Bewegungen. 
Haͤtten die Schweizer nach Lautrecd Verlangen ihr Un 
geftüm gemäßigt, fpäter angegriffen, oder fid) Idnger 
gebalten, die Schlacht wäre gewonnen worden *81). 





vie flexu iter habentes, ut castra pretergredi et Mediolanum 
petere viderentur. Idv ius. 

176) Les chevaliers noureaux. Dü Bellay. 

ı77) Quicciarbdini. 

178) Reißner (Leben Frundsbergs) bat die Nahmen derfelben 
aufbebalten: Rothhans und Steffan Erom. 

179) Joviuß. 

ı80) Pavor non modo milites, sed ipsos-occupat duces. Ehenderf. 

181) Darin flimmen die meiften Gefchichtfchreiber überein. Vor⸗ 
züglih fage Dü Bellay: Als (Foix und feine Mannfchaft) 
pensoient avoir gaigue la bataille, aussi eussent-ils, si les 
Suisses eussent aussi bien faict en la fin qu’au commencement. 


Rückzug. 


Jetzt konnte, von ihnen befreyt, des Feindeß ganze 


Macht ſich gegen Foix wenden, und Colonna gewann 


bald wieder alle Gemuͤthsruhe, dieß anzuordnen 182). 
Adorno und Anton von Lenva'greifen mit Allem, was fie 
on Mannfchaft zufammenraffen Eönnen, von vorn an. 
Sforza’d Reiter fprengen von der Heerftraße herbey "83), 
Dad, von dem Hoblwege, den Bruſtwehren berüber: 
hallende, Siegögefchren belebt ihren Muth, zeigt Foir 
die Nothwendigkeit ded Ruͤckzugs 182). Hart gedrängt "85), 
bewerfftelligt er denfelben mit einigem Verluft an Mann⸗ 
ſchaft *86), auch dem einer Fahne 187). Pontd’ormy, 
der unfern des Ginganges geblieben war, deckt die 
Bewegung 88). Lautrec felbft, beharrlich in Schlacht⸗ 
ordnung 1288), empfaͤngt den Bruder. 

Die Ruhe ded Nüdzugd der Schweizer und dei 
Marfchalld von Foix Ärgerte den feurigen Pebcara , det 
dad Gewonnene für unbedeutend hielt, im Vergleich 
mit dem, wad zu erhalten war, wenn alfofort der Sieg 
benugt werden Eönnte 9%), Umſonſt bath er Frunds⸗ 


berg, feine Zeutfchen fogleich zur raſchen Verfolgung 


aufbrechen zu laſſen 9), Miethlingsgedanfen verdrdngs 
ten ben diefen die edlern Regungen der Ehrbegierde. 





182) Recipit se celeriter ex rei repentin® metu Prosper,. Id vius. 
185) Ebenderf. 


184) Is Ietissimus clamor defertur ad postremos, Gallis animus 


concidit, Casarianis augetur. Ehenderf. 

185) Nah Jovius und Keiner im Gefichte verwundet. Nas 
Dü Bellayp ward nur das Pferd unter ihm erfihoffen „ was 
der Erſtere unmitfelbar vorher vorgehen läßt. 


186) Jorius fagt multis amissis equitibus; Dü Bellap: Cela 


ne fut sans y perdre des hommes non pas grand nomhre. 
Die Wohrheit mag in der Mitte liegen. 

187) Jovius. 188) Dü Bellay, 

189) Qui constanter in.acie substiterau.. Jodius. 

00) Jovius. 

191) Reipnen geben Srundeberge. . \ 
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Sie tobten um den Schlachtſold 92); auch war vielleicht 
ihred Führers Entfchloffenheit durch feine Verwundung 
gelähmt, Der Spanier mußte fich begnügen, einige 
Reiterfcharen feiner Landöleute, zu Beunruhigung wenige 
ftend der MWeichenden, abzuſenden; aber Portd’ormy 793) 
und Johann von Medizid, fie empfangend, hielten einen 
mehrftundigen Scharmügel aus 194), der jenen feinen 
fernern Vortheil brachte *95), Unterdeß waren die Schweis 
‚zer, umfonft von Lautrec, unter den Verfprechen, daß 
alle feine Genddarmen abftefgen, und ihnen vorangehen 
müffen, um Erneuerung ded Angriffd gebeihen wor⸗ 
den 396), Sie Hatten in der That auch ihre Verwegen⸗ 
beit ſchwer genug gebüßt, und mit ihren Führeen die 
ermunternde Kiaft verloren 97) Sie wiefen auf die 
Leichenhuͤgel ihrer Bruͤder, und fragten, wo die Vene⸗ 
zianer ſeyen, die, im Herzen wohl vorher ſchon treulos, 
unthaͤtig aus der Ferne zugeſehen, und, ſobald das 
Stud ſich zu wenden begann, eigenmaͤchtig einen feiz 
gen Ruͤckzug nach Brescia genommen hatten 1298). She 
Geſchuͤtz, ohne ein Stuͤck desſelben verloren zu haben, 
mitfüͤhrend 99), zogen fie voll ſchweigenden Zornes, 
aber feſten Fußes und langfam 200), von den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Reitern befhugt 2), nah) Monza ab. 
Erlten war in einer Schlacht der Veluſt heyder Nerruntund 

Theile fo ungleich. Die Verbündeten, mit ängftlücher Dehatebe. 





192) Triplex stipendium incondito fremitu flagitabant. Jovius. 

193) Du Bellap. 

ı94) Equestri prelio duabhus amplius horis deceriatum. Jovius. 

195) Qui les rembarra dedans leur for. Dü Bellay. 

196) Ebenderſ. 

197) „Don Verluſt wegen ihrer viclen Hauptleuten erfchredt.” 
Stettler. 

198) Reibner, Leben Frundaͤbergs. 199) Bullinger. 

200) Con dignitàâà. Paruta. 

201) „Don den Fraͤnzoſen wohl bewahrt, in ziemlicher Ord⸗ 
nung.” Stettler. 
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Behuthſamkeit bis zum letzten Augenblick den vollen Bor 
theil ihrer Stellung benutzend, hatten wenige Gefallne, 
unter denſelben von Bedeutung nur Pedro, Graf von Gar: 
dona 2°2), Won den Schweizern hingegen wurden, . 
auf der Wahlftatt liegend, mehr ald dreytqufend ge: 
zählt 205), bey diefen tiebenzehn ihrer angefebenften 
Führer. Neben Winkelried hatte auch Albrecht von 
Stein durch einen heldenmüthigen Tod ben gerechten 
Unmillen der Freunde ded Baterlandes befänftige. Oel 
nee Witwe folgten nach Züri) der Troſt ihres Ges 
ſchmeides und dad Andenken an einen Eurzen Schimmer, 
ohne Würde behauptet, und ohne Andrer Bedauern ein: 
gebüßt ; dem einzigen Sohne. ward ded Vaͤters unru— 
hige Lebendart bey minderem Glück und fruͤherem Ende 2%), 
Dieied hatte bey Bicocca auch Hand Ougipurger, det 
Berner Kriegsrath, gefunden 205), und, weniger glüd: 
lich, fein Sohn erft nach den Leiden fchwerer Verwun— 
dung 2°6), Mudolf von Mülinen, Anton von Dieß— 
bach vermochte nicht ihre Jugendkraft 207) zu ſchuͤtzen. 
Dem Schultheiß von Wattenwyl fam die Irauerkunde 
vom Tode Wilhelmd von Bonftetten 208), feines Zoch: 

termannd 209), der, Bürger von Bern und Züurid, 
gegen ded greifen Vaters 279) Vermahnung zwiſchen wis 
derfprechenden Pflichten zu feinem Nachtheil gewählt 





303) Sal. Capella. 

203) Durch den Secrefale des Herzogs von Malland unmittel⸗ 
Dar nah der Schlacht. Ans heim 

204) „Syn wpb zog nad Züri, der verließ er nichts dann ar 
ſchmeide. — Er hat einen einigen fun, der hieß Brandolf, 
der mußt in des füngs dienſt jung flerben und auch verder 
ben.” Ebenderſ. 

205) Stettler. 206) Leu. 

207) Die „jungen” Edlen. Anshelm. 

208) Des oben, Seite 59, erwähnten, Beat Wilhelms v. Bonfteften, 

209) Anshelm. 

310) Auf dem Schloß zu Uſter im Kanton Züri haushäblich. 


- 
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hatte 2:2), Aus dem verhängnißvollen Hohlwege brach⸗ 
ten die Glarner nur die Leiche ihres tapfern Fuͤhrers 
Hans Tſchudy zurück 212). Auch den Buͤrgermeiſter 
Meltinger von Baſel betruͤbte der Verluſt eines Soh⸗ 
nes 213), und in Luzern ſollte der achtzigjaͤhrige Land⸗ 
vogt Pfyffer denjenigen eines der ſeinen um zwanzig Jahr 
fıberleben 214). Schoͤne Hoffnungen ſanken mit deſſen 


- Mitbürger Jakob zur Gilgen in's Grab 275), und zwey 


Brüder Zurlauben 26) von Zug blieben noch im Tode 
vereint. Denfelben theilten mit den Schweisern auch 
die Meiften jener fühnen Franzofen , die fich in ihre Rei⸗ 
ben gemifcht Hatten. Nur mit Mühe ward Montmos 
rency, fibon verwundet zu Boden geworfen, durch die 
Treue einiger Freunde gerettet; aber liegen blieben unter 
den Leichen Mirland, Graville, ded Königd Kammer— 
herr Launay und Montfort, ded Grafen von Laval dlten 
ſter Sohn 27), Zu fpdt nun anerfannten auch bie 
Schweizer in ihrer eigenen Tollkuͤhnheit und fihlechten 





311) Er entſchuldigte fih bey feinem Vater wegen feines Weg⸗ 
ziehens gegen deffen Willen in dem oben, Gette 89 er 
wähnten Briefe, | 

212) „Er ward erworffen im ſchanzgraben am ſchalmut und mit 
werrsaffer. hand fry ab Der Waalftatt nach monzia zum be 
graben getragen” Tſchud. Denkwürd. T. VL 

313) Wur ſtiſen 

214) Stettler vergl. mit Leu, 

215) Unter dem Nahmen Jacobus a Liliis erſcheint er häufig in 
Zwinglis Correſpondenz. Glarean in einem Brief an ben 
Letztern (x. Zebr. 1519) nennt ihn einen Jöngling ber 
edeifen Art, vegelmaßignen Auffuhrung und voller Talente, 
in den Claſſikern beleſen, der Geſchichte zugethan, beliebt 
im Umgang, einen Freund der Muſik, von feüp reifer 
Beurtheilungskraft. Simml. ©. 

216) Johann und Chriſtophh. Burlauben hist. milit. de la 
Suisse. IV. 154. 

217) Dü Bellap. 


— 16 — 


Mannszucht die Urfache ded Mißlingend 218), Der 
Feldzug war für die Franzoſen verloren, und Lautrec 
brach am folgenden Morgen nad) Trezzo auf, wo et 
ber die Adda ging, und den Echwelzern, da er fie nicht 
zu bezahlen vermochte, die Heimkehr geftattete. Auf 
kange Zeit war durch diefe letzten Greigniffe ihr Erieges 
riſcher Muth gebrochen. So heldenmüthige Anftrengun: 
gen ald immer fin früheren Feldzuͤgen waren bey Mari: 
gnano, bey Bicocca fruchtlod geblieben. Sie erkannten 
dad Aufkommen einer neuen Kriegskunſt, für die ihre 
biöherigen Einrichtungen, ihre Angriffsweiſe, ja felbft 
der Charakter der Nation weniger paßten; aber nur dad 
feltene Zalent arbeitet fich leicht durch den Umfchwung 
großer Sreigniffe ; die Menge, außer die Schranken der. 
Gewohnheit geworfen, verſoͤhnt ſich langfam mit der. 
Deränderung. 





a18) Stettler, der darüber bemerkt: „Ste gaben die Schuß 
des Verlufts ihrer eignen Vermeſſenheit, viel auch den Haupt: 

leuten, die fie, wie fie fagten, verführt, auch etliche ver" 
zagte welſche Dienfifnecht unter ibren Fabnen gehabt, und 
glaubten viel, daß wenn ihrem Zeldherren, dem von Lauter, 
gefolgt worden wäre, fie einen gewiffen Sieg davon. ge 
tragen bätten „ betrachteten aber nit, daß von oben herab, 
vor aller Antrefung des Kampfes, die Urtheil des Siegs 
anbereit beſchloffen ik.” Noch Närfer erklärt die Regierung 
von Bern felbf in einem Schreiben an die Gemeinden 
(Mont. n. Eant. ı522): Man babe die Schmach lediglich 
Dem Ungehotfam und der Vermeſſenheit einiger Tollköpfe, 
fodann den Kirchenräubereyen, Plünderungen und dem 
febändlihen Betragen der Uebrigen bepzumeffen, Miſſiv 
im Staatsarch. don Bern 


Fuͤnftes Kapitel 





Beldzüge der Jahre 1523 und 1524. Gefecht an 
der Seſia. | 


Die Ueberrefte der, bey Bicocca gefchlagenen, Schwei⸗ Verande⸗ 
‚zerfiharen fanden, im Waterlande angelangt, bafelbit der Gitgen 
den Anfang großer Bewegungen. Ungewohnte Lehren, — 
neue und kühne Behauptungen erhitzten die Köpfe der 
Menge, wedten Streitfragen felbft im Innerſten der 
Haushaltungen, erfillten die Nathfale, und begannen, 

aud) auf den eidgendflifchen Tagen die Gemuͤther der Bun: 
deöbrüder in feindfelige Spannung zu feßen, und fich 

zu entfremden 2). Nur dem umfaffenden Genie ift es 
gegeben, über großen Greigniffen die Pleinern nicht zu 
vernachläffigen; in den ftürmifchen Zufammenkünften 

‚ aber zahlreicher Ratböbothen fo ungleich organifirter und 
geleiteter Bundeötheile trat vor dem gewaltigen Einfluß 

der angebahnten Kirchentrennung bald alled Uebrige in 

den Hintergrund. Der Gefibichtfchreiber hat Feine Muͤhe 

gefpart, um aus vaterländifchen Quellen bauptfächlich 


ı) Die erfie Spur hievon findet fib bey einer Tagfagung vom 
4. Suly (522, woron Werner Steiner fin feiner hand⸗ 
ſchriftlichen Chronik melter: „U dieſen Sag huob an der 
ſtryt von wegen des glaubens, und mas Das Der Anfung 
und erſt Abfcbied von gemeinen Eidgenoflen Duven, wienwol 
zu Zürich und Baſel davor ron Fleiſcheſſens wegen in der 
Safen etwas unruw geweien war, Dieß verzug ich mich ‚uff 
al Sr Voten und Abſcheid, von der zyf an darin gehand⸗ 
let und ußgangen und auch uff mangfliden.” 
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die, abermabld und raſch fidy folgenden, Züge nach Sta: 
lien, fo wie die Schlacht von Pavia zu fihildern , aber 
über wenig andre Ereigniffe mögen die einheimifcyen 
Nachrichten fo dürftig feyn, und ihm ift Tediglich der 
Zroft geblieben, zu vermuthen, dad weniger in einer 
plöglichen Audartung ded National⸗-Charakters, als in 
Dernachläffigung der Sorgfalt, womit bey frübern Aus⸗ 
zugen Werbung und Nüftung durch die Megierungen 
betrieben worden, die Urfache der Einbuße eined , biöher 
unbefledt bewahrten, Rufes der Friegerifchen Tapferkeit 
durch die unrühmliche Niederlage von Pavia zu fuchen 
fey. In der That wurde auch der Mangel an Webers 
einſtimmung, Aufmerkffamfeit und innerer Stärke der 
Megierungen nie fihamlofer durch die Lift fremder Aus⸗ 
fendlinge, den Eigennutz inländifcher WVerführer, die 
Beutegier der Menge benußt, als zu diefer Zeit der 
Verwirrung 2), und während die Überwiegende Mebts 
beit der Stände in Bezug auf fernere Theilnahme an 
den Streitigkeiten, in die Frankreich verflochten war, 
Beine, oder ſchwankende, oder fich felbft widerfprechende 
Maßregeln ergriff, blieben lediglich Bern und Zürich 
folgerechten, wiewohl entgegengefegten, Syſtemen 
getren. 
yon Die kraftvolle Stellung, die in erfterem Stande 
Ber neben einer, zwar begüterten, aber wenig gebildeten und 
geachteten 3), dem fremden Einfluffe möglichft entzoge: 
nen 6), Geiftlicykeit die Regierung behauptete , verzoͤ⸗ 





3) Beweis dafür find auch die, im flebenten Kapitel geſchil⸗ 
derten „ gleichzeitigen Aufbrüche für Herzog Ulrich von Wir⸗ 
temberg. Selbſt für Dänemark wurde damabis, erfi chne 
Wiſſen, nachher wider Willen Der Regierungen geworben. 
Luzern, 30. Sept, 1523. Bürd. Abi. 

: 5) Man fehe die Beweife im erſten Kapitel Des zweyten Buches. 

4) Rinen bedeutenden Theil der Rechte des Biſchofs von Lau⸗ 
ſanne harte die Regierung mit päpfliher Bewilligung auf 
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gerte dad Eindringen der Firchlihen Neuerungen; und 
für ein Volk, das ohne lebhaften Verkehr mit andern 
und ohne bejondere geiftige Regſamkeit in den Beſchaͤf⸗ 
tigungen ded Hirtenlebend und Feldbaus, in wenig be: 
fihränfter Lebensfreyheit, in gefelligen Zufammienfünften 
und häufigen Kriegszuͤgen hinreichende Bewegung feis 
ner rüfligen Sinnlichkeit fand, wurde durch Oberhaͤup⸗ 
ter, gewohnt, die politifche Seite der Dinge vorzüglich 
zu erfaffen, eine Lehre anfänglih weder befonderd bee 
achtet, noch gefürchtet, ‚deren erfle Korderungen uners 
mirdeted Forfchen und fitenge Moralbegriffe waren. 
Unbefangener und fefter daher ald die Meiften der. übri: 
gen Strände bielt Bern fortwährend feinen Blick auf 
die auswaͤrtigen Ungelegenheiten gebeftet, und murde 
dadurdy zur Hauptftüge der Kranzöfifchen Geſandt⸗ 
fchaft 5), die hier vorzüglich für glaͤnzende Verheißun: 
gen 6), fir die Aufforderungen zur Rache der Nieder: 
lage von Bicocca 7), vielleicht auch für jene höhere Au⸗ 





den Probſt an Pingenz » Münfteer zu überfragen gemußf. 
Auch hierüber wird in dem eben erwähnten Kapitel ſich das 
Nähere finden. 

5) „Die von Bern waren alfo von den Königifchen eingenom- 
men, daß fie etpas Gelds aus ihrem eignen Kaften ihnen 

. zu Abzahlung Der Penfionen fürfiredten, und fich noch 
darüber, wenn nicht vertraute Freund abgewehrt, um eine 
namhafte Summ verbürget hätten.“ Stettler. Ueber 
Die damablige kriegeriſche Stimmung dieſes Standes und 
deſſen Haß gegen die Oeſtreichiſche Partey vergl. auch die 
Briefe des Mailändiihgen Befandten Stampa. Beyl. J. 

6) „Nicht ohne Glanz der hellfcheinenden Sonnenfronen.” Stett- 
ler. Auch Geringere wurden nichf vernachläſſigt. Ans⸗ 
helm bemerkt bierüber : „und fümlichem rat und Gefchrey 
half wol, Daß das. glatte tüfely Der frommen 'fchlechten 
gıheinden vögt und undervögt, weibel, wirth, und fcheyber 
auch bar befeifen und befteichen.” 

TI Rede Lameths vor der Tagfagung. 11. Junpy 1522. 
Bürcd. Abi. Suppl. | 
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Befehl ertheilt, wo es je moͤglich werde, auf fie und 
ihre Habe zu greifen 28). Selbſt an die Franzoͤſiſche 
Geſandtſchaft erging unter Androhung von Gegenmaß: 
regeln die ernfte Aufforderung, ſich aller Verfuͤhrung 
von Bürgern diefed Kantons zu enihalten 9), 

Die übri⸗ Diefer einfachen Politik folgte nun auh Schwyz, 

an Siau— wo an der Landdgemeinde nach ftürmifcher Berathung 
befchloffen ward, dem Bündniß mit Frankreich und über 
haupt für fünf und zwanzig Jahre allen Jahrgeldern 
fremder Heren zu entfagen 2°). Vereint - mochten eis 
Ermahnungsſchreiben Zwingli’d 2"), der damahls in je 
nen Gegenden noch viele Freunde zählte, der Verluß 
von Bicocca und die, durch den Herzog von Mailand 


angedrohte , bald auch verhängte, Sperre der Vichaud 


“ fuhr 22) die Mehrheit der Bevölkerung zu diefem Gat: 
fhluffe gebracht haben, der eben fo von Nidwalden ge: 
faßt ward 23. Treuer blieben Bernd Syſtem die uͤbri⸗ 
gen Stände; doch audy bier nicht alle in gleihem Maß. 
Dafel und Appenzell verweigerten beyzutreten, als eim 
Ge,andtfihaft aller Orte an Zuͤrich, Schwyz und Nid 
walden befihloffen ward, und Scyaffhaufen , feinen Bo: 


- — — | — — —— — — —— — —— — 


then zwar mitſendend, ließ durch denſelben erklaͤren, 


man begehre auf Feine Weiſe, den Abweichenden Gin 


ı8) Luzern, ı9. Aug. 1522. 3ürch. Abſch. 

19) „ Sonft wolten fie ſeben, wie fie deffen an dem König und 
feınen Hauptleuten ‚sufommen mödten.’’ Stekttler. 

20: Bullinger. 

21) Betitelt: „epn göttlihe Vermahnung an die erfanten, wyſen, 
ehrenveflen, älteſten Eydgenoffen zu Schwyz, das fp fd 
vor frembden Herren buten und entladen.” Erlaſſen 
16. May ı522. 

323) Klugen Darüber finden fid im Abfch. kuzern, 8. Oct. 1522. 
3Zürch. Abſch. 

23) Bepde Orte eröffneten und behaupteten denſelben auf den 
Tagen zu Bern, 6. und a2. Zulp 1522. Zürch. Abſch. 
Suppl. 
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trag zu thun, und wuͤnſche wie fie den Srieden 24). Ue⸗ 
berbaupt fahen die Franzefifchen Abgeordneten ſich von 
ſaͤmmtlichen Negierungen mit Audfchluffe Bernd kalt 
behandelt 25), mußten Vorwuͤrfe anhören, wurden an 
die ausſtehenden Stide erinnert, fo daß der Baftard 
von Savoy, über diefe Stimmung zu berichten, und 
‚neue Seldfendungen zu betreiben, nad) Lyon zum Kb: 
nige eilte 26), während gleichzeitig durch «in unerwar⸗ 
teted Greigniß von hoͤchſter Wichtigkeit raſche Huͤlfe der 
Gidgenoffen für Frankreich doppelt wichtig und noͤthig 
ward. 
Diefe Begebenheit indeß in Veranlaffung und Ents Die Kerio 


wicklung richtig erkennen zu lernen, ſieht die Gefchichte dngsuisme 
fih an die Tiefen eines Weiberherzens gewiefen, und, 
obwohl gewohnt und gendthigt, die Grundurfachen aller 
‚politifiyen Bewegungen in den menfchlichen Leidenfchafs 
ken zu juchen 27), findet fie um fo größere Schwierig: 
keit, wenn dad verdeckte Spiel derfelben bey Perfonen 
eined Geſchlechtes zu verfolgen iſt, dad, je. feltener es 
die große Weltbuͤhne betritt, defto Eünftlicher nur auf 
derſelbeü feine Rolle fpielt. Louife, Zochter Herzogb 
Philipps von Savoy, Witwe ded Grafen 28) Carl von 
—— — 


24) Man ſebe die Briefe des Mail. Abgeordneten Stampa. Bepl. J. 

25) „König Franziskus empfinge anfänglich von ettlichen Orten 
eine ſehr kalte und von andern eine ganz abſchlagige Antwort. 
Ale Ehrbarkeit verfluchet den ſchandlichen Geiz, Die Pen⸗ 
ſionen und die Verführungen fo manches rediichen Mannes.“ 
Stertier. 

at) Bern, 6. Zuly. 1522. 3ürch. Abſch. Suool. 

27) On se trompe toujoura, si l'on cherche hors des passious 
et du cau“ humain les princıpes des actions des hommes. 
Oeuvres de Frederic II. 1. 176. 

a8) Erſt nad dem Tode Desfelben, 4. Febr. 1515, wurde Die 
bisherige Grafſchaft Angouleme durch Franz 1. zu Ehren 
feiner Mutter zum Herzogibum erboden. Baillard. Klıst 
de Frang. I. I. 193. 


x 
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Angouleme, Mutter Franz des Erſten, verband mil 
aͤußern Reizen 29,, Klugheit, Kenutniffen und cinem 
unternehmenden Geifte 3%) eine Ueberzahl fchligemere 
Eigenfcdyaften. Vielleicht aud Liebe, zuverläffig abe 
mit wohlangebrachter Geſchmeidigkeit fich den Wuͤnſchen 
eines achtungswerthen Gemahld fügend,, den ftille Res 
gungen in ländlicher Abgeſchiedenheit hielten, entwidele 
fie, nad) deffen Tode an den Hof Ludwigs des Zwoͤlfien 
zuruͤckkehrend, um fo furchtloſer die ſtirmiſchen Leiden | 
fihaften ihres Gemuͤthes, je unzweydeutiger bey des Koͤ 
nigs kinderlojen Alter ihrem Schne die Heffaung de 
Zhronfolge zu lächeln begann. Als nach wenigen Jah: 
ren dieſe in Erfüllung ging, erhielt die, von dem jur 
gen Könige fehr geliebte, Mutter großen Einfluß auf die 
Regierung. Ueberall ſah man Günjtlinge derjelben zu 
den erften Stellen des Reiches einporjteigen 3°), um, 
wer ihrer Obergewalt ſich nicht fügen wollte , fonut 
einer thatigen Feindſchaft verfichert feygn. Zu dieſet 
Elaſſe gehirten die, bereits in den fruͤhern Geſchichten 
erwähnten, Brüder von Foix, die in der Herrſchaft, 
welche eine fihöne und gewandte Echwefter über da 
Herz des Königd behauptete, eine hinreichende Gtükt 
ihree Macht zu finden wahnten 32). Dad Verderben 
derfelben follte felbft mit dem Unglüd des Etaated u 
Eauft werden, indem die Herzoginn auf fchlaue Weiſe 
den Abgang der, fuͤr Lautrec nach Italien beſtimmten, 


29) Elle etoit belle, et à peine voyait-on à la cour une taille 
aussi riche, que la sienne. Gaillard nad Brantomt 
Hist, de Frang. I. VII. 112. 

30) Elle eut le talent de gourerner, la grand:zur, la pradene 
Ebenderſ. a. a. O. 

31) So den Kanzler Düprat, Urheber des Concordats, weided 
die pragmatiſche Sanction aufhob, den Admiral Bonnivel, 
Uriabe der Unfalle vom Jahr 1524 in Italien, u. 4. 

52) Vergl. oben Seite 55 Note 41. 
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SGelder und die Bezahlung der Truppen desſelben zu 
Bindern wußte, dadurch die Niederlage von Bicocca 
veranlaßte, und den bitterftien Unwillen ihres Sohnes 
Haber diefen Heerführer weckte. Unerfchroden, ald es Lau: 
£rec, den König dennoch zu enttäufchen, gelang 35), vers 
ftand fie, den Anfchein der Schuld auf den ehrwuͤrdi⸗ 
gen Semblancay , Oberauffeher der Finanzen, zu wer: 
fen 54), und fah ohne Gewiſſensbiſſe einen unbefcholtes 





33) Was bey Lautrecs Audienz vorging, wird ausführlich durch 
Dü Bellay gemeldet. Er entfchuldigte feine Gensdarmen, 
die Schweizer, fih felbft, und überzeugte den König, daß 
die, ihm deſtimmten, Gelder unterfchlagen worden. 


34) Der König batte Semblançay beauftragt, nad Stafien 
400,000 Kronen zu fenden. Die Herzoginn von Angouleme 
forderte, und erhielt diefe Summe, unter dem Verſprechen, 
fie ihrer Beſtimmung gemäß- zu verwenden. Als der König 
fie über deren Zurüdhaltung zur Rede ſtellte, läugnete fie 
nicht , das Geld von Semblangap empfangen zu haben, be 
bauptete aber, ed ſeyen ihre eignen Erfparniffe geweien, 
die fie ihm früher zur Aufbewahrung anvertraut, wodurd 


fie auf denfelben den Berdacht des Belruges warf. Ti. 


Bellay. In ſchneidendem Gegenfap mit diefem Benehmen 
gegen den Minifter fteht ein, von ihr nicht völlig ein Jahr 
früber (23. Oct. 1521) an ebendenfelben erlaffenes, Schrei« 
ben, das von Gaillard (hist. de Franc, I. Tom. 11. 
P. 151) aus den Manufcripten der königlichen Bibliothek zu 
Paris angeführt wird, Und die nähmliche Angelegenheit zu 
betreffen fcheint, folgenden Inhalts: „J’ai été acertenée, 
que le principal secours de la depense est venu par le 
moyen du Sr. de Semblanyay, et par les emprunis parti- 
tuliers, qu'il a faits en son propre et priv nom, et dont 
il a fait cedulles et promesses en divers lieux, et comme 
bon, loyal et affectionne serviteur n’a jamais regardd a sa 
seurete pour l’advenir, mais y a mis le tout pour le tout, 
et, pour dix fois plus, qu'il n’a vaillant. Le roi le doit 
remunerer de ses services, ainsi que chacun cognoist , qu’il 


merite, et qu'il appartient, à recognoistre a ung .si grand 


maistre, 


: 
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nen Greifen durch den Strang fein Leben enden 8), 
damit die fchwarzen Pfade ihrer Eiferfucht und Srerrfde 
gier unentdedt blieben. Gleichzeitig befchäftigte auch 
ihr, an Intriguen unerfchöpflicher, Geiſt ſich mit dem 
fo folgereichen .Sturge ded Herzog: von Bourbon. In 
glühenden Haß hatten ſich naͤhmlich die, ihr. Gemüt) 
biöher wechſelsweiſe beftürmenden, Gmpfindungen be 
Liebe, der Furcht, ded Neides aufgelödt, als fie dir 
Erftere unter Unfpielung. auf die Zweydeutigkeit ihre 
Sitten durch ihn verſchmaͤht 56), die Zweyte durch die 
‚erlangte Ueberzeugung feiner Kenntniß ihrer berrfchfüd: 
tigen Plane 37) völlig begründet fah, ihr Neid aber 
ducch ded ftolzen Manned, unklug zur Schau getrager 





35) Eine forgfältige Unterfudung diefed Jußizmordes und bee 
Acten darüber findet fih bey Gaillard a. a. O. und zu 
gleich daſelbſt ein Epigramm bes Fönigliden Kammerdienerd 
und nacberigen Ueberſezers der Palmen, Mardt, da 
die Heiterkeit Gemblangaps bey feiner Hinrichtung mit der 
innern Unruhe des Criminal » Lieufenants Maillard in Eon 
fraft ſtellt, auch zugleich die Öffentlihe Meinung kennen 
lehrt: 

„Lorsque Maillard, juge d'enfet, menoit 

„A Montfaucon Semblangay l’ame rendre, 

„A votre adris lequel de deux tenoit 

„Meilleur maintien ? Pour le vous faire entendre, 
„Maillard sembloit homme que la mort va prendre 
„Et Semblangay fut si ferme. vieillard , 

„Que l’on cuidoit pour vrai, qu’il menoit pendre 
„A Monifaucon le lieutenant Maillard.” . 

36) Quand il fat veuf de Susanne de Bourbon, elle le. bt de 
mander en mariage, ou par quelque ceprige d’amour, 08 
plütost par le desir de joindre sa grande puissange il 
sienne, mais ce Prince pour bien d’autres consideratious 
rejeita cette proposition bien loin, mesme avec quelqua 
mot« de raillerie. Mezerap. 


57) Er war e6 bauptſächlich, der denfelden Widerfiand leiſtete. 
1 rontradisoit son administration. Mezerap. 


. 9 
— 1237 — 

nes, Gewicht im Staate 38) immer ſtaͤrker entflammt 

ward. Durch anhaltende Einfluͤſterungen weckte fie in 

dem fonſt edeln, Gemuͤth ihres Sohnes eine kleinliche 

Eiferfucht, fo daß er den ritterlichen Sinn des Herzogs 

durch Entziehung feined Vertrauend, und der Vorrechte 

der Würde ded Connetable, die er ihm ald Vermaͤcht⸗ 

niß des verftorbenen Königd doch felbft übertragen, 

kraͤnkte 39), durch Zurückhaltung von Zahrgeldern , feine 

Huͤlfsquellen zu ſchwaͤchen, fuchte 4%), und ed nicht une 

gerne ſah, ald verwidelte Nechtöftagen, durch die Künfte 

und Habfucht der Merzoginn angebahnt, ihn mit. dem 

Verluſte eines Theild feiner Befigungen bedrohfen *"), 

Zur Verzweiflung gebracht, vergaß der Connetable Pr 
der Pflichten gegen dad Vaterland, dad, die Leidenfihafs Bourbon. 
ten der Fürften überlebend , nie feine beiligen Nechte, 
felbft an den Mißhandelten , aufgibt. Abgeriffene Worte, 
Neußerungen ded Unmuthd, durch beobacdhtende Unter: - 
haͤndler aufgefaßt, hatten glänzende Unerbiethungen deb 
Kaiferd und des Englifchen Königd zur Folge 42), die 
der Gefränfte, wenigitend bören zu koͤnnen, glaubte; 
allein der erfte Schritt nur zum Boͤſen fteht in der Ges 





58) Brantome fdildert den Glanz und die Zahl feines Ge⸗ 
folges, als er den Könıg ein zu Moulins empfing. 

39) Siehe oben ©. 49. 

40) Baillard hist. de Franc. 1. T. II. 185 ff. " 

4ı) Die Rechtshändel, weiche dem Connetable nach dem Tode 
feinee Gemablinn Sufanne von Bourbon » Beaujeu an den 
Hals geworfen wurden, erzählen ausführlid Dü Bellap, 
Mezeray und noch umftändliher unter den Neuern aus. 
"den Acten Daniel, Baillard. | 

43) Er follte die Schweſter des Kaiſers, Eleonore , verwitwete 
Königinn von Portugal zur Ehe, die Graffhafıen Daupbine 
und Provense unter dem Titel eines Königreichs erhalten, 
auch als Hauptperſon in den zwifhen Carl und Heinrich 
von England abgefchloffenen Bundesvertrag eingerüdt wer⸗ 
den. Werte. dat. London, 17. May 1555. Rpwmer 
Foedera. XIII. 794, | 
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walt des Menſchen, alle folgenden in derjenigen der 
Umſtaͤnde. Der erwachende Argwohn ſeines Monarchen 


und daraus hervorgebende Vorſichtsmaßregeln, die de 


Herzog im Bewußtſeyn der Schuld noch gefährdende 
erblickte , trafen mit den Einflüfterungen treulofer Rath: 


geber und dem immer ſtaͤrker entflammten Gefühle da 


Rache zufammen, ibn zu beunruhigenden Umtrieben, 
und, ald diefe entdedt und vereitelt wurden, zu 
Flucht 15) zu bewegen, wodurch er unrettbar in die 
Gewalt von Stankreichd Feinden geriet, Angelangt in 
den Deitreichifchen Erbftaaten, hielt er die Rolle eine 
-racherfüllten Beleidigten für ehrenvoller, ald diejenige 
ded feigen Entwichenen, und zog die, vom Kaifer aw 
erbothene, Befehlshaberſtelle deſſen Einladung nach) Sp« 

nien vor ##), | 
a Durch diefed Greigniß wurde die Lage Franz deb 
reihe. Bu Erften für den Uugenblick fehr bedenklich. Die Ungewiß— 
Eßmeijer. beit, ob die heimlichen: Plane ded Gonnetable alle ent 
det , wie viele feiner zahlreichen Sreunde. und Anhaͤn⸗ 
ger 45) in diefelben verwicelt feyen, wedte Spannung 
im Innern, laͤhmte die Thätigkeit bey dee Armee, in 
den Seftungen, an den Grenzen. Der Herzog fell, 
Bey dem Heere der Verbundenen, wurde durch fehr 








und der Schwäche Frankreichs ein, für diefed Letztete 
böchft gefährlicher, Gegner. Alle diefe Umftände vermed; 
ten den König, zwar nicht den Feldzug nach Stalin, 
doch eigene Theilnahme an demſelben aufsugeben 9), | 


Kenntniß der Perfonen, der Hülfsquellen, der Stärke 








DBellayı 
44) Ebenderf. | 
45) Eine bedeutente Zahl von Nabmen, ſowohl der mit ihn 
Entflopenen , als wegen wirklicher, oder blog murbmaßlidet | 
Theilnahme Verhafteten, bat ebenfalls Dü Bellap. | 
46) Ebenderf. 


43) Ausführlich erzählt durch die Zeifgenoffen , vorzüglig Di | 
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deſto thätiger hingegen Unterſuchungen, Ruͤſtung, Ge⸗ | 


fandtfchaften zu betreiben #7). Auf's Neue und dringens 
der wurden dader auch die Schweizer angegangen. Daß 
zehn Orte, bisdahin größten Theils lau, nun, den ſchwer 
angefochtenen Bundedgenofien kraͤftiger zu unterftügen, 
einwilligten, darf um fo eher dem Ginfluffe auch großs 
muͤthigerer Gefinnungen beygemeifen werden, als ded 
Königd Caſſe damahls, fehr erfchöpft, in der That, nur 


duͤrftige Spenden zu leiften, vermochte. Sechsſtauſend 


Mann empfingen Befehl, aufzubrehen, und eben fo 
viele fich bereit zu halten, diefen zu folgen 48). Zu: 
gleich ward, um dem Cinfluffe der Gegenpartey vorzus 
beugen ‚ Deftreichiichen Selandten dad gewünfchte Ges 
leit adgefchlagen 49), und Zürich eingeladen, den noch 
immer anwefenden Maildndifchen Abgeordneten Stampa, 
deffen fchlaue Umtriebe durch aufgefangene Briefe an's 
Zageblicht Famen 5%), zu entfernen 5; die eigenen 
Grenzen aber zu fchügen, batte die Tagſatzung für den 
Nothfall ein allgemeined Aufgeboth von zwanzigtaufend 
Mann angeordnet 52). 

Während diefer Zeit Titt Stalien, durch die Trans 
zöftfchen Armeen gerdumt, und dem Anfcheine nad 
eubig, dennoch bedeutend unter den Erpreffungen ded 





47) Le roi pourveut sagement a tout. Mezerapy. 

48) 30. Sept. 15235. Stettler und Bürd. Abſch. Suppk 

49) Luzern, 17. Aug. 1523. Bürd. Abſch. 

50) Es find Die, DBepyl. I. abgedrudten. Der Vogt zu 
„Lowers“ hatte den Vertrauten Stampa’s, Cyprian, aufge» 
fangen, ihm feine Schriften abgenommen , und an die 
Tagfagung überfendel. (Luzern, 19. Aug. 1522. Zürch. 
Abſch.) Später wurde Epprian auch Über Dad, was er 
mündlich häfte überbringen follen, befragt, machte aber feine 
Gefländniſſe, und ward im November auf Urfehde entlaffen. 
(Baden, 3. Nov. 1532. Bürd. Abſch.) 

51) Luzern „ 19. Aug. 1522. Buͤrch. Abſch. 

53) Luzern, 17. Aug, 1523. 3ürch. Abſch. 


- 


Zuſtand 
Italiens. 
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unbezahlten Heerd der Verbündeten 53), den Reibungen 
feinee Parteyen, dem Mangel an Bertrauen zu feinen 
Regenten. Die Erhebung eined Zeutfchen auf den päpft: 
lichen Stuhl hatte dad Nömifche Wolf mit Nerger er: 
füllt. Man erfannte leicht in dem ebemahligen Lehrer 
ded Kaiſers, dem Statthalter deöfelben in Spanien, 
fein willenlofed Werkzeug 5%), und der Einzug Hadriand 
in Rom, feine, fogleich an’d Licht tretende, Abneigung 
gegen Italiänifche Sitten und Lebenöweife 55), die Vers 
achtung felbft der bewunderteſten Kunftheiligthümer 56), 
ſeine Strenge und Zuchdgezogenheit waren um fo wes 
niger geeignet, den allgemeinen Unmuth zu heben, da 
gleichzeitig die Peft auösbrach 57), und der niederfchlas 
gende Bericht, daß Solimann Rhodud erobert Habe, 
einlief. Truͤbe Ahndungen erfüllten die Gemütber 58), 


53) Guicciardini führe die Summen an, welche von den 
Befeblehabern aus den verfciedenen, baupffahlid Ober⸗ 
Staliänithen, Staaten erhoben wurden, und fügt bey: 

„della quale tassa bencht ciascuno esclamasse, nondimeno 
per il timore, che si aveva di quello esercito, fu nece- 
sario, che fosse accettata da ciascuno, 

54) Dafür ward er auch duch den Herzog von Mailand ge: 
halten : „ Die von Glarus habend abermal zu Welen einen 

Bot oufgehept, baf des Herren von Bärs (Herzogs Sforza) 
Bücdfen an ihm, und brief getragen an den von Verulan. 
Die find uns übergeben worden, und bier geöffnet, darin 
in geftanden, daß 38 Cardinäl am VII Jänner einen Pop 
gewählt, der in Spanien und etwan des Kaifers Schul⸗ 
meifier gewefen. Nun ſey Gott zu loben, und Carolus⸗ 
Kaifer und Papfl.” Luzern, 35. Jan, 1522. Bürd. 
Abſch. Suppl. 

55) Guicciardini. 

56) Er wendete erzürnt ſeine Blicke weg, als man ihn auf den 
Apoll von Belvedere aufmerkſam machen wollte; und nannte 
denfelben ein ärgerliches Gögenbild. Jovius vita Hadr. VI. 

57) Quicciarbdini. 

58) Italia oppressa da continui mali, e spaventata dal timere 
dei futuri maggiori. 
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als dunkle Gerüchte von abermahliger Kriegdräftung 
Srankreichd nach Stalien gelangten, und in der Vor⸗ 
audficht neuer ftüärmifcher Greigniffe wurde der nöthige 
Schuß gegen den gemeinfamen Feind in einem Binde: 
niß geſucht, dad, auf Betreiben vorzüglich des Paps 
ſtes, von Mailand, den Florentinern, dem Kirchens 


ftaate, Genua, Lucca'und Siena, mit dem Kaifer und dem 


Könige von England gefchloffen ward 59). Zu dieſer 
Dartey trat mit feinen ſchnell ergänzten Scharen Jo⸗ 
bann von Medicid auf's Neue hinüber 6%), und auch 
die Denezianer gingen, nach lebhaften Erdrterungen im 
Schooße ihred Senated 6") die Rolle zweydeutiger Freunde 


Sranfreichd an diejenige eben fo Falter Gegner deöfelben 


vertaufchend , möglichft zögernd und vorfichtig nunmehr 
einen Vertrag mit dem Kaifer ein 62), 

Franz I. hatte den Oberbefehl ded, nach Atalien bes 
ftimmten, Heered dem Admiral Bonnivet übertragen, 
der, audgerhjtet mit allen Eigenfchaften, die am Hofe 
und in den Zirkeln der Weiber gefallen 63), durch die 
vorzügliche, Gunft der Herzoginn von Angouleme geho⸗ 
ben, und erft mit wenigem Gluͤck zu diplomatifchen 
Sendungen gebraucht ward 64), bald nachher aber durch 
Verbeſſerung der Fehler ded tollkühnen Ledparre und 





59) 3. Aug. 15235. Die Bedingungen hat Ebenderf. 

60) Dü Bellay. Ebenderf. 

61) Die Reden der zwey Häupter der Deftreichifchen und Fran⸗ 
zöfifhen Partey, Cornaro's und Gritti's liefert ausführ- 
üb Quicciardint, | 

62) 28. Juny 15235, Ebenderf. und Dard. His. de 
Ven. ni, 539 

65) Il etoit beau, spirituel et plaisant. Gaillard hist. de 
Frang. 1. VII. 147. Webrere Anekdoten, eben dafelbfi an« 
geführt, bezeichnen ihn noch näher ald galanten Abenzeurer. 


Eindrins 
gen der 
Franzoſen. 


64) Er Hauptfächlich hatte vor der Kaiſerwahl die Angelegenhei⸗ 


sen feines Herrn bep den Eurfürften zu beforgen, 


1523, 


= 


Wegnahme von $uenterabbia 65) den Ruf eined vorzuͤgli⸗ 


chen Heerführerd erlangt hatte. Mit zwölftauſend 
Mann Franzoͤſiſchen, fechötaufend Teutſchen und drey: 
taufend Italiaͤniſchen Fußvolks, nebft achtzehnhundert 
ganzen, rüdte derfelbe im Anfange ded September 
durch die Piemontefifhen Gebirgspaͤſſe in die Nähe 
von Zurin 66), um mit zehntaufend Gchweizern 67) 
ſich zu vereinigen, die Aber den Bernhardsberg und 
Ivtea der Marfchall von Montmorency in Eilmaͤr⸗ 
ſchen ihm zuführte 68), Raſch drangen hierauf diefe 
Scharen durdy dad unvertheidigte Land vor, nahmen. 
Novara, Vigevano, alle Pläte der Lumellina 69), und 
flanden am Teſſin, ehe die Verbündeten, diberrafcht 
durch den plöglichen Angriff 7%), Zeit gehabt, ihre 
Streitkräfte zu bereiten. Der greife Colonna, noch 
immer den Oberbefehl führend, ließ fchnell, wad von 
Truppen marfchfertig war, zroifchen Biagraffa und Buf: 





65) Siehe oben ©. 50. 66) Dü Bellap. 


67) Dü Bellap fpriht von 12000. Die Tagfagungsabfchiede 
melden aber nur, daß 6000 wirklich weggezogen, und eben 
fo viele aufgeborhen worden , von welchen aber nah Stectler 
nicht alle aufgebroden. Suiceciardini feheint den Knoten 
zu löfen, indem er ausdrüdlih 6000 Schweizer, 2000 
Graubündner und eben fo viele Wallifer zählt. Dieſer let⸗ 
tern Angabe ift der Berfaffer gefolgt. 


68) Dü Bellay. 


69) Ebenderf. Guiceciardini. Belehrte Nachrichten über 
Ausdehnung und vormahlige Beſchaffenheit der Lumellina, 
fo wie aud über Etymologie diefes Rahmens finden fib in 

Bernard Saccus hist Ticiuens. Lib. IV. c. 5. 

70) Non avera creduto Prospero Colonna , gik implicato in 
lungs infermitä, che il re di Francis, essendosi confederati 
eontro a lui i Veneziani, e dipoi vensta in Ince la con- 
giurssione del duca di Borbone, perseverssse nella delibe- 
razione di assaltare per quell’ anno il ducato di Milane. 
Quicciardini. 





faloro fich fammeln 7), in Hoffnung den Uebergang über. 


den Fluß noch zu: hindern; er felbft, obwohl krank, 


Fam, in der Sänfte getragen 72), dahin, gerade in dem | 


Augenblick, ald Montmorency,, den Franzöfiichen Vor⸗ 
trab führend, dad Waffer niedrig und verfchiedene Fur⸗ 
ten gefunden hatte, ducch welche Fußvolk wie Meiter 
überzufeen begannen 73). Fuͤr dad ſchwere Geſchuͤtz und 
die nachrüdenden Truppen ward dann fogleich eine Brücke. 
gefchlagen. Nichtd blieb daher Colonna uͤbrig, ald Vers 
ftärfung nach Pavia und Gremona 74) zu werfen, mit dem 
Reſte der Truppen aber nach Mailand zu eilen, wo vernach⸗ 


laͤſſigte Feſtungswerke, erſchoͤpfte Magazine 75) , alldes. 


meine Beftürzung 76) und dad fich gleich bleibende zwey⸗ 


deutige Benehmen der Venezianer, die er umfonft zum. 


Vorruͤcken über die Adda aufforderte 77), ihn fo wenig 
einen glücklichen Widerftand erwarten ließen, daß. ex 
bereitd zum fernern Ruͤckzug nach, Lodi entfchloffen 
war 78), und zwar defto eher, da. gleichzeitig die Nach . 
richt vom Tode Hadriand VI. einlief 79), niederfchlagens 
der fie die Hoffnungen der Verbändeten, ald für dad Röa 





yı) Ebenderf. 72) Galeazzo Eapella 
73) Dü Bella ’ 
74) Hundert Langen und 3000 Mann Fußvolks unter Anton von 
Leyva nah Pavia. Guicciardint. Nah Evemona 1009 
. Mann Sußpolfs, die er aus Alefantrien zog. Sal: &apella. 
75) &Ebenderf, 
76) Adeoque ciritas consternata est, ut, si confestim haostis. is 
sequebatur, obriam;habiturus esset neminem. Gal. Eapella. 
77). JIo viu s. 
78) Nach Dü Bebhblay wäre er erſt wirklich dahin gezogen, 
Galeazzo Capella und Guicciardini laſſen lediglich 
vermithen, daß. er anfänglich die Stadt hätte verlaſſen 


1535, 
14 Geyt. 


wollen, auch iſt anzunehmen, daß. feine Krankheit ſchwerlich 


das raſche Reifen erlaubt hätte. 

79 Er ſtarb den 4, Sept. 1523 einen Tag ſpäter, als die 
Franzoſen über den Teſſin gingen. Onuphrius in der 
Zortſ. des Platina. Jovius läßt ihn irrig den 135, ſterben. 


J 


Stillſtand 
und all⸗ 
mabliger 
Mũckzug. 


& 
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miſche Volk, welches die Thuͤre des päpftlichen keidatz⸗ 
tes mit Blumen bekraͤnzte 80). 

Aber die Zeit, den Haͤnden des Leichtſi innigen ent⸗ 
fliegend, traͤgt dad doppelte Map ihrer Segnungen 
der beſonnenen Thaͤtigkeit zu. Der Franzoͤſiſche Feld⸗ 
herr, ſey es, getaͤuſcht durch ſchlaue Vorſpiegelun⸗ 
gen 8"), oder in Erwartung des langſamer nachrucken⸗ 
den Hauptcorpd 82), oder aus Eigenfinn 85), der uns 
tergeordnete Rathgeber zu hören verfchmähte, verſaͤumte 
durch dregtägigen Stillftand an den Ufern des Teſſin 84). 
den günftigen Augenblik, den die Verbündeten, plößs 
lich fich aufraffend, defto Flüger benugten. Colonna, 
zwar täglich fchwdcher an Kräften, aber immer noch 
weife rathend 85), wurde trefflich durch den Franzoſen⸗ 
baß und die Beredfamfeit des Kanzlerd Moron unters 
ftüßt, der, während Sforza noch an einer meuchelmörs 
derifch empfangenen Wunde danieder lag 89), in Mais 
land durch Erforfchung und Anregung der Buͤrger und 
unermüdete Wachfamfeit alle Pflichten eined erfahrenen 
Dberhaupted erfüllte 87), Tag und Nacht arbeiteten 


80) Mit der beygefügten Auffchriff: „Liberatori patrie.” Gar⸗ 
nier hist. de Fr. XX1V. 64. 

8) Da Bellay erzählt weitlänfig von einer, duch Galeazzo 
Viſconti übernommenen, Unterbandlung , wodurh Bon⸗ 
nivet fich hätte von raſcherm Vorrücken abhalten laffen.. 

83) Amiraldus suos colligit, et eos, qui serius venerant, ex- 
spectat. Gal. Eapella. 

83) Le peu d’exsperience de Bonnivet, qui ne croyoit que les 
"wonseils de sa teste. Meyerap. 

84) Quicceiardini. Dü Bellay. A 

85) Per consiglio di Prospero, con tütto che aveise eppresse 
il corpo da grave infermitä, ne meno aflaticato l’animo, 
si faceva diligenza u, f. w. Guicciardini. 

686) Ausführliche Meldung hievon findet ſid bep allen eben er⸗ 
wähnten Schriftſtellern. 

87) Galeazzo Capella. 
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Tauſende ruͤſtiger Hände 88); preiſgegeben wurden, 
die Hauptftadt zu retten, mit Ausnahme von Cremona 
und Pavia, alle übrigen Pläße; ihre Beſatzungen eil⸗ 
ten nach Mailand; und ald Bonnivet endlich vor deſſen 
Thoren erſchien, fand er die Feſtungswerke bergeftelle, 
und neben einer zahlreichen, bewaffneten Birrgerfihaft, 
achthundert ſchwer- und eben fo viele Teichtbewaffnete 
Neiter nebft dreyzehntaufend fünfhundert "Mann Epas 
nifhen, Zeutfchen und Staliänifchen Fußvolks, ihn zu 
empfangen-, bereit 8%. Bey folchen Umftänden unter: 
blieb der Verſuch gemaltfamer Einnahme, und, während 
die Stadt ohne Erfolg durch Sperre det Zufuhr und 
Ableitung ded Waſſers bedrängt ward 9%), erfihöpfte 
dad Belagerungdbeer feine Kräfte in einer mißlungenen 
Unternebmung auf Cremona F), in Schmwelgeren 9), 
Raubzuͤgen und lähmender Unthätigfeit 95). Unterdeffen 





88) Aggeres reficere conducta innumerabili fossorum manu pro- 
perant. Ebenderk 

89) Guicciardini. 90) Ebenderf. 

91) 3war von Bayard geleitet, aber duch die gapferfeit bes 
Commandanfen und ber Bürgerfchaft , Durch NRegengüffe und. 
Die erfie Bewegung der Benezianer vereitelt. Die Cittadelle 
hingegen , zwey Jahre lang Durch eine ſchwache Franzöſiſche 
Beſatzung, von der am Ende nur noh acht Mann übrig 
geblieben waren, vertheidigf, ward auf Neue mit Mann« 
(haft und Lebensmitteln verfehen. Dü Bellay. Sal 
@apella. 

92) Das Gerücht davon war his nach der Schweiz gelangt. Die 
Tagfagung fcheieb an Bonnivet fowohl, als an die Manır 
ſchaft, fie höve mir Mißbelieben, wie mar bey Der Armee 

" „mit Dem fhäntlichen zutrinken vergift” und ermahne ernſt⸗ 
lich, Dieß abzuftellen. Luzern, 13. Zum. 1524, Bürd. 
Abſch. Suppl. 

95) Non si faceva altre azjoni. di guerra, che battaglie leggieri, 
prede e scorrerie, nelle_qnali quasi’ sempre- rimanevano 
inferiori i Francesi, o talvolta com danno memorabile. 
Guicciardini. 
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näberten ſich aud Zeutfchland,, aus Mittelitalien Der: 
ftärfungen,, den Verbündeten zugefendet , und auch die 
Denezianer,, dadurch ermutbigt, wagten, menisftens 
ihre leichten Zruppen über die Adda zu fenden 9), 
Schwieriger wurde dadurch die Stellung ber Franzoſen, 
ihre Meiterey haͤufig und mit Gluͤck angegriffen; am 
Ende ihnen unmöglich, gegen die, ftetd fich mebrenden, 
Seinde den audgedehnten Raum ringd um die Stadt zu 
behaupten, fo daß fir diefe, felbit reichliche, Zufuhr 
wieder möglihh ward 95). Bonnivet, immer lebhafte 
beunruhigt, und fürchtend zugleich für feinen Rüdzug, 
welcher duch Wegnahme der Brüde bey Vigevano von 
Pavia aud, voo ebenfalld die Feinde fich verftärkten 99), 
erichwert werden Ponnte, brach, den Lebergang über 
den: Zeflin fich zu fichern, nachdem er fechd Monathe 
unter Regenguͤſſen ded Spätherbfiö, dem Schnee deb 
Minterd dad offene Feld behauptet hatte 99), nah 
Biagraffa auf. Ungeftüm wollte die Beſatzung Mailandd 
hber die Abziehenden berfallen, allein Colonna machte 
auf die Ordnung ded Franzöfifchen Marfches, die Wan: 
delbarfeit ded Gluͤckes aufmerkſam, und erklaͤtte, daß 
Fein Toben einer unwiflenden Menge in den legten Stun 
den feined Lebend von den Grundfdgen der Vorſicht 
ihn wegfchreden werde, die in Eräftigeen Jahren auf 
einer langen Kriegerlaufbahn ihn ftetd und glüdlich ge: 
leitet 98), 





94) Ebenderf. 

95) Edenderf. Sal. Capella. Mezeray. 

9) Sal. Eapella, 

97) Il n’avoit plus moyens de tenir ses gene en campagne pour 
les grandes neiges et rigoureux byver, qu’ils aroient endurs 
six mois devanı. Dü Bellapy. 

98) Non volere quando era gik vicino alla morte andare dietro 
a nuari cansigli, e abhandonare quegli, i quali, segnitali 
da lui per tutta la via passata, gli averano data glorie 
wülitä e grandezze.. Guieeiardini. 
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Es war biefe fefle ErPlärung auch der letzte Auf⸗ Fortſchritte 
tritt derfelben, indem nach achtmonathlicher Krankheit Een 
der achtzigjährige Greis 99) in einen Zuftand von Bes 
wußtlofigfeit verfank, in welchem, und am naͤhmlichen 
Zag noch ald Leiche 100), ihn Earl von Lanoy, PVices, 
König von Neapel, nicht ohne Rührung °%) fand, 
der, an jeiner Stelle den Oberbefehl zu übernehmen, 
Herbeyfam. Neue Werftärkungen waren, indeß aus 
Teutſchland eingetroffen; an der Spitze noch andrer 
wourde der Konnetable erwartet, und auch die Venezia⸗ 
ner, zum nunmehrigen Vorräden geneigt, hatten mit 
Heeresmacht tiber die Adda geſetzt. Bin längered Vers 
voeilen wäre Feigheit gewefen, und Lanoy fhlug, den 
Franzoſen zu folgen, die Straße nach Pavia ein 2), 
Obwohl indeß Bonnivet den anndhernden Verbündeten 
fogleih und wiederholt ein Treffen anboth, zogen diefe, 
den Bortheil ihrer Zahl und Teichten Neiterey benußend, 
vor, den Feind durch Fleinen Krieg zu ermüden, durch 
Seitenmärfche, durch Erfiheinen in feinem Rüden, felbft 
jenfeitd des Zeffin, zu beunruhigen *°5). ine Zeit lang 
indeß bielt fie der fogenannte böfe Krieg in Chrerbies 
thung , den mit Bonnivetd Einwilligung, die Schweizer 
begannen, nachdem zweyhundert ihrer gefangenen Lands⸗ 
leute ermordet worden 204), obwohl ihnen Johann von 


99) Age de pres de quatrevingts ans, Daniel hist. de Fr. 

z00) Intendendo essere ridotto a)l’ estremo, e già alienato dell’ 
intelleitto entrö per desiderio di vederlgo in tempo, che 
sopravvisse poche ore poi. Quicciardini. 

201) Aussi luy faisoit mal, de destituer de kon pouvoir un si 
gentil cheralier, Dü Bellap. 

02) Ebenderf. Guicciardini. Gal. Capella. 

103) Ebendieſ. 

104) Sie hatten, durch überlegene Zahl angegriffen, ſich in einen 
feſten Platz zurüdgezogen, daſelbſt aber nach vergeblicher 
Vertheidigung ſich an Johann von Medizis ergeben, der 
ihnen Schonung des Lebens verhieß. Nah Du Bellap, 


— 
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Medicis Gnade verheißen. Keiner‘ der Seinde, in ibre 
Haͤnde gefallen, blieb am Leben, felbft ſolche nicht , die 
von den Franzofen eingebracht wurden. Schreden ver: 
breitete fich unter den Verbündeten, die nicht ruhten, 
bis Bonnivet nach drey Wochen die, den Schweizern 
ertheilte, Erlaubniß wieder aufhob 205). Won diefer 
Nation erwartete auch damahld allein noch der Frans 
zoͤſiſche Feldherr ſein Heil. Er Hatte mit dringenden 
Bitten um neuen Zuzug fich an die Tagfagung gemen: 
det, der Geſandte ded Königd, die Schweizeriſchen 
Fuͤhrer felbft fein Begehren unterftägt 20603. Zugleich 
hatten die Graubuͤndner, nun völlig für Sranfreich ge: 
mwonnen 107), unter Dietegen von Salis fünftaufend 
Mann beftimmt, mit Friedrich Bozzolo, der noch) in der 
Gegend von Lodi fich behauptete, vereinigt, Bewegun: 
gen im Rüden des feindlichen Heers zu bewirken. 

Allein Jakob von Medicid 98), der, gegen den 


\ 





der Diefes meldet, hätte Medizis dennoch felbft den Befehl 
ertheile, fie fämmtlich über die Klinge fpringen zu laffen. 
Nah Jovius (vit. Pisc.) wären e6 300 gemweien, betroffen 
in den Kellern beym Leeren der Zäffer, auch hätte Zobann 
von Medizis ihnen Feineswege Gnade zugeliderl. Es if 
Pflicht, diefes ebenfalls anzuführen; allein den Schweizeri⸗ 
ſchen Selhichtichreiber wohl erlaubt, um fo eher dem günſti⸗ 
gern Zeugen zu folgen, als ſchwerlich Bonnivet, ohne 
wirkliche Verlegung des Kriegsrechts durch die Verbündeten, 
den Echweizern eine fo graufame Befriedigung ihrer Race 

_ verſtattet hätte. 

105) Durant le dit temps de la mauvaise guerre peu d’Espagnols 
se hazardoieut, de se jetter en campagne, tellement que 
nous commencions d’estre en plus grand repos que par 
devant. Mais les Espagnols ne cesserent de praticquer 
jusques à ce que la bonne guerre fut accordee. Dü Bellay. 

106) Ruzern, 20. Apr. 1534. 3ürch. Abſch. Suppt. 

107) Vergl. oben Kap. IV. Note 32, 

108) Der in der Schweizergefchichte unfer dem Nahmen „Gaftlan 
von Muß’ bekannte Abenteurer. Die Meiften, auch Spre- 


— 19 — 


Meiländifchen Herzog, welcher ihn als Werkzeug einer 
ſtühein Unthat 200) aus dem Wege rdumen wollte, fich 
w fihern, ſchlau dad Schloß Muffo am Comerfee in 
kine Gewalt gebracht hatte 220), jegt aber durch Beweiſe 
krnerer Brauchbarkeit Verzeihung und noch größere 
Gunſt fuchte, eröffnete bey diefer Gelegenheit dad lange 
Drama von Hinterlift und Gewalttbätigfeit, dad waͤh⸗ 
rad dee ndchfifolgenden Sabre fich ununterbrochen duch 
he Gefchichte jener Gegenden windet, und am Ende 
uch die Eidgenoffenfchaft nicht wenig beunruhigte. S$ns 
dem er die Schiffe, auf welche Salid mit feinen Schas 
‚ten gerechnet hatte, unter die Mauern feines Schloffes 
a Sicherheit brachte, zwang er die Bündner, die mühs 
‚imen Bergpfade am linken Ufer des See's einzuſchla⸗ 
gra, mo fie durch unaufbörliche Angriffe der, gegen fie 
| agfendeten, Streifer beunruhigt, durch KHinderniffe 
m Ratur und Mangel an Lebensmitteln erfnüdet und 
ffhbpft, nur fo langſam vorruͤcken Eonnten 7), daß 
idee Lombardey auch Johann von Medicid Zeit ges 
Bann, vom Heere der Verbündeten mit überlegener 
Nacht 222) ihnen entgegenzuziehen. Umſonſt hatten die 





her (Pallas Rhat, 1231) machen ihn zum Sohn eines Malie 
ländiſchen Wundarztes, Medichino genannt; Duadrio 
aber (dissert. int. alla Valt. VII. Nro. 3) behaupfet feine 
Abſtammung von einer Geifenlinie der Florentiniſchen Me⸗ 
dieis, Noch weitläufigere Angaben hierüber und die nähm⸗ 
lide Behauptung hat Erpe. Puteanus hist. Cisalp. L. 1. 

109) Der, auf Sforza’s Befehl verübten, Mordthat Hector Bifcon« 
id. Quadrio. Spredera. a. O. 

uo) Indem er den, von Sforza an deu Commandanten zu 
Mufo ibm mitgegebeuen , Uriad- Brief verfälfhte.. Quad⸗ 
tioa a. O. 

I) Sie brauchten fechs volle Tage, nur bis Bellano zu gelan« 
gen. Ebendaf. 

h3) Mit 7000 Mann Zußvolts 600 leichten und Zoe fchweren 
Keitern. Guicciardini. 
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Bündner, Bergamo fich ndhernd, bie ihnen verheißenen 
Reiter Bozzolos erwartet 3225); dennoch hielten fie, ob: 
wohl dieſer Kampfsweiſe ungewohnt ""4), bey Caprino ""5) 
mehrere Tage lang den zahlreihen Schwaͤrmen leichter 
Truppen 216) Stand, bis, veranlaßt durch Einbruͤch 
und Verheerungen, die mittlerweile der Caſtellan vn 
Muffo im Beltlin und der Umgegend von Cleven fid 
erlaubt batte 227), der Befehl zu ſchleuniger Ruͤckkehe, 
um die eigenen Grenzen zu deden, bey ihnen einlief"}, 
dem fie dann auch fofort gehorchten. 

Durch diefed Sreigniß in feiner Erwartung getaͤuſch, 
batte Bonnivet ſich binter den Zeflin nah Movarta ga 
zogen, in Biagraffa indeß Befagung zurüuclaffend. Dir 
ward durch Johann von Medicid, mit den? viele Ms 
länder fich vereinigt, angegriffen, die Stadt mit Stum 
genommen, geplündert, und eine reiche Beute neh 
der Hauptftadt geſchleppt; aber raſch folgte dem Raue 
die Strafe, denn in alle Häufer, wohin dad geplis 
derte Gut gebracht ward , trug ed die Peft, die ſchu 
vorder in dem eroberten Biagraffa gewuͤthet, und M 
Tod von fünfzigtaufend Mailandern verfihnte dad Us 
recht, welches durch Mitbürger derfelben den unglüb 
lichen Nachbarn widerfahren war "9). Gleiches Elm 
berrfihte unterdeß auch im Franzoͤſiſchen Lager; täglid 
fielen neue Opfer der Seuchen "2°), erzeugt durch kr 


313) Ebenderf. 

ı14) Centem hujusmodi preliis inassuetem. Gal. Eapeil« 

115) Ad Caprinum vicum, Jovius vit. Pisc. 

ı16) Continuis velitstionibus- Sprecher Pallas Rhet. 145 

17) Quadrio a. a. D. und Brief Hands Püntys, Abgeocdnt 
ten der drey Länder nah den Stal. Vogteyen, als Beylast 
zum Abfch. , Luzern a0. Apr. 1524. Zürch. Abi. Suph 

118) Quadrio a. a. O. 

119) Guicciardini. 

120) N.m vulgus miliium, ealones lizasque presertim, worbe 
adeo servus et pestilentis aimilis invaserat, ut nibil ja 
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khöpfung, Mangel und Naͤſſe, und Bonnivet, feinen 
köten Hoffnungsblid noch auf die, Angftlich erwartete, 
Verſtaͤrkung von Schweizern werfend, brach, ihnen 
adber zu feyn, nach Romagnano auf. 
Die Tagfagung , bereitd feit dem Anfange des Jah⸗ 
wxxz zu wiederhohlten Mahlen von dem ſchlimmen Zuſtande 
der Italidniſchen Armee in Kenntniß geſetzt, hatte zwar 
allgemeinen Ausdruͤcken die daſigen Schweizer ihrer 
thätigen Fuͤrſorge verfichert; aber. über die Nothwendig⸗ 
keit und Pflicht eines abermahligen Audzuged waren die 
Kantone Feinedöwegd einig, und dieß um fo minder, je 
weniger Frankreich die völlige Erſchoͤpfung feiner Fi⸗ 
nanzen verhehlte 222). Am Ende indeß fiegte die Be⸗ 
kahtung ded Elendes der entfernten Brüder, und vors 
lih auf Bernd Betreiben 22) entſchloſſen fich nebft 
Nm Stande Luzern, Zug, Glarus, Frepburg und 
Yfll, den zwenten Aufbruch zu veranftalten, hauptſaͤch⸗ 
Ih um die Ruͤckkehr jener früher MWeggezogenen zu ers 
kihtern *235) , nach deren Berichten der Feldzug in der 
GSchweiz bereitd ald verloren betrachtet ward 24), 








daces solitz alacritatis in milite conspicerent.. Fovius 
(rita Pisc.). Auch dee Marfhall Monimorensy war dem 
Tode nahe. Dü DBellap. 

1a) Die Tagfapung hatte Daher jedem Stande auferlegt, feinem 
Eontingent einen Monathfold bar mitzugeben. Luzern, 
20. April 1524. Bürcdh. Abſch. Suppl. 

129) Stettier, der auch von Geld erzählt, welches diefer Staud, 
dem Könige vorzufchießen , fih erbothen. 

133) „Um den Unfern zu trof und zu hülf zu kommen, wie wie 
inen das zu mehr malen durch unfer fchreiben did verheißen. 
Ebdendaf. 

124) Nie alle fchrieben indes in diefem Sinne. Nod unterm 
5. März, dem Tage nad dem Uebergang der Verbündeten 
über den Teſſin, meldete Ulrich Harder dem Rath von 
Schaffbauſen, wenn nur ihre Zug fi nicht zertheile. und 
Gehorſam, Vernunft und Einigkeit unter ibnen regieren, 


Zweyter 
Aufbruch 
v. Schwei⸗ 
zern. 
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Der Herzog von Longueville, in Perſon das Geſuch 
des Koͤnigs vor der Tagſatzung eroͤffnend 25), hatte ver: 
ſprochen, mit einer hinlaͤnglichen Zahl von Reitern, die, 
an den Grenzen der Dauphine geſammelt, feiner An 
Funft und Befehle gewärtig fenen, den Marſch de 
Schweizer zu fihern 6). Den zwölften April’) 
brachen diefe, zwifchen ſechs bid achttaufend ſtark 28), 
auf, fchlugen den Weg jener frübern Scharen ein, um 
langten zu Jvrea an, wo fie umfonft die angefünbigten 
Meiter erwarteten 229). Grbittert über den Wortbruch 
der Franzoſen 3%), und defto fefter entfchloffen , nid 
weiter vorzurücden, ald, die Heimkehr ihrer Landölent 
zu fichern, unentbehrlich fey, erreichten fie bey Gatti 
nara dad Geftade der Seſia. 


’ | 


fo habe er gute Hoffnung: „Denn uff diegmahl wir unfee 
fynden noch mädfig und flarf genug find mit Der sülf 
Gottes.“ Kirchhofer Auszüge aus dem Schaffhauſet 
Archiv. Das Schlimmfie war die ungünfige Stimmung ' 
der Einwohner. „Das Land war allentbalden wider und“ 
Heine. Schönbrunner (Hauptm. der Zuger) Hand 
ſchriftl. Tageb. 

135) Er kommt in den Abſcheiden gewöhnlich unter dem Mahmen 
„Markgraf von Röthelen“ (Marquis de Rothelin) vor, me 
chen Titel er geführt bafte, ehe durch das Abſterben ſeine 
ältern Bruders Franz (1512) auch derjenige eines Herzog | 
von Longueville an ihn überging. - | 

126) Dü Bellay. 1237) Bullinger. 

128) Der eben erwähnte Abſchied bemerft, die Confingente der 
gemeldeten Kantone feyen wirklich abgezogen, von einigen 
andern Ständen werde noch ein Nachzug erwarfef. Pit 
Geſchichtſchreiber ſelbſt weichen in Belimmung der Zapl fe | 
deutend ab. Stettler hat 5000, Guicciardini und 
Lauffer 8ooo, Galeazzo Capella 10000, der Keptert 
offenbar zu viel. 


129) Dü Bellay. 
130) Ce qui plus porta de defaveur à nostre armde. Ebenber!. 
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Am jenfeitigen Ufer ded Fluſſes liegt Romagnano 151), Oefeht gan 
wo Bonnivet, beynahe gleichzeitig eingeteoffen, fogleih . . 
eine Brüde fchlagen "32), und mit dem Entfchluffe, 
die Verbündeten zur Schlacht zu nöthigen 135), die 
neu angefommenen Schweizer, mit feinem Heere fich zu 
vereinigen, einladen ließ. Diefe aber, den Uebergang 
- bebarrlich vertweigernd "34), feßten mit ihren friiher weg: 
gezogenen Landsleuten fih in Verbindung, von denen 
auch Mehrere durch Furten und auf jede mögliche 
Weiſe zu ihren Brüdern zu gelangen fuchten *35). Mitte 
lerweile waren die Verbündeten, Bonnivetd Marfche 
folgend, zu Ghemio in der Nähe von Nomagnano ?36). 
angefommen, und ihre überlegene Zahl, fo wie dab 
Eintreffen ded Connetable Bourbon in ihren Reihen "37),, 
ließ um fo eher einen lebhaften Angriff befürchten, da 
der fchlimme Zuftand ded Franzöfifchen Heeres ihnen 
kemeswegs verborgen war. Diefed bewog Bonnivet zu 


151) Quod est oppidum in citeriori amnis Sesithis ripa contra 
Gattinariam. Jovius, vita Pisc, 

352) Quicciardini. 

133) Esperant qu’estans joincts ensemble ils seroient suflisans 
‚pour combattre les Imperiauu, Dü Bellay. 

134) Aux messagers ils firent response, qu’il leur sufüroit de 
retirer leurs compagnons pour les reconduire en Suisse, 
Ebenderf. | 

135) Ebenderf. Für dieſes fehmäßliche Ausreißen mag einige 
Entfauldigung darin zu finden ſeyn, daß Bonnivet fchon 
bey Anbeginn des Jahres einem Theile der Schweizer, welche 
heimzufehren verlangten, Diefes verflattef hatte. (Primos, 
qui missionem postulaverant persolutis stipendiis ad suos 
permisit redire. Gal. Capella) Auch Schönbrunner 
befiätigt diefes: „welcher heim wellf, den lies man gan.’ 

Die Spätern mochten daber glauben, ſich das Recht nehmen 
zu dürfen, welches den Srühern war gegeben worden. 

336) Quod (Ghemio) erat oppidulum tribus ferme passuum mil- 
libus propingquum, Jovius vit. Pisc. — 

137) Gal. Capella. | 
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dem Entſchluſſe, den Ruͤckzug fortzuſetzen ‚den die 

Schweizer, zu decken, fich bereitwillig erzeigten. Nach 
Anbruch einer ſtuͤrmiſchen Nacht "38) wurden zuerft dad 
fehwere Geſchuͤtz und Gepaͤck über die Brüde gebracht, 
dem fodann die Meiterey folgte. Dad Fußvolk follte 
den Zug fchließen 39). Der Feldherr hatte, Romag⸗ 
nano anzuzinden, befohlen 4%). Diefed geſchah, che 
noch die Kunde ded Aufbruches überall bey den eigenen 
Truppen verbreitet war. Schlaftrunfen ftürzten viele 
Schweizer aud den brennenden Käufern, famen zum 
Theil in den Slammen um "#). Allgemeine Werwirs 
rung entftand um fo flärfer, da Pescara, der woadıs 
fanifte unter den Heerführern der Verbündeten, die Be 
wegung erfahren hatte *42), und bereitd von allen Sei⸗ 
ten mit leichten Teuppen berandrang. Jedermann wollte 
fchnell an dad rettende rechte Ufer hinüber. Viele fprangen, 
da auf der Brüde die Maffen ftodten , in Schiffe , die, 
tbeild unfundig geführt, theild wegen zu großer Laſt 
der Bewaffneten aud den Fugen weichend 243), die 
Brüde, an deren Pfeiler fie getrieben wurden, zerträms 
merten, fo daß ein bedeutender Theil der Franzoͤſiſchen 


138) Nocte intempesta. Ebenderf. 

159) Joviuß vit. Pisc. 

140) Ebenderf. Der den fonderbaren Grund angibt, um bie 
ſchlaftrunkenen (semisomnes) Schweizer, welde dem Befehl 
zum Rückzzuge nicht geborchen wollten, dazu zu nöthigen. 
Es fcheint eher eine Maßregel geweien zu feyn, um Den 
Rückzug zu deden. 

141) Stettler nenne unter dielen Hans Geiger von Bern, 
verlegt aber die Scene nah Gattinara. Die ausführlichere 
Stelle bey Jovius, fo, wie die Narur der Sache bringen 
mit fi, daß Romagnano zu verfiehen fey; ed müßten Derm 
beyde Orte gebrannt haben. 

ı43) Re per. exploratores equites nuntista, qui tota nocte per 
vices ad Romagnanum eexcurrebant. Jovius vit. Pisc. 

143) Fatiscentibus injusto pondere navigiis. Ebenderf. 
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Nachhuth feinen Tod in den Fluthen fand u, Den 
Uebergang zu decken, hatte Bonnivet am rechten Ufer 
einen Theil ſeines Geſchuͤtzes unter Bedeckung der Cor⸗ 
ſen, die bey ſeinem Heere ſich befanden, aufgeſtellt. 
Als aber dieſe mit Anbruch des Tages 245) Reiterey und 
Fußvolk der Verbündeten, unter Pescara's eigener Fuͤh⸗ 
rung, durch den Fluß fich wagend, erbliditen, entflohen 
fie nad) dem Verluſt ihred Fuͤhrers Triſtan *46) vol 
plöglichen Schredend, fo daß der Feind, unangefochtent | 
an's Ufer gelangt, ſich mit leichtere Mühe jened Ges 

ſchuͤtzes bemächtigte *47). Der Franzoͤſiſche Heerführer, 
befihaäftigt unterdeß mit Allem, was er von Reiterey zu— 
fammenraffen konnte, dad weitere Vordringen des Fein⸗ 
ded aufzuhalten, ward ducch eine Kugel verwundet 146), 
Unmoͤglich blieb ed den fchlecht berittenen "49), durch 
Erſchoͤpfung und Krankheiten gefhwächten, Gensdar⸗ 
men, den fiegtrunfenen, unaufhörlich fi; mehrenden, 
Feinden länger Stand zu halten. Sie verboppelten die: 
Eile *59) des Ruͤckzugs, worauf Pedcara mit. fieben er: 
oberten Feldſtuͤcken, mehrern Fahnen und reicher Beute "3*) 
unter Öffentlichen Lobſpruͤchen und beimlichem Neide '5%)- 





144) Ponte perfracto tanta jumentorum et militum -in priceps 
effusa est multitudo, ut totus fluminis alveus pereuntium 
ac enatantium turba compleretur,. Ebender(. 

145) Secunda diei hora. Ebenderf. ' 

146) Edenderf. 147) Ebenberf, .' N 

148) Monsieur l’Amiral avecques ce qu’il peut assembler da. 
gendarmerie demeura sur la queue pour soustenir le faix, 
ou & la premiere charge il fut blessd d’une archouzade au 
travers du hras DüDBellap. 

169 Dont la plupart n’estoient que sur courtaulx, Ebenberk, 

150) Justis passibus. Jovius vit. Pise. 

151) Lasciarono i Francesi finalmente sette pezri di Artigleria, 
e copia grande di munizione e di vettoraglie, olire a molie 
insegue di cavalli e di fanti. Guicceiardini. 

153) Summam fortitudinis et judicii militaris laudem cum alieno 
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Ader die Seſia in's Lager zurückkehrte, die Heerfichrer 
zum allgemeinen Vorruͤcken auf den folgenden Tag zu 
bewegen "55),, während durch dieſe Sdumniß die Truͤm⸗ 
mer des Franzoͤſiſchen Heeres wieder einigen Vorſprung 
gewannen. 

In Ravijingo einige Stunden ruhend "54)', ordne⸗ 
ten diefelben am folgenden Zage ihren Marfih, und tra: 
ten ihn ohne befondere Eile an, wobey die Schweizer 
die Hinterhuth bildeten, den nachrüdenden Feind zu 
empfangen bereit 5), Am Ende des Zaged wurden 
fie durch Pedcara, der ſich wieder an die Spiße zahl: 
reicher Haufen von leichten Truppen gefegt hatte, er: 
reicht. Erſtaunt über die gute Haltung ded Meeres, 
welche fie in größter Verwirrung geglaubt batten, 
wagten die Verbündeten feinen allgemeinen Angriff, be: 
gnügten fi , unter beraudforderndem Gefchren, dem 
Anfprengen einzelner Neiter und häufigen Schäffen die 
gefchloffenen Scharen zu umſchwaͤrmen, die, nun un: 
tee Bayards Oberbefehl 59, in folh ernfter Stille 
davon zogen, daß außer dem Geraffel der Wagen und 
den Zönen einer Zrompete und eined Hornes, welche 
die Bewegungen der Mannfchaft Ienkten, ein Laut ge: 
bört ward 57). Nach zwenftündiger Ruhe im Schutze 





dedecore et tacita multorum invidia compararat. Jovius 
vit. Pisc. " 

155) Ebenderf. 154) Quicciardini. u 

255) Procederano i Francesi in battsglia bene ordinata con 
lento passo avendo collocato nel retroguardo gli Suizzeri, 
dai quali farono rimessi i primi cavalli e fanti, che venendo 
disorditamente gli assaltarono. Ebenderf. 

156) Der verwundete Bonnivet hatte ihm denfelben übertragen. 

Anbang zu dee Londoner Ausg. von Bapard memoires. 

157) Helvetii, in duo tantum agmina divisi, equitatum Galli- 
cum et tormenta in medium receperant: Veterani erant ia 
tergo, novi auziliares antecedebant, tanto ordine tantoque 
silentio et disciplina, ut nihil prater equorum hinnitus et 


\ 
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eineb engen Thales fehten die Sranzofen mit Anbruch 


ded Tages in der nähmlichen Ordnung ihrer Marfch - 


fort *58). Yun aber begannen die Feinde, vorzügkich 
mit ihren rafchen und wohlgeübten Spanifchen Schügen 
fih in den Slanfen ded Heeres zu zeigen "59), fo daß 
Bayard, fie aud einander zu fprengen, einen abermahs 
ligen Nefterangriff beſchloß, und in eigner Perfon führte, 
Dieſer indeß follte die legte That-in dem Kriegerleben 
des Nitterd ohne Sucht und Tadel ſeyn. Getroffen 
in die Lenden durch eine Kugel, die ihm zugleich den 
Ruͤckgrath zerfchmetterte 160), ward er fterbend vom 
Dferde gehoben, und verhauchte,, den anerbotbenen Bey: 
ftand Johanns von Dießbach "6%, als überflüflig ableh⸗ 
nend, fromm 62) und unerfihättert, dad Antlig dem 
Feinde zugewender 265), den Heldengeiſt. Kurz vorher 
aurigarum flagella vel in proximo sentiretur, nec quisquam 
omnino ordine pedem efferret, aut se plus zquo ad iter 
incitaret; quamquam Piscarius admotis equitibus, qui car 
perent, magnoque edito clamore et in tergo et a lateribus 
incursarent, eos perturbare niteretur. Tympana etenin ac 
tubas pr=ter unam omnes compresserant, ut equites uni- 
versi unius tantum tuba cantu, Helvetii. vero ingenti buc- 
cina regerentur, Jovius vit. Pisc. Der Verfaſſer glaubte, 


biefe, wohl allzu mahleriſche, Beſchreibung etwas vereinfa⸗ 
chen zu muflen. 


158) Jovius vir. Pisc, 


159) Ils jecterent aux deux aisles d’un grand chemin force hac- 
quebutiers, et hacquebouzier.. Baydrb memoires. 

160) Comme le Dieu voulut permectre feut tire un coup de 
hacquebouze, dont la pierre le veint frapper au travers 
des reins, et luy rompit tout le gros os de l’eschine. 
Ebendaf. | 

161) Aussi y veiut un capitaine de Suisses, nomme& Jean de 
Diefsbach, qui l’arvit voulu emıporier sur des picques 
avec cing ou six de ses gens pour le cuider saurer, Ebend, 

162) 5. edendaf. fein letztes Gebeth. 

163) Le visage derers !’ennemy. Du Bellapy. 


% 
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war auch Vandeneſſe 764), der an Großherzigkeit und 
Muth ihm nicht nachfland 765), tidtlih verwuns 
det worden 266), und durch den Verluſt folcher Führer 
die Lage der Dinge immer mißlicher. Stärfer ftet3 
durch die Verbindeten gedrängt, wendete fich plöglich 
die leßte Schar der Schweizerifchen Nachhuth, aud den 
verfuchteften Kriegern beſtehend, und griff wuͤthend in 
aufgelößter Ordnung 1267) die feindlichen Schügen und 
Meiter an 58). Andem wilden Handgemeng, dad nun 
entftand, verdankte Pedcara, zu dem ein fühner und 
kraftvoller Cidgenoffe *69) mit gehobener Hellebarte fich 
Hindurchgearbeitet hatte, dad Leben nur einem ſtarken 
Panzer und dem Bruderdfohne feined Vaters 7°), der, 
herbeyeilend, und ded Gegners zweyten Streich auf: 
fangend, denfelben niederftieß. Unterdeß wurden die 
Verbündeten bedeutend zuruͤckgedraͤngt, doch nur allzu 
weit von den Schweizern verfolgt, die ſich felbft da: 
durch ded Benftanded ihrer Brüder beraubten. Gefchidt 
. ward diefer Umftand durch Pescara benugt, der fihnell 
wieder einige Neiterfcharen fammelte, und mit folcher 
‚Muth die Vereinzelten angriff, daß nad) der tapferften 
Gegenwehr Alle, vierhundert an der Zahl 7), am Ende 
erlagen *72), unter ihnen auch Adam Guͤder, einer der 
Hauptleute von Bern 275). Nach diefem Gefechte ſchien 
164) Johann von Chabannes, Herr von Vandeneſſe, jüngerer 
Bruder des Marfchalld La Palice. 
165) U estoit de petite corpulence, mais de haultesse de cur 


et de hardiesse personne ne le passoitl. Bayard mem. 
166) Ebendaf. 
167) Abrupta omni discipline patientia.. Jo vius vit. Pisc. 
168) Ebendaf. 
169) Insignis et ferox Helrvetius. Ebendaf. 
ı70) Alphbons von Guaſto. Näheres über ihn folgt unten bey 
Darfielung der Schlacht von Pavia. 
171) Vt ex quadringentis nemo superesset. Jopius. 
173) Ebendaf. 173) Stettler. 


* 
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die Hitze der Verbuͤndeten zu erkalten, indem ſie die 
Franzoſen auf ihrem fernern Marſch bis Jvrea nur 


wenig beunruhigten 174). Hier trennten jene ſich von 
den Schweizern, um unter Fuͤhrung ded Grafen von 


Saint Pol über Zurin und Sufa nad) Frankreich zus 
ruͤckzukehren. Zwifchen leßterer Stadt und Briançon, 


Strafen fie ohne fonderliche Freude den Herzog von Lons 


gueville an der Spige von vierhundert Lanzen, der, 
vierzehn Tage früher aufgebrochen, die Armee hätte rets 
ten fönnen 75). Dem verwundeten Bonnivet aber hatte 
die Herzoginn von Angouleme dad Herz ded Königs er: 
Halten. Mit Sreundfchaft empfing ihn derfelbe, und ver: 
glich emphatifch feinen Rüdzug demjenigen ded Xend⸗ 
phon 276). Die Eidgenoffen, im Anfang des May'?T), 
dem Vaterlande ſich wieder zumendend, fchleppten muͤh⸗ 
fam dad, ihrer Obhuth Überlaffene, ſchwere Geſchütz 
der Sranzofen noch bis in’d Thal von Aoſta, wo we: 
gen ſchlechter Straße dad fernere Fottbringen unmoͤg⸗ 
lich ward '78), Zufammengefchmolzen in ihrer Zahl um 





174) Quicctardini und Jovius, 


175) Dü Bellay, der dabey bemerftz Finablement nous en 


voyons du secours, mais mal-apropos, quand Loceasion cast. 
faillie, et ne laissons à y faire despence inuliie. | 
176) Meszeray, 177) Schönbrunner Tageb. 
178) Ueber die nähern Umftände dieſer Thatſache meichen die 
Quellen bedeutend von einauder ad. Du Bellay und, 
nah ihm, wie es fheint, Mezerapy. erwahren lediglich 
- der Uebergabe der Artilerie an die. Schweizer, melden aber 
nichts von dem Verlufie Derfelben. Guicciardini dr 
zählt, die Tranzofen hätten ı5 Stüde der Obbuth von 300 
Schweizern und einem Savopyſchen Edelmann: (di uno dei 
Signori del paese) übergeben , und diefe dann diefelben zwi⸗ 
(hen Jorea und Bauri im Stiche gelafen. Galegzzo 
Capella läßt das Geſchütz durch, die Franzbſiſchen Führer 
felbft wegen völlig unfahrbarer Straße nach einem: Eaftell 9000 
Schritte von Horea, gquod sıncta Agatha nuncupatur, 
Bringen, wo es dann Durch. Die Verbundeten abgefordert 


— 


1524. 
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mehr als zwey Drittheile 279), erſchoͤpft an Kräften, 
krank, ſterbend ſogar, ohne Geld, ohne Schuhe 260), 
in abgeriſſenen Kleidern, fuͤllten ſie an den Landſtraßen 
durch Freyburg und Bern alle Spitäler und Herbers 
gen, ein Eldglicher Anblid. Brüderliche Handreichung 
beftrebte fich uͤberall, ihr Elend zu erleichtern ; aber frucht⸗ 
los blieb auch jegt "wieder die Warnung für dad vers 
biendete Boll, dem noch blutiger und fchmahlich zugleich 
dad kommende Jahr einen entfiheidenden Schlag auf⸗ 
behielt *8°), 





ward. Jovius fegt die Sahl der Gefhüße auf zwanzig, 
gibt die Schuld ihrer Burüdlaffung wieder den Schweizern, 
und nennt den Ort, von wo die Berbündeten im Triümpbe 
(exornatis festa fronde curribus) Diefelben abhohlten, Celan- 
dium, Die Schweizerifchen gleichzeitigen Nachrichten erwäh⸗ 
nen der ganzen Sache gar nicht. 


+79) Stettler. 
80) „Und da die knecht gen Iryburg und Bern kamend, Fauff 


man inen ‚(reverenter) Schuh, und gab man inen zu effen, 
denn mancher in zwölf Tagen wenig warmes geeffen und 
fein Schuh geban.” Schönbrunner Tageb. 


38:) „Die fo ihre Vaterland erreichten, waren fo orbeitfelig , daß 


man fie zu Freyburg und DBern mit Leiferwägen, krank, 
ſterbend, ja auch ettliche Todte unter ihnen vermenget, mif 
einem ganz kläglichen Anblid heimführen, alle Spithäl und 
gemeine Herbergen überladen, fie arznen, fäubern, befchue 
ben, und mit wohlbeladenen Schiffen fortihiden mußte, 
alfo daß männiglich vermeynt, es foltte ein Eidgenoffenfcaft 
ab fo großem unmiederbringlichem Schaden gemigiget wor⸗ 
den ſeyn, und ſich deßwegen der frömbden auslaändiſchen 
Kriegen gemüßigt und ihren eigenen nothwendigen Geſchaf⸗ 
ten abgewartet haben.“ Stettler. 
« 








Sechstes Kapitel 


Aufbruch unter dem Könige, Belagerung und 
Schlacht von Pavia. 


Nah gänzlicher ”) Räumung Staliend fchien ein An: 
griff des unmittelbaren Kranzsfifchen Gebiethed von Seite 
der Berbündeten um fo cher günftigen Erfolg zu ver: 
ferechen,, ald der Gonnetable Bourbon, welcher, denjel- 
ben zu leiten, ‚beftiimmt war, fich einer mächtigen Par: 


tey, vorzüglich in der Provence rähmte 2). Bedeutende. 


Summen 3) wurden ihm deßhalb angewiejen, worauf 
er an der Spitze von fünfzehntaufend Mann ), beglei: 
tet ducch den Markgrafen von Pedcara Über Nizza längd 
dem Meeredufer vordrang,, Antibes, Frejus, Graſſe, 


Brignoled, Air, Zoulon ohne viele Mühe in feine Ge: 


walt erhielt 5), und den neunzebnten Auguſt 6) die 
Belagerung von Marfeille voll glänzender Hoffnungen 


1) Beym Rückzuge Bonnivets waren freplih noch Ledi und 
Aleſſandria im Beſitze der Franzoſen geblieben, wurden ins 
des bald hernach beyde durch Gapitulation übergeben. Du 
Bellap. 

2) Le duc de Bourbon se persuadoit, qwestant arrive la plu- 
part de la noblesse se retireroit a luy. Ebenderf. 

3) 200,000 Thaler von Seite des Kaifers und monafblige Zu⸗ 
ſchüſſe aus England. Ebend. 

4) 1500 ſchwere und 180 leichte Reiter, 4ooo Dann Epani- 
(den, 3000 Italiäniſchen, 5000 Teutſchen Fußpolks. Suie⸗ 
ciardini. 

$) Daniel.hisı. de Frange. 6) &benderf. 


Der Con: 
et.ıble 

Benrbon 

ngt in 

die Dro. 

venge ein, 


1524. 
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anhob 7). Allein er ſah bald durch die rege Wachfame 


keit und den Muth, womit eine entfchloffene Befagung 


Werbun⸗ 
‚gen des 
.. Königb. 


unter dem Friegderfahrenen Renzo de Geri, unterftüßt 
durch die, felbft dad weibliche Sefchlecht ergreifende 8), 
Degeifterung der Bürgerfchaft jeden Angrifföplan vereis 
telte, auf eine dußerft empfindliche Weife 9) fein Urtheil 
berichtigt. Sieben Wochen hatte er bereitd mit nuglos 
fer Befchießung verloren 2°), ald fichere Kunde von der 
Annaͤherung des Königd nebft einem zahlreichen Heere 
ihn zu dem verzweifelten Vorhaben eines Sturmes bes 
wog, den aber, der kühlern Ueberlegung Pescara's fols 
gend, die Truppen verweigerten °*). 

Schon im Anfange ded Sommerd hatte Kranz I. 
in der Umgegend von Lyon, ein neued Heer zu vers 
fammeln , angehoben; Sreywillige, die auch aud der 
Schweiz ihm zuftrömten, dazu geworben 22); und feis 


ner Gefandtichaft-in diefem Lande aufgetragen, noch die 


7) Entreprint d’aller assaillir Marseille, esperant, parce qu’elle 
n’estoit remparee et aussi peu flanquee, aisement la pou- 
voir conquerir. Dü Bellap. 
Srauenzimmer , felbf der erſten Efände, nahmen Theil an 
den Schanzarbeiten. Eine, Durch weibliche Hülfe Vorzüge 
lih zu Stande gefommene, Bruftwehre behielt den Napmen: 
nm Tranchee des Dames.” Daniel hist. de Frange, 
9) So tödtete einft in Pefcara’s Belt eine Kanonenfugef zwey 
Edelleute desſelben und einen , eben Meſſe lefenden, Priefter, 
Es entfiand Lärm, und ale Bourbon, eintretend, um bie 
Urſache fragfe, antwortete Pefcara mit fpottender Anfpic« 
lung: „Es find die Vorſteher von Marfeille, die anlangen, 
Ew. Hoheit die Stadtſchlüſſel vor die Füße zu legen.” 
Gaillard hist, de Frang. I, Tom. Il. p. 355. 

10) Dü Bellapy. 

zı) Am ausführlichften erzählt den ganzen Hergang Joviué« 
vit. Pisc. 

22) Die Tagſatzung geſtattete fpäfer dieſen förmlich, bey dem 
König zu bleiben, „Damit fie nit uff die widerpart ziebend,” 
Bern, 24. Aug. 1534. Bürch. Abſch. Supopl. 


Near 
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vertragsmaͤßige Leibwache von fechdtaufend Mann zu vers 
langen. Diefe ſchlug die Tagſatzung aus, unter Hinweifung 
auf mehr ald dreymahl hunderttaufend Franken Befols 
dungsruͤckſtaͤnde 15); aber dringender noch feit dem 
Einfalle des Eonnetable wiederhohlte der König dad Ans 
fuchen durch Handichreiben 24), in perfänlichen Aeuße⸗ 
rungen gegen die Bothen von Bern, Freyburg. und 
Solothurn , abgeordnet an ihn zu Gunften ded gefans 
genen Prinzen von Oranien *5) , und durch den Mund des 
Herrn von Lameth, der, mit. der frühern Weigerung 
nad) Lyon abgegangen, je&t wieder in Bern eingetrof: 
fen war, Er ließ ihnen die Nachtbeile fehildern, auch 
für die Schweiz unumgänglich aus Frankreichs Unglüd 
hervorgehend 26), anerboth angefehene Männer ald Buͤr⸗ 
gen ?7) für die Bezahlung, oder Eoftbare Kleldungen, 
Silbergefchirr , Kleinodien,, hundert und achtzigtaufend 
Franken an Werth, ald Hinterlage "8) und verfchmähte 
nicht, felbft die Freundespflicht anzurufen "9), welche 





15) Bern, 28. July 1524. Zürch. Abſch. Suppt. 

14) Die Abfcheide erwähnen folches. 

35) Der Abfcheid, Bern, 24. Aug., meldet nur ihre Abordnung 
in befonderen Angelegenheiten, die er nicht benennt. 
Stertler hingegen führe diefen Grund derfelben an: Der 
Drinz Philibert von Dranien war, vom Kaiſer aus Spa- 
nien nach Stalien geſendet, durch Toria auf dem Meere ge- 
fangen, und an Franz I. überliefert worden. Jovius vit. Pisc. 

10) „Wo der füng unterdrudt,, oder vertrieben follt werden, 
daß wir deß nügid zu genießen haftend.” Bern, a4. Aug. 
1524. Zürch. Abſch. Suppl. 

17) Der General Morolet, Mitglied der Geſandtſchaft neben 
Lameth und dem Herrn von Boisrigault, hatte den Auf⸗ 
trag, in Bern als „Geifel” zu bleiten. Außer Diefem aner- 
both der König, „fo es not fon no ander Fürſten, Herren 
und Edellüöt zu dem General zu verbinden.” Ebendaf. 

18) Ebendaf, - 

19) „ Wir möchtend in, wenn wir rit.wolltend uf die vereiniaung 
ofen, doch des gevatterfchaft genießen lan.” Ebendai, 
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die Verhaͤltniſſe der Gevatterſchaft, die ihn feit einiger 

Zeit mit den Ständen verbanden 20), jegt m der 

Etunde feiner Bedrängniß ihnen auflegen. Auf Berns 

Betreiben wurde endlich, zwar nur durch einzelne 

Orte 2°), diefem Anſuchen entfprochen, und einige taus 

fend Mann, am Ende ded Auguſt 22) in Laufanne zus 

fammengezogen und gemuftert 25), brachen, die Schar 

ihrer Landdleute zu verfiärken, nach Sranfreich auf, 

wo fie den König bereitd bis Avignon vorgerädt 
fanden. 

Zuſouo Der Connetable, von der Annaͤherung uͤberlegener 

sen. Streitkraͤfte in Kenntniß geſetzt, beſchloß einen raſchen 

Ruͤckzug laͤngs der Meereskuͤſte, den der König nur durch 

leichte Truppen unter Chabanned und Montmorency 

beuncuhigen ließ 24), während er felbft, mit dem Haupt: 

heer, nabe an vierzigtaufend Mann ſtark 25), vor jes 





20) Bey der Geburt feines dritten Sohnes, Carls, Herzogs von 
Angouleme, nachher von Orleans, geft. zu Tournon 1545, 
hatte er die fämmtlichen Kantone zu Gevattern geberben. 
Schultheiß Zukas von Luzern und Ammann Troger von 
Ury wurden zu der Taufhandlung abgeordnet, Die im 
Februar 15232 zu Gt, Germain vorging. Tas Pathenge⸗ 
fhen? waren zwey goldene Denkmünzen 360 Dukaten an 
Werth. (Luzern, 25. Jan. 1522. 3Sürch. Abſch. Suppl. 
Anshelm) und das Blut von DBicocca. 

a3) Mexche ? wird in dem Abſcheide nicht angegeben. 

33) Bullinger, 

33) Schreiben Ulrih Harders an den. Raib zu Schaffhauſen, 
dat. Gap. im Tauphine, 16. Oct. 1524. Kirchhofer 
Ausg. aus dem Schaffh. Arch. — 

24) Dü Bellay. 

25) 1500 Ranzen. 10000 Mann Italiäniſchen Fußvolks. 6000 
Landsknechte und 14000 Schweizer. Dü Bellay. Bey 
den Schweizern find die, vom Könige früher geworbenen, 
Freywilligen einzurechnen ; fodann auch noch einige Grau⸗ 
Bündner und Walliſer. Ueberhaupt verfuchte der Rerfaffer 
umfonft, die Zahl der , zu diefem Zeldzuge wieberhohlt aufge 
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nem an den Ufern des Teffin einzutreffen, die Hoff⸗ 
nung naͤhrte. Bon diefer abermahligen Unternehmung 
anf allen vermochten nicht die vorgeruͤckte Jahreszeit, 
die Worftellungen der erfahrenften feiner Feldherrn, 
die Bitten feiner Mutter, dad Zufammentreffen einer 
Menge mißlicher Umftände, ungluͤcklicher Vorbedeutun⸗ 
gen nach der Denkungdart des Zeitalterd 26), ihn zus 
ruͤckzuhalten 27). Gr übertrug die Negentfchaft feiner 
Mutter ; den Herzogen von Vendome und Guife, dem 


Marſchall Rautrec, dem Senefchall Ludwig von -Breze 


die Mertheidigung dee äftlichen und nördlichen Grens 
zen 28), und brach mit Eilmädrfchen über Gap 29), 
Briançgon 5°), Zurin 3”) nah dem Herzogthum Mais 
land auf 52), wo dad Gericht feiner Ankunft unter den 
Verbündeten gewaltigen Sihreden verbreitete. Diefe, 
ſchwach an Zahl und in entlegene Befakungen vertheilt, 
deunruhigt uͤberdieß durch die zweydeutige Politik Cle⸗ 





brochenen, Schweizer genau zu beſtimmen. Die offiziellen 
Quellen geben darüber kein genügendes Licht; Die ubrigen 
Egriftieller aber weichen in ihren Angaben allzu fehr von 
einander ab. 

26) Onuntite de sinistres presages l’avertissoient assez clairement 

 de'son malheur. L’excessire froideur avoit cette annee-lä 
gele tous les hleds de Frange par la racine; la foudre 
estoit tombee avec grand eflroy en divers licux et mesme 
sur son palais; un grand tremblement de terre avait pensé 
renverser la ville d’Angers, ce qui est ires rare en ces 
quartiers-lä; les Astrologues predisoient un signal& desastre 
sur sa personne; et celuy devoit estre un mauvaje auqure 
sur toutes choses, de sortir hors de son royaume en habit 
de deuil: car il le portoit de la mort de la reine Claude 
son épouse, qui estoit decedee au mois de Juillet. Mezerup 

27) Edenderf. 28) Ebenderf. 

29) Nach dem oben angeführten Brief Ulrich Harders. 

50) Reißner Echen Georgs von Seundeberg 3. Bud. 


31) Galeaz30 Capella. 


32) D& Beltay. 
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mens des Siebenten 35), deffen angebahnte Unterhand⸗ 
lungen mit Frankreich ihnen nicht unbekannt waren 54, 
fahen ſich indeß bald aus der peinlichften Verlegenheit 
durch die Truppen Peöcara’d und des Connetable ge: 
riffen, die, mit wundervollee Schnelle 35) über Nizza 
und den Col di Zenda 36) noch eher zu Pavia anlang 
ten, ald dad Kranzöfifche Heer bey Vigevano den Zeflin 
zu überfchreiten begann. Der Vicekoͤnig von Neapel, 
Heerführer der Verbündeten, hatte, Aleffandria 37) und 
Pavia 38) mit flarten Befagungen,, leßtere unter Anton 
von Leyva verfeben, mit allen übrigen Truppen aber, wo 
möglidy dem Könige noch zuvorzukommen, nach Mais 
land fich in Bewegung gefegt. 


33) Quicciardint. 

34) Gie fannten die Sendung des Bifhofs von Capua, , Niflaus 
von Schomderg, des Vertrauten Clemens VII., an dm 
König. Reiner Ledeu George von Frunbsherg. 

35) Ein Blick auf die Karte wird Diefes in's Klare fegen. Die 
Belagerung von Marſeille ward an dem nähmlichen Tage 
aufgehoben, wo der König von Avignon auß, fich in Bene 
gung zu legen, be;ann. Guicciardini. (Circa fiuen 
Septembris. Jovius) Tas fchwere Gefbüg ward theild 
auf ein Lakfaıff gebracht, theils von den Luaffeten genom 
men, und in der Nahe von Gt. Maximin vergraben. 
(Ebenderf.) Dann marfcirfen die Truppen „vingı lieues 
por jour.” (Mezeray). Ahr Vortrab traf am nähmlichen 
Tage zu Alba am Tanaro ein, wo die Franzoſen zu Verceli 
anlargten. (Daniel hist. de Frauge). Am folgenden 
Tage zog Pefcara in eınem Marfche von Alda nach Vogbera, 
„di quaranta miglia”, am nachfien Abend war er in Pavia 
Quicciardini. Hic est ille receptus supra omnium mi | 
litarium operum luudem mazimorum ducum judicio cele 
bratus, fügt Jovius bey. Freplich harte diefe Heeresab⸗ 
theilung 12000 Laſtthiere bey fih. Ebenderf. 


36) Ebenderſ. 37) Dü Bellay. 


38) 300 Fanzen und 6000 Mann Fußvolks. Guicciarbint. 
Mit Ausnahme von 500 Spaniern, lauter Teutfche. Zoriub 
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on diefer Stadt gedachten die Führer ber Verbuͤndeten, Einnaßme 


den Widerftand des verfloffenen Winter zu erneuern, weß: 
halb auch, der Herzog felbft dahin fich begeben wollte, allein 
mit dem Zuge ded fchweren Geſchuͤtzes, dad er aud No⸗ 
varra mitbrachte, durd) die Franzoſen eingebohlt, nad) 
Pizzighetone zu flüchten 39), gendthigt ward, während 
der Kanzler Moron, voraudgeeilt 4%), die Hauptfladt in 
folhem Berfall und Verddung fand #"), daß er, an je: 
der Möglichkeit ihrer Erhaltung verzweifelnd, lediglich 
die Cittadelle befeßte #2); den Bürgern hingegen Unter: 
werfung 43), den eben eintreffenden Hülfötruppen aber, 
ſich anderwaͤrts hinzuwenden 4%) riet), Wirklich zogen 
auch diefe zu der nähmlichen Stunde aud dem Roͤmiſchen 
Zhor gegen Lodi 45), wo der Franzöfifche Vortrab, von 
ka Tremouille und dem Marfgrafen von Saluzzo ges 
führt, durch dadjenige von Vercelli eindringend 46), 
die Stadt im Nahmen ded Königs befegte. Diefer hatte 
aus feinem Lager bey Cafina #7) an die Mailaͤnder ein 





59) Edenderf. 

40) Reißner Leben Seorgs von Frundeberg. 

41) Non piü simile a s& medesima. Guicciardini. Mon 
den Verwüſtungen daſelbſt durch die, vier Monathe lang 
berrfchende, Pen fiebe Ripamonte hist. Mediol. Lib. VIII, 
Auch die Umgegend war völlig verödet. Reißner Leben 
George von Frundsberg. Im Ganzen rechnete man 140,000 
Dpfer der Seude. Ripamontea. a. D. 

43) Guicciardini. 

45) „Lo spirito certamente & pronto, la carne inferma” — fagte 
er zu den verfammelten Einwohnern, Ebenderf. 

44) Edenderf. 

45) Nah Gu ie ciardini waren nur 200 Ranzen unter Alarcon 
wirffich in Mailand eingetroffen. Der Vicekönig aber mit 
Bourbon, Pefcara und dem Haupfbeere außerhalb der Stadt 
geblieben. Nah Dü Bellay und Galeazzo Capella 
war die ganze Macht der Verbündeten eingerüdt. 

46) Suicciarbini. ZJovius. 47) Jovius. 


a 


1 


i⸗ 
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Schreiben in milden und ermunterndem Tone erlaf: 
fen 48), der, dahin geordneten, Befaßung die ftrengfte 
Manndzucht anbefohlen 49), fich felbft aber, die Stadt 
zu betreten, bid nach vollendeter Eroberung ded Her: 
zogthums unterfagt 5°). Ob indeß diefed Zieldurch Vers 
folgung ded flüchtigen Keinded, oder Wegnahme feiner 
feften Plaͤtze, vorzüglih Pavia's, ſchneller zu erreichen 
ſey, darüber waren im Franzöfifchen Kriegdrath die Ans 
fichten getheilt 5%), im Rathe ded Himmeld aber befchloffen, 
daß der König mit dem legtern Wege den Ichlimmern 
wählte 52). Freudig vernahm diefe Kunde Pescara, 
erklärte fofort, feine Spanier, welche, durch die unauf: 
börlichen Märfche ermüdet, felbft die Waffen wegzuwer⸗ 
fen, begonnen hatten 53), zu ermuthigen, die Sranzofen, 
deren Hige an den Mauern von Pavia ficher erkalten 
werde, für überwunden 5%), benußte die gluͤckliche Ruhe, 
Lodi's verfallene Feſtungswerke berzuftelen, und traf 
mit Lanby, der nebft der Reiterey fehon bid Sonciuo 
am Oglio fich zurücdgezogen hatte, Anftalten zue Wer: 


48) Mediolanensibus per litteras magnam spem certz clementiw | 
et humanitatis prebet. &benderf. 

:49) Avendo con laude grande di modestia et benignitä proibito, 
che ai Milanesi , non fosse fatta molestia alcuna.. Guic» 
ciardini. a 

30) Ebenderſ. 51) Dü Dellay. 

53) Mais Dieu ne voulut permettre de prendre le meilleur 
conseil. Ebenderf. 

53) Car leur armee s’en alloit en tel desordre, que les soldats 
imperiaux pour le travail des chemins, qu’ils avoıent passe, 
venant de Provenge, jettoient leurs armes dedans: les fosses, 
n’ayans puissange de les porter. Ebenderf. 

54) „Vieimus, inquit, milites, qui victi eramus.” . . „Galli, 
hercle, quo maxime valent, impetum amittent, et in longa 
atque hiberna obsidione vires hebetabunt.“ Jovius, 
der dann noch binzufügt: „Hac ab ipao, .tamquanı vero 
vate, dicta szpius fuisse, ab iis, qui consiliis interfuerant, 
cum summa fide didicimus. 


⸗ ⸗ 
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ſtaͤrkung des Heeres 55). In der That war der Con⸗ 
netable, um neue Werbungen in Teutſchland deſto 
kraftiger zu betreiben, mit fünfzigtaufend Dukaten 56) 
bereits dahin abgegangen. 

Pavia, in deſſen Umgegend mittlerweile dad Frans 
zoͤſiſche Heer, ſich zu verbreiten, begann 57), liegt am lin: 
ten Ufer ded Zeffin, der, raſch 55) in ſuͤdoͤſtlicher Niche 
tung dabinfirömend, eine Kleine Weile unterhalb diefer 
Stadt mit dem Do fich vereinigt. in Arm ded Fluſſes, 
Gravalone genannt, fündert fi), che dad Waſſer die 


Mauern zu befpülen anfängt, von demfelben, tritt 


aber vor dem Einftcömen in den Po wieder zum Haupt: 
beete zucüd 6°), Die, dadurch gebildete, Inſel und auf 
ihr der Sleden San:Antonio 6°) find mit der Stadt 
felbft durch eine ſteinerne Brüde verbunden , die in jenen 
Zeiten gededi 62), und durch einen Thurm vertheidigt 
war 85), Laͤngs der entgegengefegten Seite breitete 
ſich damahls in Geftalt eined gewaltigen, mit Mauern 
umgebenen, Vierecks ſechszehn Staliänifche Meilen an 


‘ 





55) Joviue. 

56) Guicciarbini. Auch vom Herzog von Savoyen harte, 
um Diefelden zu verpfänden, Der Connetable einen Theil 
feiner Kleinodien empfangen. Dü Bellay. 

57) a7. Oct. Dü Bellap. 

58) Er Hat vom Lago Maggiore bis zu feiner Mündung im Po 
ein Gefalle von 565 Fuß. 

59) Quiecciardini, 

60) Diductus paulo supra urbem, ne tota aquarum mole meni- 
bus incumbat, et mox, haud magno circuitu ad alveum 
reductus , insulam eflcit hortorum ferulitate praeuobilem. 
Jovius. 

61) Gegenwärtig eine Vorſtadt von Pavia; zu jener Seit aufer⸗ 
bald der Befeftigung. 

62) Hanc (die Inſel) urbi conjungit pons lapideus eximii operis 
perpetua contignatione adversus omnes cœli injarias elegan- 

- tissıme protectus. Jovius. 

63) Dü Bellap. 


Belage- 
rung von 
Pavia. 
1524, 
27. Det. 
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Umfang der, fo berühmt gewordene, Thiergarten 
aud 6%), Waldungen, Spaziergänge, bepflanzte Stte⸗ 
den und Wiefen, von Bächen durchfchlängelt 95), in 
lieblicher Abwechdlung umfchließend. Segen Nordoft 
tagten, eine halbe Meile von den Thoren entfernt 66), 
die Abtey San Lanfranko und die Kirdye ded Erlöferb. 
hervor, jene an der Landftraße nad) Mailand 67), diefe 
am Ufer ded Teffin, da, wo von bemfelben der Gras 

valone ſich trennt 68). In füdweftlicher Richtung 308 
ſich über zufammenhängende Hügelreihen-69) ein reicheb 
MWeingeldnde 7°), untermifcht mit fünf Klöftern 79, 
Die, tief audgefahrene, Heerfiraße nach Lodi 72) führte 
zwoifchen denfelben dahin. Hier begann unter La Palice - 
der Franzöfifche Vortrab fich zu lagern 75), während 
der. König felbft auf der entgegengefeuten Seite ben Lans 
feanco feine Stellung nahm 7%); Montmorency aber 
auf der Inſel fich feft feßte, nachdem er Über den Teſſin 





64) Intorno cui evi il barco, ch'é una muraglia di venti (nad 
den übereinfimmenden Angaben Andrer nur ſechszehn) miglia 
condotta in quadro , ove sono campi arati, prati e selre, 
nel quali si conservano assai animali selvaggi per la 
cacciaggione. Alberti descrittione d’Italia p. 380 ed. 
Bologn. 1550. 
65) Campos mulvis amniculis irriguos ad omnem culiurz vari& 
tatem. $ovlue, 
66) Pasta circa un mezzo miglio di la da Pavia. Guicciardini. 
67) Guicciardini. 68) Cbenbert. " 
69) Perpetuus tumulus Id vius. 
70) Humiles tumuli, vineis undique amicti, Dernbard Sat 
cus hist. Ticinens, Lib. V. c. 6. 
1) Reifner Leben Georgs von Frundeßerg. Eo ambitt 
quinque cenobia cum latis hortis includebantur. Jovius 
73) Via militaris ad cave vallis similitudinem depressa, que 
Laudem perducit. Jovius. 
75) Guieciardini, der ihm auch die Sorelzer zugibt. 
74) Ebenberf. 
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eine Brüde gefchlagen 75), und durch eine zweyte 
unterhalb der Stadt feine Verbindung auch mit La Pa: 
liced Lager gefichert 76). Die Wuth ded erſten Fran: 
zöfifchen Angriffe vereitelte den Verſuch der Befagung, 
fi) auf dem rechten Ufer ded Fluſſes zu behaupten 77), 
und Leyva fah fich genoͤthigt, den dußerften Theil 78). 
der Brüde, die aus der Stadt dahin führte, zu zerſtoͤ⸗ 
ren. Auch der Thurm, welcher diefelbe fchüßen follte, 
war genommen worden, wobey Montmorency mit prab⸗ 
ferifchem Duͤnkel fi zu unedler Grauſamkeit gegen die 
Sefangenen WBertheidiger dedfelben erniedrigte 79%). Von 
beyden Seiten 8°) ward nun zwey Tage lang 8") Brefche 
geſchoſſen, und die Stadt durch wiederhohlte Stürme 
geängftigt 82); allein bald auch mit Schaden dad Nutz⸗ 
lofe des Verſuches, die Stärke neu aufgeworfener innes 
rer Feſtungswerke 83), die Entfchloffenheit der Buͤr⸗ 
ger 84) wie der Befagung erkannt, fo daß der König 
auf den Tangfamern Gang einer regelmäßigen Belage⸗ 
tung zurüd Fam 85), wobey indeß ein Eühner Plan, 





75) Jobiua. 76) Edenderr. 

7D Ebenderſ. 

78) Extremo fornice preciso. Ebenberf. 

79) Faisant} pendre ceux qu'il trouva dedans pour avoir este 
si outrageux, d’avoir voulu garder un tel poullier & l'en- 
contre d’une armde Francoise. Dü Bellap. 

80) Jovius. 81) Guicciardini. 

82) Nah Reiner (Leben George von Zrundsberg) wäre zum 
dreyzehnten Mahl gefürmt worden. 

83) Ils trouverent par dedans de larges et profondes tranchdes 
bien flanqudes, et les maisous estans pres de dictes tran- 
‚chees pergees bien Apropos et pourveues d’arcbouzeries, 
Dü Bellay.‘ 

84) Per se Sfortiano nomini maxime dediti et privatis de causis 
etiam Gallis‘ infensi. Jovius. 

85) Si voltd a opere di trincee e di cavalieri, con grandissimo 
numero di guastateri intento a tagliare i anchi. Guice 
ciardint. 
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durch Waſſerbaukundige unter Vorſpiegelung eines leich⸗ 
ten Gelingens ihm vorgelegt, ſeine ſchnell entflammte 
Einbildungskraft mit großen Erwartungen füllte 86). 
Durch Ableitung des Teffin in den Gravalone follte 
möglich werden, die Stadt von derjenigen Seite anzı 
greifen, wo ſchwache und zerfallende 87) Feſtungs⸗ 
werfe durchaus feinen dauernden MWiderftand erlaubten. 
Mit großem Aufwand an Geld und Menfchentkräften 
ward im December 88) durch Einrammeln mehrerer Rei: 
ben ftarfer Pfähle, vor denen Wachölinnen audgefpannt 
wurde 89), dad Werk begonnen, und einer fcheinbaren 
Vollendung nahe gebracht, ald dad rafche Anfchmellen 
ded Fluſſes in Folge plöglicher Negengüffe dad muͤhſame 
Menfchenwerk im engen Raum einer Stunde dahintiß 9°). 





86) Dum libratores et aquileges, mirifice artis instrumenia 
picturis et modulis ostentando , ingeniosi regis animum ob- 
lectant. Jo vius. 

87) Donde il muro per la sicurtä, che dava la profonditä delle 
acque, niuno riparo avera Quicciardini. 

85) Im zweyten Monafh nach Beginn der Belagerung. Bern: 
bard Saccus hist. Ticin. Lib. VI. e. 9. 

89) Diefe Operation erzählen, in der SHauptfache übereinftimmend, 
Jovius: Magna ad opus econducta hominum "multitudine 
contendebant sublicjs phalangis in vado defixis, atque his. 
perpetua cralium serie interiextis, nou adversa sed obliqua 
fronte aquanı a Ticino sensim intercipere , et directis lin- 
teis telis, quas ab imo insutum plumbum distendebat, in 
depressiorem Gravalonis alveam derivare; und Bernhard 
Gaccus a. a. D.: Innumera columnarum multitudine 
triplici ordine defixa atque firmata urbanum fluminis alveum 
obstruzit telis lineis cannabeisque , liquefacta cera imbutis, 
in singulis columnarum ordinibus mirabili arte dispositis 
atque conjuncti®. 

90) Mais apres avoir beaucoup despendu d’argent et de tempt, 
tcmıba une ploye soudaine, dont la riviere augmenta, de 
sorte qn’en une heure elle emporta ce qui avoit este faict 
en plusieurs jours et par ce moyen leur labeur fut inutil. 


Dü Bellapy. 
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Unterdeſſen hatte Julius von Medizis, nunmehr Der 


Clemens der Siebente, feinen Haß Frankreichs einem 
überwiegenden Mißtrauen gegen die berrfchfüchtigen 
Plane ded, überall eingreifenden, jungen Kaiferd geopfert; 
die politifehen Zriebfedern aber diefed veränderten Sy: 
ftemed unter den Schein einer, dem Oberhaupte der 
Kirche wohlanftändigen, Unparteplichkeit und Sorge für 
den allgemeinen Frieden zu verhüllen gefucht 9). Un: 


terhandlungen mit Stanz dem Erften, ſchon während 


Bourbon: Einfall in die. Provence angebahnt 92), wur: 
den jet Tebhafter fortgefegt 93), um Zeit zu gewinnen, 
den Verbündeten einen Waffenftillftand vorzuſchlagen 9%); 
dem Könige aber in Geheim für dad Eünftige Schidfal 
der Lombardey ein Antrag gemacht, der, ohne ihm zu 
entreißen, wad in feinen Händen war, denn doch für 
fpätere Selbftftändigfeit diefed Herzogthums einige Hoff: 
nung ließ, und zugleich den Schweizern von fchmei: 
helhafter Seite gezeigt werden Eonnte 95). Auch die 


Denezianer, nur in der Treulofigfeit beftändig, hatten auf's 


Neue mit Frankreich ein heimliched Buͤndniß geſchloſ⸗ 
fen 96) , berechnend vielleicht fihon beym Anblicke der, 


91) Pour ne sc point montrer plus affectionne & l’an qu’a 
l’autre conıme sa dignité et son caractöre le requeroient. 
Mezerap. 

93) Siehe oben S, 156. 

93) Durch den, an den König abgeordnneten, Bifchof von Verona. 
Guicciarbini. 

94) Dü Bellay. Nah feiner Erzählung war der PVicefönig 


von Neapel in der erften Beflürzung über die Fortſchritte 


der Sranzofen , denfelbden anzunehmen, nicht ungeneigt, al« 
leın die Bedingungen mißfielen dem Könige. 

95) Franzens dritter Sohn, Pathe der Schweizer, (was aus 
drücklich bemerkt ward) follte das Herzogthum, jedoch unfer 
dem dem Titel eines Lebens des Römifchen Reiches, erhal» 
ten. Garnier hisı. de Fr. XXIV. 111. 

9) Darıı hist, de Ven. MI. 543 nah der Urkunde, 


Papſt 
d Vene⸗ 


ia. 
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bald hernach durch ihr Gebiet ziehenden, Teutſchen 
Huͤlfsvoͤlker, zu welcher Zeit dadfelbe am füglichften 
voieder. zu brechen fen 97). 

Bemegun Sn der That fchien mit dem Anfange ded fünfzehn: 


a der 


wierbinde hundert fünf und zwanzigften Jahres die Wagfchale ded 
Gluͤckes ſich wieder auf die Seite der Verbündeten zu 
wenden. Dad Franzöfifche Heer, obwohl nicht unbes 
deutend durch neuen Zuzug 98) vorzüglich aus Graus 
bünden 99) verſtaͤrkt, Titt durch die Strenge der Bela⸗ 
gerungbdarbeiten In wafferreicheer Gegend während eined 
ſehr Falten Winterd, durd) dad Feuer und die Ausfälle 
der Beſatzung, durch zahlreiche Entlaufene 200) beynahe 
noch größeren Abgang, und ward uͤberdieß durch eine 
unkluge Unternehmung ded Königd gegen Neapel um mehr 
ald zehntaufend feiner beften Krieger gefchwächt "°*), waͤh⸗ 





97) „Wie weinen mit den Weinenden und find fröhlich mit ben 
Fröblichen“, antwortete der Doge dem Abgeordneten der 
Verbündeten, welcher dem Genate die Nachricht von dem 
Sieg bey Pavia überbragte. Ebenderf. III. 546. 

08) Auch von Eidgenoffen, vermuthlich Zrepwiligen. Schreiben 
Ule. Sarders nah Schaffhaufen,, dat. vor Pavia 22. 
Nov. 1524. Kirchhofer Ausz. aus dem Schaffh. Ardiv. 
Der König hatte, neue Werbungen zu befreiben , Heinze 
mann Schleiff nach der Eidgenoßfchaft geſendet. Stettler. 


9) 6000 Mann. Ebendaf., unter Dietegen von Salis, 
Spreder Pallas Rhet. 145 


100) Ulr. Harder an Gchafff., 6. Jan. 1525. Viele Knechte 
werden gefchoften und erfchoffen. Sie leiden ſtark unter 
der firengen Kälte. Speife haben fie indeg im Ueberfluß 
und „um einen ziemlihen Pfenning ’”", von den Knechten 
aber laufen Viele binmeg. — Der bedentlihe Zuftand der 
Föniglichen Armee war auch Lanoy befannt: „Ayant le Vice 
Roy cognoissance de la ruine de l’armede du Roy pour le 
long hyver quelle avoit endurd en campagne.” Dü 
Bellap. . 

101) Er hatte irrig gehofft, einen Theil des feindlichen Heeres 
dadurch nach Unter ⸗Italien gu locken. Beſſer erreichte ece 
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send die Truppen Lanoy's und Pescaras, in ſichern Stand⸗ 


quartieren ausgeruht, durch, zahlreich eintreffende, Teutſche 
Scharen ſich mehr als verdoppelt erblickten. Es war 
um die Mitte des Januar, als dieſer willkommene Zu⸗ 
zug in zwey Abtheilungen unter Markus Sittich von 
Ems und Georg von Frundsberg anlangte. Auf Bour⸗ 
bons Darſtellung der Italiaͤniſchen Angelegenheiten 102) 
im Gefuͤhl eiligen Beduͤrfniſſes durch den Erzherzog Fer⸗ 
dinand im Tirol zuſammengezogen, waren fie von Mes 
ran aus über Zrient, Roveredo, durch die Engpdffe 
im Often des Garda⸗See's, wo auf eigenem und bekann⸗ 
tem Gebieth einige Hunderte entfchloffener Venezianer 
fie hätten aufhalten koͤnnen; dann über Defenzano, Sons 
cino nach Lodi gezogen *%). Hier gebrach ed der, un: 
ter den erfabrenften Feldbauptleuten vereinigten, Armee 
weder an Kriegögerätbfchaften noch Streitluſt, wohl 
aber, wad dem Soldaten nie lang und ohne Nachtheit 
verborgen bleibt, völlig an Gelde 106). Diefer Umftand 
bahnte den hinterliſtigen paͤpſtlichen Einfluͤſterungen den 
Zugang zu den Herzen des Vicekoͤnigs und einiger bedenk⸗ 


den zweyten Zweck, fein, bisher noch heimliches, Einverkänb«- 
niß mit Clemens VII. an’s Licht zu bringen. Dieſer fah 
fin durch das plumpe Hervordrechen eines Bundesgenoſſen, 
der für das Neu⸗Roömiſche leife Auftreten aud gar keinen 
Sinn hatte, gewaltig bedeängt. Das abgefendete Corps 
betrug ohne die Reiterey roooo Mann unter Johann Stuart, 
Herzog von Albanien und Renzo de Ceri. Dü Bellay. 
Andre Truppen, im Kirchenſtaate geworben, follten dazu 
floßen ; auch 400 Schweizer marſchirten wit. Guic⸗ 
ciardint. 

103) Quicciardint. 

103) Reißner Leben Georgs von Frundsberg. — 

104) Mancamento tanto grande di danari, che non solamente 
non potevano pensare agli stipendi dell’ esercito, ma ave- 
vano difäcoltä dei danari necessari a condurre le munimioni, 
6 le artiglerie. Quieciardini, 


1525, 


Etellung 
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licher Kriegbräthe "°5), die von Annahme ded Waffen: 


ſtillſtandes und Sriedendbedingungen zu fpredyen began: 
nen, ald Frundsberg den Bifchof von Capua, der auf 
ihm mit glatten Worten gegaht war, dad bloße Schwert 
in der Hand, aud dem Lager jagte 1206); und Pedcara, 
mitten unter feine Spanter tretend, fie mit der wahren 
Geftalt der Dinge ohne Ruͤckhalt bekannt machte, dad 
einzige Heil nebft reichem Gewinn in Vernichtung ded 
Stanzöfifchen Heeres, die Gemwißheit aber derfelben bey 
eigenem ernſtem Millen ihnen fo lebendig darftellend, 
daß Alle voll Aubeld, gegen den Feind geführt zu wer: 
ben, verlangten 107). Das Gleiche bewirkte auf dhnliche 
Meife Trundöberg bey feinen Zeutfchen *°8), worauf 
am vier und zwanzigften Januar 109) die Armee voll 
frober Hoffnungen, fih in Marfch zu fegen, begann. 
Der König, auf empfangene Nachricht von Unnd: 
berung ded Feindes, befchloß fofort, feine Stellung zu 
ändern. Er ließ in Lanfranco lediglich dreytaufend Mann 
unter Johann von Medizid zurück 220), der mit feinen 
wilden Rotten im Laufe von drey Jahren jebt zum drit: 
ten Mahle zwar nicht dad Syſtem, ftetö daßjenige der Hab: 
fucht, wohl aber die Partey gemwechfelt hatte """), und 
wendete fich mit dem Hauptheere auf die entgegengefeßte, 


ſuͤdoͤſtliche Seite der Stadt ""?), wo er, mit den Trup⸗ 





ı05) Quum Piscarius cum Lanoji tum quorumdam togatorum, 
qui conslliis intererant, animos vehementer angi, perspice- 
ret. Yovius. . 

106) Der von Zrundöberg hat ihn unfreundlih, ja mit bloßem 
Schwert abgefertigt,, und aus Dem Lager gefrieben. .Reif- 
ner Leben Georgs von Frundsberg. 

107) Jovius. Guicciardint. 

108) Ebendaf. und Reißner Leben Georgd von Frundsberg. 

109) Ebendaſ. ı10) Jovius. 111) Dü Bellay. 

a) Er ſelbſt nahm fein Quartier in den bepden, nahe an ber 
Mauer des Parks liegenden, Ktöfern Sanct Paul und 
Sanet Jakob. Guicciardini. 
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| pen unter Ia Palice vereinigt, auch Montmorencn nebfi 


dem bedeutendern Theile feiner Mannſchaft 3) an fich 
zog 214). Diefed neue Lager war in feiner rechten Flanke 


duch den Zeffin, in der linken durch die fehr ftarfe 


und dichte "75) Maner ded Parkes geſchuͤtzt 6). Die 
Fronte gegen die Verbündeten, fo wie den Rüden gegen 
die Stadt ficherten Verſchanzungen "'7) während über: 
dieß in einer Vertiefung laͤngs der. ganzen Vorderfeite die 
Vernacula, ein, zwar Eleiner, aber dennoch der Brüdern 


bedürftiger 8), Fluß binlief, der, im Umfange des 
Parks entfpringend, fich in den Zeffin ergießt ""9), Cine 


fiarfe Abtheilung der Neiterey unter dem Herzog von 
Alencon erhielt im Parke felbft ihr Standquartier, in 
deffen Mauer da, wo fie an’& Lager ſtieß, zu diefem 
Zwecke drey weite Lüden gebrochen wurden "2°). Eben 
dahin war auch der. zahlreiche Troß des Heeres verwie- 
fen, der ſich hauptſaͤchlich um dad Lufifchloß Mirabello 
fammelte, welched ein Zheil vom Gefolge des Königs, 
vorzüglich aber der päpftliche Legat in Befiß genommen. 
hatten 2). Das innere diefed audgedehnten Lager 





113) Lectissimum quemque equilum et peditum, Jovius. 

114) Edenderf. 

115) Die Mauer war feſt von gebrannten Ziegelſteinen. Reißner 
Leben Georgs von Frundsberg. 

116) Jo vius.. 

117) Grossi ripari a fronte, alle spalle, circondati da fossi, e 
fortifieati con bastioni. Guicciardini. ie waren mit 
55 Stüden ſchweren Gefhuges bededt. Perer Martyr 
Ep. 812. " 

118) Nah Guicciardini hatte er letio profondo con le rive alte. 

119) Edenderf. 

120) Jovius. Reißner Keben George von Frundsberg. 

3121) Ibi propter amplitudinem wdificii mercatorum et colonum 
&;rorumque militum et logatorum hominum ingens mulü- 
tudo consederat, miagnaque vis commealus et rege suppel- 
rlectilis erat deposita, aderatque ante alios, ut ibi qui- 


glich wegen der Menge der Kirchen, Klöfler und Land; 
bäufer, wegen der Zahl feiner Gezelte und Hütten, 
je nad) dem Gefchmade ihree Bewohner oft Funftvoll 
audgefhmädt und felbft mit Bequemlichkeiten verfes 
ben '22), einer weitläufigen und belebten Stadt 225) 
von reichem und fremdartigem Unfehn. Schwer, ja 
unmöglich ift übrigens, die Zahl der Truppen zu beftins 
men, welche dadfelbe behaupten follten; denn wiewohl 
«die audgefertigten Werzeichniffe diefelbe auf dreyzehnhun⸗ 
dert Lanzen und drey und dreyßigtaufend Mann Fußvolks, 
die von Mailand eingetroffenen Verſtaͤrkungen mitge⸗ 
rechnet , feßten *24), fo war niemahls durch die Habs 
fucht feiner Angeftellten ded Königs Sorglofigleit ſtaͤr⸗ 
fer mißbraucht worden, und ed flimmen alle Nachrich⸗ 
ten überein, daß er wenigftend einen dritten Theil mehr 
bezahlte, ald wirklich vorhanden war "25), Genauer 


N 





etius atque salubrius pernoctaret , Clementis Pontificie apud 
Regem legatus Hieronymus Aleander (der Nähmliche, den 
man aus der Gefchichte Luthers und des Wormfer » Reiche 
tags kennen ferne). Jovius. 

122) Porro alii, cum militum industria ex rerum necessilate 
magis ac magis ecueretur, in linteis et contabulatis taber- 
naculis fotos cum waporariis tubis ad excludendum fumum 
elegantissime fabricarant. Jovius. 

123) „Tag das Läger dieß Drts mit den aufgefpannten Zelten 
und viel Feumwrflätten einer Stadt gleih war.” Reiner 
Leben Georgs von Frundsberg. 

x24) Pagava il re nell’ esercito mille trecento lance  „ dieeimila 
Suizzeri, quattromila Tedeschi, cinquemila Francesi e se= 
temila Italiani. Guicciardint. Hiezu und nach dem 
nähmlichen Schriftfiellee no die oben erwähnten 6Gooo Grau- 
bündner nebſt 1000 Sranzofen von der Mailändifden Be 
faßung. 

125) Nah Guicciardini trieben es bie Staliäner hierin am 
Schlimmſten. Die meiften ihrer „, Capitani‘’ ließen fih uöllig 
die Hälfte zu viel bezahlen. Auch Mezerap bemerft vice 
leicht etwas übertrieben: „D’ailleura par la fraude de ses 
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bingegen laͤßt ſich die Staͤrke des verbuͤndeten Heeres 
auf ſechszehnhundert ſchwere und eben fo viel leichte 
Reiter, nebft achtzehntaufend Mann größtentheild Teut⸗ 
fchen und Spanifhen Fußvolkes berechnen 226). Diefe, 


. am zweyten Tag Hornungd 727) bey Lardirago -eintrefs 


fend , rüdten, ohne den lebhaften Widerftand der feindlis 
chen Borpoften und berbeyeilenden leichten Truppen zu 
achten 28), in entfchloffener Haltung bis auf eine Ita⸗ 
liaͤniſche Meile an die Franzöfifche Stellung vor *20). 
Hier fanfen unter herausforderndem, durch tiefe Töne 
fortrollendem, Gefang 75°) die Teutſchen Scharen auf 
die Kniee, und warfen, den Vorfaß, zu fiegen , oder zu 
fallen, verfündend , vom Boden aufgeraffte Erde über 
ihre Hdupter bin 3°). Der Donner ded ganzen Be: 
fhüßed der Kaiferlichen 52), diefe Scene begleitend, 
trug die Kunde ihrer Nähe zu den Gezelten der Zeinde, 


und in die Mauern ded bedrängten Pavia "35), und 


weckte überall die widerfprechenden Empfindungen der 
Surcht, und der Hoffnung, der Rache und ber Streits 
luft. Zwiſchen Prati, Zrelevero und San Lazzaro warb 
dad Lager gefchlagen "3%), und fogleich: durch Verſchan⸗ 


Capitaines et de ses tresoriers les compsgnies n’estoient 
pas completes & la moiti& pres: tellement, que le roy, 
voyant son armée en bataille plus petite deux fois qu’ou 
ne luy-aroit represente, avec cela fort debiffie et en mau- 
vais ordre, reconnut trop tard sa negligence et la volerie 
de ses ofhciers. 

26) Quicgiardini. Jovius. 

127) Guicciardini. 

128) Jorius. 129) Guicciardini. 

150) Truci murmure quodam carmine enunciato. Jovius. 

152) Ebenderf. 

132) Tormenta quoque uno tempore a Cmsarianis sunt dieploas. 
Ehenderf. - | 

333) Ut obsessi ouditis bombis.ipsorum adventus eertissima epe 
complerentur. Ebenderf. 

134) Quicciasdini. 


u. 


Peſcata. 
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zungen geſichert 236), nur einen Stuͤckſchuß von denje⸗ 
nigen der Franzoſen entfernt 136). 

Von nun an begegnet in den Berichten der Freunde 
und Feinde ununterbrochen unſer Blick den Einſichten, 
der Wachſamkeit, dem unermüdeten Wirken des Marl: 
grafen von Pedcara, durch deflen oͤffentliche Anerken⸗ 
nung ald der Seele und Stuͤtze ded Heeres Lanoy umd 


. der Connetable Bourbon, obwohl an Rang über ihm 


ſtehend, fich felbft fo febr ald den verdienten Waffenge⸗ 
nofjen ehrten *37). Cben fo feft vertraute auf ihn die 
Armee, feine Spaniſchen Schuͤtzen befonderd , durch die 
Kriegszucht, Gewandtheit, Waffenkünfte, die fie ihm 
verdanften, unbezweifelt zur erften Schar derfelben *38), 
auch neben den ftolzen Reifigen, gehoben. Er felbt, 
einem großherzigen Feinde entgegengefeßt , der, 
aber dem Nitter den Monarchen augenblicklich vergef: 
fend, ihn zu perfönlichem Zweykaͤmpfe aufforderte "39, 
befhloß , diefe fchmeichelhafte Auszeichnung unter Hin: 
weifung auf fein Verhaͤltniß ded Unterthand 4°) be 


135) Reißner Leben George von Frundeterg. 
156) Tanto vicini che molto si dannegiavane con le artiglerie, 
Buicciardini. 


157) Et hercle mirum esse videbatur, quod Lanojus, qui vel 


ambitiose honoris ac imperii appelens esset, et Bourbonius 
penes quem sumna vigebat bellicarum rerum polcsias, eum 
sub Ipsis uli bello meliorem non tacito modo, sed liberali 
apertoque judicio praetulissent. Govius. 

158) Jovius führt einige Bepfriele von Aeußerungen übermü— 
thigen Muthwillens der Schügen feld gegen Die Reiter 
an, und ſetzt hinzu: „Qu contumelie equitibus erant 
devorand®, quum in accensis sclopettariorum funiculis jura 
belli posita viderentur.' 

159) Peter Martyr, der bie, deßhalb gewechelten, Schreiben 
gefeben bat. Opus epp. ep. 807. , 

140) Nequire se suæ sublimitati satisfacere, quod non sit liber, 
neque id posse inconsulto Cæsare rege suo assentiri. 


Ebendaſ. 


fcheiden ablehnend, durch defto gewiſſenhaftere Etfuͤl⸗ 
Iung der Obliegenheiten feiner wirklichen Stellung nur 
olänzender zw zeigen, daß er der hohen Achtung feines 
Eöniglichen Gegnerd nicht unmerth gewefen. Unermuͤ⸗ 
Det, oft ohne Nahrung und Schlaf "#) und immer 
ohne Ruͤckſicht auf perfönlihe Sicherheit mit Befichti: 
gung des Sranzöfifchen Lagerd 42), mit Erkundigun⸗ 
gen 435), Scheinangeiffen "44, nächtlichen Ueberfäl- 
len 245) beſchaͤftigt, gelangte er bald zu einer geündli- 
hen Kenntniß der feindlichen Stellung und Lagerung: 
weife,, nach feinem eigenen Urtbeil der erften und uner⸗ 
laͤßlichen Feldherrnpflicht "46). 

Trefflich ward er bey allen dieſen Unternehmungen Die Stadt. 
durch die Befakung von Pavia unterftüßt, deren Muth 
und Zhätigfeit ſchlau veranftaltete Zufendungen von 
Geld und Pulver "47), vorzüglich aber die Nähe der 





ı4ı) Cum gravi valetudinis incommodo cibi somnique desideria 
na turæ detraxisse diecbatur. Yovius, | 

142) „Der Margraf ift felbs hin und wieder gelaufen, der Feind 
Läger und Baumerf befehen , darauff gefliegen und epgent- 
lid wöllen wiffen , wie es in ihrem Läger flühnde, an wel. 
dem Ort jede Nation gelegen, daß er auch offt allein ge- 
gangen und fein Leben ring gewagt.“ Reißner Leben 
Georgs von Frundsherg. S 

145) Vt omnia non minus ipse quam hostis sciret. Gal. 
Eapella. 

144) Modo a fronte, mado a latere urgens, Ebenderf. 

145) Noctu multoties ad arma hostem excitabat. Ebenderf. 

146) Dicebat enim, strenuum et cauium imperatorem non alienis, 
sed propriis oculis uti debere, eumque s&pius bello victo- 
rem evadere, qui, suorum diligentie diflisus, vel qua 
exigua et minuta viderentur, præsenti manu traciare minime 
recusaret. Jovius. 

147) Die Art und .Weife erzählen Dü Bellay, Guicciar 
dini, Yovins Vorzüglich mangelte Geld, obwohl Leyva 
aus Kirchenfilbeer Münzen mit der Aufichrift: „Casariani 
Papiæ obsessi NDXXIMI hatte fchlagen laſſen. Gal. Car 


1825, 
37. Sehr. 


Armee auf Neue belebt hatten, von der allein ihre 


Befreyung zu erwarten war. Im Einverſtaͤndniſſe mit 
dieſer uͤberfielen die Belagerten zu wiederhohlten Mad: 
len vorzüglich die Scharen Johanns von. Medizis *48), 
den die Begierde, feinen Verluſt *49) zu rächen, zu 
Stellung eined Hinterhaltes vermochte, durch welchen 
bey dem nächften Verſuche die Zahl der Audgefallenen 
vollig vernichtet wurde 150); allein, in der Freude über 
dad Gelingen feiner Lift und in Erklärung derfelben ſich 
mit dem Admiral Bonnivet zu nahe an die Feſtung was 


agend, empfing der ungeſtuͤme Staliäner eine fo ſchmerz⸗ 


lihe Schußwunde "5"), daß er auf Beranftaltung de, 
um ihn beforgten, Königd mit Pedcara’d Einwilligung, 
an einen rubigern Aufenthaltdort gebracht 282), die’ Sran- 
zöfifche Armee’ aber eines ihrer erfahrenften Führer *5%) 


pella. Das willfommene Eintreffen von 3000 Dufaten, 
durch Leyva als Borbothe einer größern Sendung darge. 
ſtellt, Nillte eine eben ausbrechende Empörung der Teutſchen, 


die bey ber Theurung aller Lebensmittel (die Preife bat. 


Reißner Leben George von Frundsherg) aufs Aeußerſte 
gebradht waren. Sal. v. Drelli in feinem Leben bis 
Aloyfius v. Drelli aus einem Briefe, den dieſer, felbf 
in Pavia eingefchloffen , an feinen Pater ſchrieb. 

148) Quicciardini. Reißner. Jovius. 


149) Taillerent en pieces grand nombre de ses soldais, devant 
qu’ils eussent le loisir de preudre les armes.. Dü Bellap. 


150) Tellement que lesdits Espagnols se trouverent entre deut 
trouppes si bien fermez, que tout ce qui estoit sorty fut 
mis au fil de l’espdee. Ebenderf. 

151) Jovius. 

1523) „Den haf ber König off heimgefucht, und getröſt, daß er 
aber möchte geheilet werden , hat er vom Morgrafen vor 
Difcary ein Geleit erlangt, Daß er ihn über den Padum 

. gen Plefeng ließ führen.” Keiner Leben Georgs vom 
Srundeberg. 

135) Que fut une grande perte pour nous, car c’estoit un grand 

komme de guerre. Dü Bellapy. 


’ 
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und der Poſten von Lanfranco ſeiner Wachſamkeit in 
demjenigen Augenblicke beraubt ward, wo gerade von 
jener Seite dad gegenfeitige Einverftändniß zwifchen der 
Defagung und dem Befreyungoheere immer leichter und 
haͤufiger wurde. 

Die Bedraͤngniß des Koͤnigs zu vollenden, zogen 
zwey Tage nach dieſem Unfall die, bey ſeinem Heere 
befindlichen, Graubuͤndner nach ihrer Heimatſ Ab, 
welche der Einbruch und die Raubzuͤge des, fruͤher 
erwaͤhnten 254), Caſtellans von Muſſo auf's Neue 
und lebhaft beunruhigten. Das fortdauernde Beſtreben, 
dem Herzoge von Mailand ſich nuͤtzlich zu machen; 
heimliche Aufforderung vielleicht der Oeſtreichiſchen Re⸗ 


gierung zu Innsbruck, wenigſtens der Beyfall derſel⸗ 


ben 12865) trafen mit dem eigenen Intereſſe und unruhi⸗ 
gen Charakter jened Fühnen Parteygaͤngers zufammen, 
ihn zu SGewaltthaten zu reißen, denen die Behauptung, 
daß die Bünde durch UWeberlaffung von Truppen an 
Frankreich einen Vertrag mit dem Herzoge von Mais 
land *56) gebrochen, fcheinbaren Vorwand lieh. Auf 
Dinterliftige Weife fich ded ſehr feften *57) Schloffed Cle⸗ 


154) Seite 138. 

55) Auf Einverkändnig des Medizis mit ben Oeſtreichern und 
Spaniern beutet ein vertraufer Brief des Legaten Ennius 
an Ludwig Tſchudy von Glarus, dat. Briren 27. Dec. 1525 
bey den Tſchud. Denfw. 

156) Nach Eryc. Puteanus (hist. Cisalp. L. Il.) und Quadrio 
(dissert. int. alla Valt. diss. VII.) hatte derfelbe nad der 
oben erwähnten Heimfehr Dietegens von Salis im Jahr 1524 
Gtatf gefunden, und defien Summe wäre geweſen: „che 
le terre e le barche occupate dal Medici fossero a’ Grigioni 
restituite; ma che i Grigioni per contracambio non vestis- 

. sero piü le armi contro del duca, n& favorissero im verun- 
modo i nemici dello stato.” Genauern Auffhluß darüber 
bat der Verfaffee nirgends finden fönnen. 

157) Non si era giammai potuto espugnare per l’addietro, che 


Abzug der 


Graublind« ’ 


2338, 
8. Jan. 
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ven bemdchtigend *58) trug er, unterftügt durch zahl⸗ 
reiche Abenteurer, die Mißvergnügen oder Raubſucht zu 
feinen Fahnen führten 759), durch eine, von Mailand 
ihm zugefendete, Bande noch unmenfchlichern Aus— 
wurfd 160) und den Grafen von Arko, der, feiner bis: 
berigen DBefehlöhaberftelle zu Como entlaffen, an der 
Spige von fünfzehnhundert Mann Befchäftigung und 
Beste ſuchte, Verwüftung und Jammer durch die Thaͤ⸗ 
ler von Cleven, Beltlin und Mifocco "6*), und, obwohl 
von Johann Traverd und Sodann Quler , die den Land: 
ſturm in Bewegung fegten, in drey verfchiedenen Gefechten 
mit Verluft von mehr ald dreyzehnhundert Getödteten in 


a forza di lenta fame, o di stratagemmi, o di trattati. 
Duadrio aa O. ” 

158) Puteanus erzählt ſehr ausführlih den beweglichen Ser: 
gang. Der Burgvogt Spivefier Wolf, ward, als er mil 
feinem Knaben in den Flecken herniederfleigen wollte durch, 
binter den Felſen hervorfpringende, Auflaurer gefangen; 
dann aber duch Drohung, ihn zu ermorden, und wirkliche 
leichte Berwundung des zarten Knaben von der erfchütterten 

, Gattinn und Mutter die Deffnung des Schloffes erhalten, 
obwohl Wolf ſelbſt anhaltend biefelbe verboth. — Diefer ward 
fpäter Durch die ergrimmte Menge nah Plürs gebradt, 
und dort, nicht, weil er das Schloß übergeben, fondem 
weil ec dasfelbe , feiner aufhabenden Verpflichtung zumider, 
um ben Gold zu erfparen , ohne männliche Befagung ge 
laffen „ enthaupfet. Spreder Pallas Rhet. p. 124. 

159) Selbſt Bündner flanden in feinen Dienften, fo Der Anfüh 
ver der Unfernehmung gegen das Schloß von Eleven Ric» 
cius („origine Rhztus rerum et locorum gnarus” Pur 
teanuß a. a. D.) und Gubert von Caftelmur, de 
wahrend eines der Gefechte übertrat. Sprecher Palla 
Rhat. 124. 

ı60) „Ad prædam czdemque pariter promti, qui in homines 
alque adeo rupes ipsas s&virent” fagt von ihnen felbf der 
entfchiedene Lobredner des Medizis, Puteanuda ad. 


ı6ı) Sprecher. Quadrio. Puteanus. 


h 


a 
7 


— 15 — 


die Flucht geſchlagen "62), blieb er dennoch wegen feiner 
unerfhöpflihen Schlauheit, feiner unvorgefehenen Le: 
berfälle, der Gier und Grauſamkeit feiner Soͤldner und 
der Seftigkeit feines Schlupfwinkels, in welchem er ftetd 
und nach Belieben fich wieder verftärkte, die Plage ei: 
ned Landed, dad in Abwefenbeit feiner beften Verthei— 
diger unmöglich durch regelmäßige Beſatzungen geſchuͤtzt 


"werden Eonnte. Es hatten deßhalb die Graubuͤndner 


fich an den Erzherzog Ferdinand mit dem Gefuch einer 
Vermittlung gewendet "63), die auf den Fall, daß fie 
ihre Truppen aus dem SFranzöfifchen Lager abrufen 
würden, unter vielen verbindlichen Meußerungen gegen 
die Gefandten 264) verheißen ward 165). Wiederhohlt 
und bey Pfliht und Eiden wurden nun die Audgezoge: 
nen heimgemahnt 166); auch wegen diefed Ruͤckrufes, 
wozu der Inhalt des, mit dem Könige eingegangenen, 
Buͤndniſſes bevollmächtigte, weniger die Negierung ge: 
tadelt, ald Dietegen von Salis wegen feines Aufbru— 
ches in demjenigen Augenblide, wo die Sranzöfifchen 


62) Bey Morbegno durch Travers; dann bey Eleven ar. Januar 
mit Verluſt von 8Soo Gefödtefen (auf Seite Der Bündner 
fiel der Ammann des Schamfer »- Thal, Hilarius); und den 
a. Febr. bey Deledio durch Guler mit Verluſt von 500 ' 
Todsen, während die Bündner ihrerfeits nur 4 folder ge» 
zählt haben follen. In diefem Gefechte erlegte, wie erzählt 
wird, der Probſt Bartholomäus von Salis eigenhändig 
11 Feinde mit feiner Streitaxt. Sprecher Pallas Rhæt. 
125 ff. 

165) Quadrio. Sprecher. 

164) Legatis Ferdinandus magnam erga ipsos benevolentiam pra 
se ferebat. Sprecher Pallas Rhæt. 124. 

165) Wenigſtens erinnerten ihn die Bündner ſpäter an dieſes 
Verſprechen nah Quadrio a. a. O. 

166) Per litteras rerocarunt, et ubi non profecerunt litteræ, bo- 
norum et vils proscriptionem minati, omnes in patriam 
reverti, quam primum jussere. Gal. Capella.' 


ı t 


⸗ 


Des Konig. 


J 
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Angelegenheiten, an den Rand einer nothwendigen Ent 
ſcheidung gebracht, durch denſelben augenſcheinlich ges 
faͤhrdet wurden *67), Eher konnte auch Salis eine Her⸗ 
ausforderung durch Thomas von Foix, der bereits fruͤ⸗ 
ber die Kraft ſeines Arms gefühlt Hatte 268), ohne 
Schmach ablehnen 69%), ald, der Anfchuldigung eine 
heimlichen Ginverfiändniffed mit Oeſtreich zu entges 
ben 7°), ihm möglich geblieben ift. 

Großherzig, und ohne in die Vorwürfe feiner Uns 
tergebenen einzuftimmen , ließ der König die Graubund⸗ 
ner abziehen, indem er vertragögemäß ihnen den Sold 





167) „ Lesquels — ſagt von ihm und feiner Mannfcaft Dä 
Bellay — apres le dit mandement quelques remonstran- 
ces qu'on leur sceust faire et mesmes la honte qui leur 
estoit mise en avant, d’abandonner un prince prest à com- 
battre, ayans pris la soulde et faict le serment, ce-non 
obstant ils s’en allerent cing jours devant la hataille.” 

168) S. oben ©. 75. 

169) Lescutus Techanum , uti omnibus avaritie ac perfidia notis 
infamem, superbo ore palam ad siugulare certamen pror«- 
cabat. Jovius. . 

ı70) Corruptus pecunis, ut postea compertum est, Jovius. 
Auch Tſcharner (Gef. der Eidg. III. Abfchn. 8. Bud) 
erwähnt des Verdachtes, und eben fo deutet auf eine Fort⸗ 
fegung feiner Verbindungen mit Deftreih auh nad dem 
Beptritte fämmtlicher Drey Bünde zu der Allianz mit Grant 
reich der aufgefangene Brief eines Srepburgifchen Prieſters 
an den Bifhof von Conflanz, geheime Nachrichten über Die 
Stimmung in der Eidgenoßfchaft enthaltend, und einem 
Abſch. vom 16. Auguf 1523 (Bürd. Abſch. Suppl) 


bepgelegt, worin es heißt: „Aud if man vaft übelf zufrie 


den uff einen Hauptmann Dietegen uß dem grawen pundt, 
fol deß tprannen (Königs von Frankreich) anſchläg alle zu 
euch gen Conſtanz pracht han, das man ihm nik verfrauf 


bätt.” — Bey Allem dem ſcheint dem Verfaſſer die Schub 


Dietegens von Salis noch nicht erwielen, Der doch ſpatet 
im Gefecht gegen die Deflreiher (Leu) feinen Tod gefun 
den bat. Dep Pavia wenigftiend mußte er pflihtmäßg 
und fogleid dem an ihn ergangenen Rufe geborchen. 


| 
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für drey Monathe bezahlte 272). Mit eitterlichem Trotze 
ſich entfchließend, bid zur Wegnahme der Stadt aud 
der gewählten Stellung nicht zu weichen ?72), überkieß 
er die Leitung der Gefchäfte den untauglichen. Haͤnden 
eines eiteln Guͤnſtlings, indem er felbft in unzeitigen 
Zerftreuungen eine Foftbare Muße verlor 73). ber 
nicht dad, wenn auch muthige, Beharren auf vorgefoßs 
ten Meinungen, fondern ded, ſchnell und anfpruchlos 
erkannten, Irrthums weife Verbefferung führt zu bee 
Groͤße, welche dem Menfchen vergönnt ift, und ſchwer 
follte der jugendliche Monarch ed büßen, Daß er lieber 
den bochklingenden Prahlereyen eined Bonnivet, Mont⸗ 


morency und andrer Altersgenoſſen 274) dad gerne ges 


fchmeichelte Ohr lich, ald der Sprache der Erfahrung, 
die aus dem Munde eined La Tremouille, Sanfeverino 
und ded, mit Narben bededten, La Palice ihm, ein 
Lager zu verlaflen, rieth, dad er, von vorne und im 
Ruͤcken bedroht, mit feinen. gefhwächten Scharen auf 
feinen Kal, in feiner Ausdehnung zu behaupten, ver; 
möge 175), 

Unterdeffen hatte Peseara am Abend nach dem Auf: 
bruche der Graubuͤndner da, mo in der Nähe bed Teſſin 


273) Liberaliter , dato trium mensfum stipendie, a rege dimissi 
sun. Sprecher Pallas Rhet. 125. 

173) „Er meint, es wäre ehrlicher beſtehen, dann abziehen.” 
Reißner Leben Georgs von Frundsberg. 

75) Risedesa il peso del gorerno dell’ eseraito nel ammiraglio; 
il r& consumando la maggior parte del tempo o in ozie 0 
in piaceri vani, næ ammetiendo Sacende, 9 pensieri gravi, 
Quicciardini. 

.374) Ddendo ancora Anna di Memoransi, Filippe Ciabote di 
Brione, persane al re grate, ma di piccola ssperienze 
nella gnerra, Ebenderf. 

75) 3ovius liefert, doch zu geihmüdt, um ben Glauben an 
ihre Echtheit auiulafen, Die Rede La Palices. 

12 


Angeiffs⸗ 
plan. 


1535, 
19. Febr. 
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die feindlichen Verſchanzungen am niedrigſten waren 70), 
die letzte Recognoscirung veranſtaltet, und, vordringend 
mit einigen Haufen ſeiner Schuͤtzen ſelbſt in dad Innere 
ded Sranzöfifchen Lagers ?77), den Zweck einer genauen 
Kenntniß dedfelben vollftändig erreiht. Auf :diele, 
die Angaben zahlreicher Späber "78),, und die, aud Pa: 
via durch den Hauptmann Wallerftein überbrachten, 
Berichte *79) wurde der Angrifföplan begründet, den 


‚der beredte Spanier in einer Zufammenfunft der Führer 


mit folcher Klarheit und Begeifterung entwidelte, daß. 
Lanoy und Bourbon, feinen Augenblid länger an dem 
Gelingen zweifelnd, neidlod auch die oberfte Leitung ded 
großen Unternehmens dem Fühnen Waffengenoffen ver: 
trauten "3°%). Zur Ausführung ward die Nacht ded vier 
und zwanzigften Sebruar, Geburtötaged "8") Carls ded 
Sünften, gewählt. Die Sranzofen irre zu führen, follte 





ı76) Ad Ticinum amnem et infimam munitionis partem versus 
S. Lazari templum. Jovius. 


177) „Er hat mit den Hiſpaniſchen Schügen die Feind aus ihrem 
Läger zu den andern Sranzofen antrichen.” Reißner 
Lehen Georgs von Frundsberg. 

178) Pefcara hielt und verwandte Vieles auf Solche: Divers- 
rum epeculatorum, quos occulta largitione apud hostes 
alebat, diligenti opera fruebatur. Jovius. 

179) Ebenderf. 

ı80) Hxc omnia, uti erant solerti ingenio excogitata, Piscarius 
ad duces detulit, tanta vi et alacritate singula describendo, 
ut non explorata, sed parla victoria lstari videretur; ipse 
vero Lanojus atque Borbonius auctiore concepta fiducia se 
vicisse jam crederent; siquidem gravissimis argumentis atque 
prologuiis cuneta comprobanti tanta fides tantaque aucturr 
tas pene ad immensum erescebat, ut obtrectatione ac in- 
vidia, qua vivide virtuti semper oflecit, penitus vacaret, 
adeo ut duces ultro ei preclara concessione ad rem geren- 
dam militaris imperii jura tribuerept. Jovius. 


181) Jour que le» Espagnols estimoient d’heureux augure pour 
estre celuy de la naissance de leur roy. Mezerap. 
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an jenem Tage ein großer Theil des Gepaͤckes auf der 
Straße nach Lodi abgefuͤhrt werden, die Armee ſelbſt 


Bewegungen zu anſcheinendem Abzuge machen 182); 


mit Anbruch der Nacht aber falſche Angriffe die Auf⸗ 
merkſamkeit des Feindes befchäftigen "85), während au 
einer andern Stelle die Mauer ded Parkes durchbrochen 
würde, um dem Hauptbeere den Eingang zu öffnen, 
dad, in möglichfter Stille nach Mirabello vorzuräden 78%), 


und dort mit der auöfallenden Befaßung der Stadt fich 


zu vereinigen "85), beftimmt war. Hiedurch hoffte man, 
Pavia zu entfegen, den Feind zugleich, feine Verfchans 
zungen völlig umgehend, plöglich an feinem ſchwaͤchſten 
Punkte anzugreifen, und, von der Hauptbrüde über 
den Zeffin 186), den Straßen nad) Mailand und Wie: 


mont sobgefchnitten, zu nachtheiligem Nüdzuge, oder 


noch gefährlicherm Gefechte zu zwingen. Ein, fchlau ſich 
dssechfihleichender , Abgeordneter brachte den. Plan in die 
Stadt, von deren böchftem Thurme in der fommenden 
Tracht ald Beweis feiner Ankunft und ded Einverftdnd- 
niffed ein verabredeted Feuerzeichen emporſtieg "87). 
Stuͤrmiſch und unfreundlich begann die Nacht vor 
Matthiad des Apoiteld Tag Uber die weite Gegend fich 


182) Jovius. 

183) Reißner Leben Georg von Zrundsberg. 

184) Jovius. 

185) Quo et Leiva ex Papia cum Hispanis et Germanis pugna 
‚tempore saliat in hostes. Peter Martpr. Opus epp. 
ep. 812. 

186) Derjenigen in ber Nähe der Kirche des Erlöfers. Noch 


Die 
Schlacht. 


blieb zwar die zweyte, von Montmorench, als er noch die - 


Inſel jenfeits des Teſſin im Befig hielt, zu feiner Verbin⸗ 


dung mit La Palices Lagen errichtete, übrig; aber diefe hatte, 


wenn fie auch nicht felbfi zerfiört worden wäre, Feineswegs 

zur Reffung einer Armee mif fo zahlreichen Troffe bingereicht, 

187) Jovius. Frundsberg mahrhaftee Bericht von bes 
Schlacht bey Pavia, wovon Beol. II, 
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zu verbreiten "88), als geraͤuſchvolle Unruhe, Rollen der 
Trommeln, Trompetenklang und ſtarkes Schießen 60) 
am Ufer des Teſſin, bey San⸗Lazzaro, uͤberall an der 
ſfuͤd⸗oͤſtlichen Seite des Franzoͤſiſchen Lagers 99) deſſen 
mißmuthige Bevoͤlkerung abermahls aus dem ſparſam 
vergoͤnnten Schlafe 1292) und nach jener Gegend rief, 
während gleichzeitig in völlig entgegengefeßter Richtung 
nahe bey der großen Karthaufe"92) die muͤhſame Zerftärung 
einer Mauer begann, deren Feſtigkeit fo lange den un: 
unterbrochenen Stößen der ftärkften Sturmgeraͤthe wis 
derftand "95), daß erft gegen Morgen eine Luͤcke von 
fechzig Ellen "99, geöffnet war. Um Mitternacht batte 
dad Heer der Berbündeten fid) in Bewegung gefeßt "95), 
Die Scharen, welche den falfchen Angriff gebildet, eil: 
ten, von diefem ablaffend,, fich hinten anzufchließen 186), 
und zwey Stunden vor Tagedanbruch 97) nahm der 
Einmarfch in den Park feinen Anfang. Zwey rafch auf 
einander folgende Stuͤckſchuͤſſe verkündeten denfelben der 
Beſatzung von Pavia "98), welche fogleih auf naͤhm⸗ 
liche Weiſe Antwort gab '9). Die erſte Schar, aus 
® 





188) Nocte intempesta. Peter Martpr. Opus epp. ep. 81% 

189) Jovius. 

90) Verso il Po, Tessino e San Lazzaro. Guicciardini. 

190) Vigiliie et crebris nocturnis preliie spe frustra captis armit 
fatigati. Jovius. | 

192) Du cost6 de devers la Chartreuse. Dü Bellay. Gie la 
on der Hauptfiraße nah Mailand, ad quartum lapidem a 
Ticinensi arce, ubi ferarum septa terminantur. 
Paul Jovius, Vite XII Vicecomitum (vit. Joann.Galeacii.) 

195) Is enim structura firmissimus ipsos arietes, quamquam in- 
tegrarum cohortium lacertis adigerentur, singulari contt- 
macia respuebat. Jovius. 

194) Guicciardini,. 195) Edenderf. 

ı96) Sublatis repente vexillis reliquas copias consequuntur. Jo vius. 

197) Dü Bellap. 198) Jovius. 

199).Ad quorum numerum ex composito Antonius. Leva respon- 
disset. Ebdendert. ' 
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zweytauſend Spaniern, eben fo vielen Stalidnern und 


einer. gleichen Zahl Zeutfcher beftehend 200), führte Al: 
phond Guafto, dem Pescara, obwohl er früher den 
Juͤngling, feinen nächften Anverwandten, Erben feiner 
Verdienſte und Stüße feiner Hoffnungen, von ernftern 
Auftritten eher ängftlich zuruͤckgehalten 203), an dem heuti: 
gen Tage, für deflen Glanz ihm fein Opfer zu theuer war, 
diefe gefährliche Stelle felbft übertrug 202). „Muthig, 
mein Sohn,” fpracd) er zu ihm, „und wenn Gott dad 
Mißlingen befchloffen bat, fo folft du Lieber fallen, 
ald die Schmach überleben.” Freudig zufagend 2°5) 
309 jener vorwdrtd. Ihm folgte fein vdterlicher 
Freund mit taufend der gemwandtefen Schuͤtzen 
und zweytaufend Mann auderlefenen Fußvolks 2°%) 
an der Spige ded Hauptcorpd. Es gehoͤrten nebft die: 
fen zu demfelben unter Lanoy und Bourbon die Weis 
ter 2°5), dann die Zeutfchen Landölnechte in zwwey großen 
Scharen, von Markus Sittich die erfte, die zweyte 
von Frundsberg gefihrt 206. Das ſchwere Geſchuͤtz 
ward durch Pferde und Ochſen ihnen muͤhſam nachge⸗ 


200) Sei mila fanti divisi in parti eguali di Tedeschi, Spagnuoli 
e Italiani, Guicciardini. 

201) Valde enim timere erat : solitus, quum ipse jampridem de 

.  suscipienda prole desperasset , ne, Vastius si gravioribus 
belli periculis offerretur, aliquo infelici casu Davals familis 
nomen extingueretur. Jovius. 

202) Ebenderf. 

203) „Ih will nicht fparen und mit Gottes Hülf heuf Ehre ein- 
legen, ich bleib lebendig oder tod.” Reißner Leben Georgs 
von Frundsberg. 

204) Sämmtlich Teutſche unter Ulrich von Horkheim und Egloff 
Scheller. Ebenderf. 

205) Ebenderf.. Prorex primam cataphractorum aciem ducta- 
bat, Pratoriam dux Borbonus. Peter Martyhr. a. a. O. 


206) Frundsherg wahrh. Bexcht. 


fchleppt 2°7), und durch "zehn Fahnen Italiaͤniſchen und 
Spanifhen Fußvolks die Nachhuth gebildet 208). Hem: 
den, über die Rüftung geworfen, oder Papier auf die 
Bruſt geheftet, dienten ald Erfennungdzeichen und ver: 
breiteten durch die Dämmerung ein fchredended An: 
fehn 209). Die Lofungdfchäfle hatten aufd Neue dab 
Stanzöfifche Heer in Bewegung gebracht, und an der 
Spiße einer Schar, auf Kundfchaft audgefendeter, Ge: 
nueſer kam eilig Johann Giuftiniani daher 2°). Cr 
ward durd) Guaſto geworfen, fprengte fort, den Kb: 
nig zu berichten 213), während der Spanier, ferner 
nicht aufgehalten, über die Vernachla ging *"2), und 
in Mirabello Verwirrung, wehrlofe Gefangene 2"3) und 
große Beute fand 274), feine Truppen aber Erdftig zu: 
fammenbielt., die fernere Entwicklung rubig erwartend *"5). 
Unterdeflen hatte der König ohne Schreden die uner⸗ 
wartete Runde vernommen 216), und fah bald von einer 
Anhöhe 2?7). bey angebrochenem Tage und. weichen 
dem Mebel 28) den Marfch des feindlichen Heeres. 





207) » Darauf folget das Geſchüßz, das man mit Dchfen und 
KRofen mit Mühe binein bradt.” Reiner. 

208) Sieben Fahnen der Staliäner und drey der Spanier. 
Jovius. | 

209) Ut eo inusitato candore interfulgentibus armis amplioris et 
terribiliorie exercitus species stupentium Gallorum oculis 
preberetur. Ebenderf. 

2310) Reißner. 211) Ebenderf. 

212) Superato Vernacula amniculo. Jovius. 

213) Omnis ea turba statim opprimitur. Jovius. Inerant 
presidio nobiles Galli, capiuntur. Peter Martyr a. a. O. 

214) Cuncta dicto ocius vertuntur ad predam,. Jovius. 

215) Cogenti in unum cohortes Vastio intra fossam zdificii signa 
statauntur, Ebenderf. 

216) Rei novitate nihil terretur. Ebenderf. 

217) D’une eminence ou il estoit, Mezeray. 

2318) Jam enim aurora haud ambiguam lucem invexerat, crat 
siorque nebula superfuse zampis sensim eranescebat, Jovius. 
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Sumpfige Stellen und Mauertruͤmmer hatten, das 
Fortbringen des Geſchuͤtzes hindernd, zwiſchen dieſem 
und den Vorhergezogenen eine bedeutende Luͤcke verur— 
ſacht 2193. Voll froher Hoffnungen, bie er den Um⸗ 
ſtehenden mittheilte 27°), ordnete’ Franz auf folgende 
Weiſe feine fchnell gefammelten Scharen. Montmo- 
rench mit taufend Franzoſen und zweytauſend Schwei—⸗ 
zern ſollte das verſchanzte Lager behaupten 221); das 
Italiaͤniſche Fußvolk die Beſatzung von Pavia beobach⸗ 
ten und vom Ausfalle abhalten 222); mit dem uͤbrigen 
Heere drang der Koͤnig in das Innere des Parkes vor. 
Zur. Rechten den Schlachthaufen der Schweizer ?23), 
zur Linfen denjenigen der Teutfchen Landsknechte, einige 
Meiterey auf die Fluͤgel ordnend 224), führte er felbft 
in der Mitte die Genddarmen 225); dad ſchwere Ge: 
[hu unter Saillot, Senefchal von Armignac 226), 
ward vor der Linie bergezogen 227) bis in cine vor: 
theilhafte Stellung nahe am Feinde, von moelcher die, 





219) Tormenta nostra tum locis palustribus obruta, tum inter 

‚ murorum ruinas impedita perstiterant. Pefer Martpe 
a. a. O. 

220) Jovius führt die, für den drangvollen Augenblick freylich 
wohl zu geſetzte und umſtändliche, Rede des Königs an, 
läßt indeß behuthſam ein „Ferunt” vprhergaben. 

221) Dü Bellap vergl. mit Jovius. 

232) Yoviuß, | 

225) Ayant en sa main dexire le bataillon de ses Suises. Dü 
Bellay. 

224) Jovius. 

225) Essendo il re con grande numero di gente d’arme nel mezzo 
della battaglia. Quictiardini. 

226) Jaques Gaillot, seigneur d’Assie, Seneschal d’Armignac, 
grand maistre d’Artillerre de France. Dü Bellay. 

327) „Alfo ift der Franzos mit feinem reyfigen Seug und mif 
feinem Haufen Landsknechten und den Schweizern gegen 
uns gerudf, und ic Gefhüß vor jn gefcleift.” rundes» 
berg wahrb. Bericht. 
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durch diefen eingefchlagene, Straße nad) Mirabello 226) 
in ihrer ganzen Länge bedroht war 229). Sofort begann 
auch bier baöfelbe, zu feuern, während gleichzeitig zur dußer: 
ften Rechten unter Bozzolo und Brion die Reiter ſich 
auf die Nachhuth der Verbändeten ftürzten 25°), einen 
ihrer Führer, Squarcia 23"), nebft mehrern Hundert Mann 
niederbieben 232), dann dem unvertheidigten 235) Geſchuͤtz 
zueilten,, deffen Kortbringen durch Zödtung und Wer 
wundung der Zugthiere alfobald unmöglich gemacht 
ward 234), Diefer günftige Anfang erfüllte die Franzo⸗ 
fen mit aller Zuverficht ded Sieged 235). Sie ſahen bie 
Truͤmmer der feindlichen Nachbuth , vom Audgange bed 
Parked abgefchnitten, in Verwirrung den frühern Schas 
ren nacheilen; fahen auch diefe, durch Gailletd Ge⸗ 
ſchuͤtz ſtark gedngftigt, nach einer ſichernden Vertie⸗ 
fung am Ufer ber Vernacula den Marſch befchleunis 
gen 236), die Schweizer zugleich, vordringend , an den 
Feind geratben, und, wad. von Reitern und Fußvolk 


228) Tous lesquele prindrent le chemin de Mirabel,, laissans 
l’armde du roy & leur main gauche. Ebenderf. 


2239) En lieu si avantageux pour nous, qu'au passage de leur 
armde ils estoient contraints de courir A la file. Ebenderf. 


230) Jo vius. 


231) Sebastianus Squareia, vir eximis virtutis cadit. Ebenderf. 


352) Quatuor integr® cohortes conciduntur. Ebenderf. 


333) „Und haben'alfo dad Gefchüg müffen verlaſſen.“ Frunds⸗ 
berg wahrh. Bericht. 

254) „Den Roſſen und Ochſen And bie Spannadern abgehauen 
worden. Reißner. 

235) „ Diefer erfie Sieg hat die Franzoſen ſtolz gemacht, daß fie 
die andern Feinde verachtet, und vermeinten, fie haben’s 
(don im Sad.” Ebenderf. 

356) Ut Hispani demissis etiam humi pectoribus vix depressioris 
loci beneficio pilas evitarent. Jovius, der unmittelbar 
vorher fagt, die Nachhuth fey in vabjectam Vernaculas rval- 
lem getrieben worden. 


w 


% 
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gegenüber ſtand, unaufhaltſam vor ſich hertreiben 257). 
Jetzt vermochte auch der Koͤnig nicht laͤnger, die eigene 
Streitluſt zu baͤndigen, und ſtuͤrzte vor ſeinen Gensdar⸗ 
men her auf Lanoy's Schwadronen los. Mit eigener 
Hand toͤdtet er Ferdinand von Caſtro, der einer erlauch⸗ 
ten Herkunft von den Mazedoniſchen Königen fich 
ruͤhmte 258), und verwundet nach langem und heftigem 
Zweykampf Johann d’Andelot 239). Es faͤllt Hugo von 
Gerdona, dem Pedcara fein befondered Vertrauen ge: 
ſchenkt 249); zwey Fahnen werden genommen, und die 
Vorderoͤſtreichiſchen Reiter fangen, zu wanken, an 24"); 
ald der Augenblick eintritt, wo glänzend die Ueberlegen⸗ 
beit der Kriegskunſt iiber bloße Nittereigenfchaften, fich 
zu entwickeln, beginnt. Während durch ded Königb un: 
kluges Hervorbrechen und die Verbreitung der Truppen 
vor dem eigenen Gefchüße diefed in feiner, Anfang 


fo Erdftigen, Wirkung völlig gehemmt wird 242), ſtellt 


Pescara, auf leichtem Pferde im Kleid eined gemeinen 
Fußgaͤngers 243) überall wachſam, ſchnell durch Men: 


dung des Heeres gegen den Zeind 244) die Schlacht: - 





237) „Man trieb fe hinter fih zu Roß und zu Zu.” Schön⸗ 
Brunner Tageb. Helveiii pedites, equitatusque a latere 
urgens, Hispanos repellunt. Gal. Capella. 

338) Qui originem a Macedonie regibus ducebat, Jovius. 
Die Zranzofen bießen ihn Marquis de St. Ange und Me» 
serap „petit fils de Scanderbeg.” 

239) Einen Edelmann aus Der Franche⸗ Comte, Der Bwepfampf 
feld ward nachher Gegenfland einer Tapeten » Darfiellung 
im Louvre. Mezerap. 

240) Ale Piscarianz legatus. Jovius. 

241) Ebenderf. | 

243) Einſtimmig erklären ältere und neuere Gchriftfieller dieſes 
für eine Haupturſache des Verluſtes der Schlacht. Es’ war 

auch das Urtheil Napoleons. 

245) Jovius. 

244) Ile tournerent la teste vers luy. Mezerap. 
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ordnung her. Auf ſeinen linken Fluͤgel, der am mei⸗ 
ſten bedroht ſcheint, wirft er den Kern der Spaniſchen 
Schuͤtzen, gemiſcht mit ſtarken Zügen von Reitern 246), 
einander gegenſeitig in raſcher, fuͤr unbeholfene Maſſen 
furchtbarer 246), Beweglichkeit zu unterſtuͤtzen beſtimmt 
und gewoͤhnt. Die Scharen Sittichs und Frundsbergs 
nebft Allem, was Guafto von Mirabello her eilig zu: 
ehcfühet 247), dringen, durch ihre Ueberzahl fie zu 
erdrüden, gegen die Zeutfchen vor, die, unter dem 
Nahmen der fehwarzen Banden 248), den Tinken 2%) 
Blügel ded Eöniglichen Heered bilden, ald Weberläufer, 
auf: denen der Vorwurf mancher Unthat und fehwer die 
Neichdacht Iaftete, ein Gegenftand des Abſcheus für 


245) Ayant mesl& deux ou trois mille arquebuziers avec leur 


‚ cavalerie, Ebenderf. 

246) Stratageme de grand eflet, quand il est bien execute, 
Mezeray. Man weiß, was Guſtav Adolf von Schweden 
auf eben diefem Lege erreicht. 

347) Pelcara war felbfi fortgeeilt,, ihn berbepzuhohlen; Guaflo 
Fam ihm zuvor und entgegen. Jovius. 

248) S. Glug 389 f. Der, daſelbſt dus Bullinger erzählten, 
Vernichtung in den Niederlanden, nah Einnahme von Ben: 
loo 1518 fcheinen einige Scharen entgangen zu ſeyn, die 
nahher aufs Neue von Sranfreih in Dienfte genommen 
und ergänzt wurden. Bey Pavia waren fienah Gaillard 
11. 389; 5000 Mann flarf. 

249) Es ift nöthig,, bier zu bemerfen, daß die Sranzöfifche Armee, 
aus dem verfhanzten Lager hervorbrechend , längs der in 
nern Mauer des Parfes marfchirte, fo Daß bey Der durch⸗ 
brochenen Stelle derfelben ihr, als Avantgarde porgeſcho— 
bener, rechter Flügel mit der Nachhurh der Verbündeten 
bandgemein ward. Diefe wurde gegen Mirabello hingefrie 
ben, und dadurch die Stellung beyder Armeen gewecfelt, 
(0- daß die Verbündeten, auf Peſcara's Anordnung fi ge— 
gen den Feind wendend, die Stadt; die Franzoſen aber Die 

tauer des Parfes und das ehemaplige Lager der Verbun⸗ 
deten im Rüden baften. 
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ihre Landöleute ben den Verbündeten 25%). Diefe Leb: 
tern finfen auf ihre Kniee nieder 25%), den freudigen 
Gedanken an Gott erlaubt und heiligt der Kampf unter 
den Fahnen ded Vaterlands. Da tritt, ald fie, fi 
erhebend, den Angriff beginnen wollen, aud den Reihen 
der Schwarzen Georg Langmantel hervor, der auf wer 
niger geradem Pfade ald fein, in dem Rathsſaale von 
Augsburg fo hochgefeyerter, Vater 25?) zwar Auf und 
Schimmer, aber nicht, wie jener, die allgemeine Ach⸗ 
tung gefunden hatte, und fordert mit lauter Stimme 
Sittih oder Frundöberg zum Zweykampfe auf. : Von 
allen Seiten antwortet dad Gemurmel ded Unwillend 255); 
er wird durch die andeingenden Landdfnechte zu Boden 
geriffen, und durd)eine Menge von Streichen getödtet, 
worauf in wilden Jubel einer der Krieger die abgehauene 
Rechte dedfelben, von Ringen an jedem Finger erglän- 
zend, ald fchrediendes Siegeszeichen feinen beftürzten 
MWaffengenoffen zufchleudert 254), Die Wuth der Ver: 
zweiflung treibt diefe zur Eräftigften Gegenwehr; aber, 
eingezwängt immer enger durch die, ringd umfie ver: 
breitete, Uebermacht, finden fie Feinen Ausweg mehr 
ald den durch die Pforten ded Todes 255). Mit ihnen 


950) Baillard. a. a. O. 

251) „Georg von Frundsberg iſt nach ſeinem Brauch mit dem 
ganzen Haufen Landsknecht auf feine Knie gefallen, Gott 
um Hülff und Beyſtand angeruffen ; deßgleihen im andern 
Hauffen Marr Sittich von Embs auch gethan.“ Reißner 
Leben Georges von Frundsberg. 

252) Er ward zum vierzehnfen Mahl als Bürgermeifter erwäßlt. 
Menfen. Scriptt rer. Germ. T. I. p. 1736. 

355) Atroci murmure refutatus. Jovius. 

254) Reißner. Jovius. 

255) Franispergus et Sithius admirsbili peritia ad includendos 
hostes exporrecta utrinque acie legionem in medium sinum 
exceptam duobus statim expansis et recurvatis cornibus 
precingunt, eamque, pertinacissime resistentem, in medio 


fiel Richard Herzog von SuffolE 256), der gegen bie 


Nachſtellungen ſeines vaterländifchen Kürften 257) umd | 
für die legten Anfprüche der weißen Roſe 258) in Sranls 


veihd Heeren Schuß gefuht Hatte, und der Bruder 
ded Beherrfcherd von Lothringen, mit jugendlichem 259) 
Blute die reiche Rüftung 26°) röthend. Es fanken die 
Grafen von Ortenburg 2%), von Naffau 262) und Diet: 
rich von Schomberg, in dem Kampfe diefed Feldzuges 
fo wenig glüklih, ald fein geiftlicher Bruder 265) in 
den Unterhandlungen zu deſſen Beendung. Zu fpät 
Fam aud dem verfchanzten Lager Montmorency zu 
Hülfe 264). Guaſto wendet von der Seite fich gegen 
ihn 265), während zugleich die Beſatzung Pavia’d, die 
Staliänifhen Scharen audeinander fprengend, heran 
dringt 266), Franzoſen und Schweizer können nicht 





totam contrucidant, ita ut, una tantum tribus legionibus 
opposita, et ob id infelici virtute repugnante, nemo pene 
nigrorum evaserit, Jovius. 

256) Propter regii nominis dignitatem et hellicarum rerum pe 
ritiam nigra legioni prepositus. Ebenderf. 

257) Heinrichs VIII., der 1513 deſſen ältern Bruder Ebmund 
hafte enthaupten laffen, und, um dem Entflobenen ſelbſt 
den Nahmen zu rauben, feinem Günftling, Carl Brandon, 
den Titel eines Herzogs von Guffolf verlieh. 


2358) Sie gründeten fi auf die Abflammung von einem Zweige 


des Haufes York, waren indeß mehr als zweifelhaft. Vergl. 
Gaillard I. 164 ff. 

259) Eximiæ indolis adelescens. Yopius. 

260) Armis et cristis conspicuus, Ebenderf. 

261) Reißner. 

262) Frundsberg wahrh. Bericht. 

263) Nicolaus, Biſchof von Capua. Wir ſahen ihn oben S. 166, 

264) Mais ce fut trop tard. Dü Bellay. 

265) Alphonfus hat den Fleinern Haufen der Schweizer angeplaßt. 
Reifner. (Die 2000 Mann, die nehfl 1000 Franzofen 
Montmorency führte), 

ı66) Quicciardini, 


’ 
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langen Widerſtand leiſten. Ihr Fuͤhrer geraͤth mit Guaſto 
in perſoͤnlichen Streit, ſein Pferd wird verwundet, er 
ſtuͤrzt 267); ein Spaniſcher Hauptmann 268) nimmt ihn 
gefangen. Die Heine Schar erliegt der Menge 269); 
ihre Weberbleibfel werden nebft denjenigen der Stalidner 
in's verfchanzte Lager 270) und gegen den Teſſin getrie- 
ben, deffen füdliche Bruͤcke auf Leyva's Befehl durch 
eine voraudgeeilte Schar der Beſatzung bereitd abgewor⸗ 
fen it 2°). Sie finden ihren Zod unter den Streichen 
unverjöhnlicher Feinde 272) und in den Fluthen des 
Stroms. Während diefer entfcheidenden Niederlage des 
Kranzöfifchen linken Fluͤgels litt der rechte nicht mindere 
Noth. Allzu rafch war er dem, fchlau zurücdweichenden, 
Gegner an eine Stelle gefolgt, wo Bäume und Bufch- 
"wer? jede Bewegung gefchloffener Maflen erfchwers 
ten 275), und ſah fich ploͤtzlich durch die, in aufgelödter 


357) Jovius. 

268) Herrera mit Namen. Ebenderf. | 

369) Montmorency fut empeché de se joindre avecques le roy, 
<ar il fat enveloppe, deflaict er prie. Aussi desja la ruine 
tomboit sur nous Dü Bellay. 

270) Welches daher auch ganz der Befagung Pavia’s zur Beute 
ward. Frundsberg wahrh. Bericht. 

371) Obruta in alveo Ticini fugientium corpora quinque millia, 
quod Antonius, ob tante obsidionis patientiam, callidamque 
cum Germana multitudine fere indomita providentiam miris 
laudihus ad astra tollendus, a tergo Ticini pontem ruperat. 
Deter Martyr a a. O. Bey diefen 5000 Ertrunfenen 
it indep auch Die Menge Derienigen vom rechten Flügel 
der gefhlagenen Armee einzurechnen, die bey der nördlichen 
Teſſinbrücke ihre Rettung ſuchten, welche, wie unten ſich 
findet, Buch Alengon abgeworfen ward. 

272) Zu dieſen gehörten vorzüglich die Truppen Der Beſahung der 
Stadt, von denen Martyr a. a. D, meldet, daß fie vin- 
dictam de perpessis fame siti, angore, vigiliis et extrema 
omni calamitate geſucht und genommen Hätten. 

375) Peſcara's Reiter und Schügen haften ſich, wie Stettler 


Ordnung verbreiteten, Schuͤtzen Pescara's von allen 
Seiten umſchwaͤrmt. Ein furchtbared Gemeßel entfteht. 
Umfonft fprengen die Franzoͤſiſchen Meiter gegen die bes 
benden Spanier an 274, Dieſe weichen raſch aus, 
durch die eigene Reiterey gededt 275), und zeigen. fich 
fogleidy wieder von der Seite, im Rüden, mit frifch 
geladener Waffe. Sie fcheinen die Zrefflichfien der 
Fuͤhrer zu befonderm Augenmerk gewählt zu haben 278). 
Bon zwey Kugeln getroffen, endet der greife 277) La 
Zeemouille fein ruhmvolles Kriegerleben 278). Galeazzo 
Sanfeverino ftürzt nebſt feinem Pferde zufanımen, 
Wilhelm Dü Bellay 279) fteigt ab, ihm beyzufteben. 
„Laß mich fterben, mein Sohn”, fpricht der edle Krie⸗ 
ger, „und eile, den König zu retten 28%)!” Der Graf 
von Zonnerre wird, von Wunden bid zur Untenntlich: 
keit entftelft, unter einen Leichenhaufen begraben 28”. 


- 





erzählt, Hinter ein Wäldchen zurüdgezogen , woher fie dann 
plöglid und unvorgefehen wieder bervorbrachen. 

274) Ar Hispani natura agiles et levibus protecti armig retro 
sese celeriter explicant, equorumgque impetum tortuosis 
discursibus eluduut, auctique numero, uti erant cum longo 
usu, tum novis Piscarii pr&ceptis edecti, manipulatim toto 
eampo sine ordine diffunduntur. Erat id pugnz genus per 
se novum et inusitatum, sed imprimis sevum et miserabile, 
qued magna rerum iniquitate pr=occupantibus sclopettariis 
preclars virtutis usus in equite penitus interiret, Jovius. 

375) His etiam appropinquat hastatorum gravis armalura, atque 
ita certo prasi:io tuti audacius plumbeis glandibus ince— 
santer rem gerunt. Ebenderf. 

376) Ils faisoient toujours tomber leur coup sur les capitaines 
qui se distinguoient le plus pour leur courage. Gail⸗ 
lard I. 395. | 

277) Auge de LXX ans. Dü Bellap. 

378) Multarum palmarum vetus imperator. Jovius. 

279) Verfaſſer der Ogdoades und Bruder des, in diefen Gefcdid- 
ten oft citirten, Siforifers, Martin Dü Dellap. 

280) Yoviuß, 381) Saillard 11. 397. 


— 101 — 


Sa Palice, unter feinem gefallenen Pferde fish hervor⸗ 
windend, gerätb in die Gewalt der Gegner. Im Streite 
um den Gefangenen fest ein unmenfchlicher Spanier 
ihm kaltbluͤtig feine Buͤchſe an die Bruft, und der, von 
den Bravften. auch der Feinde bewunderte 282), Held 
entgeht durch die Kugel eined Meuchelmörderd dem Jam⸗ 
mer, dad traurige Schidfal feined Monarchen zu fehn, 
und zu theilen 285). Bey fo edelmüthigem Audgange 
mancher Zierde ded Heeres ift ed der nächte Anver⸗ 
wandte ded Königed felbft 28%), der dem gemeinen Krie⸗ 


ger zu fchimpflicherm Benehmen dad Benfpiel gibt. 


Der Herzog von Alengon, bey wiederhohlter Gelegen: 
heit fchon früher den Charakter ſchlaͤfriger Zeigheit ents 
wickelnd 285), ergreift die Flucht, indem er einen Zheil 
der Genddarmen mit hinwegreißt 286). In wilder Un: 


ordnung, und gemifcht mit den nachfolgenden feindlichen 


Reitern 287), ftürzen fich diefelben mitten unter den 
Schlachthaufen der, neben ihnen Fämpfenden, Schwei: 
zer 288), die, bereitd hart gedrängt, und durch den 


283) Die Spanier nannten ifn „den großen Marfdall.” Es 
war kaum eine Waffenthat von Bedeufung während ber 
Regierungen Carls VIII., Ludwigs XII. und $ranz 1. bie 
zu der bey Pavia , woran er nicht Theil gehabt. Gaillard 
11. 395 zählt dieſelben auf. 

283) Brantome hom. illustres Ark. La Palice.e Der Spanifche 
Hauptmann, der ihn erfchoß, hieß Buzarto. 

384) Alenson war mit Margaretha, der Schwefter Franz I., nach⸗ 
beriger Königinn von Navarra, vermäßlt. 

285) Wir fahen ihn oben S. 49. 


286) Le Duc d’Alengon frappe d’une terreyr panique s’enfuit. 


avec quatre cens hommes d’armes. Mezeray. 
287) „Die Sranzöfifhen Küriffer habend den Schweyzern zum 
Theil iv Ordnung zertrennf, und unfre Repfigen alfo darein 
mit jnen gehawen.“ Frund sberg wahrh. Bericht. 
288) „An dem war eine Flucht unter den Franzöſiſchen Reifigen, 
die rittend duch uns und Durch Andre.” SE chönbrunner 
Zagebud. j 
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Verluſ ihrer kraͤftigſten Führer erfchfittert 289), um fo 
eber zu wanken beginnen, ald im nähmlichen Augenblid 
auch die Zeutfchen unter Sittidy und Frundsberg, voll 
Jubels über die Niederlage der fchwarzen Banden, auf 
fie eindringen. Zwar empfängt in dem allgemeinen 
Getümmel Pedcara bey offenem Bifie den Stoß einer 
Lanze in’d Ungefiht, und in den Fuß einen zweyten, 
während, getödtet, fein Pferd unter ihm einfinkt; aber, 
fchnell von herzueilenden Waffengenoffen ergriffen, wird 
er. dem Kampfe entzogen 29°), und wütbender nur und 
unmiderftehlich brechen in Eeilförmiger Schlachtordnung 
die Zeutfchen ein *9), Umſonſt bittet und verheißt 





289) Cum illorum acies circumfusis undique sclopettarijs perpetua 
quodam pilarum imbre eminus obrueretur, et promptissimi 
centurionum, ut plerumque accidit, in ipso primo ordine 
eoncidissen. Yoviuß. 


290) Reißner. Diefe Verwundung und zugleich die vorberge- 
- bende Anftrengung fcheinen auch fein Ende befördert zu 
hbaben, das noch im nähmliden Jahr am Ende des Novem⸗ 
ber zu Mailand erfolge. Machfolgende Grabſchrift, von 
Lodovieo Arinfko verferfigt, möge des Helden und Des 
Dichters wegen noch hier ſtehen: 
Quis jacer hoc gelido sub marmore ? Maximus ille 
Piscstor , belli gloria , pacis honos. 
Nunguid et hic pisees cepit? Non. Ergo quid? Urbes, 
Magnanimos reges, oppida, regna, duces. 
Dic: Quibus hac cepit piscator retiibus? Alıo 


ns 


Consilio, intrepädo corde, alacrique manu, 

Qui tantum’rapnere ducem ? Duo numina , Mars, mors, 
Utl raperent quid nam compulit? Iaridia, 

Nil nocuere sibi, vivit fama superstes, 

Qus Martem et mortem vineit et inyidiam, 

291) Subsecuti Germani , in cuneatam frontem acdiem porrigen- 
tes, Helretios post maguam illatam cadem profligant. Gal. | 
Sapelia. „Als wir die Landsknecht gefchlagen, haben | 

. auch Die Schweizer Pein Stand mehr gethan.“ Zrundss 
‚ berg wahrh. Bericht. 
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Sleurangeb 29%), während diefed Feldzuges an der Spike 
der Schweizer und bey ihnen befonderd beliebt; umfonft 
befieblt und droht ihr eigener Anführer, Johann von 
Dießbach 293) Schreden, Verdacht 294), Verzweif⸗ 
lung ergreifen die düftern Gemüther, und dad unedle 
Benfpiel derjenigen, für deren Sache fie fämpften, 
reißt fie bin, der unbefledten Kriegerehre der Nation 
zu vergeffen,, und ein dürred- Grab auf fremder Erde zu 
fliehen, dad an der beimifchen Grenze, durch Mit = und 
Nachwelt bethraͤnt und befränzt, ded Grauenvollen für 
den Krieger weit weniger bat. Trauernd über die allges 
meine Flucht fucht Fleuranged, wenigfiend den König 
noch zu erreichen 295), während Dießbach, die Schmach 
nicht zu überleben, fich indie Speere der Feinde ſtuͤrzt 296). 
Hier fand auch Ulrich Harder von Schaffhaufen den 
Tod ded braven Kriegerd 297), wie er als folcher ge: 
lebt 298) , ed ftarben Engelhart, Hauptmann der Glar⸗ 
ner, und Sriedrich und Jakob Landolt, welche die Mann 
fchaft von Näfeld geführt 299), An fchweren Wunden 


292) Jopius. . 295) Ebenderf. “ 

39j) Ce corps est saisi d’une terreur pareille a celle, qui a 
Mariguan avoit pense mettre en fuite les Lansqueneis, il 
croit, qu’on veut le sacrifier à la haine des Allemaunds 
de Fronsberg et Sith, qui s’avangoieut en ce, moment 
pour le presser, comme ils avoient fait des bandes noires. 
Gaillard. II. 398. | 

295) Saillard a. a. O. 

296) Stettler. Leu. Ar. Dießbach. Jovius. Reis—⸗ 
ner. Gaillard. 

297) Hans Stodars Tageb. 

298) Die obenangeführten Stellen ſeiner Berichte aus dem Felde, 
‚und andre, die der Verfaſſer, zu citiren, nicht Veranlaſ⸗ 
fung fand, laſſen wenigftens auf treue Erfüllung feiner 
Pflichten ald Zührer fchließen. 

299) Tſchudiſche Handſchr. in Rbeinau T. MT. p. 13. (nad 
KRirbbofers Auszügen.) 

15 
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erlag nach wenigen Tagen Jakob von Erlach, Sohn 
des Schultheißen von Bern, aber Rudolf, der juͤngere 
Bruder, ward wieder hergeſtellt, ſo wie der Sohn und 
ſpaͤterhin Nachfolger 300) des Alt⸗Schultheißen von 
Wattenwyl sor), Hingegen buͤßten Florian Tack und 
Johann Szecco, Hauptleute der Graubuͤndner, mit 
dem Leben 302), daß bey der Heimkehr ihrer Landsleute 
Liebe ded Gewinnes, dder Gefühl der Ehre fie im La: 
ger ded Königd zurückgehalten. Aud diefen Trümmetn 
ded binftürzenden und fliehenden Heeres ragte, gleich 
dern Eräftig widerftehenden Pfeiler aud fluthender Ueber: 
fhwemmung, nur um den Edmpfenden König noch ein 
. Meiner und unerfchätterter Heldenhaufe hervor. Dabin 
drängt ſich, was von großherzigen Freunden und treuen 
Dienern noch nicht gefallen; da vermehrt fich aber auch 
fortdauernd die feindliche Lebermacht 39%). Jetzt ſinkt, 
fchwer verwundet, der Baſtard von Savoy zu Boden, 
daß er verfchted, ehe fein reiches Löfegeld eintraf 594), 
Ohnmaͤchtig Fällt unter die Leichen bin der Graf von 
Saint Pol, ald ein raubfüchtiger Spanier, feinen Ring 
fchneller zu erhalten, ihm den Singer wegfchneidet, und 
ihn dadurch zum Leben und zur Gefangenfchaft weckt 305). 
Dem Marfchall von Foix werden Schulter und Arm 
zerfchmettert, daß ihn ſterbend in Pavia die Grdfinn 
Scarfafiore empfängt, der er früher fchon feine Neigung 
zugewendet; aber, wenig der legten Sorge der Gelieb⸗ 
ten fich freuend, geht unter wilden Verwänfchungen 
der thörichten Rathgeber ded Königs fein ungeftümer 


\ 


300) Und zwar im 29ſten Jahre. Leu. A. Wattenwyl. 
301) Stettier. 
502) Sprecher Pallas Rhet. p. 146. 
503) Tout le faix de la bataille tomba sur luy. Dü Bellap. 
304) drantome, Hommes ill. Art. Lescun. 
305) Yoviuß. 
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Geiſt in die Gefilde der Ausſoͤhnung und des Friedens 
hinuͤber 506). Bonnivet ſelbſt, zeriſſenen Herzens über 
den ſchlechten Audgang feiner Verheißungen, kaͤmpfte; bes 
muͤhte ſich, die Slüchtigen zu fammeln ; erfchien hier und da 
mit dem Blick der Verzweiflung, und fuchte am Ende 
unter dem Ausruf: „Solches Elend kann ich nicht uͤber⸗ 
leben!” in den feindlichen Reihen den Tod 307). Der 
König , hervorleuchtend durch den Glanz feiner Rüftung, 
den Adel feiner Geftalt 3°8) und die auddauernde Ders 
theidigung, Edmpfte , obwohl verwundet 3°9),, an einer 
Fleinen Bruͤcke, ald durch den Grafen von Solmb fein 
Pferd einen Lanzenitich empfängt 3°°%) Getroffen zus 
gleih noch durch einen Schuß finkt dad fterbende Thier 
nieder 3°), und Diele eilen berzu, den, muͤhſam fich _ 
emporarbeitenden, Monarchen zu fangen 92). Ein Spas 
nier ergreift ihn beym Helmbufch, empfängt aber einen 
fo Erdftigen Stoß, daß er, ruͤckwaͤrts taumelnd , die 
Federn in der Hand behdlt 35), Da drängt fih Pom⸗ 
perant, ein Sranzdfifcher Edelmann, durch die Menge, 


306) Saillard. II. 40a. 

307) Brantome. Hommes ill, Art. Bonnivet. 

508) Argeniea in trabe, crislis et sua maxime proceritate eonspir» 
euus, Jovius. 

3509) Vulnera acceperat in aversa parte ferhoris et in dextra sum- 
maque gena. Ebenderf. Neben diefen war fein, trefflich 
gearbeitefer, Panzer Durch zahlreiche Kugeln getroffen wor» 
den, wovon die Spuren fihtbar blieben. Per. Martye 
a. a. O. 

310) Srundsberg wahrh. Ber. Reißner. Nach des Letztern 
Berichte empfing auch der Graf von Solms vom Könige 
einen Stih in den Schenkel zurüd. 

311) Gaillard. II. 406. Peter Martyr läßt es an vielen 
Wunden ſterben. Equo multis vulueribus confecto. 

312) Estant par terre fut de tous costez assailly et presse de 
plusieure, de bailler sa foy. Dü Bellapy. 

53135) Reißner. 
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der, obwohl des Connetable, ſeines Wohlthaͤters, treuer 
Begleiter 5'4), die Liebe zu Vaterland und König im 
. Herzen bewahrt hatte 318). Zu feinem Schuße fich neben 
diefen berftellend,, bittet er ihn ‚ fih an den Herzogvon 
Bourbon zu ergeben. Erzuͤrnt lehnt der König dieß ab, 
und. verlangt den Vizekoͤnig von Neapel, an den, als 
Stellvertreter ded Kaiferd, er allein fein Schwert ab: 
geben könne. Lanoy erfcheint, und empfängt ehrerbie: 
tbig dadfelbe, indem.er ihm fogleich ein andred zurüd: 
gibt 36), und auf jegliche Weile für Sicherheit und 
Bequemlichfeit ded Gefangenen Sorge trägt, der mit 
ruhiger Würde dad unabänderliche Geſchick binnimmt 37). 
Auf dem Schlachtfelde hörte unterdeffen der Tod, nad: 
dem er bey der gefchlagenen Partey mehr als zehntau: 
fend Opfer 38), aud den Reihen der Schweizer die Hälfte 
derfelben 99), gefunden, allmählig zu wütben auf. Was 
übrig blieb, gerieth in Sefangenfchaft, da der fliehende 
Alencon durch Abwerfen auch der nördlichen Zeflins 
bruͤcke 32°) feinen Waffengenoffen unmöglich gemacht, 





314) Seine, dem Herzog geleiftefen, Dienkte, und Die gemeinfa- 
men Abenteuer der bepden Slüchtlinge dat Dü Bellap. 
515) Dieſes anerfennend, begnadigte ihn fpäfer der König, 509 
ihn in feine Mähe, und gab ihm eine Compagnie vor 50 

Gensdarmen. Mezerap. 

316) ®alllardb II. 407, 

517) H cogneust, qu’il ne pouvoit resister à la volonte de Dien. 

Duü Bellay, 

518) Hierin ſtimmen Jov ius und Frund Sberg (wahrh. Ber.) 
überein. Gutctiardini hat pih di ottomila. Ueher La⸗ 
noys abweichende Angabe in feinem Bericht an den Kaifer 
vergl. Beyl. II. 

319) „Ben ſechsthalbtauſend Schweizer find erflochen und er 
£runten.” Frunds ber g wahrh. Bericht, dem wie aus ben, 
in Beyl. 11. entwidelten, Gründen in diefer Beziehung vor- 
zügliches Vertrauen. ſchenken. Stettler hat nuc 3000. 

3230) Reifner, 


ihm auf der einzigen, noch freyen, Straße zu folgen, 
Auch Heinrich, König von Navarra, der Fürft von Tal: 
mont, der Herzog von Meverd, der Marfgraf von Sas 
luzzo, Fleuranges 32°) und ganze Scharen Sranzöfifchen 
Adeld, fo wie von eidgendffifchen Führern Ludwig 522) 
und Meinrad Tſchudy 323), Jakob von Roverea 324) 
fielen, nebft unermeßlicher Beute, in die Gewalt der 
Sieger, die ihrerfeitd Faum taufend Mann 525) auf der 
MWahlftatt verloren. Dad Gluͤck ded Tages fchien fie 
milder zu machen; mancher Gefangene ward beffer bes 





Zaı) Frundsberg (wahr. Ber.), der nebft diefen noch 58 andre 
der Angefebenften nabmhaft mad. 
332) Ludwig Tſchudy, Here von Ortenſtein, fand beym Könige 
wegen feines, wirkſam angewendeten, Einfluffes auf den 
grauen Bund in bBefonderer Gnade, und war furz vor der 
Schlacht (im San. 15235) von demfelben mit den eingezoge⸗ 
nen beweglichen und unbeweglichen Gütern eines Mailändis 
(hen Edeln — della Fontana — befchenff-worden. Der Verfaſſer 
bat eine Eopie der, biefür erlaffenen, noch in den Händen 
feinee Descendenten befindlichen, Urfunde gefehen, worin 
es beißt: „Nam pretergquam, quod omni studio elaboravit, 
ut per ipsos dominos liguæ gris® fadus nobiseum iniretur> 
prout percussum fuit in pugaa apud Bicocham (es iſt aus⸗ 
fließend der graue Bund zu verfiehen) er in aliis exerci- 


tibus, tam nostro nomine, quam nostris auspiciis ductie, 


animo intrepido fuit, numquam pngnam per se suum mi- 
litem detreciari passus est; nec per eum stetisse videtur, 
-quominus manus conseretur, quelies ex ulilitate nostra 
visum foisset. 

335) Tfhud. Handſchr. in Rheinau a. a. D. 

324) Stettler, der ihn Jakob von Ere nennf, unter welcher 
Benennung ee auch in den Abfebeiden erfcheint. Mach 
Frundsberg (wahrh. Ber.) wären von 28. Hauptleuten 
der Schweizer nur zwey mit dem Leben Davon gefommen. 
Es ift möglich, daß die bepden, eben erwähnten, Tſchudy, fo 
wie auch einige der oben, als verwundet, Angeführten nicht 
zu den wirklichen Hauptleuten gehörten, 

535) Die meiften Nachrichten bleiben zwiſchen 600—Boo, 
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handelt, als er erwartet hatte 32%; der gemeine Krie⸗ 
ger am folgenden Zage entlaffen 527). Doch ward ver; 
fäumt, fe Unterhalt der Heimkehrenden zu forgen, fo 
daß der bitterfie Mangel, ja Hungertod, dad Loos von 
Hunderten ward 328), An den legten Tagen des Febs 
ruar fahen die Bewohner von Como den traurigen Zug 
der ruͤckkehrenden Schweizer, fünftaufend an der Zafl. 
Waffenlos, zerlumpt, durch die Bewohner ded Landeb 
noch völlig auögepländert, und haͤrter ald durch bie 
Krieger behandelt 529), von Krankheit und Jammer ers 


536) „Hieneben aber hlelten fih die Faiferlihen Landsknecht und 
Hiſpanier gegen ihnen ganz freundlich, Ichrien ihnen Frie⸗ 
den ‚und Lebensfiderung zu, zogen fie aus dem Wafler, 
tbäten ihnen viel Gutes, gaben auch efflichen „ Die fein Geld 
hatten, Behrpfennig, und fagfen zu ihnen, fie gefpüreten 
jeht wohl, daß fie vielleicht mehr gethan, dann fie, die 
Eidgenoffen, im Fall der Sieg auf die Zranzöfifche Seiten 
ausgefchlagen, ihnen bewiefen bäften, deßhalben fie auch 
nun in das Künffige dieſer Gutthat eingedent fepn, und 
im al eines unglüdlichen Treffens ihr der Landefnedten. 
fie in gleicher Freundfchaft bedenken wollten. Diefes war 
der rechten Teutſchen Nation wahre Anzeigung eines ettli- 
der Geſtalt angezündeten Zeuerleind natürlider Buneigung 
in ihrem Herzen.” Stettler. 

337) Mezeray. „Der Schweizer, fo wir gefangen und wieber 
fedig gelaſſen, find bey 4000.” Frundsberg wahrhafte 
Bericht. 

528) Bourbon syant fait choisir tous ceuz qui avoient moyen, 
de payer rangon , renvoya les autres, mais sans aucuns 
vivres, de sorte que la pluspart moururent par les chemins 
n’ayant rien & manger, que des raves et des trongons de 
choux, qu’ils rostissoient sur lescharbone. Mezerap. 

829) „Im Abzug wurden die fieglofen Eidgenoffen vielleicht, 
tbeild aus Ungelegenpeit der Nation , theils aus ihren aus 
geftandenen Unglück von des Herzogtums Mailand Unter- 
thanen hart geplagt , geplündert und befchädigt, und wäre 
daraus, wo Bern nicht gefchieden Häfte, ein blutige Rad 
erfolgt.” Stettler. 
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ſchoͤpft und entmuthigt, wankten die, welche nicht ſter⸗ 
bend erlagen, dahin 35%); dem Vaterlande ein ſchre⸗ 
dender und dieß Mahl auch warnender Anblick. Weit 
durch dad Land erfcholl der Aammer der Witwen und 
Waiſen; die fürftlihen Jahrgelder wurden verflucht, 
und Niemand war, der, fie zu vertheidigen,, gewagt 
hätte. . Luzern, alled fonft obwaltenden Grolled vergefs 
fend, meldete in beweglichem Zone an Zürich die Nach⸗ 


richt des Unfalld. Mit aufrichtiger Verficherung eidge: 


noͤſſiſcher Theilnahme, antwortete dieſes 39°), Am 
Sonntage nach Fridolin betrat Zwingli die Kanzel, 


und predigte von dem alten Zuſtande der Eidgenoſſen, 


wie bey Armuth und Einfalt der Sitten vor Zeiten 
Gottesfurcht, Bruderliebe und Mannhaftigkeit regiert, 
wie die Menſchen gluͤcklich, das Land frey und geachtet 
geweſen; wie auch der Adel damahls nicht im Dienſte 
fremder Herrn, in Uebermuth und verfchwenderifcher 
Pracht feine Ehre gefucht, fondern unter feinen Mits 
bürgern gelebt, in Gerechtigkeit, einfacher Lebendart 
und bürgerlichen Zugenden ihnen vorgeleuchtet, nicht 
auf ferne Schlachtfelder fie geliefert, fondern auf die 
beimifchen geführt, und an ihrer Spiße geblutet habe; _ 
wie damahld über Bergen und Thdlern der Segen des 





330) Anno Domini 1525. octavo cal. Martii Como iter fecerunt 
Helvetiorum reliquiz ad quinque millia hominum, qui fere 
omnes nudi et exarmati erant, ac morbo et lassitudine con- 
fecti, ut paesim moribandi cadereut. Benedict Jovius 
hist. Novocomene. p. 87. in Gravii ihes, antig. It. T. IV. 
Offenbar it das Datum unrictig, welches, da 1525. fein 
Schaltjahr war, auf den 22. Febr., alfo zwep Tage vor 
die Schlacht ſelbſt, fallen würde. Jovius fcheint in Bezug 
auf die Zeitbeſtimmung den gefchilderten Durchzug mit dem 
früheren der Graubundner, welcher gerade an dem bezeich- 
neten Tage mochte Statt gefunden haben, zu verwechfelm, 


331) Dullinger. 


Himmels gewaltet, und fein Seind, den Schwetzernahmen 
ungeftraft zu verhöhnen, gewagt hätte 33%). Solche Worte, 
in Verbindung freglih mit dee immer ernftern Wendung 
dee innern Angelegenheiten hemmten für mehrere Sabre 
die lebhaftere Theilnahme der Eidgenoffen an auswärtis 
tigen Kriegen, bid fpäter die Iocdende Stimme in dem 
Reize der Gewohnheit und der Gebrechlichkeit der menſch⸗ 
lihen Natur wieder Entfchuldigung, und, bier nach 
kuͤrzerm, dort nach längerm Widerſtande, auch wieder 
Gehoͤr fand #35), 





333) Bullinger. Ber, daſelbſt gelieferte, kurze Auszug diefer 
Dredigt verdient nadgelefen zu werden, 

333) „Es entftand aber ab jeht befchriebenem Mailänder Krieg in 
aller Eidgenoßſchaſt ein unüberkreffenliches Klagen. Diefen 
jammerten feine gefangenen Freund und Brüder, jenen 
aber noch vielmehr feine umgelommenen Angehörigen und Ver- 


wandten. Der Penfionen-Kram der Eidgenoffien ward aufs _ 


Aeußerſte verflucht und die Früchte desſelben als Pflänz- 
Iinge des Belial von allen Ehre « und Gottliebenden abhors 
rirt; denn die Wunden war frifh und ſchweißet nicht allein, - 
fondern gab aub einen häßlihen Geruch von ſich. Nah 
und nach aber trodnete ein heilfames Lilienöl ale Feuchtig⸗ 
keit und Geſchwulſt folder Maßen auf, daß man weder 
Wunden, Schmerz nod Schweiß mehr gefpüret, die Glie- 
der wurden wieder frey und des Königs Midä Wunfch, 
jedoch nicht ohne des Harfenfpielers Apollinis Yinzuthun der 
fpigen fangen Ohren erfület.” Stettlher. 


Siebentes Kapitel 


Verhältniß der Eidgenoffen zu Wirtemberg. 
Aufenthalt Herzog Ulrichs in der Schweiz 
und Werbungen desfelben. 


Doc nicht bloß dad mächtige Frankreich, aud) der 
Beherrfcher eined kleinern Nachbarſtaates bearbeitete 
und beunrubigte damahld die eidgendffifchen Negierun: 


gen, erzielte wiederhoblten Volksaufbruch, und führte 


in den naͤhmlichen Stunden, wo bey Pavta jene bethoͤr⸗ 
ten Scharen biuteten, oder die Waffen ftredten, zehn: 
taufend ihrer Schweizerifchen Brüder zu eben fo frucht: 
Iofee Unternehmung auch über ded Lande nördliche 
Grenze hin. Zuruͤckſtehend zwar gegen den tiefer grei⸗ 
fenden Einfluß Franz ded Erften, find dennoch die Ums 
triebe Herzog Ulrichs von Wirtemberg während der eben 
geſchilderten Epoche keineswegs unbedeutend. Deßhalb 


Bewegun. 
gen 
vn Nord. 


folge hier noch auch ihre gedrängte Darftellung im Zufam: - 


menhang. 

Es war nähmlich dieſer Fürft bereits im eilften 
Jahre *) unter vormundfchaftlicher Leitung an die Stelle 
feined, nicht ohne Eaiferlihe Einwilligung durch den 





1) Geboren den 8. Zebruar 1487. zu Richenwiler im Elſaß. 


Graf Heinrih von Wirtemberg und Eliſabeth Gräfinn von 
Zweybrücken waren feine Aeltern. 


Ulrich von 
Wirtem: 
‚berg. 


Verbält 
niffe des⸗ 
felben zur 
Schweiz. 


\ 
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verfammelten Landtag entfegten ?), Vorfahrs 5) getre⸗ 
ten, und früher fchon zu Marimiliand befonderer Gunft 
gelangt, welcher befchloffen Batte, den Süngling der: 
einft duch Verbindung mit feiner Schweitertochter, der 
Herzoginn Sabina von Bayern, zu ehren 4, und im 
bald auöbrechenden Schwabentriege ihn gerne an feiner 
Seite hatte 5), dadurch aber mit dem Anblick von Graͤuel⸗ 
fjenen und Verwuͤſtung wohl nur zu frühe vertraut 
machte. | 

Ein dunkles Vorgefühl künftigen Bedürfniffed fchien 
den jungen Herzog bey'm Schluffe”ded Buͤndniſſes zu 
leiten, dad unmittelbar nach hergeftelltem Frieden zwi⸗ 
fhen ihm und den Eidgenoffen zu Erhaltung freyen 
Verkehrs und gegenfeitiger Sicherung der anftoßenden 
Grenzen auf zwölf Jahre zu Stande Fam 6). Froͤhlich 
fendete Ulrich im nächfien Winter den, zu Zürich ver: 
fammelten, Tagherrn zwey felbft erlegte Eber, fie ge 





3) Mach. Dreyjäheiger Regierung wegen völliger Unfähigfeit und 
ſchlechter Verwaltung. Die, durch fämmtlide Mitglieder 
des Landtags unterzeichnete, Entfegungsurfunde vom 10. 
April 1498 iſt abgedrudt bey Sattler Geſch. d. Herzoge 
von Wirtemberg 1. Beyl. 11. 

3) Ederhbards des Zwepten. Er folgte Eberhard dem Bärfigen , 
dem erfien Serzog von Wirfemberg und Ted, ar. Zuly 
1490. Der, in der frühern Nöte erwähnte, Graf Heinrich, 
Ulrichs Vater, war der jüngere Bruder Eberhards des 
Zweyten, bey deffen Entfegung aber, als biödfinnig, außer 
Stande, die Regierung ſelbſt zu übernehmen. 

4) Das Nähere hierüber findet ih in v. Belti Sabine, Here 
zoginn von Wirtemberg. (eitſchrift für Bayern IV, Heft. 
©. 77. ff.) 

5) Er war in des Kaifers Gefolge bey dem großen Kriegscath 
in Ueberlingen. Tſchudy. Den 30. Juny kam er mit Ma- 
rimilian nah Conſtanz. Ebenderf. hiſtor. Denkw. T. IV- 

6) 1500. 13. May. Die Urkunde hat Sattler Geſch. d. H. 
v. W. L Beyl. 23. 


N 
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meinſam zu Befeſtigung der neuen Freundſchaft, und 
nicht ohne ſchoͤne Frauen 7), zu genießen 8. Als er, 
der Bormundfchaft enthoben 9), die Regierung felbft 
übernahm, wünfchte er, den beftehenden Banden noch 


feſtere Dauer zu geben, und fchlug fehon im Jahr 1508 


eine Verlängerung ded Buͤndniſſes vor, der indeß Lu: 
zern, Nidwalden und Glarus, beyzutreten, fich wei⸗ 
gerten, bid fie endlich zwey Jahre nach abgelaufenem 
Zermin, in Betracht, daß den Eidgenoffen fonft wenige . 
Sürften Hold fenen, auf einem Zage zu Zürich einmü- 
tbig bewilligt ward 7%), Gerade damahld war Ulrich 
der Freundſchaft feiner Nachbarn befonderd bedürftig. 





7) Die damahlige Bedeutung diefer Worte ift befannf. Die 
Aufforderung aus dem Munde eines Ddrepzehniährigen Zür- 
flen an die verfammelten Häupter des Nachbarkaafes charak⸗ 
teriſirt die Zeit. 

8) Das mitgeſendete Schreiben iſt abgedruckt im Neuen 
Schweizerifden Muſeum. Jahrg. 1794. ©. 512, fo 
wie bey Glug. 353. 

9) Er bafte vor Abflug der gefegmäßigen Zeit bereits im ſechs⸗ 
zehnten Jabre die Mündigfprecbung durch einen Machtſpruch 
feines Eaiferlichen Sönners ertroht. Sattler. Beyl. 29. Das 
ChroniconWirtemberg.dbey Schannaf inVindem.litter.Coll, 
11. p. 38. läßt zwar Diefelbe eine Folge der Würdigfeit des 
jungen $ürften feyn: Maximilianus rex pensitabat jam 
tuoc in adolescente animum generosum , habilem atque 
maturum, qui satis ad res gerendas et patrie defensionem 
videretur idoneus. Erat sane supra wtatem intelligens » 
ingenio subtilis, eloquio facundus, mitis et affabilis, et, quod . 
maxime commendatur in principe, mansueius, non crude- 
lis, non superbus, sed humanissimus. Allein der erfolg 
zeigt dieſes Lob als fchmeichlerifh und übertrieben, und 
Erufiuß (Annal. Suev. T. Ill. p. 520.) flelt den Grund 
der Faiferlihen Zuneigung weit einfacher alfo dar: Placebat 
enim is Cxsari ut impiger adolescens, equestribus ac ve- 
natoriis exercitiis strenuus, Musicz non pöstremus stu- 
diosus, | 

10) Zürich. 1514. 10. July, Sürch. Abſch. 


/ 
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Sein Land ſtand im Aufruhr. Erhoͤhete Abgaben *"), 
mannigfahe Bedruͤckung, Armuth, Unwiſſenheit und 
Leichtſinn der untern Volksclaſſen hatten jene tolle Wer: 
bindung erzeugt, die, unter dem Nahmen der Genoffen: 
ſchaft des armen Conrad bekannt, erft durch raͤthſelhafte 
Poffen 2), dann durch wilden Tumult und laute Dro⸗ 
bungen , felbft. gegen ded Herzogs Leben, gegründete 
Beforgniffe weckte. Mit Mühe nur gelang ed, Blut: 
vergießen zu verhüthen, die Unruhigen zu ſchrecken "3). 
Diele der Anftifter entfloben, einige auch nach der 
Schweiz Sie fleheten um Schuß bey der Zagfabung. 
Es wurde berathfchlagt, ob man fie hören wolle. Man 
that ed, vernahm neben ihnen auch die Wirtembergi- 
ſchen Gefandten, und fuchte nicht ohne Erfolg den Her: 
zog milder zu ftimmen "4, Als fpäterhin einige Unru⸗ 
bige, neuen Zumult zu fliften, verfuchten, und verfolgt 


ı2) Es war eine Million Schulden zu tilgen. Gpittler Geld. 
v. Wirtemb. 98. Man fehe ebendafelbft die Vergleichung 
von Herzog Ulrichs Staatswickhfchaft mit derjenigen Des 
Kaiferd Maximilian. 


12) Eine mahleriſche Beſchreibung derſelben, fo wie überhaupf 
des ganzen Vorganges liefert Thetinger comment. de 
reb. Wurtemberg. bey Schard Scriptt. rer. Gerni. II. 61. «, 

15) Satfler. 1.169. fe 

14) Db man die armen vertriebenen Wirtemberger hören wolle? 
(Zürxich 1. März 1515. Sürch. Abſſch.) Die Bothſchafter 
Des Herzogs Ulrich und „fone armen Lüt” werden gegen 
einander verhört, und Zürich, Glarus, Bafel, Schaffhau- 
fen, Appenzell, Abt und Stade St. Gallen geben ihnen 
„Sürderungsbriefe” an ihren Zürften. (Luzern 14. Marz 1515. 
8ürch. Abſch.) Herzog Ulrich will auf unfre Bitte bin ſei⸗ 
nen Berbannten Leib und Leben ſchenken, und fie, pdy 
mit Vorbehalt, daß fie ihn darum bitten, und eine ziem- 
liche Strafe erwarten, wieder in's Land laffen; die Haupt 
anfifter allein ausgenommen. (Bem 26. März. -BZürd. 
Abi.) 
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nach der Eidgenoſſenſchaft kamen, wurden ſie ergriffen, 
und zuruͤck über die Grenzen geführt °5). 

Die Nube war anfcheinend hergeftellt, aber in de 
Herzogd eigenem Charakter lag die ficherfte Gewaͤhrlei⸗ 
ftung ihrer nur Eurzen Dauer. Cine, felbft nach) den 
Zeitbegriffen mittelmäßige, Erziehung 6) Fonnte nicht 
binreichen , Zemperamentöfehler zu bandigen, deren Uns 
geſtuͤm im zu frühen Befige unumfchränkter Gewalt und 
der Aufreizung ſchlecht gewählter Umgebungen die ge⸗ 
fährlichfte Nahrung fand. Ungemeffene Prachtliebe, 
verfchwenderifche Gnadenbezeugung an Sagd= und Ta⸗ 
felgenoffen,, deren die Wenigften in der Noth ihm ges 
treu blieben, und die eitle Begierde, in der Rolle eined 
großen Heerführerd und eined Herrfcherd von nie ges 
beugter Willkuͤr zu glänzen, Eofteten dad Land ungeheure 
Summen, ihn felbft die Liebe der Unterthanen ’7). 
Durch die mißvergnügte Ehe, die er mit feiner Gemah: 
linn führte, beleidigte er ihren Obeim, den Kaifer; ihre 





35) Luzern 1515. ı2. Juny. Särch. Abſch. 
16) Es waren zwar in dieſer Beziehung duch den Landfag 


Gein Cha⸗ 
rakter. 


Verordnungen erlaſſen, auch täglich vier Stunden zu wiſ⸗ 


ſenſchaftlichem Unterrichte ausgeſetzt worden; (S attler. I. 
Beyl. 13.) allein die Vorurtheile dee adelichen Umgebungen 
des jungen Fürſten ſtanden ſeiner beſſern Bildung entgegen, 
und Thetinger, ein Zeitgenoſſe, bemerkt tadelnd darüber: 
Latinæ ſinguæ peritism nonnulli nobilium Suevorum prin- 
cipi viro, quem deceret, arma tractare, parum conducere, 
perverse judicabant, dictitantes, hujus modi studiis addic- 
tum rei militaris omnino negligentem fore, quin eſſemina- 
tam quoque fieri, quem res equestres et venandi studium 
redderent alacriorem ad ferendam, si necesse foret, belli 
duritiem, nam reipublic gubernanda suflicere patrias leges 
ac instituta majorum- 


17) Die Belege dafür finden fich in den ſechs und dreyßig Kla- 
gepunften, welche die Abgeordneten der Stände zu dem 
1514, verfammelten Landtage eingaben. Sattler IL ı6o. ff. 
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Brüber, bie Herzoge von Bayern "3), Haͤupter des 
Schwäbifchen Bundes, welchem Leßtern er gerade das 
mahls feinen, zu erneuernden, Bentritt verweigerte ”9). 


. Bon defto unfeligerer Wirkung wurde für ihn nachfols 


gende That: 

Mord Hanı Hand von Hutten, Kammerherr, in den freyen 
tten, Sitten und dem Uebermuthe ded damahligen hoͤhern 
Adeld erzogen, hatte für manched Dienſtvergehen, dab 
er im Bewußtfeyn, der vertraute Zeuge und Genoſſe 
vieler Thorheiten feines Heren zu ſeyn, fich erlaubte, 
deſſen Vergebung erhalten. Unverzeihlicher fand ed der 
Herzog, ald er zu bemerken glaubte, daß der eitle 
Günftling mehr ald bloß ebrerbiethige Blicke zu feiner 
\  fürftlichen Gemahlinn erhebe. Noch fidefer wurde die 
Flamme gegenfeitiger Eiferfucht durch ded Herzogs Zu: 
neigung zu Huttens fchöner Gattinn argefacht, in de 
ren lebhaften und angenehmen Umgang Ulrich zu hdu: 
fig für beyder Ehre Entfchädigung für die fpröde Kalte 
fuchte, wodurch) feine eigne Gemahlinn ihn von fih 
fcheuchte. Wer möchte den Stufengang fchildern, dur) 
den bey Charakteren, anrobe Willkür gewöhnt, die erfte 
Aufwallung der Leidenfchaft zum blutigen Entſchluſſe 
reift! Bey einer Jagd im Beblingerwalde fänderte der 
Herzog fih mit dem jungen Hutten vom übrigen Ge 
folge, ftellte denfelben ergrimmt zur Rede, bieb nah 
dem UWeberrafchten, daß er todt zu Boden fanf, und 
Enüpfte mit eigener Hand den Leichnam an eine nahe 

ftebende Eiche auf 2°). 


' 


18) Die Verhältniffe des Herzogs zu feiner Gemahlinn werben 
am grünblichften erläutert in von Belli's bereits erwähn 
tee Schrift: Sabina, Herzoginn von Wirtemberg. 

19) Sattler 1. 133. 

20) Gründlich kann man fich über dieſe Begebenheit aus nad 
fiehenden drey Actenfüden belehren: A.) Ausfchreiben Erd 
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Diefed unfelige Verbrechen haͤufte über den Fuͤrſten Solgen. 
und dad fchuldlofe Land eine lange Reihe von Drang: 
falen. NRacherfüllt erhob fich die mächtige Familie des 
Gemordeten, ließ gedruckte Anklagen an alle Stände 
ded Reiches, wie an die Eidgenoſſen, audgehen, und 
fehritt fogar zu förmlicher Kriegderklärung 2”) Beſon⸗ 
derd unverföhnlich aber in feinem Haffe war Ulrich von 
Hutten, des Getödteten Vetter und AJugendfreund. Ein 
Klaggedicht , ein Zroftbrief an den unglüdlichen Bater, 
fünf Philippifen gegen den Herzog, ein Geſpraͤch voll 
bittern Hohnes, ein Brief an den König von Fran: 
reich 22) ducchflogen Europa, und wedten dem Erſchla⸗ 
genen, den die Einbildungskraft des Verfaſſers in dem. 
Lichtglanze des ſchuldloſeſten Opfers darſtellte 25), 





wigs von Hutten an die Stände der Eidgenoßſchaft, die An⸗ 
zeige des Mords feines Sohnes enthaltend. 28. July 1516. 
(Adgedr. bey Meuſel Hiftor. Unterf. TI. 94. ff.) B.) Ge⸗ 
drudtes Ausfchreiben Herzog Ulrichs wegen feiner an Han⸗ 
fen von Hutten begangenen Handlung. 6. Sept. 1516. 
(bey Sattler 1. Bepl. 84.) C.) Deren von Hutten ges 
Drudtes Ausfchreiben wider Herzog Ulrich von Wirtemberg. 
22. Sept. 1516. (bey Sattler I. Bepl. 36.) 
a1) Sattler I. aıı. 


23) Ulrici Hutteni super interfectione propinqui sui, Joannis 
Hutteni, deploratio. Ad Ludovicum Huitenum super inter- 
emtione filii epistola consolatoria. In Ulricum Wirtembergen- 
sem orationes V. Ineundem Dialogus, cui titulus Phalarisınus, 
Apologia pro Phalarismo et aliquot ad amicos epistole. Ad 
Franciscum Gallorum regem, ne causam Wirtembergensem 
tueatur, exhortatio. Excusum in arce Stekelberk 1519, 

25) Tie chen erwähnten Schriften find vol von Beweiſen, daß. 
Hutten in dieſer Sache — wie auch anderwärts — ſich bis⸗ 
weilen eher durch zugefragene Nachrichten , Die Stimme der 
Menge, und fein, ſchnell entflammtes Gefühl, als Durch eigene . 
Unterfuhung und ruhige Prüfung leiten ließ. So vergleicht 
er 3. 3. in feinem Klaggedicht die Gaͤttinn des Ermordeten 
der ſchuldloſen, frauernden ZTurteltaube, und ariderthalb 


urrich at 
ber She, Freunde, ald ben entfernten Landgrafen Philipp von 


— 208 — 

uͤberall Trauer, dem Moͤrder Feinde. Jetzt fuͤhrte, auch 
ihrerſeits Furcht vor Gewaltthat wirklich naͤhrend, oder 
nur zur Schau tragend, Ulrichs Gemahlinn einen Bor: 
ſatz aus, ben fie vielleicht fchon früher in. der Stille ge: 
faßt hatte. Sie entwich nach Bayern, hoͤchſt wahr: 
fcheinlichy nicht .ohne ihrer Brüder, nicht ‚ohne ded Kal: 
ferd Vorwiſſen 24). Bid zum nahen Audbruch erflärter 


Feindſchaft ftieg die Spannung zwifchen diefen Legtern - 


und dem Herzog, und deflen eigene Untertbanen fingen 
an, mißtrauiſch und fehwierig zu werden. 
Dad war ber Zeitpunkt, wo Ulrich ohne andre 


Heffen, feine, Hülfe fuchenden, Blicke auf die Schwei⸗ 


zer warf. Der unrühmlihe Zug nach Dijon hatte den⸗ 
felben früher mit ihnen unter den ndhmlihen Fahnen 


vereinigt 25), Prachtliebe , Freygebigkeit und foldatifche 
Offenheit ihm die Zuneigung der Führer erworben, fo 
wie er die Herzen ded gemeinen Kriegerhaufend durch 
ritterlichen Anſtand, Geſchick in Waffenübungen und 
Nachſicht in der Kriegözucht gewann 256). Eberhart von 
Reiſchach, den Eidgenoſſen ald Bürger von Zürich be: 
fonderd nahe 27), erfchien auf verichiedenen Zagen. 
Jabre fpäfer in feiner vierten Rebe gegen Herzog Ulrich nennt 
er ebendiefelbe „sordidanı moecham,, detestabile scortum.” 
Wie wäre, wenn er, der gewiß Heilblidende Mann, dies 
felbe näher gefannt hätte, Diefes widerfprechende, und das 
eine Mahl alfo wenigtens unrichtige, Urtheil möglich gewefen? 
24) Bon Bellia a. O. ©. 9. ff. 
25) Glutz 343. ff. 


, 26) Ueber die erwähnfen Eigenfcaffen des Herzogs, vorzüglich 


über feine Neigung zu Priegerifcher Pracht, und die Anfiren- 
gung, womit er feinem, früher unförmliden,, Körper Eben» 
maß und Gewandtheit verfhaffte, hat Thetinger man 
cherley Bemerfenswerthes. 
37) Er ward Bürger im Jahr 1500. Genealogifhe Hand» 
Schrift vom Jahr 1638. in der Leuiſchen Samml. auf 


—— 
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Den Herzog zu entſchuldigen, um Vermittlung zu bit⸗ 


ten, war ſein oͤffentlicher Auftrag; die Angeſehenern zu 
bearbeiten, Freywillige zu werben, ſein geheimer. Er 
fand Gehoͤr, freylich auch Widerſtand und Anklaͤger 
in Bern 28), gewann in Zuͤrich die Freundſchaſt der 
Aebtiſſinn am Fraumuͤnſter 29) und des Buͤrgermeiſters 
Schmied, deſſen Sohn er nach Tuͤbingen brachte, in 
des Herzogs Koſten 30) ſeine wiſſenſchaftliche Bildung 
za vollenden, und zog im Thurgau Albrecht von Lan⸗ 
denberg, den nicht unberühmten Parteygänger, aus 
Deftreichifchem Intereſſe in dasjenige feined Heren bins 
über 5°). 

Sofort- Tangten bey der Tagſatzung Beſchwer⸗ 
deſchreiben, Manifeſte 5?), Geſandtſchaften des Kaiſers, 
der Herzoge von Bayern, der Staͤnde des Schwaͤbiſchen 
Bundes und endlich die wirkliche Achtserklaͤrung des Herzogs 
an, deren Vollſtreckung indeß derfelbe noch durch Unter⸗ 


werfung und Einwilligung in einen Vergleich 35) unter 





der Zürch. Bürgerb. Ob vielleicht ald Unterhändfer des, im 
jenem Jahr zmwilchen dem Herzog und den Eidgenoffen ge 
fhloffenen, Bündniffes ? 

38) Bern a1. Sehr, 1519. Bürd. Abſch. 

9) Er beirathete fie nach Aufhebung des Kloſters, und lebte 
mit ihr in Schaffhauſen. Füßli Beyträge zur Neforma- 
tionsgefchichte d. Schweiz, IV. 69. 

30) Ulrich‘ bezahlte fie indeffen nie, da er bald Darauf vertrie⸗ 
ben wurde. Der Rector in Tübingen wendete ſich an den 
Vater, dieſer hinwieder an den kleinen Rath, der nach 
mehrfahen Hin» und Herfhreiben und Mißbilligung 
der ganzen Sade endiich bezahlte. Sürch. Miffiv. v. 20. 
Der. 1520. 

Sr) Anklage desfelben bey der Tagſatzung in Luzern. 27. July 
1520. Bürd. Abſch. 

33) Die vorgüglichftien dieſer Schriften finden fi bey Sattler 
und Meuſel a. a. O. 


RNene Be⸗ 
wegungen. 


33) Bolftändig in den Töſchudyſchen Dentw. T. VII. N i12. 


Dep Meufel (biſt. Unterf. og. ff.) find nur einige Artikel 
adgedeudt. 
14. 
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Eaiferlichee Vermittlung zuvorfam. Wenig gefinnet ins 
deß, die Leiftungen zu erfüllen, die diefer ihm auflegte, 
lauerte der Herzog auf günftigere Zeitumftände,, und 
wuͤthete dazwifchen mit graufamer Ungerechtigkeit gegen 
Mehrere feiner Beamten 34), die den Verſuch gewagt 
hatten, die Auöbräche feiner Willie zu hemmen, ald 
unerwartet der Kaifer verfchied. Ulrich ehrte deffen Ans 
denken durch eine Zodtenfeyer. Während er indeg mit 
fkinen, hiezu nach Stuttgard berufenen,, Prälaten bey 
Tafel faß, empfing er die Nachricht, daß fein Burg 
vogt auf Achalm von einigen Bürgern der Neichöftadt 
Reutlingen im dafigen Gafthofe erfchlagen worden fey. 
Der Herzog, im Zorne feiner felbft nicht mächtig, fprang 
auf, und zog mit allen vorhandenen Reiſigen, die Stadt 
durch Weberrafhung zu nehmen. „O! er wird zum 
„Land Binaudziehen!” rief, ſchmerzlich weiffagend , fein 
alter blööfinniger Vater, und ſtarb nach wenigen Wo: 
chen; der Ueberfall aber mißlang. Defto rafcher wurde 
nun nad) Ankunft von Fußvolk und Geſchuͤtz eine fürms 
liche Belagerung betrieben, bis nach heftiger Befchießung 
und Einnahme Ulrich diefe Neichöftadt, ein Glied ded 
Schwäbifchen Bunded, für feine rechtmäßige Eroberung 
erklärte , und ald folche behandelte. Jetzt ward der Krieg 
gegen ihn befchloffen. Der Bund rüftete fih. Den Ober: 
befehl übernahm Herzog Wilhelm von Bayern 35). 
Aufbruch Bey Blaubetern fammelte fich dad Wirtembergifche 


nah Wir⸗ . 
temberg. Heer zur Vertheidigung. Es beftand aus zehntaufend 


54) Conrad Vout, Vogt zu Eanflatt; Conrad Breuning, Vogt 
- zu Tübingen; Sebaſtian Breuning, Vogt zu Weinfperg. 
= Ibre Mippandlung T. bey Spittler Geld. von Wirtem- 
berg S. 112. und Pfifter Gefch. Herzog Chriſtophs von 
MWirtemberg S. 55. nad der handfriftlihen Darſtellung 
von Breunings Sohne. Vergl. auch Sophronizon. Il. 
Jahrg. IV. Heft. 
55) Sattler Il. ı. ff. 
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Mann Fußvolks und dreytauſend Reitern 56), welche 
gestern umfonft auf eine, durch Landgraf Philipp von 
Heſſen zugefagte, Verſtaͤrkung marteten. Lebendigere 251. 
Hoffnung feßte der Herzog auf bie, fchon lange gewors 
benen, Schweizer. Bom achten bid zum zehnten Mdrz- 
rückten diefe unter Eberhardd von Reiſchach Oberbefehl, 
vierzehntaufend Mann ſtark 37), in drey verfchiedenen 
Abtheilungen in’d Lager. Albrecht von Landenberg, 
Jakob Stapfer 38), die beyden Goͤldli 39), wenn auch 
an der, vor Genua eroberten, Krüde der Eine 49%); 
Hand Ziegler, diefer Mitglied ded Zuͤrcherſchen Raths 4”); 
von Bern Ludwig von Dießbach #2), Eafpar von Müs 
Iinen #5), Jakob von Roverea 4), Rudolf Hebel 45), 
durch des Vaters gräßlichen Ausgang 46) wenig gebeffert, 
ragten unter den Hauptleuten hervor. Sie brachten den 
Wirtembergern eine Zuverficht, die in ihnen felbft zum 
Theil fihon nicht mehr lebte. Noch an der Grenze ded 





56) Satfler II. 5. 

37) Sattler IL. 7. u. Bullinger. Stettler hat 16000. 

58) Ueber ihn vergl. Glug 294. und 437. 

39) Rennward nnd Georg, Brüder, bepde von Bürid. Bul⸗ 
linger. 

40) Rennward. Bey Eroberung diefee Stadt durch Die Fran⸗ 
zofen 1507. Leu. 

41) Bullinger. 

43) Er wird in den Berichten niche mit den uUebrigen genannt; 
aber die Tagſatzungsverhandlungen beweiſen ſeinen Antheil. 
Er beſchuldigte die eidgenöſſiſchen Geſandten, fie hätten von 
dem Schwäbiſchen Bunde für den Befehl zum Rücmarſch 
50000 Gulden genommen, konnte aber begreiflih feinen 
Beweis leiten. Zurich 10. May 1519. Zürd. Abſch. 

43) Stettier. 

44) Roverea. Es wurde bereits oben S. 197. erwähnt , daß er 


gewähnlid unter dem Nahmen Jacob von Ere vor 
kömmt. 


45) Stettler. 
46) Glut 339. 


Baterlanded hatten fie die allgemeine Beſtuͤrzung fiber 
ihr firafbared Unternehmen gefeben, waren den Bothen 
ded Schwäbifchen Bunded 47), die‘, fie anzuklagen, Tas 
men, begegnet, hatten warnende und abrufende Briefe 
empfangen, fie aber in kühn widerfprechendem. Zone. 
beantwortet +2). Mit Beſorgniß mußten fie entfcheidens 
dere Schritte ber, eilig zuſammen gerufenen, Xag- 
fagung erwarten, und vwohnfchten daher fehnlich, die 
tafche Beendigung der Sache, die fie, zu ſchuͤtzen, ges 
kommen waren. Der Herzog aber erbielt an demfelben 
Tage, wo er der Ankunft diefer Verſtaͤrkung fich freute, 
ein mißbilligended Schreiben 49) der, zu Zürich verſam⸗ 
melten, Tagſatzung, dad ihn, unter beygefügter ernfter 
Drohung 5%), „Ungefichtd ded Briefed” die Reiſelaͤufer 
zu entlaffen,, aufforderte. Er verbarg feine Beltürzung, 
und ließ Liftig den Eilbothen, dee auch den Schweize: 
rifchen Hauptleuten ein Schreiben übergeben follte, 
ducch falfche Führer unter Begünftigung der berannas 
\ Senden Nacht auf Ubwege leiten 5°). Wirklich erreichte 


47) Georg Langmantel, Bürgermeifter zu Augsburg und Leon 
hart Yung, Stabfammann zu Ulm; fo wie von Seite ber 
Oeſtreichiſchen Regierung Marimilien von Giebenbergen. 
Bürih 3. März 1519. Bürd. Abſch. 

43) „Aus dem fchmechlichen , verächtlichen Schreiben der Haupt⸗ 
feut if fih nicht zu verfechen, daß fie heimkehren werbent.” 
Bücih 14. März 1519. Bürch. Abſch. 

49) Dat. 4. März 1519. Bürd. Miffiv, 

50) „Und wenn Euer Zürftlid Gnad dieſes verachtet, fo fürch⸗ 
ten wie, unfee Oberen , denen fürwahr die Sache treffen 
lich angelegen it, werden veranlafet, gegen E. 5. ©. ſo 
zu handeln, daß E. ©. wünſchen mödt, ihnen gewillfahet 
zu haben.” Ehendaf. 

$ı) „Und hat darauf der Herzog Euch, unfer und gemeine 
unfeer Eidgenoßſchaft zu weitrer Verachtung und Samad 
unfern reitenden Bothen, der gu unfern Knechten war fon. 
men, und fie ſollt bacheim gefordert haben, an fplicher Ab⸗ 
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diefer erft nach mehren Tagen dad, feither mehr ruͤck⸗ 
waͤrts verlegte, eidgendflifche Lager , und verbreitete durch 
feine Botbfchaft, die, wenn nicht augenblidlicher Ruͤck⸗ 
marfch erfolge, Verluſt von Ehre, Leib und Gut dro⸗ 
hete, allgemeine Verwirrung. Ulrich, auf die erfte 
Kunde davon, eilte herbey, und fand die Hauptleute zu 
Kicchheim , von ihrer eigenen Mannfchaft belagert 5%), 
die unter wüthendem Droben in aufgelödter Ordnung 
dad Städtchen amfchwärmte. Durch Vorfteflungen und 
wirkſamer noch durdy ertheilten Gold 55), ftillete der 
Herzog einiger Maßen dad Toben, und begab fich dann 
zu ben Anführeen, bie ee feined Dienſtes entließ, mit 
der Bitte, feine Willfäheigkeit biezu bey ihren Regie⸗ 
tungen gelten zu machen. Es entſprachen ihm diefe, 
indem fie, unmittelbar nad) ihrer Ruͤckkunft in’d Bas 
terland vor der, in Luzern verfammelten, Tagfagung 
erfcheinend, fich alfo aͤußerten 5%): „Wir haben, ald 
— — 





forderung auch gehindret, und demſelben unſrem Bothen 
zween reiſig Knecht angehenkt, mit denen er hat müſſen 
reiten bey Nacht und Nebel und durch Nehel und Ahweg.“ 
Schreiben ppn Züri an Glarus, ar. März 1519. Bey 
Meufel hiſt. Unterfuch. II. 150. (Sämmtliche, in der er» 
wähnten Beitfchrift Menfels , fo wie in deſſen „Bepfrägen 
zue Gefchichtstundg” in Bezug auf diefe Ereigniffe abgedrud- 
fe, Actenftüde find den Tſchudyſchen Denfwürdig- 

Peiten im Zürcherſchen Staarsarchiv entboben, ü 

53) Sattler 11. 9, 


55) Sie empfingen ihn vollſtändig. Stettler. 


54) Ihren ausführliden Vortrag hat Meufel hi. Unterf. IE. 

153, wo er als ein Schreiben an die Tagfagung angegeben 
if. Noch vollſtändiger indeſſen findet ih Derfelbe bey der 
Sammlung eidgendffifher Abfheide im Staatsarchiv 
von Sanet Gallen T. IV. p. 371, we dann aus dem 
Anfange klar hervorgeht » daß die fämmtlichen Hauptleute 
vor der Tagfagung in Perfon erfchienen, und Der Bor» 
trag gelprochen ward, 


— 
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„wir dem Herzog von Wirtemberg, der Eidgenoßfchaft 
„getrenem Bunbögenoffen, zuzogen, geglaubt, unfern 
„Obern gefällig zu ſeyn. Nichts defto weniger haben 
„diefe — warum? wiffen wir nicht — und mit Dros 
sbungen heimberufen, wahrlich zu nicht geringer Bes 
„fchwerde ded Fürften und zu unferm eigenen großen 
„Schimpf; denn und wird von den Mitgliedern deb 
„Bunded und Andern beygemeffen, wie haben vorhin 
zween Herzoge verratben 55), und jetzt den dritten vers 
„Fauft, um den Sold ſchaͤndlich beteogen, und um Land 
„und Leute gebracht; welche Schmach und Nachrede 
„ohne Zweifel in Ewigkeit an und und unfern Nach⸗ 
„tommen Baften wird. Wir bitten Euch daher dritt 
„gend, ed dem biedern Zürften in Gutem zu gedenken, 
„daß er auf Euer Schreiben und fogleich entlaffen , und 


55) Es werden darunter Ludwig und Marimilian Sforza zu ver 
fiehen fepn; allein in Anfehung des Letztern iſt die Behaup⸗ 
tung fehändlide Lüge. Wenn biefer in eigener Sache halb 
fo viel gethan hätte, ald diejenigen, die bey Marignano 
zwey Tage für ihn gekämpft und geblutet, er hätte ein 
cühmlicheres Ende genommen. Was Ludwig Gforza an⸗ 
langt , fo ift frepfich Die Thatfache unläugbar, und aud in 
den eidgendffifhen Geſchichtbüchern offen eingeflanden und 
fchmerzlich beflagf worden. Man fehe Glutz 176. ff. Aber 
warum vernachläſſigt dieſer Hiſtoriker bey dem bitfern Tadel, 
den er mit Recht über die Straflofigkfeit der Verräther ein 
mifcht, anzugeben, daß wenigfiens der am Meiften bezüch⸗ 
figte derfelben, Turmann von Urp, als er nad zwey 
Sahren ins Vaterland zurüdgefeprt war, hingerichtet worden ? 
Leit hätte er fih ja hierüber aus dem, oft von ihm cific« 
ten, Auffage ZüBli’ 8 (Jſis V.7ı) belehren Fönnen, deſſen 
Verfaſſer — jeder Unbefangene urtheile — gewiß nidt, 
wie Glug, ©. 178. binwirft, über dem Eidgenoffen 
den Gefchichtfchreiber vergeffen hat. Unftceitig fol dieſes 
nie gefchehen,, aber man kann Gefchichtichreiber feyn, und 
dennoch Eidgenoffe bfeiben, und dann nur wird man es für 
Eidgenoffen feyn. 
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„all fein Vertrauen auf Euch und Euer beſiegelt Buͤnd⸗ 
„nig mit ihm gefeßt hat; . auch redliched Fürfeben zu 
„treffen, daß er wieder zu Land, Leuten und Recht Toms. 
„men möge.” 

Doch die Sprecher hätten eher für ſich ſelbſt, als Strafe. 
für Andre bitten Eönnen. Der Unwille war groß wider 
fie. Ihre troßige Antwort auf die erfte Mahnung zur 
Ruͤckkehr Hatte den Zorn aller Regierungen geweckt; 
befonderd aber derjenigen von Zürich, die bey dem Eis 
fee, den fie auf den neueflen Tagen gegen fremder 
Herren Dienft gezeigt hatte, mit doppeltem Aerger fand, 
daß ihre eigenen Angehörigen die größere Zabl der Wegs 
gezogenen bildeten 56). Sie war ed daher vorzüglich, 
welche früher den Entſchluß befördert hatte, die Neifes 
läufee mit bewaffneter Macht einzuhohlen, biezu felbft 
fogleich dreytaufend Mann in Bewegung feßte, und den 
anberaumten Zeitpımft zum Eintreffen aller Banner in 
Schaffhaufen befchleunigte 57), ald die Heimkehr der 
Schuldigen den fonderbaren Feldzug unndthig machte, 
Dem gemeinen Mann wurde Verzeihung 58), den Fuͤh⸗ 
tern verbältnigmäßige Strafe 59). Eberhart von Rei⸗ 
ſchach, des Uebeld Urheber, empfing vom Züccherfhen 
Rathe dad Sontumaz:Urtheil ded Schwerted 6%), Sei⸗ 
nee Rathöftelle und zum Voraus auch jeder andern Bes 





56) Stettler. | 

57) Schreiben von Zürich an Gfarus bey Meufel Hi. Unterf. 
I. 148. 

58) Tagfagungsbefefl. Bürih 3. März 1519. Sürch. Abſch. 
Suppol. 

50) „Die Hauptleute, Zabnriche und Aufwiegler zum Wirtkem⸗ 
bergerzug ſollen geficaft werben in maßen und fo tapfer, 
daß fie gefivaft ſeyen.“ Bürih 1. Apriß 1519. Sürch. 
Abſch. Suppl. 

60) Die ſämmtlichen Urtheilsſprüche über Zürcher Hat ausführlich 
Bullinger; die Berniſchen Stettler.. 
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amtung auf Lebensdauer entſetzt, IP Gefaͤngniß ge 
legt, und: beym Austritt um zweyhundert Gulden ges 
buͤßt wurde Hand Ziegler; um größere und kleinere 
Summen geftraft die Uebrigen. Rennward Göldli und 
Jakob Stapfer, zornig, verließen nach wenigen Fahren 
Vaterſtadt und Bürgerrecht, und zogen nach Luzern der 
Erftere, und der Zweyte nach Solothurn. Auch in die 
fer Stadt trafen die fchuldigen Hauptleute Geldbußen, 


.fo wie Entfegung von Ehre und Aemtern. Blieben fie 


weg, fo wurden ihre Häufer gefchloffen, ihre Gut zu 
der Stadt Handen genommen ©), Zu Bern ward Rus 
dolf Hegel ded Landes verwiefen, Gafpar von Muͤlinen, 
ducch feinen Briefwechſel mit Reiſchach ſtark besüchtigt, 
fo wie Jakob von Roverea ebenfalls bedeutend geftraft. 
Albrecht von Landenberg und feine übrigen, den Herr⸗ 
fchaften angehörigen, Genoffen empfingen ir Lietheil 
üblicher Maßen von den regierenden Orten. Sie beeil⸗ 


ten fich eben nicht befonderd mit Bezahlung der Bußen, 





61) „Ward gerathen (im großen Rath) die Hauptleute von Eh 

- ‚een und Räthen zu fegen,, die Häufer zu befchließen und 
dad Ihre zu der Stadt Handen zu nehmen, wo fie in mei⸗ 
ner Herren Stadt und Land Fämen, fie gefänglich anzuneh⸗ 
men , und nach ihrem Verdienen zu firafen. Meine Her⸗ 
ren Räth und Burger haben auch eine Ordnung gemadt, 
daß Hinfür alle Hauptleufe, Zenner und Fürſtendiener, 
Zremde und Einheimifche, abgeftelt ſeyn follen, und if ge⸗ 
fhworen duch die Räthe und Burger, daß ob hiefür See 
mand, ed feyen Hauptleute oder Andre, mit fremden 
Sürften und Herrn beimlih Geräum Haben, und un« 
terfichen würden, meiner Herren Leufe aufzumwiegeln und 
beimsuführen , daß man Diefelben mit. dem Schwert richten. 
und das nicht nachlaſſen folle, und ob Sjemand folches ver⸗ 
nähme , und MHarrn Schultheiß und Räthen nicht öffnete, 
derſelbe ſoll meineid geachtet werden, und auch in folder 
Strafe fieben, Solothurn, Ratbéprotok. 26. Mäg 
15:9, 


und wußten zum Voraus ben Weg, auf welchem Nach 
laß der Ruͤckſtaͤnde zu finden war ©2), 

Es ift nicht die Aufgabe der vaterländifchen Ge: Der Ban, 
fehichte , darzuftellen, wie Herzog Ulrich nach dem Fotburn. 
Abmarfche, der Schweizer, verlaffen auch von der 
Mehrzahl feiner eigenen Angehörigen und befonderd 
ded Mdeld, duch die, unter Wilhelm von Bayern 
‚und Georg von Frundsberg vorrüdkende, Uebermaht 
des Schwäbifchen Bundes nach einer Neihe unblutiger 
Sroberungen völlig aud feinen Staaten verdrängt, und 
auch ein, ummittelbar nachher gewagter, Verſuch zu 
deren Wiedereroberung gefcheitert fen 65). Erſt gegen 
dad Ende des Jahres erfcheint er ald Fluͤchtling in So: 1519. 
lothurn, umd wird in die Verſammlung ded dafigen Ras 7 Pt 
thes, nebft feinem Kanzler, Doctor Volland, eingeführt. 

In langer , beweglicher Rede 6%), fchildert der Leßtere 

feined Fuͤrſten unverfchuldete Drangfale, deffen früher 
geleiſtete Dienfte, deffen Herz zu den Cidgenoffen, und 
die bödwilligen Verleumdungen erbitterter Feinde. Sei⸗ 
nen Worten bereiteten Eingang bie, nun nicht Tänger 
verhehlte, Sreundfchaft 65), womit der vorfigende Schult: 





63) Auf Kürbitte wurden Albrechten von Landenberg an feiner 
Strafe von 500, 100 Gulden nacgelaffen, und Hug Diele 
rich von Landenberg an der feinigen von 200 Gulden 50, 
Lesterer bath um Verdopplung dieſes Erlaſſes. Baben 5. 
Suly 1519. Zürch. Abſch. % 

63) Weitläufig zu finden bey Sattler IT. wo vorzüglie au 
die Beylagen leſenswerth find. 

64) „Der Herzog von Wirtemberg if vor MHeren erſchienen , 
und hat duch feinen Kanzler in langer beweglicher Red 
laffen darthun Geftalt ſynes Kriegens und Vertrybens von 
dem Schwäbhifhen Bund beſchechen.“ Soloth. Rathspr. 
27. Oct. 1519. 

65) Diefe beweiſen eine Menge von Briefen des Herzogs an 
Soloffurn und andre Actenfüde in daſigem Archive. 
(Schreiben aus Teutfchland von 1520 —ı531. N. 1.) Auch 

‚ Sattler befätigt die Sache II. 59, 
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heiß, Peter Hebolt, dem Herzoge zugethan war; dad 
republikaniſche Gerechtigkeitsgefuͤhl, das In dem Der: 
triebenen nicht das nothwendige Opfer emporſtrebender 
Voͤlkerfreyheit, — denn was gewann dad, vom Bunde 
ſchaͤndlich ausgeſogene 66), nun an Deftreich übergebene 
Land bey der Veränderung? — fondern dadjenige eigen: 
nügiger Raͤnke ſah; vor Allem aus dad Burgrecht, 
dad Solothurn mit Mümpelgard, der einzig noch 
unangetafteten, Befigung ded Herzogs, eingegangen 

war, in welcher Beziehung denn auch er felbft als So: 
Iothurnifcher Bürger anerkannt wurde; endlich noch bey 
rechnenden Gefchäftömännern die Ueberzeugung , daß 
zehntaufend Kronen, die ihr Stand ein Jahr früher dem 
Bürften geliehen 67), in der Hand eined landesfluͤchti⸗ 
gen Schuldner3 ein fchlecht geficherted Capital bleiben 
müßten. Mit Wärme ergriff daher von dieſer Stunde 
an Solothurn die Sache feined herzoglichen Gaftfreuns 
ded. Er empfing ald Gefchen? ein Faß Wein und dreyfig 
Mütte Haferd. In alle Ehren wieder eingefegt wurden 
die Führer ded obenerwähnten Zuged zu feiner Hülfe, 
ihnen die ruͤckſtaͤndigen Bußen erlaffen, auch die, feit: 
ber unterfagten, Rathszimmer auf?d Neue geöffnet. Sa 
ed ward erkannt, daß, wenn dem Fürften länger fein 





66) Die, vom Bunde eingefeßte , Zwifchenregierung erklärt fi 
fe.dR Darüber in einem Schreiben an denfelben: „Dann Im 
gemeinen Mann die Reden gebraucht werden, wie fie bey 
Regierung Herzog Ulrichs der Reiflungen allweg überhept 
geweien ; aber jeg ohne angefechen,, Daß fie täglich merklichs 
Gelt geben, fomm ein Leiftung über die Andre, und lieg 
die Burdin zum Höchften auf jnen, müffen von dem ren 
mit Verfaumpnig und merfiihdem Schaden, und wöll jnen 
unfragenlih fpn, dem aljo zuzufehen.” Sattler I. 
Beyl. 54. ' 

67) Die Stadt Mümpelgard hatte ſich Übrigens mit verbürgen 

muüuſſen. Soloth. Rathsprot. 3. Jan. 1518, 


us 


Mecht vertveigert werde, fernerhin Niemand gehindert 
feun-folle, ihm bewaffnet zuzuziehn 68). Mit ähnlicher 
Theilnahme vertheidigte ihn auch die Stadt bey der, 
wenige Zage nachher in ihren Mauern verfammelten, 
eidgendffifchen Tagſatzung. Wirklich befchwerte fich die 
Letztere in einem Präftigen Schreiben 69) an den Schwds 
bifchen Bund über Ablehnen aller Vermittlung, über 
Rechtlofigkeit in dem Heiligen Neiche, woher doch alles 
weltlihe Recht kommen follte; verhehlte nicht, daB ein 
zweyter Aufbruch der Eriegäluftigen Jugend zu Gunften 
des bedrängten Fuͤrſten gefährlicher audfallen möchte, 
terug deßhalb auf neue Unterhandlungen an, und bath 
um freundliche Antwort auf den ndchften Tag nach Lu⸗ 
zern, wohin auch der Herzog beſchieden ſey. 

Dieſer, begleitet von einer zahlreichen Schar feiner In Eujern. 
neuen Freunde aus Solothurn, ritt auf die anberaumte a 
Zeit in Luzern ein. Die Summe feined, perfönlich vor 
den Bothen allee Stände gehaltenen, der Gefchichte 
wörtlich aufbewahrten 7%), Vortrags iſt Folgende: 

„Es iſt euch angezeigt worden, liebe Freunde und - 
„Bundögenoffen, daß mein rechtmäßiged Erbe und Va: 
„terland durch den Schwäbifchen Bund Roͤmiſch koͤnig⸗ 
sliherMajeftät ald Eigenthum übergeben, und von diefer 





68) Ratbsbeſchlüſſe vom a0. Gepf. und 28. Nov, 1519. So⸗ 
loth. Rathsprot. | 

69) Bom 23. Nov. 1519. Abgedrudt bey Sattler IT. Beyl. 
47. 

70) In verfhiebenen Abfchriften , fomohl ben den eidgenöſſiſchen 
Abfcheiden , als ben Den Dokumenten der Tſchudyſchen Samm⸗ 
lung; aus den Letztern auch abgedrudt bey Meufel Beptr. 
sur Geſchichtsk. S, 237. Der gegebene Auszug fchliegt fich 
genau dem Originale an; nur it die Stelle, Die den getöd« 
teten Burgvogt befriffe, einer fpätern, ebenfalls bey Meu⸗ 


fel S. 250. abgedrudten, Merantwortung des Herzogs ent: 
boben. 
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„angenommen worden ſey. Es wird mir nicht ſchwer, 
„auf die Anklagen zu antworten, die dieſe Handlung, vor 
„Euch rechtfertigen follen. Was vor Allen aud mein 
„DBerfahren gegen Reutlingen betrifft, fo haben die Bär: 
„ger dafelbft, ohnehin gegen mich ftetd feindfelig geſin— 
„net, meinen Burgvogt auf Achalm, der ſammt feinem 
„Eheweib in gutem Vertrauen in ihre Stadt gekommen, 
„ohne allen Anlaß hinterliſtig und elend entleibt, und 
„ald fein Weib die Thaͤter mit Mordgefchren auf offe 
„nem Markte verfolgte, und den wahren Mörder er: 
„griffen, denfelben gefchüßt und in ihrer Stadt enthals 
sten. Diefed, und befonderd dad Mitleid mit dem uns 
„ſchuldig Entleibten, hat mich zur Gegenbandlung bes 
„wegt. So werd ich dann ferner mit Unrecht der Zers 
„irennung ded Landed befchuldigt. Wohl hab ich dabs 
„felbe geftärft, und mehr dann ein Andrer im Reid 
„audgebreitet. Auch wird Niemand mir erweifen Eöns 
„nen, daß ich Raͤuberey und Pladerey im Herzogthum 
„geduldet. Die großen Schulden aber anlangend, ift 
„bekannt, daß diefe von meinen Voraͤltern auf mid 
„gekommen, und gewachfen der treuen Dienfte halb, 
„die ich felbft Föniglicher Maieftdt und dem Neich zu 
„Gefallen nicht ohne eigene große Beſchwerde geleiftet, 
„Ich babe indeß mit Bezahlen der Zinfen gegen Euch 
„und andere Gläubiger mich unflagbar gehalten. Es 
„verfprechen dann, weiſe und getreue Freunde, koͤnig⸗ 
„liche Majeſtaͤt und der Bund Euch gute Nachbarſchaft 


„zu balten, und freyen Kauf von Korn und Wein zu. 


„geltatten; Abr. wiffet, daß diefer beyden Stücke halber 
„auch bey mie nie ein Mangel gemefen iſt. MWiemohl 
„ich während der legten Theurung täglich die Klagen 
meiner armen Leute hören mußte, babe ich dennoch) 
„ Euch und den Euern für und für die Früchte zu freyem 
„und feilem Kauf zuführen laffen; auch hab’ ich in Euern 
„Noͤthen Leib und Leben zu Euch gefegt, und wollt’ cd 
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„gerne noch fernerhin thun. Was aber für Euch erfol- 
„gen werde, wenn mein Land in Deftreichifcher Gewalt 
sit, will ich Hier nicht| erörtern und geb’ ed Euch, des 
„nen nicht am wenigften daran gelegen feyn muß, zu 
„bedenken. Und ſchließlich kann ich mich nicht überzeu: 
„gen, daB Röm. kaiſ. Majeftät ein Quell der Gerech⸗ 
„tigkeit, ein Richter aller Parteyen, ded Willend feyn 
„follte, mir über alled Anrufen und NRechtbiethen hinaus 
„mein Erb und Eigenthum vorzuentbalten. Wohl mb: 
„gen Etliche feiner Bevollmächtigten diefed thun, wie. 
„fie denn auch mit Zuthat meines Weibed mich aud 
„den Lande gebracht haben. Nun lauft aber manchem 
„Biedermann fein Weib hinweg, und thut Uebel an ihm, 
„und alfo ift mir auch geſchehen; ob aber daducch nicht 
„fie, und ihre Geſippten am meijten gefchmdht werden, 
„dad ftell? ich einem Jeden felbft zu ermeffen. So fie 
„denn ihren Frevel an mir vollbracht haben, und e5 
„mit Feinem Zug und Recht befchönigen mögen, fo 
„gefällt ihnen vielleicht dad Exempel Pilati, daß fie - 
„ihre Hände wafchen, und den Laft Eöniglicher Maje⸗ 
„ftät, die ihn beffer tragen mag, auflegen, indem fie _ 
„derfelben mein Land zufchreiben. Dem Allem nach iſt 
„meine Bitte an Euch, Ihr wollet mir durch Euern 
„Beyſtand bey Eöniglicher Majeftät Gerechtigkeit erwers 
„ben helfen , und in meiner Noth mich nicht verlaffen. 
„Dad will ich, ohne Gut und Blut zu fparen, die 
„Tage, die mir Gott, zu leben, verleiht, um Euch ehr⸗ 
„lich verdienen.” | 

Diefe Rede, vorgetragen mit Freymüthigfeit und 
der Zuverficht ded Eräftigen Mannes, der auch in großer 
Bedrängniß fich felbft nicht verläßt, gewann dem Fuͤr⸗ 
ften unter‘ feinen Zuhörern manches Herz Das leben: 
dige Wort überwand die gefchriebenen Gründe der Geg⸗ 
ner, fo richtig auch mehrere derfelben feyn mochten, 
und entfchieden erklaͤrte befonderd Luzern, wie früher 
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Solothurn, fich für den Herzog. Die natürliche Offen: | 
beit deöfelben, die Leichtigkeit, womit er republifanifche 
Sitten und Begriffe fich aneignete, eine gefchicte Theil: . 
nahme an Freud und Leid auch ded gemeinen Bürger 
machten ihn zum Manne ded Volles, dad nicht in 
Königreihen allein nad) Fürftenbliden bafcht. Weberall 
fah er fid) umgeben, geſucht. Er beftieg mit einem 
fröhlichen Begleite den Pilatuöberg 7°), ward auf Zünf: 
ten, in Geſellſchaften 72) aufgenommen, erbielt dad 
Bürgerrecht 75), und Schultheiß und Math begannen, 
mit Angelegenheit feine Sache bey den Eidgenpffen und 
auch) bey audmärtigen Monarchen zu führen. Bey und 
lebt gegenwärtig — fchrieben fie an den König von Frank: 
reich „der Herzog von Wirtemberg, vertrieben aus ſei⸗ 
„nem Lande, nur weil er, gleich feinen Vorfahren, ein 
„treuer Freund der Schweizer gewefen. Taͤglich geht 
ser, Elagend und Gerechtigkeit anrufend , durch unfere 
„Straßen. Mögen daher E. M. diefen fchuldlos Ver 
„bannten Shree Gnade würdigen, und mit anftändigen 
„Geſchenken und einem Jahrgeld unterftügen 7%). Bald 
„werden feine Sachen beffer geben, und er mit und im 
„Stande feyn, E. M. zu vergelten.” 


71) Rappeler historia montis Pilati p. aı. 

73) 3. DB. derjenigen der Schügen, oder zum Affenwagen. Er 
wohnte, wo das alte Rathhaus geftanden und gegenwärtig 
fih das Zunfthaus zur Safran befindet. Baltbafarfde 
Bibl. in Luzern. Mier. in so N. 44. 

75) Schreiben des Faiferlihen Gecretarius, Johann Ader, 
an Doctor von Waat 4. Map 1520. Simml. Samm 
Jung. ' 

74) „ Suis decentibus muneribus et pensionibus sustinere digne- 
tur.” Lucernenses sculteti et consilium ad Franciscum 
Francorum regem. ı3. Febr. 1520. Staats ar chiv in 
Luzern, (Sachen der Eidg. mit d. Fürften v. Wirtemb. 
Sol. 2.) 
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Nicht alle Stände der Eidgenoffenfchaft theilten in: Ungieihe 
deffen diefe günftige Geſinnung; am wenigften Bafel. nſichte 
Der Graf Wilhelm von Fuͤrſtenberg, Buͤrger dieſer 
Stadt, wollte das Ungluͤck des Wohlthaͤters ſeines Va⸗ 
ters 75) zu eigner Vergrößerung benutzen, und ſtand mit 
dem Herzog wegen der Mümpelgardifchen Herrfchaften 
Granged und Blamont in Fehde. Baſel glaubte, die 
Yartey feined Bürgerd nehmen zu müffen; Luzern und 
Solothurn diejenige des Ihren. WBerfuche, zu vermitteln, 
und, um ähnlichem Unheil vorzufommen, größere Vor: 
fiht bey Annahme fremder Bürger zu erzielen, befchäfz 
tigten mehrere Tagſatzungen 76). Bey jeder derfelben 
erfchien der Herzog, wie die Gefandten der Deftreichis 
[hen Regierung und ded Bundes, fich gegenfeitig an⸗ 
klagend. Mit auffallender Sorgfalt fuchten die Legtern 
den Schein guter Nachbarfchaftl. Dem freyen Kauf und 
Handel wurde nicht dad mindefte Hinderniß in den Weg. 
gelegt, und den Statthaltern ded Fuͤrſtenthums gebo⸗ 
then, Wein und Korn in allen Beamtungen und Kelle: 
teyen felbft mit Schaden eilig zu verkaufen, um die 
Forderungen der Eidgenoffen « an Wirtemberg zu befrie⸗ 
digen 77). 





75) Des Grafen Wolfgang, Wirtembergiſchen Landhofmeiſters. 
Die Verhältniſſe desſelben zu Herzog Ulrich ſiehe bey 
Sattler. 

76) Bürih 9. Febr. Bern ar. Febr. Zürich ı Aprill. 10 May 

1520. Zürch. Abſch. Suppl. 

Befehl des Schwäbiſchen Bundes an die „Regenten in Wir⸗ 
temberg.“ 6. Dec. 1519. „So iſt nochmals wie vor un⸗ 
fer ernſtlich befelch und meynung, daB Ir, unangefechen, 
daß Wein und Korn in ringem gelt iſt, allen müglichen 
fiyß ankeren, in die landſchreibereyen, zollereyen und Fels 
lereyen greifen, wein und getraid verfauffen, gellt machen, 
und befuert Aidgenoffen vergnügen, und ob Ir foopf gelt 
nit befommen möchten, Wein und Korn mit fihaden an 
greiffen, und folli gelt aufbringen, und in allweg für« 


ur 


77 


utrih Fünı Diele Sorgfalt des Bunded, die größeren Angelegen⸗ 
Mafenfikl beiten , welche gerade damahls die eidgendffifchen Tage 
Rand auf. 4 Hefchäftigen begannen, und die beftimmte Erklarung 
ded, eben aud Spanien angelangten,, Kaiſers, daß er, 
das Fürftenthum einftweilen in Befiß zu behalten, ents 
fchloffen fey , zügelten mächtig den Eifer für die Sache 
ded Herzogd, und die Mehrheit der Stände wollte aus⸗ 
fchließBend zu friedlichen Unterhandlungen fich verftehen, 
oder am Ende die Negierung dem Sohne zu erhalten 
ſuchen, wenn die Entfegung des Vaters unwiderruflid 
befchloffen fey. Damit aber war dem Herzoge felbft 
wenig gedient. Auf's Neue an fich und eigne Kraft 
gewiefen, berechnete er feine Mittel: Die, beſtimmt zuge: 
fagte, Hülfe von Luzern und Solothurn; die Uneinigfeit 
dee Tagſatzung, die einen allgemeinen Schluß gegen 
ihn erfchweren müffe ; feine zahlreichen Freunde in allen 
Theilen ded Landed , bey dem Wolf, bey den Mäthen; 
die Unzufriedenheit der Wirtemberger mit der gegenwaͤr⸗ 
tigen Regierung; die anderweitige DBefchäftiguug des 
Kaiſers; und Fündigte kuͤhn aus Luzern den Waffenſtill⸗ 
ftand ab 78), der zu Aufnahme von Unterhandlungen 
durch Schweizeriſche Vermittler zwifchen ihm und ſei⸗ 
‘nen Gegnern für acht Monathe geſchloſſen war. 
Erklärung Mit Unwille vernahm diefen Schritt die Tagfabung. 


u Einmuͤthig, mit Ausnahme von Luzern und Solothurn, die, 


deren wöllend , daß die bemeldten Aidgenoffen zu fund be 
zal£ werden, vor St. Luzientag auf denfelben tag. Dann 
Die Aidgenoffen einen tag zu Luzern halten werden. damit 
allda gemeinem Bund Fein Klaggefchrep , noch Nachtheil zu 
gemeffen werde, und find hierüber nit fäumig” Satt⸗ 
fer 11. Beyl. 48. | 

. *..98) In einem Schreiben an den Faiferlihen Statthalter, Mapi- 
milian von Bergen, 4. Juli 1520. Bey Meufel DBepte. 
a83. | 
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dent Herzog bewaffnet zuzuziehen, fich wirklich ruſteten 1), 


drohete fie‘, wenn er nicht fogleich den gebrochenen Frie⸗ 


den wieder berftelle,, ibn zu verlaffen 8%). Ulrich aber, 


boffend., ed werde bey Worten bleiben, beichleunigte 


die: Anftalten „ mahnte die Freunde. Da empfing er in 
Schaffhaufen von den Bothen der eilf Orte die foͤrm⸗ 
liche Kriegderflärung 8”); fah uͤberall rafche Anftalten, 
fein Vorhaben felbft mit Gewalt zu hindern; vernahm, 


wie: Luzern und Solothurn die eidgensffifche Mahnung 


zügefendet worden 82); und erkannte den entfchiedenen 


Ernſt der Regierungen. Gr ließ die Mannfchaft aus. 


einander geben, bath um Trieden bey der Zagfagung, 


09 fich nach Mümpelgard, und machte von bier aus 


den zwey verbündeten Orten Vorwürfe, daß fie ihn 
‚mit eiteln Hoffnungen vertröftet Hätten 85). Dieſe fcho= 
ben die Schuld auf ihre Mitftände , verficherten ihn auf's 
Neue aller Bereitwilligkeit, mit der Crmahnung einſt⸗ 
weilen in der Stille auf den Erfolg einer, durch die Tags 
faßung verheißenen 84), Vermittlung zu warfen. 


Vier Jahre gingen vorüber ohne fernere Verſuche Neue Ver⸗ 


von Seite ded Kürten, der bald in verfchiedenen Staͤd⸗ 
ten der Schweiz, bald auf Hohentwiel, welches Schloß 


er zum Gicherbeitdplag für Geihüg und Vorraͤthe ge⸗ 





79) Dieß erklärten die Bothen der beyden Kantone ver der 
Tagfagung zu Baden 19. Aug. 1520. Menfel Berse. 
82. 

80) Baden 2. Sept. 1520. Menfel Beytr. 286. 

8) Dat. Baden 20. Oct. 1520. Meufel Beptr. 304. 

82) Unter näpmlicpem Datum. Ebenbaf. WB 

83) In einem Schreiben vom 3. May 1521. Staatsarchiv 
in S nrbeen. (Söhreiden aus Teutſchland von 1500 
1521. N. ı.) 


84) An Zürich 6. Dec. 1520. Meufel Beytr. 307. Die Be⸗ 
muhungen blieben indeß ohne Wirkung. 
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Der Herzog 
zum zwey⸗ 
ten Mabl 


Schweiz. 
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kauſt, freylich nie bezahlt hatte 8), mietflend aber 
in Muͤmpelgard ſich aufhielt, anhaltend beſchaͤftigt, alte 
Verbindungen zu pflegen und neue zu knuͤpfen. So 
ward er auch) in Bafel zum Bürger angenommen 86); 
befonderd aber fuchte er die mächtige Gunft Franz des 
Erſten. Dad Jahr 1525 rief ihn zu neuer Thaͤtigkeit. 
Der, in verdoppelter Flamme erwachende, Krieg.mit 
Frankreich führte ded Kaiſers ganze Macht nad) 
Italien. Lebhaft wuͤnſchte der Franzoͤſiſche König einen 
Angriff auf Wirtemberg, befoͤrderte ihn durch heimliche 
Anreizung. Der eben ausbrechende, Bauernaufſtand, ſchien 
das Unternehmen zu erleichtern, zu deſſen Gelingen 
inzwiſchen der Beyſtand der Schweizer unentbehr⸗ 
lich war. 

Der Herzog kam ſelbſt, um dieſen zu ſuchen; fand 
aber in der Eidgenoſſenſchaft die Verhaͤltniſſe ſehr geaͤn⸗ 
dert. Bekannt gemacht ſchon waͤhrend ſeines fruͤhern 
Aufenthaltes in Solothurn mit der Lehre Luthers durch 








85) Heinrich von Klingenderg aus Schaffhauſen an Solothurn 
a0. Gepf. 1526: Er habe dem Herzog als Einer, der deffen 
Sachen gern gut gefehen hätte, fein Schloß Twiel geöffnet, 
und Alles übergeben, was darin gemwefen, um bare Bezah- 
fung, ohne das Schloßgewehr, welches nicht angefchlagen 
worden. Sept aber babe ber Herzog, ungeachtet aller Bit- 
ten, mündlicher und fchriftlichee Mahnung , noch nichts ber 

zablt, wolle auch das Scloß nicht wieder zurüdgeben. 
Unterdeffen müſſe er mit feinen Kindern darben, babe ale 
Welt zu Feinden, Fönne feine Güter am Berg weder bauen 
noch benugen ; die auf dem Berge treiben ihr Bieh darauf. 
Er bitte, da er doch Bürger von Schaffhaufen und dafelbf 
gefeſſen ſey, um Goftes willen, man möchte doch den 
Herzog anhalten , zu bezahlen, oder das Schloß zurüdzu« 
‚geben. Staatsarchiv v. Solothurn a. a. D. Erf 
nach des Herzogs Wiedereinfegung ward diefe Sache völlig 
abgetban, 


36) Sattler IL. G. 117. 


Iohann Gapling, einen von deſſen Gchälern, Hatte 
der Herzog diefen Mann ald Prediger nad) Mümpelgard 
werfegt 87), und bald darauf auch dem bekannten Wils 
beim Farell, dafelbft öffentliche Vorträge zu halten, ges 
flattet 88), Seine Schweizerifchen Verburgerten machten 
die Entlaffung dieſer zwey Prediger zur Bedingung 
ihred fernern Schußed 89), Ulricy verfprach zu willfah⸗ 
ten, erflärte ſich uͤbrigens immer deutlicher für die neu 
verfündigte Lehre, Er nahm ald Kanzler Heinrich Fru⸗ 
mentariud 9°) an, welcher in Sprachen nicht ungelehrt 
war; und eben fo in fein Gefolge Rudolf Collin, der 
die Chorherrnwärde zu Münfter für freye Uebung dee 
Wiflenfchaft mit der Seilerfchärze vertaufcht hatte 9). 
Hiedurdy fich audfprechend, fand er in der Schweiz neue 
Gegner und neue Freunde. Er bath 92) key den, in 
Baden verfammelten, Bothen der zwölf Stände, um - 
Beroilligung, zu werben. Sie ward ihm Falt, jedoch 
ohne beygefügte befondere Drohung, verweigert. Ein 
Angriff auf Wirtemberg, der die Oeſtreichiſche Macht 


87) Ebenbderf. II. 102. 116. 


88) Herzog Ulrich Schreiben an den Gubernafor von Bijam· 
In Moſers Schwäb. Merkw. 1. 629. 

89) „Der Erzbiſchof von Biſanz klagt, daß der Herzog von Wir⸗ 
temberg „zween Iutherifch kezeriſch Pfaffen” in Mümpelgard 
prebigen laffe, umd, alles Vermahnens ımgeachtet, nicht 
von darinen fun wolle. Es ift ihm gefchrieben, fie wegzu⸗ 
tbun, fonft werden wir unfte Hand von ihm abziehen.” 
Luzern 8. Mov. 1524. Bürch. Abſch. 

90) Körner. Colin rühme ſich feiner Sreundfchaft. 

9ı) Vita Rodolphi Collini ab ipso descripta. (Miscellanea 
Tigurina 1. 129.) Woher Überhaupt für das Naochfolgende 
Mehreres enthoben iſt. 

92) Durch Eberhard von Reiſchach. Siehe hievon und über das 

fpätere Benehmen der XI. Orte das Schreiben derfelben 
an den Herzog bat, Luzern 50. Jan. 1525. Sattler II. 
Bel. 107. . 
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geſchwaͤcht haͤtte, die in Italien den Franzoſen und 
Schweizern gegenuͤber ſtand, konnte nicht unerwuͤnſcht 
ſeyn, wenn nur der Anſchein zu retten war. Man wachte 
ſorgfaͤltig im eigenen Gebiethe; aber man druͤckte in den 
gemeinen SHerrfchaften dad Auge zu. Sodann warb ber 
Fuͤrſt um Geleite nach Zürich 95) , deffen Gefandtichaft 
zu den gewöhnlichen Tagen damahls nicht mehr geladen 
ward. Er erhielt eb, erſchien in Zwinglid Predigten, 
in deffen befonderm Umgang, in den Hdufern ber Ans 


‚gefebenen und endlich vor Nath mit dem Gefuch um 


Hülfe. Unter Berufung auf dad firenge Geſetz gegen. 


alles Reiſelaufen ward ihm diefelbe abgefchlagen; auch 
fogleich eine ernfte Warnung in allen Gemeinden Eund 


gemacht 94), und die Hauptpäfle über den Rhein bey 
Tag und Nachtzeit verwahret 95). Dieß hinderte indeß 
einige Rathöglieder nicht, dem Herzoge heimlichen Bor: 
(hub zu thun 96). Hingegen ift die unparteyifche Ge: 
ſchichte Ulrich Zwingli dad Zeugniß fchuldig, daß er, 
fo: fehe vieleicht auch fein Herz ded Zürften Sache fü: 
ren mochte 97), feinen Grundſaͤtzen dennoch getreu blieb. 





95) „Es warb auchder Herzog Ulrich um Gleit nah Zürich. Wie im 
nun dasſelbige zugefagf, kam er dahin, enthielt fich Da ett« 
lich Spt, und ging flyßig zur Kilden in die Predigt. Es 
wandelt auch Bwingli viel zu im. Der Fürſt warb an einen 
erfamen Rat um Hilff, fintemal aber Zürich uff fich genom- 
men, Fürſten und Herren müffig zu gahn, wollt man fih 
befonders diefed Zürften auch nüt beladen.” Bullinger. 

94) Ebdenderf. ' 

95) Hanbfcriftlihe Ehronif von Hans Züpli auf der Bürger: 
Bidfiorhef in-Bürich. 

96) B. B. Hans Küng. Bär. Ratbsprot. 21. Weinmonatb 
1525. 

97) Er urtheilte überhaupt (ehe günftig von dem Herzog. „ Wir- 
tembergensium princeps pulsus et exsul jacet, at meher- 
cule perspicuo ingenio, consilio promtus, animo infractus,” 
(hrieb er an den Sranzöfifhen Gefandten Maigret. Hand⸗ 
(beiften der Bürg. Stiftsbibliothet. D. 18. p. 20. 
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Mit Eifer predigte er gegen alle Einmifchung in frembe 
Angelegenheiten und nahmentlich gegen ben angekuͤndig⸗ 
ten Feldzug 9%). Dennoch begaben fich mehrere Zuͤr⸗ 
cher auf Ummegen nach Schaffhaufen 99%), wo in ber 
Mitte des Februar auch der Herzog eintraf, und feine 
Mannfchaft durd) zahlreiche, vorzüglich aus den Herr⸗ 
fhaften Thurgau und Baden anlommende, Scharen ers 
gänzte. Er war vol Hoffnung und frohen Muthes, 
batte von Bafel unter Verpfändung des Mümpelgars 
difchen Gebiethed bedeutende Summen empfangen ’°°), 
gab reichlich, und wuchd in der Gunft ded Volks "“). 
Ueber die Wirtembergifhen Stände Fam Beftärzung. 
Die Deftreichifche Statthalterfchaft erniedrigte fih bis 
zu Planen von binterliftigem Ueberfal. Dem Erzher⸗ 
309 Ferdinand, den man barliber befragte, gebührt die 
Ehre, fie verworfen zu. Haben 202). Der Adel ergriff 
größtentheild die Aushuͤlfe der Saumſeligkeit; dad Lands 
volk, bereitd zu offnee Empdrung, unter dem Nahmen 
Bundſchuh, vereinigt, ſchwankte in feinen Entfchlüffen. 
- Man fragte den Herzog, ob er, diefed Bundſchuhes fich ' 
zu bedienen , uicht unter feiner Würde Halte? „Schub 
oder Stiefel!” — war die Antwort — „menn ich nur 
wieder in’d Land Fomme!# "95, 

- Mittlerweile fendete er den Ständen ded Schwaͤbie Auſbruc 





98) Bulfinger. , 

99) Als Führer wurden nachher in contumaciam zum Wellenberg 
verurtheilt: der ebengenannte Hans Küng, Anofrion Geß- 
ſtab, Weinfchen? zum Elfaffer, Hans Bullmann, Wirth zum 
Rindsfuß, Yand Kürßiner, Stoffel Bodmer, Heini Pröbalt 
u. a. Bürd. Rathsprot. 21. Weinm. 1525. 

100) Sattler M. 110. 

101) „Der Herzog vereüf ein groß geit hie und gnüßend vyl 
burger fon wol.” Hans Stocar handſchr. Tageb. 

102) Sattfer 11. 117. 165. 

105) Ebend. 1. 117. 


— 


538. 
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ſchen Bundes den Abſagebrief *°4), ließ ein Manifeſt an 
dad Reich und eine Aufforderung an fein Land, beyde 
in Zuͤrich gedruckt 203), überall audtheilen, und zog aus 
von den Grenzen ber Schweiz am Vorabend vor Ma: 
thias *°6) mit offenem Banner an der Spitze von zehn 
taufend Dann, denen noch mehrere Tauſende folgen 
follten. Ben Hilzingen ftießen dreyhundert Reiſige zu 
ihm, und fam von Hohentwiel herunter dad ſchwere 
Geſchuͤtz nebſt zahlreichen Kriegsvorraͤthen 2077). Der 
Heerhaufe marſchierte durch's Hegau, gelangte ſpaͤt am 
folgenden Tage nach Möhringen, am Sonntag nad 
Tuttlingen, wo bie Einwohner, feindlicher Gefinnung 
verdächtig , geplündert wurden. Ein fchlimmer Ruf er 
füllte dad Land.: Die Eleinen Städte verſchloſſen ihre 
Thore. Ben Schönberg wurden Wein und Brot übe 
die Mauer gereicht. Man Herbergte in den Dörfern. 
Es war kalt, regnerifch , dad Fuhrweſen fchwerfällig, 
die Straßen ſchlecht, dad Fortruͤcken langſam. Im 
Nachtlager am acht und zwanzigſten wurde die Faſtnacht 
gefeyert. Am Aſchenmittwoch betrat man in der Naͤhe 
von Balingen die Wirtembergiſche Grenze. Ein Schwarm 
aufrührifcher Bauern aud dem Schwarzwalde, dort ger 
lagert, und des Herzogs wartend, wurde durch den 


Grafen von Fürftenberg und Georg Truchſeß, die mit 


Defteeichifhen Reiſigen in. der Nähe herumſchwaͤrmten, 


aus einander gefprengt, hundert und dreyßig getoͤdtet. 


104) Datirt Twiel a0. Febr. 1535. Ein Knabe übergab denſelben 
in Ulm den 1. März und ward wit fünf Gulden beſchenkt. 
Sattler IH, 120. 

105) Der Drud in Hans Hagers Werkſtätte koſtete 8 Gulden. 
Collin de vita. 

306) Hans Stodarsd Tagebuch; woher nun, da er felbſt einer 
der Führer war, die Beſchreibung Des Kriegszuges größten: 
theils genommen ift. 

107) „ Drep große Karthaunen, drey Schlangen drey Falkonett, 
vpl Wagen mic Stein und Pulver.” Stocar. 


! 
| 
\ 
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Es waren Untertdanen ded Grafen; biefer erflach Viele - 
‚mit eigener Hand. Die anchdenden Schweizer verbins 
derten ihre gänzliche Vernichtung. Bahlingen öffnete 
feine Thore, fo wie der Herzog vor denfelben inSchlachts 
ordnung erfchien. Nun forderte er von den Schweizern 
den Eid, beym Einrüden nicht zu plündern und Manns⸗ 
zucht zu halten. Sie verlangten einftimmig den Sold. 
Außer Stande , ihn fogleich zu geben, vertröftete er fie. 
Zornig fehrte der größere Theil nach der Heimath zu⸗ 
ruͤck 08), Mit den Uebrigen hielt der Herzog feinen 
Einzug, verfchaffte ihnen einige Tage Ruhe, und reich: 
liche Nahrung, empfing Botbfchaften,, erließ Aufforde⸗ 
rungen, und marſchierte am dritten Tage nach Herrn⸗ 
berg ab. 

Vor dieſer Stadt ſtanden die Feinde in Schlacht⸗ Zinngb⸗ 
ordnung, fuͤnfzehnhundert Reifige und zwey Haufen Rädte von 
Fußvolks. Die Schweizer gaben durch kuͤnſtliche Deh⸗ Stuttgart. 
nung ‚ihrer Eleinen Zahl den Schein größerer Stärke, 
und rüdten raſch zum Angriffe vor. Nach einigen Schüfs 

- fen flohen die Deftreicher, und eben fo eine zweyte Abs 
theilung, die fih im Mücken gezeigt hatte. Herrenberg, 
dad die Uebergabe erſt abfchlug, ward befchoffen , und 
‚verweigerte fie nicht länger. Bon hier an bid Stuttgard 
unterwarf fich Alles willig. Aufden Höhen vor der Stadt 
widerjegte fich ein Theil der Beſatzung. Er ward dur 
die Weinberge abwärtd bid an die Vorftddte gedrängt, 
die noch am nähmlichen Abend durch Sturm genommen 1355. 
" wurden '9). Gchmieriger war, da der Merzog mit min. 
‚dem groben Geſchuͤtz fchonen wollte, die Einnahme der, 
mit Mauern, Thuͤrmen und Zwingern wohl verfehenen, 
innern Stadt. Man begnrügte. fih, nach denen zu 





108) Stodar. Der fogar von 12000 ſagt. Nah Eollin war 
die Zahl der Heimkehrenden die geringere, 

109) Eollin und Stodar, mit eben erwähnter Ausnahme, im 
dem Bisherigen immer ubereinffimmend. 
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ſchießen, die ſich auf den Bruſtwehren zeigten. Nahe / 
an dreyhundert Feinde wollen die Schweizer auf dieſe 
Weiſe getoͤdtet haben. Unterdeſſen lebten ſie ſelbſt im 
Weeiſo u. Ueberfluſſe. Keine Vorraͤthe wurden geſchont. *"°). 
Hoeimtehr. Da erſchienen, als das tolle Leben auf's Hoͤchſte 
geſtiegen war, Geſandte der, in Luzern verſammelten, 
Tagſatzung *"*), mit dem Befehl augenblicklicher Rüds 
kehr, unterftüßt durch die Schredendpoft von der Nie: | 
derlage bey Pavia. Wie ein laͤhmender Schlag durch» 
fuhe diefe Nachricht jede Bruſt. Wie follte gegen den 
fiegreichen , allmächtigen Kaiſer Herzog Uleih ferner zu 
fhüsen fenn! Die Kriegögemeine ward fofort durch die 
Trommel zuſammen gerufen.. Die eidgenöflifchen Both⸗ 
ſchafter eröffneten ihren Auftrag; dagegen bath der Her 
309, ftellte vor, daß die Stadt dennoch fehnell und 
leicht könnte genommen werden , verboppelte feine Ders 
fprechungen. Aber Jedermann erkannte, daB dem ber 
drängten Fürften vielleicht wohl noch zu Helfen, doch 
binfort wenig mehr von ihm zu erwarten fey. Jetzt entftand in 
dem Gemuͤthe Onofriond Setzſtab von Zürich, der da: 
felbft mit dem Mantelfad unter dem Arm in ber Daͤmm⸗ 
rung die Stadt verlaffen hatte ""2), eine große Chrers 
bietbung vor den Geſetzen. Er nahm dad Wort, umd 
entwicelte in heftiger Rede die Pflicht, dem Rufe der 
Dhrigkeit zu gehorchen,, und dad eigene Vaterland zu 
ſchuͤtzen, nun ed jeder Gefahr audgefett fen; zumahl 
da der Herzog die Soͤlde weder bezahlen wolle, noch) 





110) Einem Bürger, Rabmens Eoehorn, wurden 70 Fuder Wein 
weggefrunfen. Stodar. 

sır) Es waren die Bothen von Züvich, Luzern, Zug und Schaff⸗ 
haufen , die abgeordnet wurden; die Schaffhaufer aber weis 
gerten fi, heimzumahnen. Luzern 1. März 1525. Bürd, 
Abſch. 

112) „Man hat inn da es wollt nachten gſen hinansgan und hat 
ec ein wätfchger unter dem Arm." Zürch. Ratbhsprot. 
20, 36. 15525. 
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könne 225). Gin rafcher Aufbruch erfolgte. Umſonſt 
bath Ulrich die Abziehenden, ihm wenigftend daB Geſchuͤtz 
bis Hohentwiel zu geleiten 124); die einen Führer wei: 
gerten ſich, andern gehorchte man nicht. „Wir zogen — 
„fagt Hand Stodar — ab noch in der Nacht; Sindels 
„fingen, Herrnberg ſchloſſen und ihre Thore; das Volk 
grief und Schimpfworte nach; Niemand gab und weder 
„Effen noch Trinken; beym Sauerbrunnen am Nedar 
„fanden wir Waffer genug. In Rottweil empfingen 
„unfere Eidgenoffen und freundlich, gaben uns den Eh⸗ 
„renwein und efwad Geld dem gemeinen Mann fuͤr die 
„äußerfte Nothdurft 5), Am fechözehnten zogen wir 
„weiter, wurden aud bed Strafen von Fürftenberg Schloß 
„Wartemberg befchoffen, kamen beim am folgenden 
„Tage, ohne daß jemand große Freude bezeigt hätte, 
„und bid auf den heutigen Tag hab’ ih an dab, was 
yich zur Ruͤſtung auögelegt, nie einen Heller empfangen. 
„Dad war mein letzter Auszug in fremder Herren 
- 4 Dienft.” 

Der Herzog aber, dem bid zum erfchöpften letzten 
Verfuche Rudolf GCollin getreu bengeflanden war, 
ſprengte Hinweg; der Chorherr von Münfter lief zu Fuße 
neben ihm, fich auf des Fürften Einladung am Steig: 





115) „Autor defectionis fuit Onuphrius Setzstab. Quam ego pro 
concione publica, qus tympano et pracone convocata erat, 
- audivi meis auribus fugam suadentem, duabus de causis, 
quarum una erat: Inopia stipendii; altera Helvetiorum re- 
vocatio. Ajebat enim, se simul omnes decepios esse vana 
pollicitatione, et iniqua frustratione stipendii ; item se simul 
omnes revocari domum, a communi conventu Helvetiorum 
quibus nisi obtemperassent, fore, ut ipsi foris exilii dam- 
narentur, et ut domi communis patria ab Austriacis, hzre- 
ditariis hostibus, cruento bello infestaretur: proinde sibi ipsi 
et pairie consulendum esse.” Collin. 


114) Sattler II. 125. 
3735) 2 Bagen auf den Mann. 
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reife haltend »2*6). Sie kamen nach Rottweil u7); 
freundlich ward Ulrich von den Bürgern empfangen, 
und erhielt Vorſchuͤſſe; aber die Schweizer, fobald fie 
dieß vermutheten, tobten um Sold. Cr fah fidy gend: 
tbigt, den folgenden Zag Sicherheit in einem nahen 
Walde zu fuchen. Bon da zog er ſich nach Hohentwiel 
zuruͤck. Collin folgte ihm, blieb dort noch einige Tage, 
sing dann nach dem Waterlande, wo er zu Gluͤck um 
Ehre gelangte; denn auf ihm ruhte der Segen der ſter⸗ 
benden Alten, in deren Haud zu Bahlingen bey dem 
allgemeinen Raube er felbft Uneigenntgigfeit und Mit 
leid gezeigt *"%). Der Fuͤrſt aber von Wirtemberg ver 
ſchwindet völlig aud der Schweizerifhen Gefchichte des 
nächften Jahrzehends, deren Verfaſſer auch feiner Geitd 
dad Feld der Kriegszuͤge, Schlachten und politifchen 
Umtriebe Fremder und Einheimifcher, ermuͤdet, verläßt, 
un Gedanken und Muth zu Darftellung jened großen 
kirchlichen CEreigniffes zu fammeln, dad, in feiner Be 
grändung und Entwidlung für dad gefammte Vaterland 
von tief greifendem Einfluß, eben fo ſehr, ald der Ein: 
"fachheit und Treue der Erzählung, auch der Linbefan 
genheit belldentender Lefer bedarf. 


116) „ Nocte adhuc alta dux fugam inivit, me pedestri cursu eqei 
cursum adaquante hoc modo: Als heftig der Herzog tritt, 
als heftig Iuff ich: dieſer geflalt: Ich hart min Hand auf 
des Herzogen Steigreif. Duce ita jubente, ex quo facile 


cursam equi consequebar ad bonam diei partem."” Eollin., 


117) „Post fugam cum duce Rotwilanı veni, ubi post prandiuu 
in ducis conclave ingressus, ab eo familiariter  appellabar: 
Mein Rudolf, wie ſtehts? Ego temere respondebam: Bol 
gnädiger Herr. -Ille subdidit: Es fiebt tauffig Teufel.” 

h Ebenderf. 

118) In oppido Balingen contubernium rortitus sum apud anum 
quandamı, cujus oper domestic® militari modo dilapidaban- 
tur, Illa modestiam meam considerans ad lectum, io quo 
graviter morbo et senio confecta decumbebat, „dvocahat, 
et perhumaniter salutabat ad hune modun: Biß mir mil 
fomm min werder Gaft! Deinde addebat mındata quadaım 
pia et religiosa, qna memori meute tenebo. Ebenderſ. 


— ——— 


Zweytes Bud 





Die Kirchentrennung. 


% 


Erfes Kapitel 


Kirchlicher Zuſtand der Schweiz im Anfang des 
ſechszehnten Jahrhunderts. 


Die einfache Religion Jeſu, welche in tätiger Liebe ziiung u 
die Anbethung Gottes im Geiſte und in der Wahrbeit der rifkl, 
zeigt , und im Hinblick auf eine audgleichende Zukunft In Algen 
die Gebrechen der Erde flandhaft ertragen lehrt, war Mer 
unter Völkern, auf denen alle Leiden der Unterdrückung 

lafteten,, erft von den Kleinen und DVerlaffenen mit dem 
lebendigen Gefühl ded Bedhrfniffed, von den wenigen 
Aufgekfdrten aud Bewunderung ihrer innern Vortreff⸗ 

lichkeit angenommn, und nach und nach von begeifter: 

ten Anhaͤngern, felbft durch Verfolgung derfelben, im- 

mer weiter verbreitet: worden. Ohnehin mußte die Zahl 

ihrer Verebrer in dem Maße fteigen, in welchem dab, 

mit immer fchändlichern Zufägen belaftete, durch geilt: 

teihe Spötter Iächerlich gemachte, Heidenthum in Ver: 

achtung ſank. Dennoch ward diefelbe lange noch nur 

von MWenigen in dem teinen und erhabenen Sinne, wie 

ihr Stifter fie gegeben hatte, aufgefaßt. Zur Staatöres 

ligion des Römifchen Kaiferreiched geworden, follte fie durch 

die Beichlüffe von Concilien, unter Anordnung und Bes 
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ftätigung®er weltlichen Dberberrfchaft.”) ein keſtſtehender 
Lehrgebäude und Einheit in Verfaſſung und Uebung er⸗ 
halten; aber die lauteſten Sprecher in dieſen Verſamm⸗ 
lungen brachten am haͤufigſten Vorurtheile und Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit mit, und ein unchriſtliches Gezaͤnk über 
leere Worte und metaphyſiſche Traͤumereyen endigte 
nicht felten mit Gewaltthaͤtigkeiten 2), in deren Folge 
die fiegende Partey der unmündigen Menge wieder neue, 
unverftändliche Formeln und Glaubendfäße aufdrang ?). 
Als fodann dad fhlecht regierte und Eraftlofe Abendland 
duch) einwandernde Barbarenborden überfchwenmt ward, 
vereinigten fidy unter Sürften, denen bey Befeftigung _ 
ihrer angemaßten, oder mißbrauchten Gewalt dad Ans 
feben der Kirche zur willkommenen Stüße, bisweilen 
auch zum mohltbätigen Zrgel ward, mit den unaub 
gefeßten und gewandten Bemühungen feiner Befiger 
alle glüdlichen Umftände, die Macht ded Mömifchen 
Biſchofſtuhles zu heben, bid fie durch Gregor VII. 
ihre vollendete Audbildung erhielt. Wie nach diefer Zeit 
Sitten, Religion, die Kirche felbft immer fucchtbare 
audarteten, kann von Jahrhundert zu Jahrhundert durch 


1) Stäudfin Univerfalgefchichte dee chriſtl. Kirche. S. 79.. 
wo zugleich die vorzüglichſten Schriften über die damabligen 
Verhältniſſe zwiſchen Staat und Kirche angeführt ſind. 

2) Belege liefern die dritte Sfumenifde Synode zu Epkelud 
(431.) die Räuberfpnode in der nähmlichen Stadt (449) die 
fünfte bkumeniſche Kirchenverfammiung zu Conftantinopel 
(553.) und mehrere andere. 


5) Man erinnere fi nur der geifivollen und fruchtbaren Steel, 
tigfeiten über den Unterſchied, zwiſchen Oyosauos UN) 
Quossouos. Das Schickſal von Taufenden hing von An- 
nahme, oder Verwerfung eines Bucflabens ab, und neh 
in dee Merbapbpfifer nicht gefommen , der die Grundbegriffe 
Bender Worte dem gewöhnlichen Denfgenverftande klar me: 
gen Pünnte, 


Augenzeugen, unterrichtete Männer, Vertraute der 
Könige und der Paͤpſte mit den lebendigften Karben 
dargeftellt,, in den Schriften eined Damiani 4, Bern⸗ 
: hard von Clairvaur 5), Matheud von Parid 6), Pe⸗ 
trarca 7), Nikolaus von Clemangid 8) gelefen werden. 
Unwirkſam waren bey dem Entgegenftreben Romd und 
der Verdorbenheit der Geiftlichen alle Verbeflerungdvers 
fuche geblieben, und am Ende ded fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts der Zuftand der ganzen Kirche fo hoffnungslos, 
daß felbft der Sardinal Bellarmin eingefteht, einige Jahre, 
ehe Luther und Calvin aufgetreten, fey nach dem Zeug: 
nid der Zeitgenofien Fein Ernft geiftlicher Aufſicht, Feine 
Zucht der Sitten, Feine tbeologifhe Wiſſenſchaft, 
keine Ehrerbiethung vor göttlichen Dingen, Eurz beynabe 
gar Feine Meligion mehr übrig geweſen 9). 





4) (gef. 1072) Eardinalbifhof v. Oſtia, Freund Nikolaus I. 


und Aleranders II. Unter mancherley Schriffen erwähnten 
Inhalts und vielen Stellen feiner Briefe an die Päpfle, 
gehört vorgüglih die Abhandlung „contra philargyriam et 
muneram cupiditatem” (opusc. XXXI1.) hieher. 

5) Der bekannte Reformator, und Verbreiter des Ciſterzienſer⸗ 
Ordens. (geſt. 1153.) Gemeint iſi feine Schrift „de consi- 
deratione libri V. ad Eugenium III. und in derfelben haupt» 
fächlich dad vierte Buch. Opp. p- 436. ed. Paris. 1690. 

6) (gef. 1259.) Engliſcher Benebictiner-Mönd und Vertrauter 
König Heinrichs UL. Die erwähnten Beweiſe finden fi in 
feiner Historia major. 

7) (get. 1374.) Seine Verhältniſſe zum päpfiliden Stuhl 
von Avignon kennt jeder Freund der Geſchichte. Die ſtärk⸗ 
fien Belege für unfee Behauptung gibt Das „liber epistola- 
rum sine titulo. ” | 

. 8) (gef. 1440.) Rector der Univerfität von Paris und eine 
Beit Sang Geheimfcheeiber Benedikts XII. Die erſchütternde 
Schilderung beöfelben de corrupto ecclesiw statu mag einige 
redneriſche Webertreibungen haben, doch warb fie von der 
Mitwelt nie widerlegt, 

9) „Annis Aliquot, anteguam Lutherana eı Calsinistica haresis 


m 
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Die Wahrheit dieſer Worte auch in Bezug auf bie 
Eidgenoffenfchaft werden die ndchfifolgenden Blätter 
darthun und belegen. Länger zwar ald in manchem 
Nachbarftaate Hatten in den Thaͤlern der Alpen fi) eins 
fahe Sitten erhalten, Anbänglichkeit an die Landedreli: 
sion und freudige Theilnahme an ihren Feſten und lie 
bungen, ja Achtung der geſammten Hierarchie, folange 
fie dem Freyheitsſinne der Einwohner ihr Joch nicht fühl: 
bar machte, oder bey der Unbedeutſamkeit und Armuth 
derfelben, ed zu verfuchen, fich nicht bewogen fand; 
aber von den Lombarbdifchen Zügen hauptſaͤchlich began⸗ 
nen unfre Väter unehrerbiethige Sprichwörter 20), nad 
Haufe zu bringen, und dad Verderben der Schweizeri⸗ 
(hen Kirche ward vollendet durch die nähere Bekannt 
(haft mit ihrem Italiaͤniſchen Oberhaupt. 

Bedeutfam für den Roͤmiſchen Stuhl war ndhmlid 
Die Schweiz erft durch ihre, in den Burgundifchen Krie 
gen errungene, politifche Wichtigkeit geworden. Sixt IV. 





oriıetur, nulla ferme erat, ut ii testantur, qui etiam une 
vivebant, nulla’(inguam) prope erat in judiciis ecelesiastici 
severitas, nulla in moribus disciplina, nulla in sacris litte 
ris eruditio, nulla in rebus divinis reverentia , nulla prope- 
modum jam erat religio.” Opp. T. VI. 296. ed. Col. 1617. 
10) „Se näher bey Rom, je fchlechter der Chriſt. Wer nad 
- Rom will, laffe die Scömmigfeit bey Haus. Zu Rom faın 
man mit dem Zipfel feinee Müge bis in Hölle graben.” 
Ale diefe und einige noch flärkere find, als bereits von den 
Aeltern hergebracht, angeführt in dem Commentar, 15332. 
einem Hirtenbrief Des Biſchofs von onflung bepgebrudt. 
Aus Stalien felbft warb gleichzeitig das Nähmliche befä 
tigt durch Machiavelli Discorsi sopr. I. prim. dec. d- 
Liv. I. c. 12. „Ne si puo fare altra maggiore conjettnra 
della declinazione d’essa (la republica Christiana) quanto & 
vedere, come quelli popoli, che sono piu propinqui alla 
ehiesa Romana, hanno meno religione. .... Per li esenipi 
rei di quella corte questa provincia ha perdato ogui diro- 
sione @ ogni religione, Ä 
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erkannte leicht den Nutzen der engern Verbindung mit 
einer treuherzigen, tapfern, durch die Fruͤchte ihrer 
Siege luͤſternen Nation, gewann ihre Anhaͤnglichkeit, 
und bediente. ſich ihrer Waffen "). Die Geſchichte bee 
Mailindifchen Feldzuͤge bat gezeigt, wie Innocenz, 
Alexander, Julius und Leo dad Gleiche bald fuchten, 
bald erlangten. Die Wege dazu, und dad bleibt Noms 
Vortheil, waren mehrfach. Je nach Befchaffenbeit der 
Umftände vernahm man die politifchen Gründe des mach 
tigften der Stalidnifchen Fuͤrſten, die Sprache eined Bez 
khüßerd des Europdiſchen Gleichgewichtö, oder es 
Hineten fich die apoftolifchen Gnadenfchäge, ed erſchuͤt⸗ 
terten Vorwuͤrfe, ed bligten Bannftrahlen. Die Schwei⸗ 
zerifchen Negierungen aber, indem fie die Nömifchen 
Lobfprüche, Heiligihümer und Segnungen mit gläubiger 
Ehrfurcht ſuchten, und empfingen, verfchloffen gewoͤhn⸗ 
lich ihr Ohr einer gebietherifchen Sprache *2), und feßs 
ten ungeiftlihen Zumuthungen biöweilen den Spott *5), 
Drohungen entfchloffene Selbftftändigkeit "%) entgegen, 
alfo daß Rom, diefe unlenkſamen Republitaner feftzubals 
ten, eingreifenderer Werkzeuge benoͤthigt war. Es ſen⸗ 
dete ſeine Legaten. 
11) Pragmatiſche Geſchichte der Schweizeriſchen Kirchen⸗ 
verhältniſſe. Germanien 1816. I. 113. ff. . 
a2) Die Bepfpiele find gefammelt in der eben erwähnten Prage 


matifhen Geſch. d. Schw. Kiegenvent, 

13) Siehe oben Seite 4. Note a. 

214) Sp, ald Alerander VI. der ganzen Nafton wegen geftaftefes 
Werbung für Frankreich mit dem Kirchenbann drohte, und 
fein Munzius auf öffentfihem Neichötag In Lindau ein Mo⸗ 
nitorium deßhalb anfchlagen ließ, anfworteten die Eidgenoflen 
durch Anfchfagen einer Proteftation ebendaſelbſt, worin eshieh, 
das Monitorium und die darin angedrohte Strafe ſepen 
»captiose, indebitz , injuste, perverse.” Man apellire au 
einen beſſer unterrichteten Papſt. (Batthafar de Hei. 
jurib. circa sscra, p. 68.) @s biieb auch ohne Weitres bey 
den gefaßten Beſchlüſſen. 

16 


Die Lega⸗ 
ten, 


Dad ganze Wirken eined Enniud von Beroli, Pucci, 
Cardinald von Sitten zeigt Flar, daß die oberfte Leitung 
dee Schweizerifchen Kirchenangelegenbeiten den Paͤpſten 
im Anfange ded fechdzehnten Jahrhunderts zur bloßen 
Mebenfache geworden war 5), wenigftend nur ald Mit: 
tel, ihren politifchen Einfluß auf die Nation zus vermeh⸗ 
ren , und bderfelben vorher die Summen zu Bezahlung 
ihrer Dienfte abzuloden "9%, mißbraucht wurde. Man 
erftaunt über den Umfang der Bollmachten diefee Legas 
ten. Was immer eine abergläubifche , fündeluftige Menge 
von geiftliyen Gnaden wuͤnſchen mochte, ftand, zu 
gewähren, in ihrer Gewalt 27). Ungefcheut griffen fie 


15) Wie wenig Leo X. überhaupt um geiftlihe Dinge ſich füm- 
merke, gebt aus der ganzen Darſtellung feines Lebens durch 
-Roscoe fattiam hervor. Bon ihm fage auch Sarpi (ist 
dell conc. Trid. Libr. I. im Anf.) Sarebbe stato un per 
fetto Pontifice, se con queste (feinen anderweifigen guten 
Eigenfchaften) avesse congiunto qualche cognizione delle 
cose della religione, e alquanto piùú d’inclinazione alla 
pietä, dell’ una e dell’ alıra delle quali non maostrars 

arer gran cura. 

16) Ein Beyſpiel ſ. bey Wirz Kirchengeſch. III. 290, 

a7) Sie konnten alle während Ihrer Anweſenheit inner den Gren⸗ 
zen ber Eidgenoßſchaft erledigten Benefisien nach Gurbefin- 
den ertbeilen, vertaufchen, ihrer mehrere auf eine Perfon 
anhäufen 5; Baftarde beym Leben der Aelteen oder nachher 
als ehelih erzeugt und rechtmäßige Erben erklären; Apella⸗ 
tionen an die Bifchöfe und andre geiflihe Prozeſſe vor ihren 
Richterſtuhl ziehen, enticheiden, ja fogar das Recht bazu 
auf andere fiberfragen; Synodal⸗ und Provinzial » Verord 
nungen , auch wären fie mit Eiden und päpftliher Beſtäti⸗ 
gung befräftigf, in einzelnen Befimmungen ändern; den 
Ordensgeiſtlichen geflatten , fremde Kanzeln ſelbſt gegen den 
Willen der angeftellten Prediger zu betreten ; die Beobach⸗ 
tung des Zaftengeboths erlaſſen; von Klofergelübden erle- 
digen. Eine Vollmacht des Biſchofs Ennius , Die dieß Alles 
und noch Mehreres enthält, Hat Hottinger method. leg. 
bist, Helv. p. 515—526. 
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in die Befugniſſe aller kirchlichen Landesbehoͤrden ein, 
waren ſelbſt in unerhoͤrten Dingen 128) mit nachſichts⸗ 
vollem Entſcheide bereit, fo wie auf der andern Seite 
nöthigenfald auch Zertrennen und Zerfiören in ihren 
Auftedgen Tag 9). Auf diefe Weile fchlugen fie felbft 
der Hierarchie die empfindlichfien Wunden, gleichgültig 
indeß, fobald ihre politifhen Zwecke befördert wurden, 
Unviderfprechlich bewies diefed Ennius, ald er den 
Zürchern, obwohl fie gleichfam in feiner Gegenwart 22) 
bereitd dad erfte Religiondgefpräch veranftaltet, Vereh⸗ 
lichung der Geiftlichen zugegeben, Klöfter geöffnet hat⸗ 
ten, zuſchrieb, fie. allein unter ihren Landdleuten hätten 
noch) offene Augen behalten 2"), weil fie an den, Rom 
widerwaͤrtigen, Zügen für Frankreich Antheil zu nehmen, 
fortwährend verweigerten. 
Diefer anhaltende Einfluß Roms durch feine Legas Die Pl 

ten hatte laͤngſt denjenigen der Erzbiſchoͤfe von Mainz und 


18) Der Cardinal Schinner geftattete Hanfen Adliſchweiler, einem 
entflehenen Predigermönd aus Bürkh und Magdalena Jä⸗ 
ger von der Elud, einer Dominifanerinn aus dem Bästhum 
Chur, Tih zu verebliden. Bragm Geh. Dee Schw. 
Kirchenv. ©. 153. Zur Steuer Der Wahrheit if indeß bey⸗ 
zufügen , Daß Adlifchweiler ſchon als Knabe zum Klofler ger 
zwungen ward, ſpäter Einfpruch that, aber nicht gehört 
wurde. Schreiben Sıhinnerd an Prob Mans, 
Vigevano 16. Der. 13512. in Dürftelers handſchriftl. Be⸗ 
fpreibung der Zürch. Seifte und Fig a. d. Bürgerbibl. 
in Zürich. 

«9) Der Legat Petrus Capuzinus di Aureolo Haste don Auftrag 
erhalten: „ut evellat et destruat, mt dissipet et dispendat® 
zedificet et plantet, sicut widerit expedire.” Prag. Ge⸗ 
ſchüchte d. Schw. Kirchenv. 151. 

20) Er Hatte, da ihn Die übrigen Kantone nicht in der Schweig 
duiden wollten, feinen Aufenthalt in Conſtanz genommen. 

21) Schreiben desſelben en Bürgermeiſter und Rath. Eonſiauz 
12. July 1523. Simm. ©, 


Die St: 
ſchofe. 
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Befangon völlig untergraben, von denen ſonſt deu Er⸗ 
ftere die öftliche 22), der Zweyte den bedeutendern Theil 
der weftlichen ?5) Schweiz zu feinem Sprengel rechnete. 
Selten nur werden in den Schweizerifchen Kirchenges 
fchichten jener Zeit Ihre Nahmen genannt. Es mochten 
freylih hiezu auch die Biſchoͤfe felbft beytragen, bie - 
gerne mit jenen Oberbirten fich auf eine Linie zu erhe⸗ 
ben fuchten, wie, dann der fchlaue Mattbeus Schinner 
von Leo's X. Gunſt zu erhalten wußte, daß er und feine 
Nachfolger auf dem Stuhle von Sitten, aller biöherigen 
Abhängigkeit vom Erzbiſchof von Tarentaiſe 24) entles 
digt, audfchließend in der Nömifchen Kurie ihre Ober⸗ 
behoͤrde behielten 25). | 

Bedeutender erfcheinen in den - Gefibichten der 
Schweizerifchen Kirchentrennung die damaligen, Bis 


-fchöfe der Eidgenoßſchaft. Daß die Mehrzahl auch dies 


fer eifrigee für die vergänglichen Güter der Erde, als 
die ewigen Schäge ded Himmels beforgt war, daß Alle 
mit der demütbigen Stellung von Dienern der Kirche 
die gefaͤhrliche Wuͤrde weltlichee Herrfcher vereinigten, 
daß ihre Verpflichtungen gegen fremde Fuͤrſten und ges 
gen’ die Eidgenoffen, die Intereſſen ihrer politifchen und 
ihrer Eirchlihen Stellung ſich bäufig und feindfelig 
durchkreuzten; dad Alles Tähmte bey dem großen Ereig- 
niffe , welches damahls ſich anbahnte, nicht wenig ihre 
Kraft. Dad Geheimniß der geehrteſten Priefter lag jes 
derzeit darin, daß die Menge fie felten bey irdiſchen 





32) D. b. bie Bisthümer Chur und Eonitanz. 

35) Bafel und Laufanne, Die damapligen Grenzen biefer vier 
Bisthümer find angegeben bey Lang tfeol. Grundriß I. 
568. ff. 

34) Unter dieſem fand von alten Beiten her das Bisthum 
Sitten, 


35) Wie; Helv. Kircheng. IL. Ju, 
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Dingen betraf; aber indem die Schwelzeriſche Karche 
fich gewöhnte, ihre unmittelbaren Vorſteher auf Tagen 
zurecht gewiefen 28), im Felde gefchlagen @7), ja fogar 
ald Aufhetzer und Friedendftörer aus den Marchen des 
Landed verbannt 28) zu fehen, hatte ihre Hirtenamt mit 
dem  Charafter der Unverleglichkeit auch die Stüße der 
Öffentlichen Meinung eingebüßt. Hiezu kam die Leidens 
fchaftlichkeit der Einen, die Schwäche der Andern, der 
ungeiftliche Wandel der Meiften. Den gefährlichiten 
derfelben , jenen, mit dem NRömifchen Purpur befchen?s 
ten, Biſchof ded Wallifer:tanded hat die vorhergehende 
Geſchichte in feinem unrubigen Treiben und feinen zwey⸗ 
deutigen Sitten 29) bereit binreichend bezeichnet, Hier 
genuͤge die Nachricht, daß bald nach der Schlacht von 
Bicocca die Peſt su Nom die Wallifer, ihres, feit eilf 
Jahren landesfluͤchtigen, Oberhicten entledigte 5%), deffen 
Hänzliche Vernachlaͤſſigung ber kirchlichen Angelegenheis 
ten feines Sprengeld ihm vom päpftlichen Stuhl feiner 
politifchen Wichtigkeit wegen zu lange verziehen warb. 
Indeſſen kann die Geſchichte, fo oft, über Charafterlos 
figteit zu trauern, gendthigt , diefem Manne einige Achs 
tung nicht verfagen, weil ihm wenigſtens dad Elare Bes 





s6) Wie oft und bitter dieſes dem Biſchof von Sitten begegnete, 
lehrt die vorhergehende Geſchichte; aber auch die übrigen, 
vorzüglich berienige von Conftanz, von Marimilian und 
Earl Häufig zu Unterhandlungen mit den Schweizern ge- 
braucht, kamen nicht felten in den Fall. 

37) Siehe z. 3. in den Bündnergefchichten die Schidfale Hein« 
richs von Heven, während des Schwahenfriegs. 

38) Auch wieder der ſtets genannfe Cardinaf. 

29) Gluß 210. 

50) Es ward der Tagfagung durch den ranzbfiſchen Geſandten 
mit großem Jubel angezeigt: Altes ſtehe fürtrefflich in Ita⸗ 
lien, der Cardinal ſey zu Rom an der Pefilenz geflorben, 
17. Sept., der Papft, die Cardinäle und die Römer uneins, 
Luzern 8. Oct. 1522. B. 2%. 
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mußtfeyn eines Lebenbzwedes, und unermuͤdete Anſtren⸗ 
gung, ihn zu erreichen, bis an fein Ende geblieben find. 
In Laufanne war dem ehrgeizigen Aymo von Monts 
faucon, der, wiewohl Frankreichs Umtriebe durch Pries 
ſterkuͤnſte unterftägend 3), doch auch die Würder *-* 
Zeutfchen Reichs nicht verſchmaͤhte 3%), fein Bru 
fohn Sebaſtian in Amt und Neigung zu Welthände 
gefolgt. Den geiftlichen Einfluß deöfelben auf die 
genoßfchaft befchränkten indeß die großen Vorrechte,n 
Bern duch Innozenz VIIL fir feinen Probft an 
zenz Münfter erhalten 34), Dad Biöthum Como 
den Staliänifchen Kriegen und Groberungen engeı 
der Schweiz verbunden 35), leitete damahls Scarı 
Trivulzi 3%), der, obgleich duch die Gunft der | 
zoͤſiſchen Könige zu diefer Würde gelangt, und in 
felben erhalten‘, um auch der Päpfte ficher zu ble 








51) Er überzeugte bie Berner von ber Nichtigkelt eines ge 
Eides, Fein Franzbſiſches Geld anzunehmen, und Idı 
Selubde. Giut 199. 
53) Indem er dee Erſte unter den Biſchöfen von Lauſam 
Titul eines Reipsfücken geführt. Leu. 
83) Den Beweis werden fpäter die Begebenheiten im LBaı 
liefern. 
34) Inful, Ring, Stad*u. f. w. im Jahr 1485. Stı 
und Wirz Helv. Kirchens. III. 382. ff. Später 
Julius IL. und Leo X. nod bie völlige Umwanbiu 
Propſtey in ein Bisthum an; Bern aber, mit dem 
Exhaltenen zufrieden, vermieb. mit republikaniſcher 
allzu grogen geiftlichen Glanz. Stettler b. I. 151 
Bu demfelden gehörten Beltlin, Eleven, Wormö , die 
niſchen DBogtepen. und einige Gemeinden des Gott 
bundes, es felbft zum Patriarchat von Aquileja. 
Das von ibm Gemeldete völig nah Benebdict Jı 
hist. Norocomensis II. cap. 187. der am Schluſſe 
Schilderung diefes Mannes bepfügf : „hac omnia ı 
alüie accepi ‚ sed ipse vidi.” 


55) 


56) 
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meiſt in Rom lebte, von Leo zugleich den Cardinaldhut 
empfing. Mit dem wiſſenſchaftlichen Anſtrich vorneh⸗ 
mer Italiäner verband er Franzoͤſiſche Hofmanieren, 
war ein Freund geiſtreicher Tiſchgeſpraͤche bey wohlbe⸗ 
ſetzter Tafel 37), und erwarb ſich, wenn nicht Verdienſte 
ded wachfamen und eifrigen , doch dad Lob eined nachs 
fichtigen Hirten. In dee ZTeutfchen Schweiz fchentte 
der Bifhof von Chur, Paul Ziegler, den geiftlichen 
Angelegenheiten zwar einige Aufmerkſamkeit 33) ; anhal⸗ 
tender aber befchäftigten aud) ihn die politifchen. Die 
kommende Geſchichte wird zeigen, wie er buͤßen mußte, 
ald man in hierin auf krummen Wegen betraf. Daß er für 
den Zwang laftender Gelübde nach den leichten Sitten 
feiner Zeit ſich zu entfchädigen fuchte, ward um fo 
ſtrafbarer, da er die unreine Slamme innerhalb Mauern 
trug, die ducch weibliche Zugend bätten geehrt, durch 
ihn felbft als geiftlichen Worfteher gefchüst werden fols 
len 39). Dad Unfehen, welches der Bifchof von Cons 
ſtanz durch dad Alter und den Glanz feined Stuhl, 
die Auddehnung feines Sprengel und die Gunſt der 
Kaifer genoß, ward duch Hugo von Landenberg tn 





37) Convivia laute et opipare more Gallico instruebantur. Si 
quid bonarum litterarum in medium adduceretur, totis 
auribus admittebat, et sententiam suam proferebat , vel id 
ex Theologia peteretur, vel historia sive sacra sive profana, 
aut legibus ipsis, quarum professionis jam diu lauream 
sumpserat, aut mathematicis disciplinis, seu etiam lingua- 
rum varietate. Ebendaſ. a. a. D. 


38) Indem er für Verbeſſerung der Liturgie und des Cultus 
verfhiedene Verordnungen erließ. Eihhorn ep. Car. 
141. 

39) Er ward unerlaubfen Umgangs mit Agatha Mangold, einer 
Nonne zu Feldbach, bezüchtigt. Gregor Mangolds 
Chronik. 
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weltlichen Angelegenheiten bey mittelmaͤßigem Gluͤck 9), 
in geiſtlichen fuͤnf und zwanzig Jahre lang mit demjenigen 
Anſehn behauptet, der auch uͤber ſchwache Bemühungen ) 
wegen der Seltenheit beſſerer Beyſpiele ſich verbreitete, 
bis ſchonungslos die Kirchentrennung ein aͤrgerliches 
Spiel der Habſucht #2) und die Abhängigkeit an's Licht 
brachte , worin den verweicdhlichten 45) Greid eigenfüchs 
tige Rathgeber 44) und dad Gefchlecht erhielt 45), dem 
durch Entziehung ded rechtmäßigen ein defto gefährliches 
rer Einfluß auf. die GeiftlichFfeit eingerdumt wird. Uns 
tadelbafter in diefer Rüdfiht fand Chriftoph von Ute: 
beim dem Bisthum Bafel vor, für feine Perfon wenig: 
ftend; denn die Untergebenen behaupteten damahls noch 
den Auf vorzüglich freyer Sitten 4%). Ungeftiegenen 





4 
. 40) Bey den häufigen Gefandffchaften an die Eidgenoffen, au 


Denen er während der Italläniſchen Kriege durch die Kaiſer 
gebraucht ward, erreichte er beynahe nie dad Bezwedte; ee 
bafte häufige Streitigkeiten mit der Stadt Conftanz, litt 
bedeutende Verluſte im Schwabenkrieg u. ſ. w 

41) So find 3. B. feine Constitutiones Synodales, feine Hirten⸗ 
briefe u. ſ. f. zu nennen, deren Ton deutlich zeigt, daß er 
lediglich den Schein haben wollte, zu beſſern. 

43) Im Jahre 1522. ward in öffentlicher Druckſchrift, unwi⸗ 
derſprochen, behauptet, der Biſchof von Conſtanz habe 
die, für jedes Priefterfind feines Sprengels bezogene, Buße 
von 4 auf 5 Gulden erböht, und dadurch Diefen unebeln 
Bweig feiner SJahreseinnahme auf 7500 Gulden gebracht! 
Wirz Helv. Kircheng. IV. a. 247. 

43) Schreiben des Dompredigers Wanner aus Conſtanz an 
Badian g. Dee. 1525. Simml. ©. 

44) Borzüglich fein, fpäter zu Fchildernder, Generalvicar ober. 

45) Dominatur enim super eum Jezabel qu=dam pessima. 
Wanners ebenerw. Schr. 

46) Die Bisthümer am Rbein hießen die Pfaffengaſſe. Chur 
war das höchſte, Conflanz das größte, Bafel das Iu- 
figfte, Straßburg das edelſte, Speyer das anbädhtigfie, 
Worms das_ärmfie, Mainz das hochwürdigſte, Trier das 


— 
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Alters 47) und frommer Geſinnung 4%) ſuchte er in den 
Wiſſenſchaften, im Briefwechſel und Umgang des Eras⸗⸗ 
mus 49), den er hochſchaͤtzte, ſeine Erhohlung; hemmte, 
Luthers fruͤhere Schriften vorurtheillos wuͤrdigend 5°), 
wenig die erſten Fortſchritte der Prediger kirchlicher 
Verbeſſerung; uͤbergab aber, angegriffen durch taͤglich 
wiederkehrende Koͤrperſchmerzen 5"), und geſchreckt zu⸗ 
gleich durch die allmaͤhlig ſtuͤrmiſchern Bewegungen der 
Kirchentrennung, das Ruder ſeinem Coadjutor, Niklaus 
von Dießbach, waͤhrend er ſelbſt ſich von Baſel, das 
durch die Wegnahme von Pfeffingen feine Zuneigung 
verloren hatte 52), in das ſtillere Delsberg zuruͤckzog. 

Die Domkapitel, fo wichtig fie im Syſtenle der Er | 
Hierarchie ald Pflanzfchulen für Höhere geiftliche Beamte, 
um bad Unfehen der Kathedralen durch den Glanz ihres 
Cultus zu heben, um Neuerungdverfuche zu erfchweren, 





älfefte, Cöln das gewaltige Ochs Gefchichfe v. Baſel, 
V. 219. 

47) Er hatte mit feinem Todesjahr, 1527., das achtzigſte ange» 
treten. Ebendaf. V. 566. 

48) In der Öffentlihen Bibliothek zu Baſel werden einige Fen⸗ 
flerfcheiben aufbebalfen mit dem Bilde dieſes Biſchofs und 
‚dem bepgefchriebenen Wahlipruce : „Spes mea crux Christi, 
gratiam non opera quaro.” 

49) Biele Briefe des Erasmus an ihn finden fich in der, zu Lon⸗ 
bon 1641. erfchienenen, Ausgabe ber epist. Erasmi. 

So) Lutheri ecripfis in principio multum favere videbatur im- 
prudens. Aus ber Ehronif eines Baſelſchen Karthäufers bey 
Ochs Geld. v. Baſel V. 567. 

51) Post diutinam podagra vexationem, Ebendaf. 

53) Non enim Basiles voluit sepeliri propter multas rationabi« 
les causas, et quia jam pridem ei cum civitate non medio- 
eris simultas intercesserat propter castrum Pfeflingen. 
Ebendaf. a. a. O. Bafel hatte nähmlich 15. Sept. 1520, 
das bifhöflide Schloß Pfeffingen übereumpelt und im Be⸗ 
fig. behalten, da Verdacht entflanden war, daß ed an Deft- 
seid hätte follen abgetreten werden. Ebendaf. V. 341. 


⸗ 
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als Stuͤtzen ergebener, und Waͤchter verdaͤchtiger Biſchoͤfe 
auch ſeyn mochten, hatten aus natuͤrlichen Gruͤnden 
ſich ſelten einer. aufrichtigen Zuneigung der Eidgenoſſen 
zu erfreuen 53). Ihr Kaſtengeiſt, ihre ariſtokratiſchen 
Umtriebe, die Anmaßung und das ſchwelgeriſche Leben 
der meiſten ihrer Mitglieder ſtanden mit den Grundſaͤtzen 
und der Armuth einfacher Freyſtaaten in ſchneidendem 
Widerſpruch. Gegen ihren wahren Vortheil in haͤufige 
Streitigkeiten mit den Städten, wo fie ihren Siß bat 
ten, verwickelt, ihe Anfehen mehr im Glanze der Nah⸗ 
men, ald in Frömmigkeit und Kenntniß fuchend, buͤr⸗ 
gerlihem Verdienſte nur gezwungen den Zutritt zu ih⸗ 
ven Würden geftattend 94), beförderten fie dadurch das 
Smportommen der Collegiat : Stifte in den größern 
Städten der Eidgenoffenfchaft, deren Pröpften und Chor: 
berren die betreffenden Regierungen, um von fremder 
Gewalt defto unabhängiger zu werden, gerne zu mög: 
lichfter Erweiterung ihred geiftlichen Wirkungskreiſes ver⸗ 
halfen. 
—AA Wie deſſen vorzuͤglich zu Bern der Propft an Vin⸗ 
zenz Münfter fich zu erfreuen gehabt, ward bereits oben 
gezeigt; aͤhnliche Freyheiten hatten ebenfalld allmählig 





53) Müller V. 729. f. 


54) Obwohl in frühern Zelten der Adel durchaus Fein Erforder⸗ 
niß zu einer Domherrnſtelle war, und ſich noch aus dem 
fünfzehnten und ſechszehnten Jahrbundert ſeibſt bürgerliche 
Bifhöfe aufweiſen laſſen, (Moſer Staatsrecht der fürſtli⸗ 
chen Hochſtift Conſtanz. S. 4.) fo ſuchte dennoch fiets die 
Mehrzahl adelicher Capitularen die Wahl bürgerlicher zu hin⸗ 
tertreiben. In Baſel haften z. B. die Domherrn durdge 
ſeht, daß vier, urſprünglich der Bürgerſchaft vorbehaltene, 
Stellen nur an Ritter ſollten vergeben werden dürfen, bis 
Julius 11. die eigenmächtige Beſchränkung aufhob, freplich 
nicht, ohne dem päpftlichen Stuhl die gratias exspectativas 
juzuwenden. Ochs Geſch v. Baſel V. 238. 


— 251 — 


die Stifte zu Zuͤrich, Luzern, Solothurn erworben; 
aber auch auf dieſen Anſtalten laſteten damahls, wenige 
Ausnahmen abgerechnet, die begruͤndeteſten Vorwuͤrfe. 
Unmuthige Verrichtung mechaniſcher Berufsgeſchaͤfte 55), 
reichliche und chſwelgeriſche Muße, der bequeme Wahn, 
mit der Würde auch dad Werdienft erhalten zu haben, 
und jene übliche Taktik bevorrechteter Mittelmaͤßigkeit, 
die, dad Aufftreben Einzelner durch geringfchägige Beur⸗ 
thbeilung und Machtfprüche von oben herunter niederzu: 
druͤcken, verfucht, bildeten, fo lange nicht übermächtiged 
Zalent zum Beffern binzureißen verftand, den Charakter 
aller dicſer Genoſſenſchaften. 


unter den uͤbrigen Weltgeiſtlichen, deren Mangel Die horige 
an Bildung, nebſt Vernachläffigung aller Willenfchaft teit: 
und der echten Neligiondurfunden unfern Zeiten kaum 
glaublich erfcheint 56), vermiochten auch die beften Köpfe 
ſich felten von den laͤhmenden Feſſeln einer fchwerfällis 
gen Scholaftif zu befrenen 57); der fchlechfere und uns 
gleich größere Theil aber erhob fich in Feiner Beziehung ' 





55) Sie wurden 3. 3. in Zürich fo nadhläffig betrieben , daß im 
Sabre 1504. auf die „Verſäumniß derfelden Geldbußen geſetzt 
werden mußten. Wirz Helv. Kirchengeſch. IIT. 339. Oft 
waren ſelbſt an Zehen nicht mehr als Z—4 Ehorherren bey’m 
Gottesdienſte anweſend. Urkunde aus der nähmlichen Beit 
bey Dürfteler Beſchr. d. Zürch. Stiffe und Klöſter. 


56) Bullinger erzählt, von allen Defanen der Schweiz fepen 
nichE über drey in der Bibel zu Haufe gewelen; die andern 
hätten frep befannt, daß ihrer Keiner nur das neue Teſta⸗ 
ment ganz gelefen hätte. 


57) Die noch etwas Audirtend, begabend ſich uff die Theologiam 
Scholasticam und in das Pontificium, miichletend mit der 
Theologia den Aristotelen: , oder predigtend uf Thomo de 
Aquiuate und fpnes gleihen.” Bullinger. 
\ 


“. 
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über die Hefe deß Volkes ss), entwelhte durch Unſitt⸗ 
lichkeit und Theaterpoſſen Kirche und Kanzel 69), und 
arbeitete durch Meffebafchen und Beförderung bed craf: 
feften Bilder = und Neliquien-Dienfted 6%) an fteter Xeuf: 
nung der Quellen zu Zortfeßung feined Muͤßigganges 
und unangemeffener Zeitvertriebe, oft auch wenig verbehls 
tee Sünden. Wo man von Lebtern nicht bemerkte, 
verhuͤllte gewoͤhnlich gleißender KHeuchelfchein noch 





58) Jett wenn du ſchon ein eſel bift 
Und alle woßheit dir gebriſt, 
Kannft nit mee, dann ein multbler ſtrieglen 
Dein Kleid bewaren und verrigien, 
So mu du doch ein pfrunden dan, 
Tas du ein trüwen Dienft gethan. 


Murners Narrenbefhwerung. Ber würde In ihm 
den nachherigen Werfaffer des Schmacfalenders ver» 
muthen? 


59) Age vero quem tu mihi comedum, quem circulatorem 
spectare malis, quam istos in concionibus suis rhetorizan- 
tes omnino ridicule ? Deum immortalem | ut gesticulantur, 
ut apte commutant vocem, ut cantillant, ut jactant sese, 
ut subinde alios atque alios vultus induunt, ut omnia cla- 
moribus miscent! Erasmus (encomion morie.) 


60) Damnat Hieronymus muliercularum superstitionem,. Quid 
dicturus sit, si videret hodie passim ad qusstum ostentari 
lac Marie, prodigiosum oleum, fragmenta ligni cracis tam 
multa, ut, ei in acervum redigantur, vix una navis oners- 
ria vehat ? hic ostentari Francisci cucullam, illic intimam 
vestem Marie virginis, alibi pectinem Anne, alibi caligam 
Josephi, alibi Christi preputium Quod, cum sit res in. 
certa, religiosius adorant, quam totum Christum. Eras⸗ 
mus (annott. in S. Evang. ad Matth XXIII. 5.) Im Jabe 
15at. eitten auf Anfuchen der Regierung von Ury der Kir 
cenpfleger Magnus Murer nebſt zwey andern Bürgern von 
Sanct Gallen nah Altorf mit Sanct Magni Arm, die En- 
gerlinge zu vertreiden. Hartmann Geſch. v. Sanet Gal- 
len, ©. 249. 
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groͤßere ®). Ein ertraͤglicher Prediger war eben fo bes 
wundert ald felten 62). 

Bey allem dem licfert die damahlige Drdendgeifts Die Ore 
lichkeit eine noch trübere Seite des Gemählded, indem are. * 
der Keim zur bedenklichſten Ausartung ſchon in der Natur 
des Moͤnchsweſens ſelbſt vorhanden war. Dieſes iſt 
zwar fein eigenthuͤmliches Erzeugniß des Chriſtenthums. 
Die Prieſter der Syriſchen Goͤttinn, die Gallen in Phry⸗ 
gien, die Kureten vom Berge Ida, die Veſtaliſchen 
Jungfrauen in Rom lebten unter Geluͤbden und bey Ge⸗ 
braͤuchen, denjenigen mancher chriſtlichen Moͤnchſsorden 
nicht unaͤhnlich, und bey den Juden fuͤhrten lange vor 
Chriſtus die Eſſaͤer im Schatten ihrer Palmen 65) bey 
Armuth, Chelofigkeit und unbedingter Unterwerfung 
nach) vorhergegangeriem Noviziat ihr befchaulicyed Leben. 
Auch bey den Türken und Perſern, in Japan und Thi⸗ 
bet finden fih Unachoreten und Kloͤſter. Doc mußte 
allerdings eine Religion, die unter deöpotifchen Herrfchern 
und einem der gedrücdteften Völker geftiftet, den trüben 
Blick von der verwirrten Erdenbühne hinweg in dad eis 
gene Sinnere und auf den ewigen Frieden jenfeitd der 
Gräber binwenden, lehrte, anerborner Neigung zu froms . 
mer Zuruͤckgezogenheit und Betrachtung bereitwillig ent: ‚ 
gegenfommen. Mißverftändniß aud dem Zufammenhang 
geriffener Worte Jeſu, dee weder durch Benfpiel, nody 
durch Lehre zu einer felbftfüchtigen Abfonderung von 
denen aufforderte, mit welchen die Weisheit der Vor⸗ 





6) „Die da etwas ernfihaffer warend, Die warend mil eines 
nerey behafft.” Bullifger. 

53) Zon dem DMöünfferprediger Bernard in Ganct Saten 
heißt es: Nota, quod Bernardus isie tam magne fuit scien- 
tiz, ut per aliquos annos predicaturam habuerit. Bon Ars - 
Geſch v. Sct. Gallen Il. 4735. Mote 4. 

65) Gens socia palmarum, Plinins hist, nat. V. 17. 


Benedikti⸗ 
ner. 
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ſehung und hienieden verbunden hat; die, in's Abentheuer⸗ 
liche ausſchweifende Einbildungskraft der Morgenlaͤnder; 
die Eitelkeit, die in Bewunderung durch eine unmuͤndige 
Menge ſich gefiel, verſchafften den erſten und ſeltenen 
Anachoreten eine Unzahl ſchwaͤrmeriſcher und uͤbertreiben⸗ 
der Nachahmer, und ſchufen Clauſuren und Kaſteyun⸗ 
gen zum Schutze von Geluͤbden, denen, ſobald ſie nur 
auf ſolchem Wege bewahrt werden koͤnnen, unbefange⸗ 
ned Urtheil, auch den letzten Werth abzuſprechen, fich 
gedrungen ſieht. Zwar gebuͤhrt unſtreitig den fruͤhern 
Ordensſtiftern dad Verdienſt, die bereits aufgeregte 
Schwaͤrmermaſſe von den Schauplaͤtzen ihrer Tollheit 
in das wohlthaͤtige Geleiſe regelmaͤßiger Beſchaͤftigung 
zuchdgeführt , in oͤde Wuͤſteneyen den Segen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fleißes, in ein rohes Zeitalter gemilderte 
Sitten, und in duͤſtere Köpfe einigen Schimmer de 
MWiffenfchaft gebracht zu haben; aber zwifchen Benedik⸗ 
tinern, wie Montecaffino fie entftehen ſah, und bdenjeni: 
gen, deren Verfall der edle Abt Tritheim bejammert %), 
batte ſich allmdhlig eine eben fo tiefe Kluft gebildet, 
wie zwifchen ihrer ftarren Ordendregel, und der durch 
taufend Jahre fortgeroliten, Zeit. | | 

Längft mar dad alte Sanct Gallen, obwohl in großem 
Reichthum und Anfehen, nicht mehr die rühmliche Pfle 
ö———— | 


64) O rerum sauctarun perniciosam mautationem Nane 16 
sacrum studium monachi nostri perdita prasumptione de | 
spiciant, teAbbates utplurimum contemnunt; ut inter on- | 
nes Prelatos claustralium litteris pauci sunt dediti, avarili® | 
vero et voluptatibus complares nunc reperiantur indigal 
Nonnulli etiam, quod dementis plenum est, monachis sus 
legendi stadium interdieunt. Non mentior, quippe qui u- 
les non paucos noverim, qui nobilia suorum ingenia oppfr 
munt u. f. w. Biegelbauer kist rei. litter. ord. » Be 
ned. I. 92. 2. Die ganze und lange Perzenserleiterun 
i8 ſehr arakterifliſch. | 


| 








m 


gerinn wiſſenſchaftlichen Fleißes. Seine claffifchen 
Schäge hatte Poggio, in einem dunkeln Gewölbe über 
einander geworfen, vermodernd ‚gefunden 65), Der Abt 
Stanz Geißberger gab einigen Fünftlerifchen Schreibern 
die Bervielfältigung zierlichee Meßbücher zum Lebend: 
were 66), Prachtvolle Chorftähle wurden gezimmert; 
aber weder Frömmigkeit nody Demuth fehmückten dies 
felben 67), Ein unruhiged Streben nach) Erweiterung 
weltlicher Herrfchaft bemmte feit mehrern Jahrhunder⸗ 
ten jede Entwidlung der großen Kräfte dieſer Stiftung 
zu Edlerem. In Pfäfferd mußten nach einander zwey 
Aebte 65) wegen fchlechter Wirthſchaft, Teichtfinniger 





65) Müller II. 310. Ueber Poggios Entdelungen dafelbft 
ſiehe Shepherd life of Poggio Bracciolini chapt. III. und 
Biegelbauer hist. rei litt. ord. 8. B. 1. 581. vorzüglich 
den bepgefügfen Brief von Poggios Begleiter Eincius, der 
anfhauli und launig den Zufland der Bibliothek ſchildert 
und fchließt: „Erant in illo monasterto Abbas monachique 
ab omni litterarum cognitione alieni.” Was Biegelbauer 
von mehreren Verdienften des fpäfern Abts Ulrich VIII. um 
Die Wiffenfchaften meldet, beſchränkt fih aufs Drbnen der 
Bücher in Repofitorien. 

66) Acta monasterii St. Galli T. IX. p. 107. im Staatd- 

archiv von Set. Gallen. 

Unfer Abt, Zranziscus Geisberg, hat kurz verfchienener 

Jahren einen Stuhl, Ddarinnen er famt andren Meßhalten⸗ 

den fipet, machen faffen „von luter Holzwerk, von bildwerf 

fo mannigfaltig, von Arbeit fo fubtil, das der Eoflen reiche 
ob drepzehnhundert guldin. Hierby du der andern Zierd 
von gold, ſilber, ebeiftein often abnemmen magfl. Ey! wie 
laßt es fich fo abgöttiſch anſehen, wenn der Abt famt ſynen 

Dienern, Leuten und Diafon in fpnem köſtlichen Apparat in 

diefem Stuhl figt, ſpnen Adminiftranten die Händ reichend 

zu küſſen, ſunſt ſo gar nichts handlend, dann das er ſorg 

tragt, wie er nichts bandlel Keßlher Sabbarha. p. 50. 

Mipt. auf Der Bürgerb. in Set. Gallen. 

58) Melchior von Hörlingen und Wilhelm von Zulad. Bir 4 
Helv. Kirqens. III. 378. £. 


67 


as 
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Entfernung, Entführung von Dokumenten und Koſt 
barkeiten entfegt werden, und die, dad Land von Gar: 
gand regierenden , Orte fchritten zu vormundſchaftlichen 
Maßregeln 6). Wie ed In Einfiedeln audfah, mag ein 
gräuelhafter Mord bezeugen durch einen Gonventhern 
aud dem Haufe von Monfar verübt 7%), Verkauf von 
Gütern, Klagen über Unordnung und vergebliche Vet⸗ 
fuche, ihnen zu fleuern, Aufruhr der Untergebenen und 
gewwaltfame Unterdrädkung derfelben füllen beynahe duch 
dad ganze fünfzehnte Jahrhundert die unerfreulichen 
Jahrbuͤcher des Klofterd Engelberg 7"), daB zuletzt die 
Abtswuͤrde in die Hände fremder, zwar ebenfalld un 
tauglicher, Zührer 72) übergeben mußte. Wirthſchaft⸗ 
lichkeit und ein etwas befferer Geift berrfchten im Stift 
Allerbeiligen zu Schaffhaufen, in Muri und Rheinau 7), 
aber umfonft wurden auch hier MWiflenfchaft oder her: 
vorragende Werdienfte geſucht. Was durch die Aebte 
von Diſentis im fuͤnfzehnten Jahrhundert für die Freh⸗ 
beit geſchah 74%), mag ed einiger Maßen vergeſſen me 


-69) Luzern 10. Febr. w. 4. März 1520. 8Zürch. Abſſch. Suppl. 

70) Einer, fo von Mofaren geweſen, hat dermaßen unerlich ge 
handlet, das ihn der Prälat in der Gefängniß zu Pfeffifon 
erfaulen liege. Dann diefer Menfch verwunder einen auf 
den tod, und als man ibn in den feheergaden getragen, zu 
verbinden, iſt ee auf ein bett zu den fenftern gelegt wor 
den, deſſen Dec von Moſaxen gwar genommen, bat er den 
armen verwundeten über allen frieden durch die fenster hinyn 
erfioden und ecmürdt, dan das Hüblin des fcheergadend get 
nieder auf der erden ſtunde. Documenta Archirii 
Einsiedl. Typis ejusd. monast, per J. Ammon 1665. T.! 
Class, VIII. p. 128. 

Tı) Leu. Müller 1V.345. V. 362. Die Eharafterifik eine 
Reihe von 7. Engelbergifhen Achten fiehe Dafelbit. 

73) Aus Murbah und Hirfhbau. Leu. 

73) Wirz Helv. Lircheng. IH. 357. 359. 364. 

74) Durch Peter von Pontaningen bey Truns. Müller III. 
381. ff. durch Johann von Schöne zu Wazerai. Ebend. | 
IV. 578. | 
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"Sen, daß in diefem Klofter gelebrte Kenntniß eben fo 

wenig gefördert würde. Ausgearteter aber noch ald die 
männlichen Stiftungen diefed Ordend waren die weibli: 

chen, und Benebictd fromme Schwefter 75) würde nicht 

ohne Thränen über die Unwuͤrdigkeit ihrer Nachfolges — 
rinnen in Zruob die Uebtiffinn, in Wangen an der Aare 

und Buchfee die Pröpftinnen wegen verdorbener Sitten 

entfeßt und des Landed verwielen 76) gefehn haben. 

Die Auguftiner, auf einen ebenfalld frühen, wenn Augufiner. 
ſchon weniger genau nachzumweifenden, Urfprung ihres 
Drdend Anfpruch machend 77), Eonnten mit Recht fich 
der gaſtfreyen Chorheren auf dem Bernhardsberge ruͤh⸗ 
men, die fort und fort, und feit ihrer Neform 78) mit 
erneuertem Eifer, müde oder verunglüdte Pilger bebers 

. bergten; im Uebrigen aber war ihr Verfall augenfcheins 
lich. In Zurich mußte durch eine Rathsbothſchaft auf 
Abſtellung des fittenlofen Wefend und müßigen Herums 
fchlendernd der Mönche in.der Stadt und vorzüglih 
den Frauenflöjtern gedrungen werden 79), Eben fo tief 
waren die Chorheren auf dem Züurichberge geſunken; nur 
durch hinberufene Niederländifche Auguftinee ward ihrem 
völligen Verfalle gefteuert 8%. Die Mitglieder diefeb 





75) Scholaftifa, für die GStifterinn der Benediffinerinnen ge. 
halten. 

76) 1483. An helm. 

37) Ueber Urfprung, Regel und Geſchichte diefer, wie überhaupt 
der Mönchsorden finder fih das Wichtigfie gefammelt in Ho⸗ 
ſpinians ſehr gelehrtem Werke de origine et progressu 
monachatus, Der Auguftinerorden theilte fich in zwey Haupt⸗ 
zweige, die Canonicos und Canonissas regulares, und bie 
Augufliner-Eremiten. Gie find hier unter den näbmlichen 
Abſchnitt gebracht, obwohl die Lehtern eigentlih zu den Bet⸗ 
telorden gerechnet werden. 

78) Im Jahre 1434. Leu Art. Sch. Bernhardöberg. 

99) Wirz Helv. Kircheng. III, 37%. 


80) Ebendaf. Ill. 340. Br 
17 ⸗ 
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Ordens in Baſel hatten keinen beſſern Ruhm 8”), und | 
in Interlachen, wo neben einer Stiftung fuͤr das maͤnn⸗ 
liche auch dem weiblichen Geſchlecht eine gewidmet 
war 82), ſuchte die Regierung von Bern die Erſtern 
gleichfalls durch hinverſetzte fremde Mönche zu beſſern 85), 
während fie die zwente, deren Nonnen entlaufen, oder 
wegen fchlechten Benehmend verjagt waren, aufhob 8%), 
Dad gleiche Schidfal der Wegfendung ohne Ausnahme 
traf, und zwar zum zweyten Mahl, die Auguftinerinnen 
in Srauentapellen 85). Diejenigen von Klingenthal zu 
Bafel verfuchten, ald auf Verordnung Sirtö IV. ſchaͤr⸗ 
fere Sittenzucht eingeführt werden follte, Tächerlichen 
iderftand 85), ließen es bis zur Verbannung Eommen, 
und zogen der Stadt in der Folge noch kormliche 
Fehde zu 87). 


81) Wir; H. K. III. 410. 

82) Bon den Sitten im Frauenklofter zu Interlachen, f. Hot⸗ 
tinger histor, ecel. II. 428, 454. 

83) „Es erzeigten fih aber darüber Die Münden fo ungeborſam, 
daß beydes ein Stadt Bern und der Propft Stör (zu Bern) 
mit diefen fleifcplihden Brüderen viel zu thun haften; ettliche 
derfelben wurden geftraft und ihr eigener Propft gefangen 
gefegt, alſo daß man an diefen Ordensleuten nichts Andres 
dann Ungehorfame und einen Pfubl der Ueppigkeit gefpüren 
-Bönnen.” Stettler 6b. 5. 1475. 

84) Müller V. 36:1. 

85) Ebenderf. a. a. O. 


86) Sie hatten fih mit DBratfpießen und Prügeln bewaffnet. 


87) Im Jahr 1482. Die ganze erbauliche Gefchichte ift weitläufg 
abgehandelt bey Wurftifen Basel. Ehr. B. VI. Eap. 13. 
Gedrängter hat fie Müller V. 222. Eine Beſchwerde über 
Diefe Nonnen war auch, daß fie Wein ausfchenfen und kein 
Umgeld bezahlen wollten. Ochs Geſch. v. Bafel IV. 37%, 

; und eine andre, daß fie an Öffentlihen Orten ſiqh badefen. 
Edendaf. V. 442. 


” 


Die Aubartung diefer Alteften Moͤnchborden, vor⸗ Eiferjtene 
zlıglich aber "dedjenigen der Benedictiner, hatte bereitd 
im eilften Jahrhundert verfchiedene Verſuche veranlaßt, 
dem alten Stamme durch Einimpfung frifcher Zweige. 
wieder Leben zu verfchaffen. Aus ihm Leimten untee 
neuen Nahmen, Kleidern von andrer Farbe, und ges 
fchärften Ordenöregeln rafch empor der Drden von Balls 
ombrofa, die Camaldulenſer, die Cluniazenſer, die Ci⸗ 
fterzienfer; der Geiſt aber war der alte geblieben. Bon 
diefen Stieflindeen Benedferd gediehen in der Schweiz 
vorziglich die Gifterzienfer 69). Sanct Urban, Cappel, 
Wettingen gelangten zu bedeutendem Meichtbum. Dad 
Erftere, im Anfange ded fechdzehnten Jahrhunderts 
duch Anvorfichtigkeit den Flammen preiß gegeben, 
batte feine Kräfte zu Herftelung ded erlittenen Schas 
dend zu fchonen 89); aber unnuͤtzern Gebrauch machten 
von den ibrigen die Lettern. Ber Abt Trinkler von 
Cappel bedurfte zu Befriedigung feiner Prachtliebe 99) 
und Verheimlichung eined ungeiftlihen Wandels 9°) 





88) Befannter Maßen fo genannt von Cistericum (Citeau) im 
heufigen Departement der Cöte d’Or, Bezirk von Dijon, 
woher fie auögingen, und wo auch der eigentlibe Begrün⸗ 
der und Verbreiter des Ordens, Bernhard, nachher Abt 
von Clairvaux, eine Zeitlang lebte, weßhalb fie zugleich 
Bernhardiner heißen. 

80) Leu. 

90) Sumtum non eziguum fecit cum equorum magistris, cum _ 
parasitis, famulis et gnatonibus, — — Intructissima erant 
illius convivia, maximi sumtus in hospitee, balnea frequen- 
tissima, quibus mirum est, quantum opum fecerit jactu- 
ram. Virunt adhuc, qui olim in Baden, Argovie oppidulo 
viderunt hunc quotidie plus quam vigiati hominibus men« 
sam exhibentem , idque per hebdomadas aliquot. Bullin» 
ger Annal, canob. Capell, in Simmlers Samml. alter 
und neuer Urk. zur Kirchengeſch. IL. B. II. St. 6. 445. 

91) Libidinis non admodum prostitutse fuit, sed que ne vostali- 
bus quidem abstineret, Ebendaf. 
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ungeheure Enmmen, ward als ſchlechter Haushalter 

und Despot entſetzt, und, nachdem er in Zuͤrich ſich 
ſelbſt erdeoffelt 92), durch den Koth der Straßen ge⸗ 
fhleppt 93), durch die er häufig mit den Gefolg eines 
Fuͤrſten 94) geritten war. An Wettingen bath der Abt 
Sodann Müller „um der Erbärmden Jeſu Chrifti wils 
len” die Eidgenoffen, zu belfen, denn er und feine Une 
tergebenen bedürfen fchleuniger Verbeſſerung nicht bloß 
zum Heile ded Stifted, fondern ihrer Seelen. Cr hatte 
auch nad) dem Zeugniß feined eigenen Ordensvorſtehers 
Fein Wort zu viel gefagt 9). Dennoch follte, und zwar 
in einer Zeit allgemeinen Verfalls weiblicher Kfofters 
zucht 96), diefer ſchwache Hirt der Auffeher einer Reihe 





93) 1511. am Sonntage vor Quaflmobo. 

95) Post quadriduum autem a trabe solutue; inque vas quodpiam 
(Cesaris patrioque jare, atque Cunstantiensis episcopi de- 
creto) inclusas, hine per medias plateas, magno populi 
stupore, tractus, in Limagum flurium precipitatus est. 
Ebendaf. 

94) Comitente nonnumquam immodico @quitstu. Ebendbaf. _ 

95) Eine Zufcrift des Abtd Johann von Craux vom Jabr 1514. 
erklärt den Verfall als eine Folge des unfiftlihen Lebens 
des Abtes fowohl, ald der Mönde und ber Unterlaffung 
aller Viſitationen, denen Bepde ſich nicht unterwerfen wol- 

"ten. Wirz Helv. Kirchengeſch. I. 373. 

96) „De monialibus multa dicere verecundia prohibet, ne non 
de coetu virginum Deo dicatarum, sed magis de lupana- 
ribus, de dolis et procacia mieretricum,, de stupris et ince- 
stuosis operibus sermonem prolixe trahamus” — ſchrieb 
(bon um bad Jahr 1415. Niklaus v. Elemangie de 
corrupto ecclesin statu. Was der Bernerfche Chorherr, 
Heinrich Wölflin, aus Paläftina heimfehrend, von den fic- 
denzehn Kindern der fechszehn Nonnen eines Venezianifchen 
Kloſters mit hohem Ernſte meldete, (Scheurer Bern. 
Maufol. VI. Et. p. 423.) mag wohl eher dem etwas leichte 
gläubigen Manne aufgebunden worden feyn ; aber daß folche 
Dinge nur erzählt, gefchrieben und geglaubt werden konn⸗ 
ten, jeigt den damapligen Ruf der Klöfter im Allgemeinen. 


I 
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,‚ von Frauenkloͤſtern ſeyn, deren fein Orden in ber 
‚Schweiz nicht weniger ald fechdzehn zählte. Ehrlich 
-geftand er fein Unvermdgen. „Ich verabfcheue dieſe 
Nonnen,” — ſprach er von denjenigen zu Srauenthal, — 
und möchte nicht fagen, wad Andre mir von ihnen 
gemeldet, Wären fie doch keuſch, pflichttreu, ehrbart 
Sie haben mich nur darum zum Auffeher haben wollen, 
weil fie wiffen, daß ich einfältig, und leicht zu betries > 
gen bin” 97), Ernftlicher wollte ein Abgeordneter ded Cara 
dinals von Gurk 98) in Sraubrunn su Werke geben; 
aber die jüngern Schweitern, unterftüßt von ihrem 
Sreunde und Nachbar, dem Abt von Krieniöberg, 
widerftanden , und retteten ihre Sreybeit, die Klofterges — 
Inbde nad) Belieben audzulegen. In Gottſtadt ward 
frühere fchon diefe Legtere fo weit getrieben, daß. audy 
bier die Regierung von Bern die fittenlofe Aebtiſſinn 
verjagte 99). | 

| Obwohl durch dad Gefagte der Verfall des Schwei: Die Bettik 
zerifchen Mönchöwefend erwiefen, und die Geduld des orden. 
£eferd erfchöpft fenn möchte, müflen dennod) die Betz 

telorden erwähnt werden; ein Erzeugniß ded dreyzehn⸗ 

sen Jahrhunderts, um die Verwirrung aufs Möchte zu 


97) Wir; H. K. 11. 37%. 


98) Ter Abt von Lüzelburg. „Und als er mit der wohlbetag. 
ten Aebtiſſinn Bewilligung in dem Srauenfiofter eingelaffen 
ward, befume er ſowohl von eftlihen der jüngeren Ordene- 
töchtern,, als dem fröhliden Abt Petern von Frienisberg , 
der von der Nachbarihaft und feiner Bruderen Einziehung 
wegen ungeduldig war, einen folgen Widerfiand, Daß er 
wenig fruchtbhars ausrichtete und bald nad, feiner Abreiß bie 
geiftlihe Freyheit bey den reformirten Töchtern ſich wieder 
erhebt” Stetiler db. 3. 1500. 


99) 1482. Anshelm. 











bringen. Ein geiſtreicher Schriftftellee *°%) Hat den er 
ſten Aufſchwung derfelben demjenigen der Cnglifchen 
Methodijten verglichen. Gleich diefen verftanden fie 
durch eine, biöweilen ernft gemeinte 7), häufiger zur 
Schau getragene, Enthaltſamkeit und Lebenöftrenge, 
durch Eühned Angreifen der Gebrechen in Staat und 
Kirche, durch eine Erdftige Bilderfprache, wie fie die 
Menge anfpriht und aufregt, unter ſchwaͤrmeriſcher 
Berufung auf Wunder und Zeichen fich die Volksgunſt 
zu erwerben, Auch in der Schweiz fanden fie Benfall 
und Steunde, befonderd die Sranzidcaner. Sie ließen 
vorzugsweife in Städten fich nieder, wo fie in den ers 
ften Zeiten bey der Nothwehr, die jene nicht felten den 
päpftlihen Anmaßungen entgegenfegen mußten, duch 
den Muth, womit fie, meift unter allen Geiftlichen die 
Ginzigen, Roms Machtſpruͤchen Troß bothen, nützliche 
Derbündete der Megierungen wurden 3202). Allein ibe 
wachfended Anfehen vermochte die Päpfte, höhere Preife, 
ald bisher, auf ihre Ergebenheit zu fegen, und zur Zelt 
der Kirchentrennung finden wir diefelben ald, vorzugds 
weije begünftigte, Audeufer und Verkäufer der Nömifchen 
Snadenfhäge "°3), ald Stifter und Haͤupter fromme | 





100) Hallam in feinee Gefchichte des Mittelalters. AL. 8ı. 
ueberf. von Halem. 

201) Daß unter den Franziscanern vorzüglih , in ältern und 
neuern, auch den neueften Beiten Männer von nicht gemei⸗ 
nem Verdienſt, heile Köpfe und muthige Streiter für Licht 
und Wahrheit fih erhoben, beſtätigt die Gefchichte; aber 
der Geift diefee einzelnen Beſſern wurde nie der des Dr 
dens, und dem Fühnen Kampfe deöfelben mit den Päpſten 
im drepzebnten und vierzehnten Sahrhundert Sagen weniger 
edle Motive zum Grunde, 

ıo2) Kitodurdm b. J. 1348. Müller I. 496. 1. 119. ıat. 

105) Samfon war Sranziscaner, Tetzel Dominicaner. Dem Ge 
neral des Franziscanerordens, Chriſtoph von Zorli, hatte 
Leo X. den Ablaßverfauf in 25 Provinzen üdbertragen. 
Wirz H K. 1V. A. S. 145 
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Brüderfchaften 104), als Ketzerrichter *°5), auf Kanzeln 
und oͤffentlichen Plaͤtzen im Vertrauen von Regenten 
und Weibern; überall, wo etwas zu ſpioniren, zu bet⸗ 
teln, zu erliſten war 200), mit widerwaͤrtigem Cynis⸗ 
mus den unertraͤglichſten Hochmuth verbindend *07). 
Wie zudem in der naͤhmlichen Zeit eine eben ſo unſitt⸗ 
liche als unfruchtbare Streitfrage die Franziscaner und 
Dominicaner ſich gegenuͤber in feindſeliger Stellung er⸗ 
hielt, und welch? ſcheußlicher Trug aus dieſer Veran⸗ 
laſſung in Bern Statt fand, wird ſogleich erzaͤhlt wer⸗ 
den. Die Welt gewann dadurch eine gruͤndliche Kennt⸗ 
niß des Zuſtandes beyder Orden; denn ſie verſchwiegen 
in der Hitze des Streited nichts von einander 2e8). Auch 


204) Die Sranziscaner flanden an der GSpige derjenigen des 
Gürteld, die Dominicaner batten die des Roſenkranzes ge⸗ 
flifzet. 

205) Die Dominicaner nach der ganzen Tendenz ihres Drbens. 

106) Unde nullus fidelis, nisi Pradicatorum et Minorum regatur 
consilio , jam credit salvari. In acquirendis privilegiis sol- 
liciti, in curiis regum et potentium consiliarii, cubicularii 
et thesaurarii, paranympbi et nuptiarum praloquu'orcs, pa- 
palium extorsionum executores, in predicationibus suis vel - 
adulatores, vel mordacissimi reprehensores, vel coufessio- 
nun detectores, vel incauti redarguiores. Matheus v. 
Paris bist, maj. pag. 593 ed. Tig. 1589. 

107) Cum sint lascivi nimium, nimljumque superbi, 

Et spernant omnes, et turpia multa licenter 
Comimiltaut. — — — 
Palingenius bey Hoſpinian de orig. men. 
Lib. V. c. 17. 


08) Sie fchimpften ſich gegenfeitig, fogar von den Kanzeln, 
nannten einander „Betrieger, tabernarios, vini amatores'’ 
u. f. w. Einem Barfüßer in Bern ließ der Prior des Do- 
minicaner-Kloflere fagen, er wundere ih, wie ein Mann, 
der fo eben feine Mege verlaffen, ed wagen dürfe, Das 
Bild der heil. Jungfrau zu berühren. Scheurer Leben 
Berchth. Halers (Bern. Mauf.) ©. 289. Die Kunde Dep 


@Deiftliche 
Ritteror⸗ 
den. 
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Aber die Frauenkloͤſter dieſer Regeln wurde nicht ohne 
Grund geklagt. Die Nonnen am Dedenbach in Zürich 
empfingen zu bdufig von Männern, vorzüglich von Dos 
minicanern, Befuche. Dad Beichtehtren dafelbft mußte 
den Lestern gänzlich unterfagt werden 7%), Große 
Freyheit berrfihte ebenfalld in Königöfelden. Weder 
Gebothe noch Drohungen der Regierung von Bern vers 
mochten etwas dagegen 3210). Huch die damahlige Ges 
fhichte der Dominicanerinnen zu Winterthur Fönnte 
luͤſterner Einbildungdkcaft einen willlommenen Bormurf 
romantijcher Darftellung liefern 277). 

Die geiftlichen Ritterorden, deren erfted und Eräftis 
ged Aufblähen , die fonderbare Verſchmelzung der wis 
derfprechenden Eigenfchaften ded Moͤnchs und ded Krie: 
gerd zu rechtfertigen, fchien, mußten, der Zeit und dem 
Boden entrüdt, wo allein jene Vereinigung gedeihen 
konnte, in nothwendigen Verfall gerathen. Sin den 
reichen Komthureyen ded Abendlanded, wo weder huͤlfe⸗ 
bedürftige Pilger eintrafen, noch Sarazenenfäbel drobs 
ten, war den müßigen Mittern vom Mönchöftande nur 





Betruges ber Berner-Dominicaner wurde hauptſächlich duch 
Stanziscaner in der Welt verbreitek. " 

109) Müller V. 372. 

sı0) Wirz Helv. Kiccheng. III. 376. Im Jahr 1482. Später 
‚und unmittelbar vor der Kirchentrennung herrfchte ein etwas 
befferer Geiſt. 

11) Eine Nonne, Berena Rukſtubl, Fam in dafiger Samm- 
nung mit einem Kinde nieder, Deffen Vater fie nicht ange» 
ben wollte, damit — wie fie ausdrüdlich fagte — Fein Fami—⸗ 
lienzerwürfniß entſtünde. Eingeferfert, fuchte fie zu entfie- 
den, was ihr gelang. In Rom angelangt, fand fie folde 
Gnade, daß fie in ale klöſterlichen Ehren und Würden 
wieder eingefegt, und dem Propſt Manz in Zürich die Doll: 
ziehung des Beſchluſſes übertragen ward. Die Actenftüde 
finden fib in Dürfteler handſchr. Behr. d. Sürcherſchen 
Stife und Klöfſter. 


1 
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die Traͤghelt, von demjenigen der Soldaten die Roh⸗ 
beit geblieben. Diefed zeigte fich in der Schweiz vors 
züglih auch bey den Mitgliedern ded Teutfchen Ors 
dend. Bereits vierzig Jahre vor der Kirchentrennung 
hatte daher die Regierung von Bern denfelben unter 
päpfilicher Beftätigung, vom Kaifer und den Eidgenofs 
fen ungehindert, die Einfünfte von Vinzenz Münftes 
entzogen, und für Errichtung eined weltlichen Colles 
giat:Stifteb verwendet ""2,) Niemand bedauerte die 
unnuͤtzen 115), unwiffenden ""4) Schwelger 75), allmaͤh⸗ 
lig zum Spotte ſelbſt des Volkes geworden *"6), Noch 
blieben ihnen Koͤnitz, Summiswald und in den freyen 
Aemtern die Comthurey Hitzkirch. Bey den Sohanniz 
tern, deren Zahl in der Schweiz noch bedeutender war, 
fchien die Gefahr, die damahld den Hauptfiß ihres Or: 
dend bedrohte, an die Stelle alter Sittenfofigkeit und 


213) Die ausrührlihe Gefchihfe hievon nebfi den Päpftlichen 
Bullen ſ. in den Deliciis urbis Berne. p. 189. ff. - 


813) Die Stadt mußte, da der Orden Niemanden mehr hafte, 
der predigen Ponnte, auf eigene Koften fremde Prediger: 
fommen laſſen. Ebendaf. Der eigne Hochmeiſter des Or⸗ 
dens, Conrad von Oehrlichshauſen, nannte denfelben ganz 
einfah: „Ein Spital für den Teutfhen Adel.” Kogebue 
ältere Gefch. Preußens IV. 66. | 


214) Keiner von ihnen verfland ein Wort Latein. Sie konnten 
nicht einmahl mehr im Chor fingen. Del. urb. Bern. 
a. a. O. 

115) Schon Sämmerlin (de nobilit.) ſchrieb von ihnen: Per 
lanceas caponibus contendunt et perdricibus, anseribus, 
anetis deliciosissime rustitis ‚ frixatiset politis. MülleclV.aba. 

116) Allgemein befannt war der Reim: 

Kleider aus und Kleider an, 

Effen, Trinfen, Schlafen gah'n, 

AR die Arbeit‘, fo die Deutfhen Herren ha’n: 
Limnäus in jur. publ. L. IV. c. 2. S. 599, 


⸗ 


Die Secten 
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Erſchlaffung *"7) wieder einen edlern Geiſt zu rufen "®), 
Ihr Heldenmuth auf Rhodus verföhnte mit frühern 
Gebrechen. 

Endlich ward auch damahls, wiewohl weniger ald 
waͤhrend der zwey vorhergehenden Jahrhunderte *"9), dab 
Land durch dad unruhige Zreiben, die Zudringlichkeit 
und die Phantaftifcyen Ausſchweifungen der bunten 
Scharen von weißen und grauen GSchweftern 2°), 
Begbinen, Begutten 2”), Begharden 222), Lollhar⸗ 





117) 5. von benen in Bern bey Müller IV. 370. Die Rote 
350. 

818) Auch Schweizeriſche Ritter waren unter den fapfern Ver⸗ 
fheidigern von Rhodus. Go Simon Sfelin, von dem 
fin eine ausfübrlide Darfielung der Belagerung findet in 
Hans Füßlin Eidg. Chron. auf der Zürch. Bürgerbibl. 
Eben fo wird unten der Comthur Schmied von Küßnadt 
als Ehrenmann erfcheinen. 

219) Hauptfächlih waren die Bcgharden und Lollharden, immer 
mehr ald wirflihe Ketzer betrachtet, in der Schweiz feltener 
geworden. Beghinen hingegen fanden fi bey der Kirchen⸗ 
trennung noch ın allen größern Gtadten. 

120) Die weißen Schweſtern befchäftigten ſich bauptfächlich mit 
dem Baden von Hofiien ; die grauen mit Perfertigung ven 
Wachskerzen. Del. urb. Bernz 406. 408, Zu ebdiere 
Tpätigfeit find ſpäter in Frankreich die soeurs grise 
erwacht. 

123) Ueber den Unferfchied zwifhen Beghinen (Müller 11. 584.) 
und Begurten ift wenig Gründliches auszumitteln. Greg. 
Mangold in feiner handſchriftlichen Ehronif leitet den 
Nahmen der Erſtern von Begba, einer Tochter Pipins her, 
ohne inded von dieſer Mebreres zu melden. Sn Stalien 
wurden fie mit männlichee Endung Bisocchi genannt, ©. 
die Bannbulle, gegen diefelben erlaffen von Joh. Al. 
bey Hofpinian de orig. mon. VI. 33. Mehrere Muth. 
maßungen über die Entfiehung beyder Nahmen haf Dü 
Gange in gloss.. Von den Begutien will er das Wort 
bigot ableiten. 

132) (Pygharde, Picarder). Bon ihnen fagt Johann Sledta 
in einem Schreiben an Erasmus (10. Det. 1519. Simml. 
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den 3225), und wie dieſe oft von der wildeſten Einbil⸗ 
dungdfraft gefchaffenen, unter ftetd neuen Formen fich 
wieder erzeugenden, Secten noch ferner hießen, belds 
ftigt. Es ift einzugeftehen,, daß unter diefen auch edlere 
Naturen fich bisweilen erhoben, deren Gefühldreligion 
der reinften Selbftverldugnung fähig war 224). Sie 
haben fich forterhalten diefe Sonderlinge in den Secten 
und Schwärmern neuerer Jahrhunderte; aber wie kann 
beffere Gefinnung Einzelner die Herabwürdigung zu 
gedanfenleeren Mafchinen, die beuchierifche Unduldſam⸗ 
keit, den geiftlihen Hochmuth und die frömmelnde Er⸗ 
fchlaffung vieler Zaufende vergüten? 

Noch gehören indeß, um dad Gemaͤhlde zu vollens Ginzeine 
den , einige befondere Züge bieber ; denn allgemeine Aus⸗ von Befen 
artung macht große Ummälzungen unausweichlich; den ae 
Augenblick ihres Ausbruches aber beftimmen einzelne 


Ereigniffe; fo auch bey der Schweizerifchen Kirchentrens 





Samml.) Denominationem a quodam transfuga acceperunt, 
Nli de summo pontifice, Cardinalibus, episcopis et ceteris 
porsonis ecclesiasticis non aliud sentiunt, quam de manife- 
stis Antichristis; pontificem ipsum nunc bestiam, nunc mere- 
tricem illamı apocalypticam apellantes, Episcopos et sacer- | 
dotes ipsi sibi eligunt Laicos rudes et littierarum ezpertes; 
fratres se et sorores invicem vocant et salutant u. f. w. 
- woraus'nebft den andern bepgefügfen Kennzeichen Plar ihre 
Derwandtfchaft mit den Mähriſchen Brüdern erhellt. 


123) (Lollbrüder). Mach einem Citat bey Dü Cange in glos. 
Nieterländifhen Urfprungs: Eodem anno (1309) — Heißt es 
nähmlich — quidau hypecrits gyrovogi, qui Lollardi, sive 
Deum lau lantes, vocabaniur, per Hannoniamı et Brabantiamı 
quasdam mulieres nobiles deceperunt. Andre leiten bie 
Benennung vom ſchlechten Ausfehen her. Nach Füplı'8 
Kirgen » und Kegerhift. II. 217. erificte als Stifier die 

Secte ein gewiffer Lolard. 

124) Beyipiele liefern Füßlis ebengenannte Kirchen⸗ und Ketzerb. 

. Oottinger, Wirz u. a. 
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nung. Gleichzeitig teafen deren mehrere zuſammen, 


ganz vorzüglich geeignet, die grenzenlofe Leichtgläubigs 
keit ded Jahrhunderts, die Vermorfenheit und die trüs 
gerifchen Künfte der Priefterfhaft und Roms ſchamloſe 
Habfucht auch bey den Seringften ded Volkes in belle 
Licht zu feßen; unmiderfprechliche Belege, an welche 
nachher die Prediger kuͤhner und durchgreifender Verbeſ⸗ 
feeung fich hielten. Wab irgend im heidnifchen Alterthum 
zur gröbften Pöbeltäufchung von fihlauen Hiercphanten 
und Auguren gefchehen war, hatten unter der unwiſſen⸗ 
den Cheiftenwelt ded Mittelalterd die Franziscaner und 
Domtinicaner vorzüglich erneuert. Traumdeutungen ?25), 
Schaufpielauftritte mit Bildern und Reliquien 226), die 





25) Die Dominicaner erfannten in dem Manne , den Srinocens 
1m. im Schafe, bie finfende Kirche Sct. Johann zu Late 
ran unterflügen, fab, Den Domincius, Die Zranzisacner den 
Sranziecus; der träumende Papfi felbft hatte ſich nie darüber 
erklärt. ' 

236) Die Zahl der Heiligen war 3. 3. in Bürich nach und na 
von ı43 männlichen und 27 weiblihen Gefchlechted , welche 
das älteſte Brevier zählte, auf 8oo der erfiern und 200 
der legtern Art angewadfen ; von Reliquien zahlte die ein 
zige Kirche Sct. Michael im Paradies (heut zu Tage Einigen) 
am Thunerfee fieben und fedzig Stücke. (Scheurer 
ben Berchth. Hallers). Bon den Mißbräuchen, die mit die 
fen und den Bildern, bauptfächlich Durch die Bettelmönche, 
getrieben wurden, wimmelt die Kicchengeichichfe. Die geif- 
vole Art, wie man in den legten Seiten vor der Kirchen 
trennung zu feinem Gchugheiligen kam, fol uns noch de 
ebrlihe Kepler (Sabbatha) erzahlen: „Unter andern Hei 
ligen bat ein jeder Menſch vorab einen BZwölffbothen zum 
Furmünder auserkoren, und damit dieſelbig Eur und Wahl 
defto ungefährliheer und mit minder DVerdrug Der andern 
Swölffporhen beſchechen möcht, hat man in’ die Kilchen ge 
benft einen Reif. An felbigem hangend zmwölff Zedel, deren 
daran der Zwölffbethen Namen geſchrieben find. So dann ei⸗ 
ner fpnen patron erwählen wollt, muße er fpne Augen be 
fchließen und alfo in ſyner Ipplihen und geiftliden Blindheit 
den Reif umtryben und im Wirbel einen Zedel ergreifen.” 
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frechſten, ſelbſt gotteslaͤſterlichen, Erdichtungen "27, 
roher Gebrauch der, in ihren gewaltthaͤtigen Wirkun⸗ 
gen vorzugdweife umterfiichten und angewendeten, Nas 
turkraͤfte 728), — Alles wurde von ihnen benugt, dad 
Reich der Zinfterniß zu verbreiten, und darauf die Herr⸗ 
fhaft der Mönche, befonderd. diejenige ihrer Drden, zu 
geänden. Zum Heile der Welt lähmte ihre Kräfte ges 
genfeitige Eiferfucht. Hundert dreyßigsjähriger "29) abs 
geſchmackter Streit über den irdifchern , oder geiftigern 
Hergang bey Menjihwerdung der Mutter Chrifti vers 
mehrte den Haß. Die Franzidcaner, unterftüßt durch 
die Spibfindigkeiten ihred Duns Scotus 3%) und die 
Beyſtimmung angefehener Univerfitdten 133), hatten end⸗ 





37) Eine Sammlung folchee, vorzüglih von Dominicanern und 
Sranziscanern herrührend,, kann nachgefehen werden in 
Hofpinians mehrermwähntem Werl de orig. mon. Libr. 6, 
wo vorzüglich die Vergleichung zwifchen Ehrilus und Domi⸗ 
nicus zu Gunften Des Letztern bemerfenswertb ifl. 
Sicher gehört auch jenes in der Kirche zu Aſſiſſi neben das 
Grab des Franziscus hingefchriebene, in fpätern Beiten 
noch lesbare: „Exaudit, quos non ipse audit Deus. ” 

Scheurer Bern. Mauf. I. 256. ’ 

138) Wer über den Umfang und die Toüfelt des Volföglaubens 
in dieſer Beziehung, auch über den gräuelhaften Mißbrauch, 
der unflreitig Damit getrieben ward , nähere Aufſchlüſſe wünfcht, 
findet diefelben in dem berufenen malleus maleficarum und 
vorzüglich in der, ihm bepgedrudten, Bulle Innocenz 
des Achten vom Jahr 1484. 

139) Seit der Dominikaner Johann von Monfefono das Franı 
ziscanifhe Dogma ven der unbefledten Empfängnis 1387 

| zu Paris in öffentlicher Dilputation angegriffen batfe. 

130) Seine Diflputationen über eben diefes Dogma waren es, 
die ihm Das Prädicat „ Doctor subtilissimus” erwarben. 

151) Paris, Coln und Mainz faßten den Beſchluß, daß hinfort 
Niemand zu theologifhen Vorleſungen zugelaffen werden 
ſolle, der nicht zuvor eidlich verfprochen habe, das erwähnte 
Dogma zu glauben und möglichft zu verkheidigen. Shrödp 
VGriſti. Kircheng. XXXIII. 380. 


& 


ich fie dad Feſt der unbefleckten Empfängniß die Gunft 
und den reichen Ablaß eined Papftes 32) errungen, 
Die, durch fie ſchon im Mutterleibe von allee irdifchen 
Unvollfommenheit Todgefprochene, Marla "35), mußte 
billig durch Wunder, gegen bie Feinde ded Ordens ges 
richtet , fich erfenntlich bezeigen "3%. Die Welt glaubte, 
die Snadendrter und Kirchen der ferapbifchen Vaͤter 
füllten fih mit Wallfahrern und ihre Klöfter mit Ges 
ſchenken; fie felbft triumphieten und ftanden fich wohl 
dabey. Meidifch- fahen die Dominicaner diefe Kortfchritte, 
und fich in Gefahr, mit der Gnade Mariend am Ende 
noch, die Gunſt aller enthufiaftifchen Verehrerinnen ders 


felben zu verlieren, die jede neue Blume, dem Krane 
jened tdealifchen Gegenftanded der Spiele ihrer Einbil 





152) Sixts IV., der feld Franziecaner geweſen war. Er du 
willigfe dem Fefte der unbefledten Empfängniß den Ablaf 
Des Frohnleichnamsfeſtes, und drohte denen, Die Das Dogma 
in Zukunft angreifen würden, die Ercommunication. Eben. 
©. 37ı. 

133) Wen es infereffiren kann, zu wiffen, wie weit über biefen 
Punkt eine keuſche Mönchsphantaſie, fih zu verfteigen, 
vermochte, Der werfe einen Blid auf die Predigten, welde 
der Franziscaner Bernardinus de Busti im J. 1403 
zu Mailand druden ließ unter dem Titel: Mariale eximii 
viri Bernardini de Busti, ordinis Seraphici S. Francisd, 
de singulis festivitatibus beats virginis per modum serme- 
num tractans, omni Thbeologia copiosum. 


134) Ein Dominicaner zu Cracau farb, vom Schlage getroffen, 
als er eben wider die unbefledte Empfängnig predigte. Das 
Nähmliche begegnete einem zwepten zu Pforzheim, als er 
ed thun wollte. Der heiligen Brigitta von Schweden offen» 
harte Maria ſelbſt in einer Erfheinung, daß fie unfreitig 
ohne Erbfünde empfangen worden fey. Der Geſchichtſchrei⸗ 
ber geräth freplich in einige Verlegenheit, wenn er findet, 
daß zur gleihen Zeit der eben fo heiligen Katharina von 
Siena vom Himmel Das Gegentheil geoffendart worden ftp 
Schröckh a. a. O. ©. 567. 378. 379 
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dungskraft beygefuͤgt, mit ſo freudigem Beyfall empfin⸗ 
gen. Was half ihnen der, überall unwillig vernommene, 
Widerſpruch vermittelſt bloßer Vernunftgruͤnde, Waffen, 
die ohnehin der Natur ihres Ordens fremd, ja gefaͤhr⸗ 
lich waren, Der verwegene Schlaufopf wird am ſchnell⸗ 
ſten durch geſchicktern Gebrauch ſeiner eigenen Taͤu⸗ 
ſchungsmittel entwaffnet. Hierauf gründeten die Domi⸗ 
nicaner zum Siege uͤber ihre Gegner den Plan 35). 

In einem Provinzial: Capitul, zu Wimpfen am Beteng 
Neckar ı506 gehalten, Ward nach allgemeiner Klage Über Zeger. 
den wachfenden Einfluß der Franziscaner, die Verach⸗ 
tung und Verarmung des eigenen Ordend und die Ges 
fahr, welche jeßt gerade einer der kraͤftigſten Stüßen 
dedfelben , dem Pater Weigand Wirth, in Rom drobe, 
wohin er wegen einer Schrift wider die unbefleckte Ems 
pfangniß berufen worden, befchloffen, durch eine Eühne 
That vor Allem wieder die Volksmeinung, diefe fichere 
Grundlage größerer Unternehmungen, zu gewinnen. 
Nach Iangem Rathſchlagen über Ort und Weife der 
Ausführung anerboth der Subprior Franz Uelfchi nebft 





155) Bey Darftelung der Geſchichte Jetzers hat der Verfaffer 
baupffächlich eine, im Jahr 1509. unter dem Titel: „histo- 
storia mirabilis quatuor heresiarcharum orJinis predicatorum 
de ohservantia apud Bernenses combustorum” erfchienene, 
Schrift benutzt, freylich höchſt wahrfcheinlich von einem Fran⸗ 
siscaner berrührend ; die aber dadurch Glaubwürdigkeit er⸗ 
hält, daß fie Ducch den Bernerfchen Ratheherrn Manuel, 
Sohn des befannten Beförderers der dafigen Kirchenverbeſſe⸗ 
rung, in's Sranzöfifge überfegt, auch den meiften gleichzeie 
tigen Berichten zum Grunde gelegt ward. Haller hält, 
obwohl Innere Gründe Dagegen freiten, Anshelm für ihren 
Verfaffer. Damit wurden Ansheims Ehronif, Stett⸗ 
Ser, Sottinger und Wirz verglihden. Die gefammte 
Litteratur dieſes ärgerlihen Vorgangs findet ih übrigens 
augezeigt in Hallers Bibliothek d. Schweizergeſchichte III. 
N, 35—6$. “ 
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x 
eigener thaͤtiger Beyhuͤlfe diejenige feined Klofterd in 
Bern, Dad Volk dafelbft fey tapfer und einfdltig, deß⸗ 
bald Teicht zu vermögen, die Wahrheit ruhmbringender 
Wunder ducch fein ganzes Anfehen und nöthigen Falls 
ducch feine Waffen zu unterftüßen "56. Der Vorſchlag 
ward freudig angenommen. Zurüuͤckgekehrt nach Bern 
gewann Uelfchi für die Sache den Prior Johann Vater, 
den Doctor Stephan Boldhorft, Prediger, und den 
Schaffner Heintih Steinegger, nebft ihm die Angefes 
henſten ded Klofterd. Er felbft, bey diefen Vertrauen 
im Ruf eined Schwarzkuͤnſtlers, übernahm die Einlei— 
tung ded Betenged, wozu auch bald in Johann Jetzer 
von Zurzach, einem einfältigen Schneider, fich dad taug: 
liche Werkzeug fand. Der Ernft und die Hingebung "37, 
womit derfelbe Aufnahme ald Layenbruder fuchte , hatte 
die Beträger von feinem Vertrauen überzeugt. Unmit⸗ 
telbar nach feinem Eintritt in's Klofter begannen fie, 
erft durch nächtliche Schreden "38), dann durch vorge 
fpiegelte Erfiheinungen einer Seele aus dem Fegfeuer 
und der heiligen Barbara die Einbildungs kraft dieſes 
befchränften Schwärmerd ſtufenweiſe erhißend, fein 
Gemuͤth dermaßen mit Bangigfeit zu erfüllen, daß er, 
rathlos, fich in die Arme Boldhorftd warf, der ihm zum 
Beichtvater geordnet war, Leicht gelang ed dieſem, 
indem er Jetzers Glauben an die Erfcheinungen und ei: 
nen bevorfiehenden , durch die Heilige Barbara verſpro⸗ 
chenen, Befuh Mariend felbft belebte, denfelben: zu 





156) Utpote civitatem simplicem, rusticam et indoctam, sed pag' 

u nacem , bellicosam, poteutem. Hist mirab. 

237) Er anerboth ihnen für die Aufnahme fein ganzes Eigentbum, 
in 53 Gulden, nebf einigem Geidenfioffe befiehend. 
Ebendaf. Ä 

238) Lıpillis quibusdam in ejus cameram injectis et pulsationibus 

 mulüfsrie Ebend. 
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anhaltenden Bußhbungen, Kaſteyungen und der ganzen 
Rolle eined DVolköheiligen zu bewegen, wodurch zahle 
reiche neugierige DBefucher dem Klofter der Dominica⸗ 
ner zugeführt wurden. Diefe aber, immer verwegner, 
gedachten nun, den leichten Triumph durch. einen glaͤn⸗ 
zenden Sieg über die Sranzidcaner zu Erönen, indem 
fie denfelben den Alleinbefiß *39) der fünf offenen Wunds 
mable entreißen würden, wodurch einft der abgemer: 
gelte Körper ded Franzidcud zum Gegenftande der aus⸗ 
fhweifenden Verehriteg eined barbarifchen Zeitalterd - 
geworden war, An der That warb auch dem beflagends 
wertben Opfer der Boöheit durch Boldhorft, der ald 
Maria an fein Bette trat, unter bochtönender Vorftels 
lung der Gnade, die ihm dadurch widerfahre, ein ſchar⸗ 
fer Ragel durch die eine Hand gefchlagen "9. Der 
Schmerz indeß, den der Mißhandelte dußerte , binderte 
die Betrüger, dad Merk zu vollenden. Doch brachten 
ſie in einer der folgenden Nächte nach angewendetem 
Schlaftrun® auch an den vier übrigen Stellen feined 
Leibed durch dßende Mittel den Schein der Verwundung 
zumege. Dem, bey'm Erwachen bierüber flaunenden, 
Jetzer Beuchelten die Mönche von Wundern vor, beres 


J 
— 


259) Wer in der Heiligengeſchichte bewandert if, weiß, daß auch 
die fromme Katharina von Siena ſich der fünf Wundmafle 
rühmte; allein ungerechnetf, dag man die Sache bloß 
auf Treue und Glauben annehmen mußte, hatte Sit IV. 
feinen Sranziscanern zu lieb durch eine Bude förmlich ver⸗ 
bothen, von andern Wundmahlen ald denjenigen Ehrifi und 
des Franziscus zu ſprechen. Schröchh Kircheng. XXXIII. 
412, 

140) Richt zu ausführlich können folhe Gräuel, können andre 
des neunzehnten Jahrhunderts erzählt werden, um die Ver⸗ 
Pehrfheit derjenigen Betrüger , oder Betrogenen barzuthun, 
die den Vorzug des Ehriftentbums vor dem Mofaismus 
darein ſehen, dag die Blide feiner Verehrer ſtatt am hier» 
biute ſich am Menfchenblute weiden follen. 


18 ‚ 
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deten ihn auch immer ſtaͤrker, ſich für einen Auder 
waͤhlten Mariend, ja für den Erloͤſer ſelbſt zu halten. 
Sie brachten denfelben in ein größeres Zimmer, mit 
zahlreichen Gemählden vom Leiden Chrifti behangen. 
Vor diefen begann der eitle Fanatiker fich in Mienen 
und Gebehrden zu üben, Cr rang die Hände, ald ob 
er in Gethſemane waͤre, er fenkte das Haupt ald unter 
der Dornenkrone 4); biöweilen gerieth er durch beyge⸗ 
brachte Getränke in Zudungen, ſchaͤumte, ſank unter dem 
Anfcheine eined im Todeskampfe Verſcheidenden zue 
Erde hin 32), Jetzt wälzte fi) vollends in gewaltigen 
Maflen dad Volk dem Klojter zu, weidete feine rohe 
Einbildungöfraft an den graufenhaften Auftritten, und 
hörte die Predigten Bolöhorftö, der von den Wundern, 
dem neuen. Glanze des Dominicaner-Ordens, der offen: 
baren Begunftigung ded Himmeld, den, nunerwiefenen, 
Irrthuͤmern der Sranzidcaner fprady. Verlaſſen wurden 
: die Legtern 43); felbft geachtete, nicht ungelehrte Maͤn⸗ 
ner begannen zu glauben #4) Ganz ohne Zweifel 
würde heut zu Zage noch der verrüdte Schneider von 
Zurzach neben: den Saͤulenheiligen und Fiſchpredigern 





ı4ı) Frater jam ante hanc imaginem, nunc ante aliam orabat, 
hinc atque illinc gradiens, gestus hujuscemodi pratendebat, 
quales Christus egit ante oculos suos depictus, In monte 
oliveti extendebat brachis, in coronatione caput inclinabat. 
‚Biest. mirab, . 

1423) Quando autem ei potam dabant, qui eum a sensu alien 
bat, jacebat sputnans, uti solent morbum caducum haben- 
tes facere, dicebaturgque a Priore jam cum Christo mor- 
taus in cruce ex nimia devotione. Ebendaf. 

143) Franciscani neglecti et deserti, ut res his funigeris fere ad 
restim redierit,. Flacius Catalog. testium vetit, 1. 908 

144) So Bwingli's, von ihm ſelbſt hochgefchägfer, Lehrer, Dee 
Chorherr Heinrich Wölflin (Lupulus), der bebauptete, wenn 
dieſe Erfheinungen falſch ſeyen, fo fep ed au die Melt 
ſelbt. Wir, 9. 8. Al, 40% 
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fruͤherer Jahrhunderte feinen glänzenden Platz in der 
Legendenwelt behaupten, wenn man in dieſem Augen⸗ 
blicke des guͤnſtigſten Erfolges ihn von dem Schauplatze 
ſeiner Tollheiten zuruͤckgezogen haͤtte; aber, den Gipfel 
der Frechheit erklimmend, bereitet ſich der Betruͤger nur 
defto ſchrecklichern Sturz. So jene Dominikaner. Si⸗ 
cher geworden duch Seßerd blinden Glauben, gab 
Boldhorft, da er ihn wieder ald Maria tdäufchen wollte, 
fi) weniger Mühe, die Stimme zu verftellen, ward 
von jenem erkannt, und mußte unter Schimpfworten 
das Zimmer verkaffen. Eben fo ging eb dem Prior, der 
in der folgenden Nacht an feine Stelle trat, und uns 
mittelbar bernacdy dem Subprior in der Rolle der Ras 
tharina von Siena. Nun ward befchlofien, dem Immer 
argwöhnifchern Layenbruder die letzten Betruͤgereyen 
einzugeftehen, auf der Wahrheit der frühern Erfcheis 
‚nungen hingegen zu beharren, und ihn durch große 
Verfprechungen zu Zortfegung jener Schwaͤrmerſcenen 
zu bewegen. Nach vielee Mühe gelang diefed auch. 
Grwachende Beforgniß indeß der Entdeckung vermochte 
die Mönche, den Schlußaufteitt zu befchleunigen. Durch 
alte ‘Weiber "45) ward in der Stadt die Sage verbreis 
tet, ein Marienbild in der Kirche ber Dominicaner weine. 
Sogleich füllte diefe fi) mit Neugierigen , welche eine 
kurze und dunkle Wechſelrede, ald wie der Stimmen 
ChHrifti und feiner Mutter, vernahmen 348), die Thränen 
und, vor dem MWunderbilde knieend, in einen Zuftande 
gichterifcher Unbeweglichkeit Jetzern erblidten, Mit dem 





145) Per vetulas quasdam, Hist mirab,. 

246) Bolshorft machte vermittelſt eines Rohres im Nahmen beye 
der den Sprecher. Lange nachher war binfer der Stelle, 
wo das Bild in der Kirche geftanden, noch ein Loch in dee 

Mauer zu fehen, das in eine der Klofergelen sing Del. 
urb. Bern. 258. 


Anſehen völliger Unwiſſenheit traten auch bie vier Bes 
trüger binzu, befragten den Layenbruder um die Urfache 
feined Hierfoynd und jener Thränen. Diefer behauptete, 
durch unfichtbare Kräfte 47) hergebracht zu ſeyn, und 
an der Stelle feftgebalten zu werden, bi5 er vor ben 
Ungefehenften ded Volkes Alled eröffnet. An der That 
hatten die Moͤnche die Verwegenheit, den Schuftheiß 
von Erlach nebft einigen Natbögliedern herzubitten. Ib⸗ 
nen eröffnete Seßer, die Mutter Chrifti beweine den 
Untergang der Stadt, weil fie die gottlofen, irrig leh⸗ 
renden Franzidcaner dulde, und Sranzöfifche Jahrgelder 
nehme 748). Erſtaunt hörten dieſes nebft dem alten, ans 
dächtigen 49) Erlach die Raͤthe Hübfcht und Huber; 
Wilhelm von Dießbach bingegen, fcharffichtiger,, be: 
merkte bloß, er habe dad Bild nicht weinen gefehen, 
und verfchloß einftweilen noch den erwachenden Argwohn in 
feinem Herzen. Als aber dad luͤgenhafte Vorgeben duch) 
die, nebft Jetzern vor den Math berufenen, Mönche 
auch Hier behauptet ward, und’ allgemeine Befremdung 
weckte, vereinigten ſich mehrere hellfehende Männer, 
der Sache auf den Grund zu gehen. Unter diefen wer: 
den neben Dießbach vorzüglich der. Chochere Laͤubli und 
Valerius Andhelm genannt. Gleichzeitig erwuchs bey 
Seßern der Verdacht, daß feine Drdendbrüder ihm nad 
den Leben ftellen. Sie felbft verbehlten auch .diefed 
nicht länger, als ee feltfam zubereitete Speifen zuruͤc⸗ 
wies, fie bey DVeranflaltung ihrer Mummereyen und 


247) Spiritus cujasdam vehementis, Hist. mirab, 

148) Damahls gerade ſuchte Julius IT. mit größter Angelegenheit 
eidgendffifhe Krieger; die Dominicanee mochten boffen, 
durch die Declamarion gegen Frankreich der Gunſt des Pap- 
fie deſto fichrer zu werden, 

249) Ejus consuetudo erat, in ecclesia fratrum minorum summe 
mane protraetius orare. Hist. mirab. 





und ben nächtlichen Orgien Uberrafchte "59), MR Ges 
walt ihn zum Genuß einer vergifteten Hoſtie zwin⸗ 
gend 5”) fanden fie, daß die Stärke feiner Natur wis 
derftand. Jetzt erpreßten fie von dem, aufd Aeußerſte 
gereisten, Unglüdlichen durch graufame Marter *52) ein 
Werfprechen ded Stillfchweigend., Bald aber erfah dies 
fer die Gelegenheit zur Flucht, und begann, in bee 
Stadt den fcheußlichen Trug zu offenbaren. Noch wags 
ten die Dominfcaner , durch mächtigen Anhang unters 
ſtuͤtzt, zu Idugnen, Gefandte fogar nah Rom zu fchis 
den, einen Machtfpruch von daher zu ihren Gunften 
verhoffend. Aber auch der Rath zu Bern hatte gleich: 
zeitig den Bifchof von Laufanne und den Papft berichs 
tet, die Beendigung des drgerlichen Handel ohne Eis 
ferfucht den geiftlichen Gerichten überlaffend. Julius 
fendete den Legaten Achilled de Graflid , der nebft den 
Bifchöfen von Laufanne und Sitten in Bern felbft und 
in Benfenn einiger Rathoͤglieder nach dem fcharfen peins 
lichen Nechtögange jener Zeiten die Unterfuchung führte. 
Der, ohnehin bemitleidendwerthe, Jetzer mußte noch die 

Schmerzen der Folter fühlen, unter denen er aber ſtand⸗ 





350) Zufolge einee Stelle feiner Ausfagen ebenfahd in der hisk 
mirab. alfo lautend: Inveni una noctium Priorem, Dec- 
torem,, Superiorem et Procuratorem congregatos, ac sc" 

lariter indutos ex serico, quod ego mecum attuleram, fra- 
ter induendus. Sedebant cum mulieribus, vino et capnibus 
indulgentes. 

ı5ı) Hostiam -sacramenti toxicatam, eidem renitenti,. violenter 
in guttur ejus intruserunt. Hist mirab. 


1523) Gie warfen denfelben in Ketten, und zwidten ihn mit glä- 

- benden Bangen. Ansdhelm nnd Jegers eigne Erzählung 

in der hist. mirab. Nach Haller (Bibi. d. Schweizer. 

Geſchichte) hörte man noch zu feiner Beit in Bern biswei- 

Ien das Wort niegern ” in. bee Bedeutung von „um 
aufpörli plagen.” 
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haft ben feinen fruͤhern Ausſagen verharrte. Aus dieſen 
ging, neben dem bereits Bekannten, vorzuͤglich auch die 
Verbindung der Moͤnche mit Lazarus, einem getauften 
Juden aus Bamberg, hervor, der ihnen, die Thraͤnen ded 
Marienbildes mahlen *53), geholfen, und, die Betrüger 
vermuthlich felbft betriegend, angeblich graufenhaft zus 
bereitete Mifchungen "54 zu Werfertigung betäubender, 
fchmerzftillender Getränke geliefert hatte. Die Geftänds 
niffe der Mönche, ebenfalld fchwarz und empörend *55), 
wurden na) Nom gefendet, nachdem mit Mühe ber 
Rath von Bern Mittheilung an acht feiner Glieder hatte 
erhalten Eönnen 286). Der öffentliche Urtheilsſpruch 





155) Auzilio cujusdam Lasari illuminists colorum subtilitate ima- 
ginem besis virginis, qum erat in ecclesia ipsorum in qua- 
dam capella, plorantem £inzerunt, fluidas lachrimas de 
pingentes. Hist. mirab. 


154) Die Beichreibung derfelden In der\bist mirab. zeigt mehr 
Die geglaudten als die wahren Hülfsmittel der Schwarzfün. 
fleley jener Beit: Tres, ferunt, illos aquas habuisse, unam 
arte necromautiz confectam. Ad cujus confectionem super- 
stitiose requirebatur sanguis ex umbhilico Judei "recenter 
nati , et decem et novem crines exejusdem Judai palpebris, 
Juxta quem numerum parebant illic decem et novem de- 
mones, qui, aquam occupantes, fratrem fccerunt immobi- 
lem, ut jaceret lamquam cadarer emortuum ac truncus 
inere. Hos crines cum cruore illo ex quodam Lacaro bap- 
tisato Judeo habuerunt,, qui, se in Bamberga obstetricem 
simulans, hac acquisivit. Secunda aqua corrosiva erat, et 
per carnem penetrativa; tertia hnic cauterio et Corrosioni 
refrigeriuam prebuit et leuimen, Nah Anshelm haften fie, 
um Jetzers Wundmahle zu färben, über gefch molzenem 
Binn Pflanzenfäfte abgeyogen. 


155) Miranda dizerunt, qua nefas est hominem cogitare , que 
et bic tacite sunt, ob cleri reverentiam et sacerdotii digai- 
tstem, Hist. mirab. 


Indicarunt (die päpftliden Commiffarien) non bonum ee, 
negae utile, ut eorum confessata publicarentur ; consulatui 


236 
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war nur auf die Hauptpunkte gegründet, daß die We 
brecher Gott verläugnet, Hoftien gefärbt, und einem 
Marienbilde Thränen gemahlt Hätten, auch daß in ber 
Mißhandlung Jetzers durch die beugebrachten fünf Wunds 
mahle dad Leiden des Erloͤſers gefchmäht worden ſey. 
Mittwoch vor Pfingften wurden alle vier Mönche Öffents 
lid) an der Kreuzgaſſe der Prieſterwuͤrde entſetzt, und 
der weltlichen Obrigkeit zue Hinrichtung durch’d Feuer 
hbergeben, worauf am legten May jenfeitd der Ware 
auf der Schwellenmatte vor mehr ald 30000 Zufchauern 
dad Urtheil vollzogen ward, aber fo ungefchidt, daß 
der anfängliche Unwille über die Verbrecher am Ende 
in Zorn auf den, welcher fie tödten mußte, uͤberging "573. 
Jetzer, aus verlängerteer Haft mit Hülfe der Seinen 
und mitleidiger Gemuͤther entronnen, ward einige Jahre 
fpäter abermahls eingezogen, und lieferte, in Bern aufd 
Neue befragt, bedeutende Nachträge, die uͤber Zweck und 
Plan ded Betruges noch mehr Licht verbreiteten 188), 
worauf er, mit Urfehde entlaffen, in voͤlliges Dunkel ver- 
ſchwand. Die Gefchichte aber der fcheußlichen Beges 





supplicarunt, ut petitioni eorum acquiescerent, quod con- 
fessata per eos solum scirentur. Quod cum displicuisset 
conventum est, ut octo duntazat audirent, scirent, silerent. 


Ebendaſ. 


57) Sp wurdend an zwey ſunderen fülen verbrendt, fo ellentigk⸗ 
lich, daß hierumb dem Machrichter deß tags ſyn Dienſt warb 
abkündt. Dann als er fp uff gemachte Byglin zween und 
zween tügglihen und ganz fichtbar gefeht hat, wolt das Fyr 
nie über fih brünnen, von angangenem Luft, alfo daß 
inen gar nad die Füß und Bein wurend verbrunnen ce dan 
das Fyr zum Haupf käme. Darumb der Nachrichten, ſchy⸗ 
ter zuwerfiend, inen die Köpff ee zerwarff, dann fp ver- 
beunnen und gefiorben warend, daß man über den Keuter 
tobet. Anshelm. 


158) Wir; 9. 8. III. Zor, 


de 
Schädel 
der deilt⸗ 
gen, Unna, 


35:18, 


falle 
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benheit durchflog in zahlloſen Abdruͤcken und verſchiede⸗ 


nen Sprachen *59) Europa, dem Dominicanerorden 
eine Tange ſchmerzende Wunde, dem arglofen Gläubigen 
ein unerhörter Graͤuel, dem philofophifchen Denker 
Stoff zu Schlüffen auf bundert ähnliche 260), welche 


die Lift der Heuchelen, oder dad gemeinfame Sintereffe 


der Priefterwelt, zu verhüllen, verftanden, der, bereitb . 


angebahnten, Verbeſſerung ein nicht unbebentender 
Hebel. 

Noch waren nicht neun Sabre verfloffen, ald Bern 
auf’d Reue duch Mönchdteug fich Aberliftet und befchänt 
ſah. Eine, kuͤrzlich errichtete, Bruderfchaft hatte die Er⸗ 
bauung eined Altars und vielfache Vergabungen an 
Geld und heiligen Gefäffen zu Ehren Unna’d, der Muts 
tee Mariend, zu Stande gebracht, bie Angeſehenſten der 
Stadt unter ihre Mitglieder verfammelt, und wat 
nun eifrig befchäftigt, der Werebrung einer Heili⸗ 
gen, son deren Thaten nichts Sichres gemeldet wer: 
den konnte, duch Anfchaffung einiger Ueberbleibſel 
ihres todten Körperd Gegenftand und Dauer zu 
fihern ©), Man glaubte ein Klofter zu Lyon im 
Beige jened Gnadenſchatzes, und fland nicht an, um 





159) Außer den vielfachen Lateiniſchen und Teutſchen Sceiffen 
über diefen Handel führt Haller noch folche in Franzöſiſcher, 
Holländiſcher und Englifcher Sprache an. 


60) Selbfi der einfältige Sjeger hatte vor feinen Richtern geäu- 
Bert, es werde wohl mif den Wundmahlen ber Katharina 
pon Siena ungefähr ne ähnliche Beichaffenheit gehabt ha- 
ben, wie mit den feinigen. Hist mirab. Ein Bepfpiel 
gleichzeitigen Prieflerunfugs zu Landsberg in Der Neumarl 
iR ausführlich ersähltin Thomas Kanzows Pomerania, 
berausgeg. v. Kofegarten II. 365. ff. 


361) Die Erzählung völlig nah Gtettler und den Del. ır 
bis Berus, 


an 
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einige Mittheilung davon zu erhalten, durch Albrecht 
von Stein die Verwendung des Koͤnigß von Frank-⸗ 


reich bey dem Abte zu ſuchen. Der Ritter aber, 
wie oben ſchon klar ward, in der Wahl ſeiner Mit⸗ 


tel keineswegs ſchwierig, verſuchte, kuͤrzer zum Zwecke 


zu kommen, indem er dem Cuſtos des Kloſters fuͤr 


Auslieferung eines groͤßern oder kleinern Theiles 


des Koͤrpers ein ſehr bedeutendes Geſchenk verhieß, 
worauf ihm dieſer, indem er nicht wenig ſeine Ge⸗ 
wandtheit und Dienſtbegier geltend machte, einen Hirn⸗ 


ſchaͤdel, in Seide gewickelt, uͤbergab. Froh ſeiner 
Liſt und Beute reiſte Stein mit der, wohlfeil erlang⸗ 


ten, Reliquie in’d Vaterland; ward in Laufanne durch 
den Bifchof bewilllommt und gefegnet; in Bern buch 


die Geiftlichkeit, Näthe und Bürger, die ihm fröhlich 


entgegenzogen, mit ubel empfangen, nad) der Kirche 


der Dominicaner begleitet, wo dad erfehnte Heiligthum 


in koͤſtlichem Behaͤltniß zwifchen Gemaͤhlden, Zierrathen, 
Kerzen niedergelegt, und durch den Bifchof von Raus 
fonne mit hohem Ablaß begnadigt ward. Aber mitten- 


| im Triumphe der DBruderfchaft und den Erguͤſſen zu: 


firömendee und Wunder höffender Andacht langte ein 
Schreiben des Abtes aud Lyon an, dad, den Betrug 


enthuͤllend, die verehrte Reliquie für einen unbekann⸗ 


ten Schädel aus dem Beinhaufe ded Klofterd erklärte, 
die Bruderfchaft mit Einem Schlage zertrennte, und den 
heller Denkenden verftattete, Zweifel, Bemerfungen und 


Laͤcheln nicht langer im Kreife der Geiltedverwandten 


zu verſchliehen. 


Tief fant unter folchen Greigniffen bie Achtungt des Die Eurti 


Volkes vor feinen geiftlichen Fuͤhrern, und wenig war,” 
fi e wieder zu heben, die Leichtigkeit geeignet, womit 
kirchliche Würden von den Päpften für fremdartige, 


ſelbſt niedrige, Dienfte erhalten, erbettelt, ja um ſchmaͤh⸗ 


4 


lich geringes Geld *62) erfauft werden Eonnten. Die 
Srechheit der fogenannten Eurtifanen, ſchon zur Zeit 
ded Conſtanzer Conzils 65) und feither immer Iebhaf: 
tee gegen die Legaten, die Päpfte felbft, klagend, zut 
Sprache gebracht, war am Ende bed finfzehnten Jahr: 
hunderts auf’5 Höchfte geftiegen. Auslaͤndiſche 264) und 
unwiſſende Priefter, Landläufer, Günftlinge Roͤmiſcher 
Großer, Soldaten der päpftlichen Leibwache *65) ka⸗ 
men mit Antweifungen auf Benefizien, Einkuͤnfte, geifts 
lihe Stiftungen, Pfruͤnden felbft hoͤhern Ranges, bid- 
weilen mehrere mit der nähmlichen, nach der Eidgenoß⸗ 
fhaft. Ihre Sitten machten fie fo verwerflich, ald ihre 
Unwiſſenheit; ihr Uebermuth erlaubte ſich die emp 





162) Für 20 bis 30 Gulden nah der ſogleich anzuführenden 
Schrift von Peter D’ Ailly, an der bemerkten Stehe. 


63) Durch Niflaus von Elemangis, und Peter vAilly 
vorzüglich. „Si veniret cum sacco paratus qualiscunque be» 
nus ad ipsam curiam, et emere vellet qualecunque bene 
ſicium eccleiasticum vacans, illud ipsi indubitato concede- 
retur, non disrusso prius de ipsius idoneitate, an suflicien- 
ter litteratu« existat; sed ad solam pecuniam respectus hı- 
betur.’’ fagt der Reptere. (De necessitate reformationit 
in consilio universali, in H. ven der Hardt Concil, Con- 
stant, T. I. p. 302. 


164) So ward, wider Willen der Berner, ein Staliäner, Niklaus 
Garriliati, Bürger ihree Stadt, und Propfi zu Rüggisöberg- 
Stettler b. J. 1481. 


65) Ein folder, GSebafian Meyer von Benfen, fprach eine 

| Pfründe an, die der Abt von Rheinau zu vergeben haffe. 
(Luzern 10. Febr. 1520. 3.2. Suppl.) Ein ander, 
Battiarı Appenzeller, wollte einen Priefter im Gebierb De 
Abts von Sanct Gallen von feiner Stelle treiben. (Sürich 
17. Juny ı520. 3. A. Suppl.) Auch der bamahlige Pfar- 
rer zu Baden hatte unfer den päpfilihen Truppen gedient, 
und war völlig unmiffend, Georg Stäheli’s Autobioge: 
In den Misc, Tig. T. M.) 
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rendeften Handlungen 706), in ihre Streitigkeften. wur⸗ 
den ganze Landesbezirke verflochten, wie denn ein 
zwey derfelben , Beyde von Rom ermächtigt, die Prop⸗ 
ſtey Münftee im Aargau anfprechend , ſtarke Beweguns 
gen, Fehde, Auszuͤge, Belagerungen und Eofifpielts 
gen Rechtöftreit zwifchen Bern und dem Bifchof von 
Bafel veranlaßten 267). Umpfonft hatte man durch Con: 
cordate mit dem päpftlichen Stuhl zu helfen gefucht *68). 
Unverfchämt trogten die Eingedtungenen den Negieruns 
gen, drohten mit dem Zorne ded Papfteb, ‚fanden: Be: 
fhöger und Freunde an den Anhängern dedfelben, und 
erhielten im fchlimmften Kalle doch meift noch, daß man 
ded Friedens wegen von ihren Forderungen fich loskaufte. 
Am Ende fchritt die Tagfabung, nach gleichgültig auf 
genommener "69) Anzeige bey dem Papfte, deffen Nahme 





166) Ein Eurfifan, der die Pfarre zu Tuggen in der Mach an« 
fprab „ that den verflorbenen Pfarrer und die Gemeine, Die 
fib ihm mwiderfegt haben mochten, in den Bann, und fchloß 
eigenmächtig die Kirche. Wirz H. K. III. 208. Wie der 
obenerwähnte Garriliati das Andenfen des Helden ven 
Murten zu fhmähen wagte, fiebe bey Müller V. 225. 

167) Die ganze Gefchihte hat Müller, (V. 278. ff.) der bie 

Möglichfeit eines Verfehens der Curie annimmt. Warum 

aber that fie, obwohl das Gefhäft lauf genug murbe, 

nichts, jenes wieder gut gu machen? Uebrigens wird gemel- 
det, daß die Päpke auch wohl Urkunden zum Schuß gegen 
ihre eignen Ermädtigungs-Schreiben ausgeſtellt und ſich hät- 
ten bezahlen laſſen. Pragm. Geld. d. Schw. Kirchenv. 

19. 

So die Bürcher durch das fogeheißene Waldmannifche 1486, 

Edendaf. 21. ff. 

Der Legat Pucci eröffnefe der Tagfagung, der Papft habe 

nich£& dagegen, wenn man mit Fremden , die Schweizeriſche 

Pfeünden anfallen, nah Gutdünken verfahre; man werde 

dann freplih gegen Schweizer, die ausmärfige Pfründen 

anipreben, das Nähmlihe thun; worauf Die Tagfagung 
entgegnete, dieſe verdienen nichts Beßres, ſobald fie am 
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Der Ablaß⸗ 
Bram. 


x 


"zu fichern, batten gewandte Theologen 273) allmählig 
die originelle dee eines unerfchöpflichen Schatzes der 
Kirche aud den überflüffigen Verdieniten Chrifti und der 
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wohl auch in vielen Faͤllen durch Untergebene mißbraucht 
worden ſeyn mochte, zu der einfachen Verordnung, 
ſolche Anſprecher ohne Weiteres, in einen Sack geftedt, 


zu ertraͤnken 270), wodurch einem Uebel geftenert wurde, 


dad unter den Urſachen des immer furchtbarern Ver 
falled der Kirche gewiß Feine der geringern war. 
Kräftiger aber noch ald durch alles Erwähnte ward 
durch die Schamlofigkeit des Ablaßkrams des Volke 
Mißtrauen, der Unwille dee Regierungen, ja der Prie 


fterfchaft feLbft erregt, und Roms grenzenlofe Habſucht 


in’d Licht geftelt. Das Necht der Erlaffung von Kin 
“enftrafen, in den frübern Chriftengemeinen den Br 
ſchoͤfen zuftdndig, und von ihnen, bier fparfamer , dort 
haͤufiger, nie aber ald Quelle des Erwerbes für fih 
oder die Kicche, oder alb Mittel für entferntere Zwede 


gehandhabt, war in dem angemaßten Beſitze der Paͤpſte 
nad) und nach Beydes geworden. Um diefe Anwen Ä 
dung zu rechtfertigen, den Werth ded Ablaſſes in den. 


Augen der Gläubigen zu erhöhen, und die einträglick 
Verwaltung diefer Gnadenquelle dem päpftlichen Stuhle 


Seillgen unter Schlüffelgewalt der Nachfolger Petri 
aufgeftelt, und Glemend VI. diefelbe förmlich beftd: 
tigt '72), Weit ftanden die Thore dieſes Schaged in 





Stellen, wo fähigere Subjecte vorhanden wären , oder auf 
widerrehtliden Wegen ſich eindrängen wollten. Baden 
a. Oct. 1520. 8. 2%. 


170) Stettler b. J. 1520. 


271) Hauptſächlich Alexander von Hales und Thomas von Aquin 
Schröckhs Krifl. Kircheng. XXVIII. 37. fi. 


273) In der Bulle „unigenitus" no. J. 1349. Ebenpdat. 
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jenen, durch immer kuͤrzere Zeitfriſten *75) (Ich folgenden 
Aubeljahren *74) geöffnet, und mit dem Tribute der Menge, 
die, feiner Segnungen theilbaftig zu werden, nach Rom 
firömte , erwarben die Bewohner der Hauptftadt der 
Chriftenbeit die Mittel, den Abgang überreich zu ers 
feßen, den nach den Lehren der Kirche durch die Wun⸗ 
derwirfung dee Aubelablaffe dad Fegfeuer erlitt. Uns 
vermerkt war paͤhmlich die Kraft derfelben allmählig 
über die Grenzen bloßer Kiechenftrafen hinaus auf dies 
jenigen des Gewiſſens, ja bis jenfeitd de& Grabes aus⸗ 
gedehnt worden, bis Innozenz VIII., was ſeine Vor⸗ 
gaͤnger ſtillſchweigend vorausgeſetzt hatten, auch foͤrm⸗ 
lich auszuſprechen wagte, daß feine Gewalt, felbft das 
Segefeuer zu verdden, vermöge ?75). In der Schweiz 
wurde diefer Neu: NRömifche Ablaß vorzuͤglich durch die, 
von Sirt IV. den Bernern bewilligten, Jubeljahre, von 
denen frühere Gefchichten erzählen 78), gemein; aber 
den Zeiten Leo's X. war ed vorbehalten, den hoͤchſten 
Grad der Verwegenheit in diefem fchändlichen Handel 
zu zeigen. Daß der erwähnte Papft wirklich den Ertrag. 
dedfelben hauptſaͤchlich feiner Schweſter beftimmt babe, 





«73) Bon 50 Jahren (unter Clemens VI. 1350.) von do (unter 
Bonifacius 1X. 1390.) von 10 (unter dem nähmlichen 1400.) 
dann wieder unfer Martin V, Nillaus V, Sixt IV. in 
Sängern Zwifchenräumen. „O Peter, Peter,” rief, zu den 
Beiten des Lesen, der Verfaſſer einer Slaviſchen Gefchichte 
aus — „Chriſtus hat zu die nicht gefagt: Melke, oder fcheere 
Ve Schafe, fondern weide fie!” — Schröckhs qriſil. 
| Kich, XXXIII. 47a. 

74) Intereffante Schilderungen derfelben f. bey Gibbon cadn. 

und Verf. d. Röm. R. Cap. 69.) 

275) Purgatorium, si velit, penitus evacuandi. Tritheim chrou. 
Hirsaug. 555. 

176) Müller V. 171. ff. 


N 
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iſt vielfach behauptet *77), befteitten 228), und nie and 
gemacht worden; Thatſache hingegen bleibt, daß a 
zu Bereicherung feiner Verwandten, Befriedigung feine 
Prachtliebe und zu feinen Kriegen unermeßlicher Summen 
bedurfte , auch überhaupt die Habfucht ded Römifchen Kle⸗ 
rus kaum mehr zu befriedigen war '79), und ſo kam eb, 
daß Leo im taͤuſchenden Vertrauen auf die Allmacht 
der Curie und die Einfalt der Chriſtenheit, vorzuͤglich 
der Teutſchen Nation, eine foͤrmliche Krambude geiſtli⸗ 
cher Gnaden zu eröffnen, und, an Untergebene zu wer: 
pachten, unternahm, die fodann für ihre weitere Den 
breitung durch alle Künfte der Marktſchreyerey forgten 80) 





77) Hauptfählih dur$ Quicciardini und Sarpi, 

178) Duch Zelir Contelori, auf defen befondere Abhandı 
lung darüber Pallavicini in feiner istoria del concilio di 
Trento 1. 90. ed. Rom. 1656. fol. fi beruff. 

179) Ein Bergeichnig dee Einfün:te ſämmtlicher Garbinäte unfte 
Alexander dem festen, 41 ander Bapl, (bey Burchhbard 
Diar, cur. Rom. in EccarDd corp. hist. II. 2118.) berechne 
ihren jährliden Ertrag zu 343,000 Dukaten. Da dasſelbe 
zum Behuf Der Steuerregifier verfertigt wurde „ mochte der 
Arfchlag noch eher zu niedrig feyn. Unter Leo X. waren 

der Cardinäle noch mehr und die Einkünfte noch größer. 
180) Es if intereffant zu vernehmen, wie ein Manrı, ſelbſt im 

j Dienfte Leo’d und ihm fo nahe, über dielen Ablaßhandel 

fib ausdrüdt. Leone aveva sparso per tutto il monde 

“ senza distinzione di tempi e di luoghi indulgenze amplir 

sime, non solo per poler giovare con esse a quegli, che 
ancora sono nella vita presente, ma con facultä di poters, 
oltre a questo, liberare le anime dei defunti dalle pene 
del purgatorio; le quali cose non avendo in se nd veris" 
militudine, n® autoritä alcuna, perche era notorio, che 
si concedevano solamente per estorquere danari dagli uo- 
mini, che abbondano più di semplicita, -che di prudenza, 
ed essendo esercitate impudentamente dai commissari dip» 
tati a questa esazione, la pii parte dei quali comperan 
dalls corte la faccultaä di esercitarla, aveva concitato ıR 
multi luogbi indegnazione e scandalo assai, e speeialmeni* 
nella Germania. Buisciagdini L. XII 
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An ſolchem Auftrage, empfangen von dem Orbendges - 
neral, Chriſtoph von Forli 8"), Fam denn auch im 
Auguft ded fünfzehnhundert achtzehnten Jahres über den 
Gotthard nach Ury der Guardian ded Barfüßer:Klofterd 
in Mayland, Berndardin Samfon, ald apoftolifcher 
Generalcommiſſar "32), erfahren in diefem Suͤndenhan⸗ 
del, weil er bereitd unter zwey fruͤhern Päpften mit 
Erfolg dazu gebraucht worden 283), tächtig durch be⸗ 
ſchwatzende 284) Zubringlichfeit, aber weniger geeignet 
für die Schweiz, die er voll wälfchen Stolzed verachs 
tete, und, ohne Verfaffung und Denfart der Nation 
weder zu -Fennen, noch zu ehren, lediglich durch ihre 
Einfalt und feine Frechheit zu pländern, hoffte. Eige⸗ 
ner Scharfiinn und erhaltene weitläufige Anweiſun⸗ 
gen 85) belehrten diefe geiftlihen Hauſirer, wie die 
Schäße reicher Sünder, dee Sparpfennig bed forgfas 
men Hausvaters, dad verborgenfte Schärfgen der Ar⸗ 
muth, dad Vermögen der Gattinn aud) gegen den 
Millen des Manned um Verzeihung des Gefchebenen ,, 
ded Zukünftigen, dee Gedanken, ja bloßer Möglichkei: 
ten auf dem wirkffamften Wege in Anfpruch zu neh⸗ 





ı81) S. oben Note 102. 


182) Nuntius et commissarius apostolicus generalis in. partibus 
dominorum Helveiiorum duodecim cantonum et illis fade- 
ratorum U, f. w. Pragm. Geſch. Schw. Kirdenv. 
165. 

185) „Derfelbig durfte fich berübmen , er hätte bey achtzehn Jah⸗ 
ten daher dreyen Päpfien achtzehnhundert tauſend Dukaten 
mit ſeiner Commiſſion erobert.“ Stettler. 

184) „Der was ein vpl könnender und vpl redender Münch.“ 
Werner Steiner handſchr. Chr. 

185) Diejenige, die dem Dominikaner Tegel durch den Erzbiſchof 
von Mainz mitgegeben ward, findet ſich ausführlich in Kappe 
Sammlung der zum püpfil. Ablaß gehörenden Scriften. 
©. 119, ff. 
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men fen 260). Aber den einfachen Hirten dee Bergkan⸗ 
tone gebrach in der Freyheit und Schuldloſigkeit des 
Alpenlebens jene Sclavenfurcht ſinnlicher Strafen 87), 
für Vergehungen, die, in dem Schlamme des uͤppigen 
und müßigen Romd erzeugt, erft durch die, woohlfeil 
angebothene, Verzeihung babfüchtiger Priefter zur Kennt: 
niß der erröthenden Völker gelangten 788), Daher kam 
dee Mönch, ohne befondres Auffehen zu erregen, und 
one große Ernte über Schwyz, wo zudem Zwing—⸗ 
18 warnende Stimme von Einſiedeln berübertönte, 





186) Der obenerwähnten Anmweifung zufolge zahlten fürftliche Per⸗ 
fonen 25 Rhein. Goldgulden ; Grafen und Edelleute 10, 
Leute geringern Standes, wenn fie jährlich 500 fl. einnah⸗ 
men, 6; von 200 fl, Einfünften 3; Bürger unb Handwer- 
‚ter einen Gulden; die Armen einen balden. Ehefrauen wur 
den aufgefordert, auch wenn der Mann es verbiethe, 
aus dem Jhrigen Ablaß zu kaufen. Die Artikel „comp 
sitio super male ablatis, incertis et etiam certis, compotitio 
super inventis, compositio super relictis pauperibus, vel 
ecclesiis in genere” muß, wer die, Seelen morbende, Die 
lektik der Eurie Fennen will, ſelbſt nachlefen. 

387) Wie frep man Überhaupt damahls vom Fegefeuer dachte 
und. fprah, mögen die Worte des Erasmus beweifen 

'(Epp. L. XX. ep. 90. p. 1046. ed. Lond.) Equidem pium 
arbitor,, vel orare , vel sacrificare pro defunctis;; at, si quis 
mibi nasus, de spectro illo fabula monachorum est com- 
mentum , quibus adest mentiendi voluntas, at non suppe- 
tit facultae. Mirum in modum amant ignem purgatorium, 

. quod utilissimus sit illorum cullinis. 

388) Man fehe im Anhang Bepf. III. für was für Verbrechen zu 

jenen Beiten die Kirche- Vergeifung anboth. Daß gerade 

die ſchlimmſten derfeiben duch ihre eignen .Audfendlinge aud 
in den Schoß der Alpen verpflangt wurden, beweist unter 

Anderm die ſtandhafte Behauptung jener in Züri zum 

Sceitechaufen Verurtheilten ,„ daß fie die, an ihnen befiraf- 

ten , fobdomitifhen Gräuel von dem Staliänifhen Gefolge 

des Legaten Ennius gelernt hätten. Wirz, Helv. Kircheng. 
til. 39ı. 
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nach Zug. Hier begann der Zulauf ſich zu vergrößern, 
Man drängte fi um feine Marktſchreyerbuͤhne. „Lafs 
fet? — rief Einet feined Gefolged — „bie erfi herankom⸗ 
men, die Geld Baben, den Andern wird nachher dad 
Ihre auch werden” 69). Ed mochten wirklich Diefe allein 
noch übrig feyn, ald der Bandelnde Barfüßer, Diener: 
(haft, Pracht, Anmaßung und Geldſaͤcke fortwährend 
mebrend 99), ducch Luzern, Unterwalden, dad Dber 
land nah) Bern zog. Die Anfangd vorenthaltene Er- 
laubniß , nach ber Stadt zu Eommen, wußte er fpdtee 
durch einflußreiche Perſonen zu erzielen, deren Gunſt 
zu gewinnen, im Beſitze ſich täglich vermehrender Schäße 
und durch frengebiged Audfpenden ſtiner Gnadenmittel 
ihm leicht ward. Wie gering erfcheint nicht, verglichen 
mit der Beute, die Jakob von Stein und feine Schar 
von fünfhundert Reislaͤufern auf ihren Italiaͤniſchen Zügen 
fih mochten zugeeignet Baben, der apfelgraue Hengſt, um 
den er für ſich und alle diefe, und zugleich für feine 
Untergebenen der Herrfchaft Belp von jeder Schuld frü: 
herer Bergehungen geledigt ward 9), SHuldvollerzeigte 
überhaupt der Mönch fi) den Bernern, die zahlreich 
feine glänzenden Meſſen befuchten, zu deren Behuf ex 
Vincenz-Muͤnſter befonderd hatte ſchmuͤcken laffen "92), 
Meil fie fo viel zum Bau von Sanct Peterd Kicche 95) 
beygetragen, follten von Stund an — ſo Tkb er am 
Scheidetage, ‚vor ben Hochaltar Hinteetend, durch feir 
nen, neben ihm ſtehenden, Dolmetſch "94, dem zuſtroͤ⸗ 





189) Bullinger. 199) Edenderf. 

191) Stettler. 192) Ebenderf, 

295) „Bu Sanct Peters Bau, womit feine geifflih genennete 

Waar dededt war.” Ebend. Ad reparationem fabricæ 
Basilica principis Apostolorum sancti Petri. Beſtallung der 
Ablaphändier im Erzbisth. Mainz. Kappe Samml, d, 3. 
ad. geſch Sr. 14. | | 

94) Den Chorberrn Wölflin. 


9 
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menden Volke erklaͤren, — alle Seelen derer, die zu 
kurzem Gebethe niederknie'n würden, rein ſeyn, wie un: 
mittelbar nach der. Zaufe, und da Alles zur Erde ſank, 
fteigerte er, entzückt über den Glauben und die vorher: 
segangenen Werke, die apoftolifchen Gnaden zu völliger 
Losſprechung auch von Fegefeuer und Hölle für alle vers 
ftorbenen Berner, wann, wo und wie fie verfchieden 95). 
Er 309 bierauf durch's Aargau, wo der Pfarrer von 
Staufberg, duch bifchöflichen Befehl zum Widerftande 
ermuthigt, ihn von Lenzburg abhielt *96), nach Babel. 
Ohne Gefahr glaubte er in einer Eleinen Stadt auch die 
plumpften Moͤnchskunſtgriffe verfuchen zu können, und 
tief, da er nach gehaltener Meffe die Proceffion auf den 
Kirchhof begleitete, ald fäh’.er die Seelen der vom Fege⸗ 
feuer Erldöödten gen Himmel fchweben: „Sebet! fie flie: 
gen!” Ein Menfch aber, der in dem Rufe der Einfalt 
Schuß für den Angriff beginftigter Frechheit fand "97), 
flieg auf den Kirchturm, wo er unter dem nähmlichen 
Ausruf die Federn eined Kopfliffend audfchüttete, wa 
den. wälfhen Schaufpieler nöthigte,, unter allgemeinem 
Gelächter ded Volks ergrimmt die Stadt zu verlaffen. 
Er kam nach Bremgarten; aber der Widerftand , dener 
in Lenzburg gefunden, ward bier durch den Decan Bul⸗ 
linger "98) erneuert. Samſon drohte, ihn bey der, eben 
in Zürich verfammelten, Tagfagung zu verklagen, troßte 
auf feine päpftliche Sendung, und that am Ende, biß 
zu den pöbelbafteften Schimpfwörtern 99) fich vergeſ⸗ 
ſend, den Greis in den Bann. Diefer aber begab fidy, 


195) Stettler, 196) Bullinger. 

197) „Sy fontend den nit ſuchen, den man nit für wigig ade 
te” Ebenderf. 

198) Den Bater Des Geſchichtſchreibers. 

199) „Bellie” z. B. Bullinger Hat das Geſprach zwiſchen 

Bepden. 


2 


fein Verfahren zu rechtfertigen, fogleih ſelbſt nach Zuͤ⸗ 
rich, wohin der Staliäner ihm folgte. Hier indeß folfte 


“ de Trug fein Ende finden. Zufammen trafen ndhms 


lich mit dem allgemeinen Mißfallen an Samfond eigenem 
Benehmen die erwachende Stimme der Vernünftigen, 
und dad auddrädliche Verboth ded Bifhofd von Cons 
ſtanz *°°), den fremden Mönch, der ohne feine Erlaub⸗ 


niß Ablaß audtheile, anzunehmen. Viele höhere Geiſt⸗ 


liche, viele Kloͤſter und Gnadenorte waren erbittert, daß 
Rom, durch dieſe neue Erfindung auch Alles, was ih⸗ 
nen bisher zugefloſſen war, an ſich riß 202). Die Vaͤ⸗ 
ter des Landes berechneten die Geldausfuhr 2°8), und 
hoͤrten die Predigten Zwinglies, der, aufgefordert ducch 
wiederholte Zufchriften des bifchöflichen Generalvicars 9), 
noch Fühner, ald früher in Einfiedeln, von dem Geiz 


und der Krämerfchaft jener falfhen Propheten fprah, 


vor denen ſchon Petrus die erften Chriften gewarnt 


" 200) Er hafte deßhalb einen Abgeordniefen nad Bürich gefendek. 


Bullinger. 


201) Dieß war auch unftreitig der Haupfgrund vom Widerftande 
Des Bifchofs von Eonflanz, der, wenn Samfon feine Dullen 
duch ihn für die Gebühren hätfe-vidimiren laffen, ſchwerlich 
viel eingewendef haben würde. . 


203) Nah Sarpi ist, d. conc. Trid. I. 10. brachte Samfon uns 


gefähe 120000 Gcudi aus der Schweiz. — Felix Brennwald, 
Vogt in Sargans, Der ihn mit einem fehweren Geldcoffer 
vorbey reifen fab, meldete, Daß er große Luft gehabt, ibm 
Denfelben wegzunehmen, und nach Bürich zu fenden. Wer» 
ner Steiner handfhr Chr. 


205) Johann Fabers (Schmiede), den wie Unten finden werden. 
Scribit ad te domtnus meus, Joanhes Faber, eui condo- 
netiones quaedam, aut indulgentiz stomschum movent, quas J 
minorita, nescio quis, circumfert per Helvetiam in nummi 
aucupio non instrennus Brief von Urban Rheglus am 
Bwingli aus Conſtanz a. März 1519. Simml. ©. 


— 
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habe 204). Willig und mit Beyfall ward daher ber 
Decan Bullinger angehört; dem Mblaßhändfer aber der 


Eintritt in die Stadt verweigert 205). Umfonft fuchte er 


unter dem Vorgeben einer Sendung an bie Zagfakung 
Gehör zu erhalten, anerboth ſich fogar zu gefänglicher 
Haft, bid man feinetwegen bey'm Papſte Erkundigung 
eingezogen; ee ſah ſich mit Sleichgültigfeit, ja mit Ge: 
eingfchäßung behandelt 206), was ihn bewog, die Schweiz 
zu verlaſſen. Zu Rom felbft erfannte man die Ueberet 
lung, fuchte durch befänftigende Briefe dem Unwillen 
der Regierungen und ded Volkes zu fteuern 207), aber 
vergebend. Die Verdorbenheit der Kirche, in Haupt und 
Gliedern auf's Höchfte geftiegen, lag felbft den Gering⸗ 
ften im Volke vor Augen, ward bald durh Wiß ge: 
geißelt 208), bald ducch die Ergießungen eined empoͤr⸗ 





204) 2 Petri I. 2 —3. Der Zert feiner Predigten nah Bul⸗ 
Singer. 

205) Er war im Gafıfof zum Ochfen außerhalb der Stadt abge- 
treten. Hier empfing er von Seiten der Letztern, als päpf- 
licher Abgeordneter, den Ehren» und Legewein zugleich. Ein 
Rathsherr hatte zwar angetragen, ihn in Die Stabt zu laffen; 
dann aber — wie er bepfügte — „einen Loden Waffe 
aufzuheben, und ihn darunter zu behalten.” Bullinger. 

206) „Es ift verabfcheider und im gütlich nachgelaſſen zu verryten, 
und 95 in jemands annemmen wolle, oder nik, das laſſe 
man beſchehen.“ Sürich, 14. März 1519. Sürch. Abſch. 

207) Ein mißbilligendes Schreiben an Samfon felbft, ein andres 

. an die Tagfagung, worin zugegeben wird, daß der apoflo- 
liſche Generaloommiffar in einige Irrthümer möchte verfallen 
ſeyn, finden fihb bey Hottinger hist. eccl. VII. 178. 
Auch der päpfil. ECommiffar bey'm Bau der Peters kirche 
Baptifia de Puppio fchrieb aus Auftrage Leo’d an die Eidge- 
noſſen in entfchuldigendem Tone und fiellfe ihnen frey, deu 
Samſon ferner anzuhören, oder ohne Weitres heimzufen- 
den, &benderf, 

08) Vorzüglich burch den nachherigen Benner Manuel in Bern 
in dem, zum Sprihworte gewordenen, Bohnuenlied. Ja 
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ten frommen Gefuͤhles bejammert. An der That mochte 
menfchliche Rursfichtigfeit vielleicht dad Ende ſolchen 
Verderbens nur durch die Fluthen des Meered, oder 
dad Teuer ded Himmeld erwarten 209); aber die goͤtt⸗ 
liche Weisheit und Liebe hatte bereitd begonnen, durch Ä 
Belehrung zu beffern. | 





Italien felbft aber wurden die Päpfte am wenigften ge 
(dont. Befannt If die Zelle, womit ſchon Dante Rom 
bezeichnete „Lä dove Cristo tutto di si merca.” und unfer 
Alesander VI fang Baptiſta von Manfua: 

* — — — venalia nobis 

Templa, sacerdotes, altaria , sacra, corona, 

Ignis, thura, preces, coelum est venale, Deurque. 
Note von Henke bey Roscoe. 1. 107. Ebendaf. II. 
455 findet fih, angeblihd von Sannazar, auf Leo's Tod 
folgendes Sinngedicht: 

Sacra sub extrema, si forte requiritis, hora 

Cur Leo non potuit sumere? — vendiderat. 

209) Wie z. B. Savanarola in feinen Predigten. Als Johann 
Stöffler, Profeffor der Mathematif in Tübingen, im Jahr 

1517 eine bevorfiehende Sündfluth anfündigre, fing man in 
Sranfreich an, Archen zu bauen; an andern Drfen wurden, 
in der Ebene liegende, Grundflüde verkauft, und fliegen die⸗ 
jenigen auf Anhöhen im Preife. Ein Bürgermeifler in Wit 
tenberg ließ nach Luthers Zeugniß eine hinlänglide Quantität 
Bier auf ben oberfien Boden feines YHaufes bringen. 
Spittler Gef. von Würtemberg 67. 


Zweytes Kapitel, 


Aufleben der Wiffenfchaften. 


Sohräl: Bon einem Felde, über dad mit ſchwuͤlem Hauch ein 


un 
—* 
Alter⸗ 
thums. 


n verderbliher Suͤdwind dahinfuhr, wendet, freyer ath⸗ 


mend, der Geſchichtſchreiber ſich zu einem andern hin, 
wo hoffnungsreiche Saaten gruͤnen. Obwohl es un⸗ 
ſtreitig um die Mitte des fuͤnfzehnten Jahrhunderts im 
Reiche der Wiſſenſchaft noch eben ſo finſter ausſah, 
als in den gothiſchen Stiftskirchen und Kloͤſtern, ſo be⸗ 
gann hingegen am Ende desſelben fuͤr jenes Erſtere das 
Dunkel zu weichen. Die Kenntniß der Sprache, in wel: 
her Sofrated praftifche Weisheit gelehrt, Plato die 
Ahnung ded Goͤttlichen geweckt, Luzian Aberglauben 
und frömmelnde Heucheley entwaffnet hatte, in welcher 
die Urkunden ded Chriftentfumd niedergelegt find, hatte 
ſich allmählig auch) in der Schweiz verbreitet. Seit 
Manuel Chryfolorad dem Abendlande feine Erotemata *) 
geſchenkt, und an der Schwelle der Eidgenoßfchaft per: 





1) Unter diefem Titel erfchien feine Anleitung zum Griechiſchen, 
nach Erfindung der Buchdruckerkunſt mehrfach aufgelegt. 
Ihrer bediente ih auch Zwingli laut eines Briefes an Ba 
dian vom 23. Febr, 1513. (Simmi. ©.) Et in manus 
post Chrysolore Isagogen quid sumendum? Its enim Gr&- 


cis studere destinari, ut, qui prater Deum ıne amoreal, 
nescirem. 


fönlich die legten Schhler unterwiefen hatte 2), wurden 
mit erneuerter Hochachtung die fparfamen Griechifchen 
Handfchriften fuͤr Fünftige Erklärer derfelben gefammelt . 
und aufbewahrt 5). Als Conftantinopel gefallen war, 
wuchs mit der Gelegenheit auch die Begierde ded Uns 
terrichtd im jenee Sprache. Andronikus Kontoblafad 
lehrte fie in Bafel 4), und wad Johann Laskaris und 
Markus Mufurud in Paris und Stalien leifteten, 
trug feine Fruͤchte ebenfalld für die Schweiz 5), um fo 
mehr, da zugleich dad Mittel gefunden war, die Eins 
fihten ded Einzelnen alfobald für alle Zeitgenofien ge: 
winnreich zu machen, und kaum hätte in irgend einer 
Geſchichtsepoche die Buchdrucerfunft fchneller und an⸗ 
ſchaulicher ihren Einfluß auf da6 seiftige Leben der Voͤl⸗ 
fer bewähren Eönnen. 





2) Sn Conftanz, wo er 1415 auch flarb. Poggio, ebenfalls 
einer feiner zahlreichen Schüler, fegte daſelbſt feine Grad⸗ 
ſchrift. Spondanus annal. Baron cont. 


5) So in Bafel die durch Johann von Ragufa den, 1440 da» 
ſelb ſt verſtorbenen, Dominicaner » General aus Conftanfino- 
pel mirgebrachten Handſchriften, unter denen ſich das, von 
Wettftein gerühmte, fehr alte Eyangelienbuch, und ein 
ebenfalls after Codex bes neuen Tefiamentes befanden, den 
Räuchlin und Erasmus benugten. wir Helv. Kircheng. 
II. 250, 
Bafel. Müller V. 353. Räuchkin war fein Schüler. 
Eo tempore Basilee cis Rhenum sub Andronico Contoblaca 
natione Græco linguam Gra&cam didici, Praefat.in ru- 
dim Hebr. | 
5) Vorzüglich durch die, in Folge errichfefee Stipendien, zu 
Pifa, Bologna, Pavia häufig Audierenden Schweizerjüng- 
linge. Unter den Schülern des Mufurus wird auch Eras- 
mus genannt. Roscoe IE 112. Lasfaris war fpäter in 
Daris der Lehree Glareans (Wirz Helv: Kiecbeng. IV. a. 
63.) und Sehafian Hofmeiſters. (Kirchhofer Schaffh. 
Sapıb. 13). 
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Wenn feier fchon in den Schweizeriſchen Ge: 
ſchichten der erſten DBerfuche vaterländifchee Preſſen 
Erwaͤhnung gefchah ©), fo gebührt Hier ein beftimmte: 
red Lob den Männern, bie, auf der geöffneten Bahn mit 
kuͤhnerem Muthe fortfchreitend , die erften in der Schweiz 
duch Wervielfältigung großer und claffifcher Werke, 
und alle Kräfte zu deren Verdeutlichung, Verſchoͤne⸗ 
tung und GSrleichterung ihres Ankaufs aufbiethend, ges 
lehrte Kenntniß wahrhaft beförderten. Das wiflenfchaft: 
liche Bafel, duch Spanifche Eingewanderte 7) bereitd 
mit Papiermählen verfeben, und eine der frübeften 
Pflegerinnen der aufblübenden Erfindung , vergalt duch 
feine Bemühungen um diefelbe wohlthätig dem neuen 
Daterlande die Aufnahme in den Schweizerbund 9). 
Unter feinen zahlreichen Typographen 9 ragte Johann 
Amerbach *°) befonderd hervor. Raͤuchlins Jugendfreund 
Batte er mit Wärme den Sprachen des Alterthums fich 
zugewendet, zu Parid die Magifterwärde erhalten, und 
in Bekaͤmpfung der Zinfterniß feiner Zeit durch mögs 
lichfte Verbreitung der Kenntniffe laͤngſt verfloffener 





6) Mäller V. 204 fi. 

7) Zwey Brüder Anton und Michael aus Gallizien, die ba 
her den Geſchlechtsnahmen Gallizion erhielten. Leu 
VIII. 200, 

8) Im Vorbeygehen mag als chronikaliſche Merkwürbigfeit an- 
geführt werden, Daß der erfie, nah Baſels Eintrift in den 
Schweizerbund dafeldfi geborne, Eidgenoffe der Buchdruder 
Hieronymus Froben, Sohn des, im Teste angeführten, Jo: 
dann Froben war. Man trug ihn mit Trommeln und Pfeir 
fen zur Kiche, und die, eben zum Bundesfhwur anmwelen- 
den, eidgenöflifchen Geſandten hielten ihn aus der Taufe. 
Werdmüller Memorab. Tig. 210. 

9) Niklaus Kepler, Adam und Heinrich Petri, Niklaus Lam 

parter, Andread Kratander, Balentin Eurio u, a. 

Die Nachrichten über ihn und Froben find hauptſächliq 

Maittaires annal, topogr. I. 140 ff. enthoben. 


10 


Net 





Jahrhunderte die Beftimmung feined Lebens erkannt. 
Dem tiefen Verfall der Theologie hoffte man durch dad, 
neu zu belebende, Studium der Kicchenvdter zu fteuern. 
Amerbach richtete vorzüglich auf getreue, Exitifch bear: 
beitete Ausgaben derfelben fein Augenmerk. Mit ungemei: 
nen Koften verfhhaffte er fih Handfchriften, verglich 
fie , erleichterte dad Verſtehen ded Textes durch Ein: 
theilung und Anhaltöverzeichniffe, und wachte über den 
Druck mit ängftliher Sorgfalt. Seine Ausgaben ded 
Ambroſius, Auguftin, vorzüglich aber diejenige ded Hie⸗ 
ronymud, deren Vollendung er nicht mehr erlebte, 
wurden weltberübmt 7). Damit feine drey Söhne noch 
Trdftigee dad Werk fortfegen Fönnten, batte er jedem 
berfelben eine der alten Sprachen zu vorzugdweifer Be: 
arbeitung empfohlen. Eben fo bildete in feiner Werk: 
ftätte und in Erasmus Freundedumgang 22) Johann 
Froben ſich zu einem, den Meifter noch übertreffenden, 
Nachfolger. Unter den, taftlod arbeitenden, Preffen des⸗ 
felben gingen Bibeluͤberſetzungen, Lutherd frühefte Kraft: 
worte *5), die Griechen und Römer in großer Zahl "4) 





21) „Quibus nunc docti ubique gentium fruuntur”, ſagt von 
den, durch ihn und feine Söhne herausgegebenen, Werken 
des Hieronymus die Grabſchrift zu Bafel. 

32) Diefer, der mehrere Jahre in Frobens gaflfreyem Haufe ge- 

lebe Hatte, fagte bey deſſen Tode im J. 1527: Alle Freunde 

der Wiſſenſchaften ſollten Trauerkfleider anziehen, ihn bewei- 
nen, und fein Grab mit Epheu und Blumen befränzen. 

Ochs Geſch. v. Bafel, V. 394. 

Vorzüglihd durch Froben wurden Luthers erſte Schriften in 

der Schweiz und dem füdlichen Zeutfchland befannt. Zu 

deren Drud ermunterte ihn Thomas Wittenbah. Leben 
desfelden in Scheurer Bern. Mauf. I. ı7. 


14) Zacitus, Seneca, Gueton, Bellejus Paterculus, Plinius, 


Gicero, Dio Caſſius, Plutach, Iſokrates, Homer, Euci- 
pides, Ariſtophanes. Maittaire. 


ns 
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und was von Neuern Kühned und Eigenthuͤmliches 
gefchrieben ward "5), in einer, von Zeitgenoffen und 
Nachkommen bewunderten, Vollendung und mit fletet 
Beruͤckſichtigung der Fortfchritte feiner Kunft hervor. 
eben diefen Männern fey, weil ded Verfaſſers Bas 
terftadt feinen vierzigjshrigen Arbeiten *6) daB regere 
Gedeihen der Wiſſenſchaft auch in ihren Mauern vers 
danfte ‚ Chriſtoph Srofchauer bier ebenfalld mit Ehre ge: 

- nannt, obmwohler erftetwad fpdter, zu wirken, begann. © 
wurde von diefen Männern ihr Beruf mit einem heiligen, 
keine Aufopferung fcheuenden, Ernfte betrieben, auf der 
Ueberzeugung von der Wichtigkeit ihrer Arbeiten für 
Zeitgenoffen und Nachkommen berubend. Cine , vorzüg: 

lich in dem biöher vernachläfligten weltlichen Stande ) 

‚ erwachende, Forfchbegier Fam ihnen freudig entgegen. 


Die Eau: Schöne Früchte diefed regern Aufftrebend hatten 
len. bald auch die Schulen zu genießen. Gewohnt an Re: 
gelmäßigkeit, Methode und eine gewiffe Würde der Un: 
terrichtöanftalten neuerer Zeit, haben wir Mühe, und rid: 
tige Begriffe zu bilden von jenen Kloſter- und Stiftöfchu: 
len des fünfzehnten Jahrhunderts, wo ein ewiges Ab: und 
Zufluchen der, an Vorkenntniſſen, Beitimmung, Alte 
ungleichartigften, Zöglinge jeden planmdßigen Unter: 


15) 3. B. Des Erasmus Lob der Narrheit, Utopien und die 
Epigramme des Thomas Morus, Huttens Nemo, Sebaſtien 
Brands Marrenichiff, Felix Hammerlins Werke u. f. f. 

ı6) Bon 1522 bis 1564 Das Verzeichniß derſelben fiehe dep 
Maittaire. 1. 383 ff. und mancherley Ergänzendes und 
Erläuterndes in Lihtenberger init. typogr. aaı. ff. 

ı7) Olim litteraram ardor penes religionis professores era, 
nunc, illis magna ex parte ventri, luxui pecunigyue vscan- 
tibus, amor eruditionis ad prineipes profanos et pro«cere 
aulicos demigrat. Erasmus epp. L. VI. ep. a6. 


FE an. — — 
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sicht ‚unmöglich machte; von jenen unwiffenden "8), bald 
mit ihren Untergebenen fchwelgenden "9), bald mit den: 
felben fich herumbalgenden 2°) Lehrern; von jenen zwan⸗ 
zig⸗ biöweilen dreyßig = ja vierzigjdhrigen Schulfnaben 22), 
durch alle Länder fchweifend unter Betteley 22)), Dieb: 
ſtahl und felbft gewalttäätigem Naube 23) im Begleit 
von acht = bid zehnjährigen Kindern 24), die für einen 
dürftigen Unterricht in den Anfangögründen ihnen zu 
unfdglichem Sclavendienfte verpflichtet waren; bier aufs 





ı8) Viros quidem bonos, sed nil nisi.cantare, peritos, nennt 
Eoilin in feinee Selbft » Biographie (Misc. Tig. I. 4) die 
vielen Schullehrer, die er in Münfter und in Luzern hatte. 

29) Ebenderfeldbe erzählt a. a. D. daß ihm die Schwelgerey 
ber Lehrer ſowohl als der Schüler in Wien das Studiren 
daſelbſt verfümmerf, und bie ſtete Trunfenpeit der großen 

_ und fleinen Chorfänger alle Liebe sur Mufit bennmmen 
babe. 

20) Ein Bepfpiel bat Platter in feiner Lebensbefchreibung 
(Altes und Neues aus der gelehrten Welt. Zürich 1718.) 
Während feiner Anmefenheif in Nürnberg ließ der dortige 

- Ludimagiftee die, lediglich mit Betteln und Singen. vor 
den Käufern ſich abgebenden, fahrenden Schüler zur 
Schule entbiethen. Diele weigerfen fih, zu kommen. Der 
Ludimagifter rückt an ber Spige feiner Untergebenen aus, 

. fie zu hohlen, wird aber von den Widerfpänftigen, die fich 
auf die Dächer geflüchtef, mit Steinen empfangen, daß er 
feinen Rüdzug nehmen muß. 


ar) Sie hießen Bachanten. Platter hatte ſolche gekannt, 
die dreyßig und mehr Jahre als fahrende Schüler herum⸗ 
gezogen. | 

32) Häufig werden in den Rathöprotofollen die fahrenden Schüs 
fer den Bettlern an die Seite gefegt. Go z. B. in dem-- 
jenigen von Zürich (Donnerfi. n. Galli 1515). „Als der 
frembden fehüler und bettleren halb vor MHH.” u. f. w. 


35) Bepfpiele zur Genüge. hat ebenfalis Platter. 


24) Man nannte fie Schützen. Platter ſchildert aus eigner 
Erfahrung auf erfchütternde Weiſe ihr Loos. 








— 500 — 


geſtapelt zu Hunderten 25) in duͤſtern Schulzimmern, 


wo in barbariſchem Latein aus den verſchiedenen Ecken 
ein verwirrendes Getoͤn ungleicher Stimmen erſcholl, 
dort in Kreuzgaͤngen, auf Kirchhoͤfen, in Feld und Wald 
Rzu nächtlichen Gelagen und wetteifernder Darſtellung 
wilder und unſittlicher Abenteuer vereinigt 26). Ans 

dieſem heilloſen Zuſtande konnten nur allmaͤhlig wieder 
an der Hand auflebender Wiſſenſchaft Licht und Ord⸗ 
nung hervorgehen, und wenn auch den erftien Begrän 
dern eined beifern Schulunterrichted in der Schweiz noch 
der Schwäkhen 27) und Vorurtheile mancherley ankleb⸗ 
ten, fo verdienten fig in gerechter Berüdfichtigung de 
Finſterniß, aud der fie fich emporzuarbeiten hatten , den: 
noch die Achtung und Treue, womit eine bedeutende 
Zahl audgezeichneter Zöglinge dad dankbare Andenken 


derfelben bewahrte. Es war im Anfange des fehk 


zehnten Jahrhunderts, ald in Zurich Utinger, in Bern 
Lupulus 28), in Bafel Binzlin durch empfehlendere Ci 





35) In der Schule des Sapidus zu Schlettfladt fand Plafter 
900 Mitſchüler. 

36) „Wir Schützen mußfen in der Schule auf dem Boden fie 
gen, die Bachanten aber in Pleinen Kammern, deren ju 
Set. Elifabetb (in Breslau) etliche Hunderf geweſen. Des 


Sommers lagen wir auf dem Kirchhof, worauf wir das vor 


den Häufern großer Herren alle Sumflag geflreute Grad 
zufammengebracf, und Darauf gefchlafen. Wann es gereg⸗ 
net, find wir nah des Schul geloffen, warın es aber Unge: 
witter gewefen,, haben wir die ganze Nacht gefungen. De 
Sommers find wir etwa nach dem Nachteffen in die Bierhäufer 
gegangen, da wir von den Bauern Bier zur Völle bekom⸗ 
men, daß ih manden diden Raufch davon gefragen, und 
Das Lofamenf nicht mehr finden fünnen. Gumma, da war 
Nahrung genug, aber man fiudirte nichf viel.” Plafter. 
37) Wir fahen 3. DB. folhe oben S. 274 an dem, gleich zu erwäh- 
nenden,, Chorherrn Wölflin in Bern. 
(Heinrich Wölflin). Es werden auch hier, wie früher ben 
Badian, und in Zukunft immer, wo folche eingeführt waren, 


Ns, 


28 
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genfchaften, reinen Eifer und gruͤndlichere Kenntniß, die 
Wohlthaͤter der vaterländifchen Jugend zu werden, be: 
Sannen. Doch wirkten diefe Männer noch weniger auf 
den Geift ded Ganzen, ald auf einzelne Schüler, bie 
fie ihrer befondern Bemühung würdig fanden. Auf diefe 
Weiſe batten Glarean, Collin, Zwingli, Nillaud Ma: 
nuel 29), und fo viele Andre, deren Nahmen die Ge⸗ 
fchichte rühmlich erwähnt, ihre erfte Bildung empfangen. 
Was von den Lehrern mit Betroffenheit gleichfam über 
Dad Kühne der eignen Gedanken den Sünglingen in 
vertrauter Stille mitgetheilt ward, follte, durch den 
feurigern Geiſt derfelben weiter verarbeitet, zur zuͤnden⸗ 
den und leuchtenden Sadel für Fommende Jahrhunderte 
werden. 


Unſtreitig fanden indeß dieſe, auch uͤber die Schweiz Die oh 
fich verbreitenden, Lichtftrahlen ihren Brennpunkt vor: Baſel. 
zuglin in Bafel, wo neben jenen‘ trefflich geleiteten 
Druderpreffen zugleich die blühende Hochfchule viele der 
audgezeichneteften und einflußreichften Männer vereinigte. 

Hier hatten noch. am Ende ded fünfzehnten Jahrhun—⸗ 
dertö NRäuchlin 3%) und Johann Weſſel 57) den erften 
Grund zu Wiederbelebung ded Studiums der Alten ge: 


die, nah damaliger Sitte, Iatinifirten und gräcifirten 
Nahmen, als die befanntern, gewählt. . | 

29) Slarean (Heinrich Loriti) durch Michael Rubellus; Eoflin 
(Rudolf Ambühl) Durch Zplofeet (Johann Zimmermann) ; 
Smwingli durh Georg Binzli und fpäfer nebſt Manuel durch 
Zupulus. Letztere nennt Mykonius (Dswald Geißhäuſer) in 
Zwinglis Leben: „prämum, qui litterarum bonarum in 
Helvetiis viam mönstraverit. ” 

.30) Nur zwey Sabre lang, von 1477 bis 1479: lehrte er in Ba» 
fel; aber mit wie bedeutendem Erfolge ift in den, von Mei⸗ 
ners (Lebensbeſchr. ber. Männer I. 50 f.) angeführten, 
Stellen nachzuſehen. 

34) Aus Sröningen in den Niederlanden herſtammend. Er hatte 
wegen feiner geläutsrten Theologie Paris verlaffen müſſen, 
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legt, für frenere Anfichten und nahende große Verbeſ⸗ 
ferungen den Sinn gewedt, die Gemuͤther bereitet. 
Hier lehrten unmittelbar vor der Kicchentrennung Wit 
tenbach und Gapito 32) hellen Geiſtes die Theologie, 
Pellitan 53) die morgenländifchen Sprachen, die Welt: 
weisheit Glarean 34), Gantiuncula 35) die Rechte. Hier 
trugen, als Freunde, gelebrte Nathgeber und Gehülfen 
der Amerbache und Froben, Johann Kono36) und Beat 
Rhenan 37) !nicht weniger zur Anmuth ded Umgangs und 


ward aber von Luther „ein Durch Goft gefandter Beuge de 
Wahrheit” genannt. Ueber ihn fiehe den Act, bey Bayle. 


523) Wolfgang Fabrizius Köpflin von Hagenau, zugleich frepmi, 
tbiger und beliebter Prediger. 
33) Conrad Kürsner von Ruffah. Nach feinen eignen Rad 
richten bat ifn G. Müller im fechsten Bande der Geld 
befennfniffe merfwürdigee Männer gefchildert. | 
Theils vor , theils nad feinem, unten bemerften, Aufentpalt 
in Paris. Ochs Geſch. v. Baſel V. 387 
55) Bon Meg gebürig. Ochs Gedichte v. Balel, V. 386. 
‚Warum Ebendaf. 5. 749 8 wieder ungewiß gemacht wird, 
ob Cantiuncula wirklih In Bafel gelehrr habe, iſt nicht ange 
geben. Er lebte und ſchrieb doch daſelbſt wenigfiens ven 
1518— 1527. und wurde vom Rathe als Rechtögelehrter neht 
Amerbach mir Abfaffung eines Gutachtens beauftragt. He 
Erasmus II. ©. 590 u. 597 vergl. mit Meiners Lebend 
beichr. ber. Männer I. 352 u. Eradmus Epp. Lib. XXI. 
cp. 87. 

56) Von Nürnberg. Einer der vorzüglichſten Kenner bes Grie 
chiſchen. Er war Corrector in der Werkſtätte des älter 
Amerbach, zugleich Lehrer feiner drey Söhne. 

87) Bear Bild von Rheinach, daher der latinifirte Nahme. Wie 
Kono Amerbachs Eorrector aus warmer Theilnahme an deſſen 
tppographifhen Unternehmungen. Sohn eines angefehenen 
Mannes (Bürgermeifters in Schlettſtadt), hatte er eine ford 
fältige Erziehung empfangen, und lebte unter günfiigen Ver⸗ 
baleniffen, untadelhaft und von vielen Freunden hochgeldäl: 
Comitem habebam — fehreibt von ihm @rasmus (Ep 
Lib. XX. ep. 38 ed- Lond.) multo omnino lepidissimum, 


— 


54 


, 
m 500 — 


Derfeinerung der Sitten, ald zum Leben und Wachd: 


thum der Wiffenfchaft bey. „Ach glaube” — ſchrieb 


Eraſsmus aud diefee Stadt — „unaufbörlih in dem 
„angenehmften Muſeum zu ſeyn. Wie viele und in der 


„That nicht gemeine Gelehrte habe ich in Bafel kennen | 


„gelernt! Latein, Griechiſch verfteht Sedermann, die 
„Meiften noch Hebraͤiſch. Diefer zeichnet fich in der 
„Geſchichte aus, jener in der Theologie; bier ift ein 
„Icharfiinniger Mathematiker, dort ein Kenner ded Al: 
„terthums, dort einer der Rechte. Wie felten ein fols 
„ched Zufammentreffen fey, weißt du felbft zu beurtheis 
„len. Sch wenigftend habe ed fonft noch nirgends gefun⸗ 


„den. QWber ungerechnet auch die voiffenfchaftlichen Vor⸗ 


„züge, welche Herzlichkeit waltet überall, welche Ans 
„muth, welche Eintracht! Ein Geiſt fcheint Alle duch: 
„derungen zu haben 38), 

Es mag feyn, daß zu diefem Erguß der Begeiſte⸗ 
rung die Freundſchaft und Hochachtung nicht wenig 


beytrugen, womit dem, feinen eigenen Werth wohl ken⸗ 


nenden , Gelehrten Alled, wad in Bafel MWiffenfchaft 


| ehrte, entgegen kam 39). GB ift auch einzugefteben , daß 


duch feinen Aufenthalt vorzüglich die Hochſchule, obs 
wohl er nicht eben ein Lehramt bekleidete, an Glanz 


und an Zöglingen Vieled gewann. Defiderius Grab: 


mus ſtand, ald er in der Periode des fpätern Mannes: 


meoque animo carissimum, Beatum Rhenanum. Quando 
“ non ridet Beatus? Cujus ıngenio, dispeream, si qui:! adhuc 
vidi civilius aut argutius, Gein Leben befhrieb Johann 
Sturm. Rer. Germ, Lib. III. Basil. 1571. 
58) Epp. Lib. I, cp. 35. 
59) Der Biſchof fand an der Spige. Erasmus felbR deutet mit 
Wopigefallen darauf: Nihil non detulit honeris Erasnıu epis- 
<opus Basiliensis. Vir omnino frugalis, ut ferunt, alioqui 
obtulit pecuniam, obiulit fortunam, equum coegit ut acci- 
perem. Epp. Lib. VIII. cp. 5. 


Eraßmus. 
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alters 4°) in Baſel ſich niederließ, auf dem Gipfel ſei⸗ 
ned Ruhmes. Aus unguͤnſtigen Jugendverhaͤltniſſen ) 
und der zugedachten 42) Gefangenſchaft einer Kloſterzelle 
durch Talent und beharrliche Anſtrengung ſich empor 
arbeitend, hatte er ſchon als Juͤngling die gebildeteſten 
Nationen Europens 45) beſucht, die Freundſchaft und 
den Beyfall ausgezeichneter Maͤnner erworben, als Mann 

die Huld und Gnadenbezeugungen der mächtigften Die: | 
narchen 44) gewonnen. Seine Ueberfeßung der morali 
ſchen Schriften Plutarchs, feine Sammlung und Er 
Plärung der Sinnfprüche der Alten batten die Bahn et 
ned gründlichern und gefchmadvolleen Studium der 
gestern eröffnet; dab Lob der Narrheit geißelte mit-tref; 
fendem Wis die Thorheiten und Gebrechen eined enter: 
teten Zeitalterd, ohne ihrer weder im Slanze ded Pur: 
purs, noch unter deu Larve geheuchelter Heiligkeit zu 
fhonen; dad Handbuch eines chriftlichen Streiters, der 





40) Geboren 1467, nahm er bleibenden Aufenthalt im Bafel um 
das Jahr 1519. 

4ı) Seine unehelihe Geburt ik befannf. 

42) Durch feinen Vormund, der mif vieler Kunft ihn dahin gr 
beat hatte, im Klofter Stein unweit Tergam Profef zu 
thun, wo er einige unangenehme Sabre verliebte. 

43) Bon feinen Reifen duch England, Sranfreih, falten findet 

fih in der Sammlung feiner Briefe, deren genauere Durd 

fichf überhaupt die Mühe lohnt, viel Merfwürdiges. 

Sein Hofleben betreffend ſagt er feld in den Briefen: 


Nec omuibus infeliciter cessit hanc adisse Laidem; sciw 


us 


44 


enim, me ab ipsa pueritia ad annum usque quinquagesimun 

in aulis principum militasse, Epp, Lib. XXVII. ep. 57 
Als feine befondern Gönner zählt er dann mit Wohlgefallen 
und Anführung dee Beweife ihrer. Huld im feinen Briefen 
auf: Heinrich VIII, Earl V, Franz I, Sigismund König 
von Pohlen, den Erzherzog Ferdinand, die Herzoge Fried⸗ 
ih und Georg von Sadfen und Ernſt von Bapern, 9X, 
Adrian VI, CElemens VII, Paul IL, 


‘ 





| 
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Unterricht eines chriſtlichen Fuͤrſten entwickelten mit 
Waͤrme und eindringender Kraft die Pflichten der wich⸗ 
tigſten Lebensverhaͤltniſſe, indem ſie dieſelben auf die 


einfachen und praktiſchen Wahrheiten der Religion und 


die Lehren der Erfahrung gründeten. Seinen Verdienften 
old Theologe gebührt fpäter noch befondere Erwähnung. 
Ziefe bey Vielſeitigkeit; Geſchmack, mit Scharffinn 
verbunden, ftellten ihn Hoch Aber die meiften feiner ges 
lehrten Zeitgenofien. Weniger ald diefe entfernte er 
fid) von dee ſchmalen Straße des Schicklichen; weniger 
beleidigte, aber weniger fruchtete auch fein Zadel, weil 
er, meift in den Schleyer der Anmuth gehuͤllt, felbft 
dem Ohr ded Getroffenen biöweilen noch fehmeichelte #5). 
Selten verfiand Jemand, wie er, die Kunft, bey Be: 
möhungen um die Gnade der Großen 4°) den Schein 
eigener Würde zu retten, fo daßer, lange für felbfts 





j 


45) Hierüber einige Worfe aus der Sabbatha bed naiven 
Kepler: „Aber allweg iſt er fo Hill und befcheiden mit Wor⸗ 
ten, Daß die nit wol vom den Päpftlern haben mögen ver⸗ 
fanden werden, und ob fie ed gleich verfianden, diewpl es 
nüf defto minder von dem Papft, Cardinälen und Bifchöfen 
Gold und Schenke als ihre guten Fründ und Gönner em⸗ 
pfinge,, haben fy es von ihm gufer Meinung verfianden und 
im Beten uffgenommen, und Damit er iren Gunft nid ver⸗ 
ſchütte, thut er nid unglych dem müttern, fo ihre Kinder 
fhlagend., Wenn ſy vermeinen, fp wellend zu vyl Weinen 
und Schmerzens bewegf werden, fangen die Mütter wieder 
an mit inen zartlen: Ey ſchwyg du bit mir dennoch lieb!” 


46) Seine Freude über Die Beweife derfelben zeigt folgende Stelle: 
»„Habeo cubiculum epistolis differtum ab eruditis, a magna- 
tibus, a principibus cet. Habeo scrinium plenum donariis 
poculorum, lagenarum, cochleariorum, horologiorum, quo- 
sum aliquot ex puro eant auro, annulorum magnus est 
numerus, omnium autem longe major futurus, nisi. plera- 


que donata redouaren aliis studia provehentihus,” Epps 
{ 
Lib, XXV. ep. 26. 


20 


Zweytes Kapitel, 


Aufleben der Wiffenfchaften. 


3 Von einem Felde, uͤber das mit ſchwuͤlem Hauch ein 
verderblicher Suͤdwind dahinfuhr, wendet, freyer ath⸗ 
mend, der Geſchichtſchreiber ſich zu einem andern hin, 
wo hoffnungsreiche Saaten gruͤnen. Obwohl es un⸗ 
ſtreitig um die Mitte des fuͤnfzehnten Jahrhunderts im 
Reiche der Wiſſenſchaft noch eben ſo finſter ausſah, 
als in den gothiſchen Stiftskirchen und Kloͤſtern, ſo be⸗ 
gann hingegen am Ende desſelben für jenes Erſtere dad 
Dunkel zu weichen. Die Kenntniß der Sprache , in wel: 
cher Sofrated praftifche Weidheit gelehrt, Plato die 
Ahnung ded Goͤttlichen geweckt, Luzian Aberglauben 
und frömmelnde Heucheley entwaffnet hatte, in welcher 
die Urkunden ded Chriftenthbumd niedergelegt find, hatte 
fib allmaͤhlig auch in der Schweiz verbreiter, Seit 
Manuel Chryfolorad dem Abendlande feine Erotemata ') 
gefhenft, und an der Schwelle der Eidgenoßfchaft per: 





x) Unter diefem Titel erfhien feine Anleitung zum Griechiſchen, 
nah Erfindung der Buhdruderfunf mehrfach aufgelegt. 
Ihrer bediente fih auch Zwingli laut eines Briefes an Bw 
dian vom 23. Febr, 1513. (Simmi. ©.) Et in manus 
post Chrysolore Isagogen quid sumendum? Ita enim Cr&- 
cis studere destinari, ut, qui praier Deum ıne amoreat, 
nescirem. ' 


En — Se 


chen Staatsraths gehoben 9°) Geiſtvolle Landdleute 


bildeten fich neben und unter ihm 5”) zum Fräftigen und 
gemeinfanien Wirken im Vaterland. Zu den Studiens 


‚ genoflen dedfelben in Wien hatte auch Glarean 5°) ges 


bört. Im Eifer für Wiffenfchaft, in Geſchmacks⸗ und 
Geiſtesbildung und der Neigung zu jenen feinern Epi⸗ 
Furdismund , dee, die Pflichten und Beſchwerden des 
GSeledrten mit den Anfprüchen auf ungetelbten Genuß 
der Güter und Vorzüge ded irbifchen Dafeynd möglichft 
audzugleichen, verſteht, näherte er fich dem Erasmus, 
der, wit Liebe den Freund fchildernd, feine vielfeitige 
Kenntniß 55), die Anmuth feiner Sitten 5%) und bie 
Meinheit feines Lebend 85) erhebt. An Paris, wo er 





50) Ehendaf. 96 ff. 

5:3) Meben ihm Glarean und Huldreich Bwingli; unter ihm ſpater 
Valentin Tihudp, Ludwig Röſch, Collin, Benedict Bur⸗ 
gauer, Jakob Keporin (Wiefendanger), Conrad Grebel, 
der freylich am Ende feine nicht gemeinen Kenntniſſe ſchlecht 
anwendete, u. a. 

53) Ob fein Baterland Glarus, oder der Nabme des Haufes 
feiner Aeltern in Mollis „am Steinader” (Glarea) ihn vere 
anlaßt, fih fo gu nennen, Taffen wie umerbrtert. Er was 
übrigens vom anfländiger Herkunft. Gein Zreund Herber⸗ 
Kein nennt ifn „ Patricium Claronensem. Adelung 
Biogr. des Brepheren von Herberſtein S. XL 

55) In omnibus disciplinis, quas mathematicas vocant, ezimie 
doctus neque vulgariter exercitatns. In ommi, que nunc in 
scholis traditur , eristotelica philosophie eo progressus, ut 
eum summatibus etism congredi possit. Magnam insuper 
theologic® rei pastem assecuime, 1a’ geographia, in histo- 
riis. absolutus. Denique nullum est genus litterarum, im 
que ille non sit dekicissime versatus; græce quoque doctus 
usque ad mediocritatem. Erasmus epp. Lib, ZVIN. 
ep. 55. . 

54) Moribus alacribus et festivie. Ebendaf. 

55) Abhorret a oompotstionibus istie temulentie, abhorret ab 
ales, a turpiloquio, a scortis ita, ut harum rerum ne men- 
tionem quidem ferre post Ebend. 


« 


Sorträritte 

der Bud 
de 
tung. 
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Wenn früher ſchon in den Schweizeriſchen Ge⸗ 
fchichten der erften Verſuche vaterländifcher Preſſen 
Erwaͤhnung gefchah 9), fo gebührt bier ein beſtimmte⸗ 
red Lob den Männern, die, auf der geöffneten Bahn mit 
Eühnerem Muthe fortfchreitend , die erften in der Schweiz 
durch Wervielfältigung großer und claflifher Werke, 
und alle Kräfte zu deren Verdeutlichung, Berfchöne: 
tung und Srleichterung ihres Ankaufs aufbiethend, ge: 
Ichete Kenntniß wahrhaft beförderten. Das wiflenfchaft: 
liche Bafel, duch Spanifche Eingewanderte 7) bereitd 
mit Papiermühlen verfehen, und eine der frübeften 
Pflegerinnen der aufblühenden Erfindung , vergalt duch 
feine Bemühungen um bdiefelbe wohlthätig dem neuen 
Daterlande die Aufnahme in den Schweizerbund 8), 
Unter feinen zahlreichen Zypographen 9) ragte Johann 
Amerbach **) befonderd hervor. Nduchlind Sugendfreund 
Hatte er mit Wärme den Sprachen ded Alterthums fich 
zugewendet, zu Parid die Magifterwärde erhalten, und 
in Bekämpfung der Finfterniß feiner Zeit durch mögs 
lichfte Werbreitung der Kenntniffe Idngft verfloffener 





6) Mäller V. 204 fi. 

7) Zwey Brüder Anton und Michael aus Salizien, die das 
ber den Geſchlechtsnahmen Gallizion erhielten. Leu 
VIII. 200, 

8) Im Vorbeygehben mag als chronikaliſche Merkwürbigfeit an⸗ 
geführt werden, daß der erfie, nah Baſels Eintritt in den 
Schweizerbund dafeldft geborne, Eidgenoffe der Buchdruder 
Hieronymus Froben, Sohn des, im Texte angeführten, Jo⸗ 
dann Froben war. Man trug ihn mit Trommeln und Pfeis 
fen zur Kiche, und die, eben zum Bundesfhwur anwefen- 
den, eidgenöflifchen Gefandten hielten ihn aus der Taufe. 
MWerdmüller Memorab, Tig. 210. 

n Niklaus Kepler, Adam und Heinrich Petri, Niklaus Lam 

parter, Andread Kratander , Balentin Eurio u, a. 

Die Nachrichten über ihn und Froben find bauptfählid 

Maittaires annal, töpogr. I. 140 ff. enthoben. 


id 


u, 


Jahrhunderte die Beftimmung feines Lebens erfannt. 
Demtiefen Verfall der Theologie Hoffte man durch dad, 
neu zu belebende, Studium der Kirchenvdter zu fteuern. 
Amerbach richtete. vorzüglich auf getreue, kritiſch bear- 


beitete Audgaben derfelben fein Augenmerk. Mit ungemei: 


nen Koften verfchaffte er fi) Handfchriften, verglich 
fie , erleichterte dad Verſtehen ded Zerted duch Ein⸗ 


theilung und Anhaltöverzeichniffe, und wachte über den 


Druck mit ängftlicher Sorgfalt. Seine Audgaben des 
Ambrofiud, Auguftin, vorzüglich aber diejenige ded Hie⸗ 
ronymud, deren Vollendung er nicht mehr erlebte, 
wurden weltberäbmt ""). Damit feine drey Söhne noch 
Traftigee dad Werk fortfegen Pönnten, hatte er jedem 
berfelben eine der alten Sprachen zu vorzugöweifer Be⸗ 
arbeitung empfohlen. Eben fo bildete in feiner Werk: 
ftätte und in Eradmud Freundeumgang "2) Johann 
Scoben fi) zu einem, den Meifter noch übertreffenden, 
Nachfolger. Unter den, raſtlos arbeitenden, Preffen ded: 
felben gingen Bibelüberfegungen, Luthers frühefte Kraft: 
worte *5), die Griechen und Römer in großer Zahl 4) 





ie 


11) „Quibus nunc docti ubique gentium fruuntur ”’, fagf von 
den, durch ihn und feine Söhne herausgegebenen, Werfen 
des Hieronymus Die Grabfchrift zu Bafel. 

12) Diefer, der mehrere Jahre in Frobens gafifreyem Haufe ge: 
lebt hatte, fagte bey deffen Tode im J. 1527: Alle Freunde 
der Wiffenfchaften ſollten Trauerkleider anziehen, ihn bewei⸗ 
nen, und fein Grab mit Epheu und Blumen befrängen. 
Ochs Geld. v. Bafel. V. 394. 

13) Borzüglih durch Froben wurden Luthers erfie Schriften in 
der Schweiz und dem füdlihen Teutfhland befannt. Zu 
deren Drud ermunterte ihn Thomas Wittenbach. Leben 
desfelden in Scheurer Bern. Mauf. 1. 17. 


14) Zacitus, Seneca, Sueton, Bellejus Paterculus, Plinius, 


@icero, Dio Eaffius, Plutach, Iſokrates, Homer, Euci- 
pides, Arifiophaned. Maittaire. 
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und was von Neuern Kuͤhnes und Eigenthuͤmliches 
geſchrieben ward "5), in einer, von Zeitgenoſſen und 


Nachkommen bewunderten, Vollendung und mit fleter 


Beruͤckſichtigung der Kortfchritte feiner Kunft hervor. 
eben diefen Männern fey, weil ded DBerfafferd Das 
terftadt feinen vierzigjährigen Arbeiten 6) daB regere 


Gedeihen der MWillenfchaft auch in ihren Mauern vers 


Die Schu⸗ 
ten. 


dankte ‚ Ehriftopd Frofchauer bier ebenfalld mit Ehre ge: 
nannt, obwohler erſt etwas fpdter, zu wirken, begann. € 
wurde von diefen Männern ihr Beruf mit einem heiligen, 
Feine Aufopferung fcheuenden, Ernite betrieben, auf det 
Ueberzeugung von der Wichtigkeit ihrer Arbeiten für 
Zeitgenoffen und Nachkommen beruhend. Cine vorzuͤg⸗ 
lich in dem biöher vernachläfligten weltlichen Stande ") 
erwachende, Forfchbegier Fam ihnen freudig entgegen. 


Schöne Früchte diefed regern Aufftrebend hatten 
bald auch die Schulen zu genießen. Gewohnt an Re 
gelmädßigfeit, Methode und eine gewilfe Würde der Un: 
terrichtöanftalten neuerer Zeit, haben wir Mühe, und ri: 
tige Begriffe zu bilden von jenen Klofter: und Stiftöfchu: 
len des fünfzehnten Sahrhundertd, wo ein ewiges Ab: und 
Zufluthen der, an Vorkenntniffen, Beſtimmung, Alte 
ungleichartigften, Zoͤglinge jeden planmdßigen Unter: 


15) 3. B. Des Crasmus Lob der Narrbeit, Utopien und die 
Epigramme des Thomas Morus, Huttend Nemo, Sebaſtien 
Brands Marrenichiff, Felix Hammerlins Werke u. f. f. 

16) Von 1522 bis 1564. Das Verzeichniß derſelben fiehe bey 
Malttaire. 1. 383 ff. und mancherley Ergänzendes und 
Erläuterndes in Lihtenberger init. typogr. aaı. ff. 

ı7) Olim litteraram ardor penes religionis professores erst, 
nunc, illis magna ex parte ventri, luxui pecunigyque vscas- 
tibus, amor eruditionis ad principes profanos et procere 
aulicos demigrat. Erasmus epp. L. VI. ep. 36. 
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richt unmoͤglich machte; von jenen unwiſſenden 18), bald 
mit ihren Lintergebenen fchwelgenden ?9), bald mit den- 
felben fich herumbalgenden 2°) Lehrern; von jenen zwans 
zig: biöweilen dreyßig = ja vierzigjdhrigen Schulfnaben 2"), . 
durch alle Länder fchweifend unter Betteley 22)), Dieb: 
flahl und felbft gewaltthätigem Raube 23) im Begleit 
von acht = bis zehnjaͤhrigen Kindern 24), die für einen 
dürftigen Unterricht in den Anfangögründen ihnen zu 
unſaͤglichem Sclavendienfte verpflichtet waren; bier auf 





38) Viros quidem bonos, sed nil nisi.cantare, peritos, nennt 
Collin in feiner Selbft - Biographie (Misc. Tig. I. 4) die 
vielen Schullehrer, die er in Münfter und in Luzern hatte. 


29) Ebenderfelbe erzählt a. a. D. daß ihm die Echwelgerey 
der Lehrer ſowohl als der Schüler in Wien bad Studiren 
Dafeldft verfümmerf, und Die fiete Trunfenheit der großen 

_ amd kleinen Chorfänger alle Liebe sur Muſit benommen 
habe. 

20) Ein Bepſpiel hat Platter in feiner Lebens beſchreibung 
(Altes und Neues aus der gelehrten Welt. Zürich 1718.) 
Während feiner Anwefenheif in Mürnberg ließ der dortige 

- udimagifier die, lediglich “mit Betteln und Gingen. vor 
den Häuſern ſich abgebenden, fahrenden Schüler zür 
Schule entbiethen. Diefe weigerten fih, zu kommen. Der 
Ludimagifter rückt an der Spitze feiner Unfergebenen aus, 

ſie zu hohlen, wird aber von den Widerfpänfligen, die fi 
auf die Dächer geflüchtef, mit Steinen empfangen, daß er 
feinen Rüdzug nehmen muß. 


a1) Sie hießen Bachanten. Platter hatte ſolche gekannt, 
die dreyßig und mehr Jahre als fahrende Schüler herum⸗ 
gezogen. | | 

33) Häufig werden in den Rathöprotofollen die fahrenden Schüs 
ler den Bettlern an die Seite gefest. Go z. B. in dem-- 
jenigen von Zürich (Donnerft. n. Galli 1515). „Als der 
frembden fhüler und bettleren halb vor MHH.” un. f. w. 


35) Bepfpiele zur Genüge. hat ebenfalls Platter. 


24) Man nannte fie Schügen. Platter ſchildert aus eigner 
Erfahrung auf erfchütternde Weiſe ihr 8008. 
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geſtapelt zu Hunderten 25) in duͤſtern Schulzimmern, 


wo in barbariſchem Latein aus den verſchiedenen Ecken 
ein verwirrendes Getoͤn ungleicher Stimmen erſcholl, 
dort in Kreuzgaͤngen, auf Kirchhoͤfen, in Feld und Wald 
Yzu naͤchtlichen Gelagen und wetteifernder Darſtellung 
wilder und unſittlicher Abenteuer vereinigt 26). Ans 
dieſem heilloſen Zuſtande konnten nur allmaͤhlig wieder 
an der Hand auflebender Wiſſenſchaft Licht und Ord⸗ 
nung hervorgehen, und wenn auch den erften Begrün 
dern eined beifern Schulunterrichted in der Schweiz nod) 


der Schwächen 27) und Vorurtheile mancherley ankleb⸗ 


ten, fo verdienten fig in gerechter Berädfichtigung der 
Finſterniß, aud der fie fich emporzuarbeiten hatten , den: 


noch die Achtung und Treue, womit eine bedeutende 
Zahl audgezeichneter Zöglinge dad danfbare Andenken 
derfelben bewahrte. Es war im Anfange des fechi 
zehnten Jahrhunderts, ald in Zürich Utinger, in Bern 
Lupulus 28), in Bafel Binzlin ducch empfehlendere Ci: 





35) In der Schule des Sapidus zu Schlettſtadt fand Platter | 


900 Mitfhüler. 
26) „Wir Schügen mußten in der Schule auf dem Boden fie 





gen, die Bachanten aber in Pleinen Kammern, Deren zu 


Gct. Elifabeth (in Breslau) etliche Hundert gemwefen. De 
Sommers lagen wir auf dem Kirchhof, worauf wir das dor 
den Häufern großer Herren alle Samflag geflreute Gras 
zuſammengebracht, und Darauf gefchlafen. Wann es gereg- 
net, find wir nah der Schul geloffen, warın es aber Unge⸗ 
witter gewefen, haben’ wir die ganze Nacht gefungen. De 
Sommers find wir etwa nach dem Nachkeffen in die Bierhäufer 
gegangen, da wir von den Bauern Bier zur Völle bekom⸗ 
men, Daß ih manden diden Rauſch davon gefragen, und 
das Lofamenf nicht mehr finden Fünnen. Summa, da war 
Nahrung genug, aber man fiudirte nichf viel.” Platter. 
27) Wir fahen 5. DB. folhe oben S. 274 an dem, gleich zu erwäh- 
nenden,, Chorberrn Wölflin in Bern. 
(Heinrich Wöilflin). Es werden auch bier, wie früher be 
Badian, und in Zukunft immer, wo folche eingeführt waren, 


Na, 


28 
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genfchaften, reinern Giferund gelindlichere Kenntniß, die 
Wohlthaͤter der vaterländifchen Jugend zu werden, be: 
Sarnen. Doch wirkten diefe Männer noch weniger auf 
den Geift ded Ganzen, ald auf einzelne Schüler, die 
fie ihrer befondern Bemühung würdig fanden. Auf diefe 
Weiſe hatten Glarean, Collin, Zwingli, Niklaus Ma⸗ 
nuel 29), und fo viele Andre, deren Nahmen die Ge⸗ 
ſchichte rühmlich erwähnt, ihre erfie Bildung empfangen. 
Was von den Lehrern mit Betroffenheit gleichfam über 
bad Kühne der eignen Gedanken den Juͤnglingen in 
vertrautee Stille mitgetheilt ward, follte, durd) den 
feurigern Geiſt derfelben weiter verarbeitet, zur zuͤnden⸗ 
den und leuchtenden Fackel für kommende Jahrhunderte 
werden. 

Unſtreitig fanden indeß dieſe, auch Über die Schweiz Die Pod 
fich verbreitenden, Lichtftrahlen ihren Brennpunkt vor: Varel. 
züuglih in Bafel, wo neben jenen‘ trefflich geleiteten 
Druderpreffen zugleich die blühende Hochfchule viele der 
audgezeichneteften und einflußreichftien Männer vereinigte. 

Hier hatten noch am Ende ded fünfzehnten Jahrhun—⸗ 
derts Räuchlin 3%) und Johann Weſſel 57) den erften 
Grund zu Wiederbelebung ded Studiums der Alten ge: 


die, nah damahliger Gifte, Iatinifirten und gräcifirten 
Nahmen, als die hefanntern, gewählt. . | 

39) Slarean (Heinrich Loriti) duch Michael Rubelus; Collin 
(Rudolf Ambühl) duch Zpflofeet (Johann Zimmermann) ; 
Swingli durch Georg Binzli und fpäter nebſt Manuel durch 
Zupulus. Lehtere nennt Mykonius (Dswald Geißhäuſer) in 
Zwinglis eben: „primum, qui litterarum bonarum in 
Helretiis viam mönstraverit.” 

.30) Nur zwey Jahre lang, von 1477 bis 1479: lehrte er in Ba» 
ſel; aber mit wie bedeutendem Erfolge ift in den, von Mei» 
ners (Lebensbeichr. ber. Männer 1. 50 £.) angeführten, 
Stellen nachzuſehen. 

31) Aus Gröningen in den Niederlanden herfiammend. Er hatte 
wegen feiner geläuterten Theologie Paris verlaffen müſſen, 


legt, 
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für freyere Anfichten und nahende große Verbeſ⸗ 


ferungen den Sinn gewedt, die Gemuͤther bereitet. 
Hier lehrten unmittelbar vor der Kirchentrennung Bits 
tenbah und Gapito 32) hellen Geiſtes die Theologie, 
Pellitan 53) die morgenländifchen Sprachen, die Welt⸗ 
weisheit Glarean 34), Gantiuncula 35) die Rechte. Hier 
trugen, als Freunde, gelehrte Rathgeber und Gehuͤlfen 
der Amerbache und Froben, Johann Kono36) und Beat 
Rhenan 37) nicht weniger zur Anmuth ded Umgangs und 


ward aber von Luther „ein Durch Gott gefandfer Zeuge be 
Wahrheit” genannt. Ueber ihn fiehe den Art. bey Baple. 


52) Wolfgang Zabrizius Köpflin von HYagenau, zugleich frepmä, 


tbiger und beliebter Prediger. 


33) Conrad Kürsner von Ruffach. Nach feinen eignen Nah 


54) 


55) 


36) 


57) 


eichten bat ihn G. Müller im fehsten Bande der Gelhf 
befenntniffe merfwürdiger Männer gefchildert. 

Tpeild vor , tbeild nad feinem, unten bemerften, Aufenthalt | 
in Paris. Ochs Geſch. v. Baſel V. 387 

Bon Meg gebürig. Ochs Geſchichte v. Batel, V. 36. 


‚Barum Ebendaf. ©. 749 88 wieder ungewiß gemacht wird, 


od Santiuncula wirflih in Bafel gelehrt habe, ift nicht ange 
geben. Er lebte und fehrieb doch daſelbſt wenigfiens von 
1518 — 1527, und wurde vom Rathe als Rechts gelehrter net 
Amerbach mit Abfaſſung eines Gutachtens beauftragt. He 
Erasmus 11. S. 590 u. 597 vergl. mif Meiners Leben» 
beichr. ber. Männer I. 252 u. Eragmus Epp. Lib. XXA. 
cp. 87. 

Ron Nürnberg. Einer der vorzüglichſten Kenner des Grie 
difhen. Er war Corrector in der Werkſtätte des älter 
Amerbach, zugleich Lehrer feiner drey Söhne. 

Beat Bild von Rheinach, daher der latinifirte Nabme. Wie 
Kono Amerbachs Corrector aus warmer Theilnahme an deſſen 
tppographifchen Unternehmungen. Sohn eines angefehenen | 
Mannes (Bürgermeifters in Schlettſtadt), hatte er eine ſorg 
fältige Erziehung empfangen, und lebte unter günſtigen Ver⸗ 
baltniffen, untadelhaft und von vielen Freunden hochgeldält: 
Comitem habebau — fpreibt von ihm Erasmus (Ep: Ä 
Lib. XX. ep. 38 ed. Lond.) mıulte omnino lepidisimum: 


4 
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Verfeinerung der Sitten, ald zum Leben und Wachs⸗ 
tbum der Wilfenfchaft bey. „Ach glaube” — ſchrieb 
Eraſsmus aud diefer Stadt — „unaufbörlih in dem 
„angenehmften Mufeum zu fegn. Wie viele und in der 
„That nicht gemeine Gelehrte habe ich in Bafel kennen 
„gelernt! Latein, Griechiſch verfteht jedermann, die 
„Meiften noch Hebraͤiſch. Diefer zeichnet fich in der 
„Sefchichte aus, jener in der Theologie; bier ift ein 
„Icharffinniger Mathematiker, dort ein Kenner des Al: 
„terthbumd , dort einer der Rechte. Wie felten ein fol 
„hed Zufammentreffen fey, weißt du felbft zu beurtheis 
„len. Ich wenigfiend habe ed fonft noch nirgends gefuns 
„den. Aber ungerechnet auch die voiffenfchaftlichen Vor⸗ 
„zuge, welche Herzlichkeit waltet überall, welche Ans 
„muth,, welche Eintracht! Gin Geiſt feheint Alle duch: 
„deungen zu haben ss), 
Es mag ſeyn, daß zu dieſem Erguß der Begeiſte⸗ Eraßmus. 
rung die Freundſchaft und Hochachtung nicht wenig 
beytrugen, womit dem, feinen eigenen Werth wohl fen: 
nenden , Gelehrten Alled, wad in Bafel MWilfenfchaft 
ehrte, entgegen kam 39). Es ift auch einzugeftehen , daß 
durch feinen Aufenthalt vorzüglich die Hochfchule, obs 
wohl er nicht eben ein Lehramt bekleidete, an Glanz 
und an Zöglingen Vieled gewann. Deſiderius Eras⸗ 
mud ſtand, ald er in der Periode des ſpaͤtern Manneb- 





meoque animo carissimum, Beatum Rhenanum. Quando 
‘ non ridet Beatus? Cujus ıngenio, dispeream, si qui adhuc 
vidi eivilius aut argutius, Gein Leben befhrieb Johann 
Sturm. Rer. Germ, Lib. 111. Basil. 1571. 
38) Epp. Lib. I. cp. 35. 
59) Der Bifhof fland an der Spige. Erasmus felbh deutet mit 
Woblgefallen Darauf: Nihil non detulit honeris Eraunıu epis- 
<opus Basiliensis. Vir omnino frugalis, ut ferunt, alioqui 
obtulit pecuniam, obiulit fortunam, equum coegit ut acci- 
perem. Epp. Lib. VIII. cp. 5. 
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alterd 4°) im Baſel fich niederließ, auf dem Gipfel fer 
ned Ruhmes. Aus ungänftigen Jugendverhaͤltniſſen 4) 
und der zugebachten 42) Gefangenfchaft einer Kloſterzelle 
durch Talent und bebarrliche Anſtrengung fich empor: 
arbeitend, Hatte er fchon ald Juͤngling die gebildeteften 
Nationen Europend 43) befucht, die Sreundfchaft und 
den Benfall audgezeichneter Männer erworben, ald Mann 
die Huld und Snadenbezeugungen der mächtigften Me: 
narchen 44) gewonnen. Seine Ueberfegung der morali 
ſchen Schriften Plutarchs, feine Sammlung und Ce 
klaͤrung dee Sinnfprüche der Alten hatten die Bahn er 
ned gründlichern und gefchmadvolleen Studiumb der 
Letztern eröffnet; dad Lob der Narrheit geißelte mit tref⸗ 
fendem Wis die Thorheiten und Gebrechen eined entar: 
teten Zeitalter, ohne ihrer weder im Glanze des Pur: 
purs, noch unter deu Larve geheuchelter Heiligkeit zu 
ſchonen; dad Handbuch eined chriftlichen Streiters, dr 





40) Geboren 1467, nahm er bleibenden Aufenfhalf in Baſel un 


das Jahr 1519. 

4ı) Seine unehelihe Geburt ift befannf. 

42) Dur feinen Vormund, der mif vieler Kunft ihn dahin gr 
bracht hatte, im Klofter Stein unweit Tergam Profeß zu 
thun, wo er einige unangenehme Jahre verlebte. 

453) Bon feinen Reifen durch England, Sranfreih, Stallen finde 

fih in der Sammlung feiner Briefe, deren genauere Durd 

fihe überhaupt die Mühe lohnt, viel Merfwürdiges. 

Sein Hofleben befreffend ſagt er ſelbſt in den Briefen 

Nec omunibus infeliciter cessit hanc adisse Laidem; scito 

enim, me ab ipsa pueritia ad annum usque quinquagesimun 

in aulis principum militasse, Epp. Lib. XXVJI ep. 57 

Als feine befondern Gönner zählt er dann mit Wohlgefalen 
und Anführung ber Beweife ihrer Huld in feinen Briefen 
auf: Heinrich VIII, Earl V, Franz I, Sigismund Könis 
von Pohlen, ben Erzherzog Ferdinand, die Herzoge Sei 
ih uud Georg von Sachſen und Ernf vpn Bayern, es, 
Adrian VI, Siemens VIT, Paul IL 


u, 


pr 
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Unterricht eines chriſtlichen Fuͤrſten entwickelten mit 
Waͤrme und eindringender Kraft die Pflichten der wich⸗ 
tigſten Lebensverhaͤltniſſe, indem ſie dieſelben auf die 
einfachen und praktiſchen Wahrheiten dee Religion und 
die Lehren der Erfahrung gründeten. Seinen Berdienften 
old Theologe gebührt fpäter noch befondere Erwähnung. 
Ziefe bey Vielſeitigkeit; Geſchmack, mit Scharffinn 
verbunden , ftellten ihn hoch Aber die meiften feiner ges 
Ichrten Zeitgenoffen. Weniger ald diefe entfermte er 
fih von der ſchmalen Straße ded Schiklichen; weniger 
- beleidigte , abee weniger fruchtete auch) fein Zadel, weil 
er, meift in den Schleyer der Anmuth gehuͤllt, felbft 
dem Ohr des Getroffenen biöweilen noch fehmeichelte 45). 
Selten verfiand Jemand, wie er, die Kunft, bey Be: 
mähungen um die Gnade ber Großen 4%) den Schein 
eigener Würde zu retten, fo daß er, lange für ſelbſt⸗ 


) 7 


45) Hierüber einige Worfe aus der Sabbatha bes naiven 
Kepler: „Aber allweg iſt er fo KIN und befcheiden mit Wor⸗ 
ten, daß die nit wol von den Päpftlern haben mögen ver» 
flanden werden, unb ob fie es ‚gleich verfianden, diewpl es 
nüf deſto minder von dem Papſt, Cardinälen und Bifchöfen 
Sold und Schenke als ihre guten Fründ und Gönner em+ 
pfinge , haben fy es von ihm gufer Meinung verflanden und 
im Beten uffgenommen, und damit er iren Gunft nid ver« 
ſchütte, thut er nid unglych den. müttern, fo ihre Kinder 
fhlagend. Wenn ſy vermeinen, fp wellend zu vyl Weinen 
und Schmerzens bewegt werden, fangen die Mütter wieder 
an mit inen zartlen: Ep ſchwyg du bi mie dennoch lieb!” 


46) Seine Freude über die Beweife derfelben zeigt folgende Stelle: 
„Habeo cubiculum epistolis difertum ab eruditis, a magna- 
tibus, a principibus cet. Habeo scrinium plenum donariis 
poculorum, lagenarum, cochleariorum, horologiorum, quo- 
zum aliquot ex puro smnt auro, annulorum magnus est 
numerus, omnium autem longe major futurus, nisi. plera- 


que donata redonarem- aliis studia provehentibus.” Epp» 
Lib. XXV. ep. 26, | 


20 


Smärtige 
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ſtaͤndig gehalten, die Hoffnung aller freyern Geiſter 
blieb, bis ſpaͤter die Feuerprobe der Kirchentrennung 
auch durch ſein Beyſpiel lehren ſollte, daß aus entſchei⸗ 
dendem Kampfe zwiſchen Licht und Dunkel nur derje⸗ 
nige ſiegreich hervorgehen kann, der zu freudiger Hin⸗ 
gabe aller andern Guͤter um das Edelſte, die erkannte 
Wahrheit, bereit iſt. 

In gluͤcklichen Verein mit dieſen einheimiſchen 


"Saien. Borfheilen traten gleichzeitig begünftigende Umftände 


für audwdrtige Studien. Neben jenen Staliänifchen 
Städten, wohin Herkommen, eigenthuͤmliche Erleichtes 
rungdmittel, oder berühmte Lehrer viele Schweizer zo⸗ 
gen 9), führte bamahld der Ruf zweyer audgezeichnes 
ter Landsleute derfelben noch Mehrere nah Wien und 
Paris. Mit nicht gemeinem Lobe lehrte in erfterer Stabt 
Vadian, die Schriftftellee der Alten leſen, verftehen und 
nachahmen. Die Handelöverbindungen feines Vaters 
in den verfchiedenen Theilen der Deftreichifchen Monar⸗ 
hie Hatten freundfchaftliche Aufnahme daſelbſt dem Juͤng⸗ 
Inge bereitet 4%), der, nur im Augenblide der erften 
Ueberrafhung von Strome bed regellofen Lebend ber 


‚ Hauptftadt ergriffen, bald die gerettete Geiſtes⸗ und 


Körperfraft mit unerfchätterlicher Anftrengung einem 
edlern Ziele zumendete 49). Deffentlicher Lehrer an ber 
Hochſchule im drey und awanzigften Sabre, Batte er 
bereitd früher auf gelehrten Reiſen durch Polen und 
Ungarn ſich allgemein Beyfall und Achtung erworben, 
von Marimilian nachher den Kranz ded Dichterd erhal: 
ten, dann in rafcher Stufenfolge fich zum Hector, zum 
Vicekanzler der Hochfchule, zum Beyſitzer ded kaiſerli⸗ 


47) Siehe oben Note. 5. 

48) Feld Denkm. Schweiz. Ref. % und Schweiz Mufeam 
- f. 1790. 6. 489. 

49) Bels Dentm. ge. 4 
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hen Staatsraths gehoben 9%). Geiſtvolle Landsleute 
bildeten fich neben und unter ihm 5") zum Eräftigen und 
gemeinfamen Wirken im Vaterland. Zu den Studiens 
‚ genofien dedfelben in Wien hatte auch Glarean 5°) ges 
hoͤrt. Im Eifer für Wiflenfchaft, in Geſchmacks ⸗und 
Geiſtesbildung und der Neigung zu jenem feinern Epi⸗ 
Eurdismund , der, die Pflichten und Beſchwerden bed 
Gelehrten mit den Anfprüchen auf ungetelbten Genuß 
der Güter und Vorzüge ded irdiſchen Daſeyns möglich 
audzugleichen, verſteht, näherte er fich dem Erasmus, 
der, wit Liebe den Freund fchildernd, feine vielfeitige 
Kenntniß 55), die Anmuth feiner Sitten 54) und bie 
Reinheit feines Lebend 85) erhebt. In Paris, wo es 





50) Ebendaf. 96 ff. \ 

51) Neben ihm Glarean und Huldreich Bwingli; unter ihm ſpäter 
Balentin Tſchudd, Ludwig Röſch, Eolin, Benedict Bur⸗ 
gauer, Jakob Keporin (Wleſendanger), Conrad Grebel, 
bee freylich am Ende feine nicht gemeinen Kenntniſſe ſchlecht 
anwendete, u. a. 

53) Ob fein Vaterland Glarus, ober der Nahme des Haufed 
feiner Aeltern in Mollis „am Steinader” (Glarea) ihn vere 
anlaßt, ſich fo gu nennen, laffen wie umerdrtert. Er was 
übrigens von anfändiger Herfunft. Gein Freund Herber⸗ 
fein nennt ifn „ Patricium Claronensem. Adelung 
Biogr. des Zrepheren von Herberftein S. XL 

55) In omnibus disciplinis, quas mathematicas vocant, ezimie 
doctus neque vulgariter ezercitatins. In omni, ges nunc in 
scholis traditur , eristotelica philosophie eo progressus, ut 
cum summatibus etiam congredi possit, Magnam insuper 
theologic® rei partem essecutus, Ina’ geographia, in histo- 
riis. absolutus. Denique nullum est genus litterarum, in 
quo ille non sit #elicissime versatus; grace quoque doctus 
usque ad mediocritstem. Erasmus epp. Lib. ZVIM. 
ep. 55. . 

34) Moribus alacribus et festivie. Ebenbaf. 

55) Abhorrei a compotationibus istis temulentie, sbhorret ab 
ales, a turpiloguio, a scortis ita, ut harum rerum ne meB- 
tionem quidem ferre possit Ebend. 
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für medrere Jahre feinen Aufenthalt nahm, warb er ber 


einflußreiche Pflegevater vieler Schweizerfünglinge, Anz 
dem er mit heiterm Scherze die Formen ded Alt⸗Roͤmi⸗ 
ſchen Senates auf ihr Beyſammenleben im ſeinem Hauſe 
anwendete, wußte er fie zu freywilllgem Einverſtaͤndniß 
für Sittlichkeit und Ordnung auf eine Weiſe zu gewin⸗ 
nen, die erwachendem Selbftgefühl, fo wie jugendlichen 
Frohſinn gefahrlofen Spielraum ließ 5%). Sein gefuns 


des Urtheil leitete ihre Studien, vor den Irrgaͤngen 


Aufleben 


ſcchaften. 


Franzoͤſiſcher Sophiſterey 57) ſie verwahrend. Seinem 
Geiſte der Maͤßigung moͤchte auch beyzumeſſen ſeyn, 
daß aus dieſer Schule Mehrere, vorzüglich Glarner 58), 
bervorgingen , die in den Zeiten fpdterer Gährung, von 
Leidenfchaftlichleit weniger bingeriffen, unter den ent 
zweyten Brüdern nicht felten in der edeln Würde be⸗ 
fonnenee Bermittlee erfchienen. 

Wenn nun von diefen Erleichterungdmitteln wiſſen⸗ 


ſchaftlicher Bildung unfee Blicke fih auf den Zuftand 


ber Wiffenfchaften felbft, und voraud der philofophifchen, 
binwenden, fo leidet ed Beinen Zweifel, daß in: jener 
nen angeregten Bekanntſchaft mit den Alten der Haupt: 





56) Glarean felbit fchildert diefe Einrichtung In einem munfern 
Briefe an feinen Freund Mpkonius (Paris ı. Sept. 1520) 
mit dem Schlußfaße: „ Hic est iste senatus, in quo con- 
sulem ago, Imperium mite, et in quo consul plura subit 
oflicia, sed libenter, sed alscriterrr. Simml. Samml. 
Ebendaſelbſt findet ficp ein andrer Brief Glareans an Zwingli, 
worin nach dem Eonful auch die fämmtlichen jungen Präto- 
ren, Quäfloren und Volkstolbune fich unterfchrieben haben. 

57) Hierüber fiede Schuler Bildungsgeſch. Bwinglis afe Ausg. 
©, 44 u. 318. 

58) "Unter diefen wird vorzüglich Balentin Tſchudy, der von 
Wien, wo wir ihn unter Vadian fanden, nach Paris ab⸗ 
ging, fpäter noch. in der ganzen Liebenswürdigfeit feines 
Charafters_fih zeigen. 
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grund ihres kraͤftigen Nufftrebend lag, daß fogat Leo, 
indem er die Kenntniß vorzüglich der Griechifchen Littes 
ratur mit Zuneigung und Freygebigkeit beförderte 69), 
zu Aufbhellung ded biöherigen Dunkels, damit aber zus 
gleih zu Erfchätterung feined eigenen Stuhles nicht 
Weniges beytrug. Diefed hatte ber unbeforgte. Medis 
zder ſchwerlich vorhergeſehen 6%. Aber während bie 
Sinnlichkeit der Ataliäner bauptfächlich bey den Reizen 
Helleniſcher Kunft und Dichtung verweilte, am ber Ober: 
fläche ernftern Wiſſens vorüberftreifend 9") , durch eiges 
nen Unglauben und beuchlerifche Pöbeltäufchung die 
Höhen Attifcher Philoſophie erreicht glaubte, und unbe⸗ 
denklich die Formen und Bilder der Mythologie zu Auf: 
regung bed erfchlaffenden Intereſſe mit denjenigen der 
Roͤmiſchen Kirche verfchmolz 62), batten bie Tiefe der 
Zeutfhen und der republifanifche Sinn ber Schweizer 
die claffifchen Schäße fruchtbarer genügt. Durch Furze 
Beranntfhaft mit denfelben wurden fie von dem uns 
fchäßbaren Gewinn uͤberzeugt, der von diefer Seite für 
Licht und Wahrheit, für Reinigung vorzuͤglich der Res 
Iigiondbegriffe, für Herftellung eined edlern und einfe, 
chern Chriftentfumd zu hoffen fen; daher der heilige 
Ernſt, womit fie fofort diefe Studien ergriffen. Collin, 
für die Freyheit, ihnen obzuliegen , einträgliche Wür: 
den mit Freude verlaffend 65), Platter bey den nied« 


59) Umftändliche Auffchlüfe darüber gibt Rofeoe Leben Leo’ 
X Gap ır. 

60) Allmählig indeß warb ed ihm Bar; daher im Lateraniſchen 
Conzil beſchränkende Verordnungen, vorzüglich in Bezug 
auf Ueberſezungen. Henke bey Roſede IT. 148 ff. 

61) Daß einzelne Italiäner rtefer eingedrungen, wird bamit 
nicht geläugnef; ader Ihre Landsleute hörten und verflanden 
fie nicht. 

62) Belege dafür fiehe ebenfalls bey Rofcoe MH. 356 ff. 

63) Wir haben ihn oben S. 227. gefehen. Wie man ihm zu 
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rigſten Hausgeſchaͤften, In der Seilerſchuͤrze mit feinem 
Homer oder Plautus in der Hand 64), Pellikan und 
defien Freund den Hebräffchen Folianten weiten Wege 
auf ihren Schultern tragend 95), jene greifen Prediger, 
duch Juͤnglinge wie Platter und Keporin in den mar: 
genldändifchen Sprachen unterrichtet 6%), find ſprechende 
Belege dafır. Bald erkannte man den freudigen Er- 
folg. Indem die Philologie, aus den Banden barbati⸗ 
fher Moͤnchsmethode ſich loswickelnd, in Alterthums 
Funde , Kritik und Geſchichte ihre Hülfswiffenfchaften, 
auch nicht mehr bloß Worte, fondern Sachen fuchte, 
ward fie zur wahren Schule der Humanitdt. Wie tı 
diefemedleen Geiſte damahls die Alten, gelefen zu wer: 
den, begannen, zeigt Zwingli in feiner Vorrede zu Ke⸗ 
porind Pindar, wo er, mit Wärme die Erhabenheit, 
Unſchuld, religlofe Begeifterung und alled Eigenthuͤm⸗ 
liche dieſes großen Dichterd fchildernd, zum Eindringen 
in feine Xiefe auffordert, und an einem laͤcherlichen 
Beyſpiel die frühere armfelige Manier, jene Sänger ib 
Alterthums zu mißhandeln, darftellt ST). Noch heilſamer 





Münfter feine Griehifhen Büder nehmen wollte, muß mar 
in feinee Gelbfibiographie (Misc. Tig. I.) nachlefen. Ein 
Hathöhere von Luzern bemerkte bey Deren Durchſicht: „Was 
Krifis Kretzis if, das iſt Lutheriſch, Kegerifch.” 

64) Ebenfalls nach deſſen obenerwähnter Selbſibiographie. 

65) Wiegen Schwädhlichfeit Pellifans trug hauptfächlich fein Freund 
Scriptosis das ſchwere Bub von Mayrız bis Tübingen auf | 
den Squltern. Pellikans Leben bep Müller Belenntn: ; 
merfw. Männer VE. 18 ff. | 

66) Platfers Leben (Misc. Tig. III. 266) Keporins Bisgt 

(Ebdendaf. 547).) 

67) Sophista quidam, quum pollicitus esset, Acneids se Virgili 
preleeturum, tandem sic ridiculum murem ejecit: „Arm: 
viramque cano est propositio, de copulato eztremo, et 
arma viraumgnue non est subjectum sed prdicatam, et istsd 
proaomen ego est subjectum illius verbi cano, et est pro- 
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warb der Philoſophie dieſe verbeſſerte Richtung clafſi⸗ 
ſcher Studien. An Truͤmmer und bie tiefſte Verach⸗ 
tung 68) fiel plößlich dad ganze Gebaͤude ber engherzi⸗ 
gen Scholaftif, die durch mehrere Jahrhunderte jeden 
Aufſchwung, jede freyere Regung bed Geifted gehindert, 
ald Ariſtoteles grändlicher ſtudirt, und von Melanche 
tbon 69) Flar gezeigt wurde, daß jener unfenchtbare 
Schwulft , durch Arabifche Spibfindigkeit ausgeheckt, und 
in dunkeln Klofterzellen verarbeitet, ganz ohne Grund dem 
ehrwuͤrdigen Stagiriten aufgebürdet worden fey. Eben 
fo neued und nüßliched Leben brachte die Kenntniß der 
Alten auch in mathematifche Unterfachungen. Die Werke 
Glareans über die mannigfache Anwendung der Rechens 
tunft 7%), über die Theilung in 3woͤlfe 7°), über 
Maß und Gewichte 72) geben, fdämmtlich auf eine Ent: 
wicklung dieſer Wiffenfchaft und Verhaͤltniſſe bey den 
Alten gegründet, zur vergleichenden Darftellung and 
nähern Beſtimmung ihred damahligen Zuftanded über. 
Durch Ebendenfelben, durch Keporin 75) und Vadian 74) 





positio sic: ego cano arma et virum.” Gapitque se komo 
mirari, ac palam testari, Virgilium hactenus = nullo mor- 
talium"sic enarratum esse, 

68) Unter andern Berdefferungsvorflägen einer, damahls erfchie- 
nenen, Druckſchrift findet fih auch der: „Kein Scolaficus 
Doctor fol binfür geleien werden, denn allein zur Verach⸗ 
tung.” Meifier über Teutſche Sprache und NRational⸗ 
Litteratur. 194. 

69) Vorzũglich in den commentationibus in ı Aristotelem, 

70) De vi arithmetics practice. 

71) De asse et ejus partibus, wo beſonders das Duodezimalſy⸗ 
ſtem Der Römer erläutert wird. 

72) De ponderibus ac mensuris. 

735) In den Scholien gu des Dionpfius von Alexandrien 
descriptio orbis. 

74) ermittelt der Commentarien gu Pomponius Mela de 
situ orbis und feines eigenen Buches „Epitome trium par- 


— 
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wurde die Erdbeſchreibung der Vorzeit nach ſpaͤtern 
Entdeckungen erldutert und berichtigt, und Glareans 
Merk 75) vorzüglich zeigt klar die damahligen, verhält: 
nißmaͤßig nicht geringen, Kortfchritte der mathematifchen 
Geographie. Hauptfächlih aber gewann auf - diefem 
Wege die Gefchichte eine verbeflerte Geſtalt. Keitifche 
Behandlung ,. Sichtung und Benußung der Quellen, 
und eine pragmatifchere Darftellung wurden von jenen 
unfterblihen Muftern gelernt, auf geänbliche Zeitbes 
ſtimmung der verdiente Werth gelegt 79), und dad Be⸗ 
dürfniß dee Kunde vorzüglich vaterländifchee Begeben⸗ 
heiten dermaßen empfunden, daß unmittelbar nach der 
Kiechentrennung die Regierung von Bern dem freyfinnis 
gen Andhelm, die einheimifchen Gefchichten vom Burs 
gumdifchen Kriege bis auf die damahligen Zeiten fortzu⸗ 
ſetzen, übertrug; ihn, anftändig hiezu befoldet, aller 
andern Gefchäfte Iedigte 77), und bey den Mitftänden 
die nöthigen Schritte that, daß auch deren Archive und 
Biftorifche Sammlungen ihm geöffnet würden 79). 





tium terra.” In der Ausgabe des Lepfern vom Jahr 1528 
gefchleht auch der Entbedungen Eolombd und Amerigo Va⸗ 
ſpuceis, zwar ſebr kurze, Erwähnung. 

75) De geographia liber. 

76) Erasmus (Epp. Lib. XXVIII. ep. 15.) rühmt als ungemein 
verdienſtlich die chrondlogifhen Bugaben Glareans zu Li- 
vius. Andre verferkigfe ev auh zu Dionys von Ha—⸗ 
lifarnap. 

77) Brief der Regierung von Bern an denfelben vom 29. San. 
1529. Angewiefen wurden ihm, unter Bedingung aus 
Schließender Arbeit an der Hiftorie jährlihd 60 Gulden, ao 
Mütt Dinkel, 10 Fuder Hol. Miffiv im Staatsard. 
von Bern. 

78) Schreiben von Bern an Züri (18. Aug. 1529). € 
wird um Mittbeilung der Chronif eined gewiſſen Friedly 
Bluntſchly (der Verfaſſer konnte Über dieſe Feine weifere 
Aufſchlüſſe echaken) an Anshehm gebetpen, und daß biefer 


— 
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Diefe erweiterten und verbeſſerten philoſophiſchen Der Lde⸗ 
Studien brachten denn auch, auf den hoͤchſten Gegen⸗ 


ſtand menſchlicher Forſchungen angewendet, die Theo⸗ 
logie ihrer eigenthuͤmlichen Beſtimmung wieder naͤher, 


logie. 


von fremdartiger Beymiſchung naͤhmlich gereinigt, die 


Religion in ihrer Wuͤrde herzuſtellen. Die Aufgabe war 
um ſo ſchwieriger, je ausſchließender bisher die ſcholaſti⸗ 
ſche Richtung 70) jener Wiſſenſchaft das Gegentheil be⸗ 
wirkt hatte. Uber hier iſt ed denn, wo unſtreitig das, 


bereits erwaͤhnte, Verdienſt des Erasmus am glaͤnzend⸗ 


ſten hervortritt. Von dem Hauptpunkte ausſsgehend, daß 
der Gottesgelehrte die Kraft und Mahrheit des Evan⸗ 
geliums zunaͤchſt an ſich ſelbſt zu empfinden und zu zei⸗ 
gen habe, richtete er in ſchneidendem Gegenſatz mit der 
biſherigen Worttheologie den Blick uͤberall auf dad Prak⸗ 
tiſche, und ſuchte, die Maſſe eingedrungener Menſchen⸗ 
ſatzungen völlig bey Seite laſſend, die Religionslehre 
vor Allem auf jene einfachen Grundſaͤtze zuruͤckzufuͤhren, 
die aus unbefangenem Forſchen in der heiligen Schrift 


ſich ergeben. Der Pflicht einer ehrerbiethigen Behand⸗ 
lung derfelben fügte er diejenige worurtheillofer Prüfung . 


Bluntſchly, mit jenem in Correfpondenz zu freten, erfucht 
werde. — Schreiben von Bern an Züri, Luzern, 
Skhaffhaufen (11. Juny 1530). Anshelm werde eine 
Keife dahin unternehmen; man möchte ihm Doch die Ganz 
leyen öffnen. Ebendaf. 


79) Mpkonius ſchildert dieſelbe zugleich mit Bwingli’d Abnei⸗ 
gung davor in folgenden Worfen: „Theologiam, cui nomen 
scholastice, non negligenter intuitus, mox vidit, quænam 
inesset hic boni temporis smissio, quod omnia confusa, 
sapientia mundi, Philosophia, Deus, inanis loquacitas, bar- 
baries, vana gloria, et quicquid hujus generis, nihil inde 
sane doctrinz possit sperari.” De vita et obitu Zwinglii 
in Stäudlin und Tfhirner Arch. f. alte und neue 
Kirdeng. 1. B. afes Stüd. ©. 6. 
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bey, und indem er, zwiſchen allgemein anwendbaren und 


ſpeziellern Schriftlehren, zwiſchen fruchtbarern und dunk⸗ 


lern Glaubensſaͤtzen, zwiſchen Geiſt und Buchſtaben 


unterſcheiden, lehrte, hatte er von ſelbſt die Vernunft in 


ihr unbeſtreitbares Recht der eigenen Unterſuchung auch 
in Bezug auf Religions⸗ und Glaubensſachen eingeſetzt. 
Ohne die Leberlieferungen der Kicche zu verwerfen, ord: 
nete ee diefelben dem hoͤhern Unfehen der heiligen Schrift 


unter, und beflimmte den Werth der theologifchen Lehr: 


fäge Tebiglich nach dem Erweiſe ihrer nähern , oder fer: 
nern Abftammung von Chrifto felbft 8%). Geine Werte 
vol Ehrfurchtsbezeugungen gegen den Papſt, voll Lobed 
einee weiſen Maͤßigung und der Befcheidenheit in ei⸗ 
genem Lictheil, Fonnten zwar von dem entfchiedenften 
Freunde der Hierarchie ald gefahrlod gelefen werden, 
aber unaudweichli war ihre fpdtere Wirfung auf jeden 
Denkenden, der an dem zunehmenden Wanken der eis 
genen Veberzeugung am Beſten fpüren mußte, wie ſehr 
durch die, arglod fcheinende, Theologie diefes Mannes 
die Roͤmiſche Curie in ihren Srundfeften erfchüttert ward"). 
Er warf zwar nicht den Ruf ded Aufftanded unter die 
Maſſe; aber er zog mit tiefeinfchneidendem Pfluge über 
ben Acer bin, welcher, den, unmittelbar nachher aud: 
suftseuenden, Samen zu empfangen, bereit lag. 
Langfamer ald die philoſophiſchen und theologifchen 


Wiſſenſchaften entwidelte ſich diejenige des Rechtes. 





80) Vielfache Belege für das Geſagte kennt, wer die theologiſchen 
Werke des Erasmus, vorzüglich deſſen meihodus compendiv 
perveniendi ad veram Theologiam; gelefen hat. Eine Ana 
Ipfe der fegtern Schrift finder fih bey Schrödh drifl. 
Kirchengefch. feit dee Reform. I. 49 ff. 

81) Vergl. hierüber die fehr gelungene Darfielung vom Wirken 
des Erasmus als Theologe in Sal. Hes Erasmus von 
Rotterdam nach feinem Leben u. f. Schriften IL. 506 fl. 
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An einem Lande, deſſen Bewohner die Natur feldft auf 
verfchiedenartige Befchäftigungen und Lebendweife hin⸗ 
leitete, wo bier mit den feltenen Spuren eined. freyen 
Urzuftinded, mit den haͤufigern Roͤmiſcher SHerrfchaft 
ſich der Zwang und die wilde Eigenthuͤmlichkeit des Le- 
Denöwefend mifchten, dort angeſtammte, oder errungene 
Freyheit bald behauptet und erweitert, bald wieder be⸗ 
fchränkt wurde, wo von dereinen Seite bie Politik derReichs⸗ 
oberhaͤupter durch ertheilte Vorrechte begünftigend auf die 
‚ Städte wirdte, in deren Schooße ſodann almählig Da: 
teiziate, Zunftverfaffungen, Handelögeift ihren mannigs 
fahen Einfluß entwidelten, während von der andern 
die finftern Wollen der Decretalen, Gloffenbeere und 
alfee Anmaßungen des canonifchen Nechted heranzogen, 
mußten Weberficht und GErlduterung der Gefeße um fo 
fchwieriger feyn, je mehr zugleich jene mannigfachen 
Elemente unter den verfchiebenften Schattirungen fich 
in einander verwoben, je dunkler die Zeit, je Eriegeri: 
ſcher und ungeduldiger der Geift der Nation, je weni: 
ger ausgeſchieden dee Wirkungskreis der Gewalten war. 
Sichtbar tritt indeß in Form und Weſen der Gerichte 
ded fünfzehnten Jahrhunderts der überwältigende Ein: 
fluß ded canonifchen Rechtes hervor 82), deffen Doctor: 
würde auch meilt die leitenden Stadtfchreiber befaßen, 
und dem zu Baſel zwey Lehrftühle gewidmet waren, 
während dem Nömifchen Rechte nur einer., dem Teut⸗ 
ſchen, den vaterländifchen Feiner blieb 8), Nothwen⸗ 
dig gewann auf diefe Weile auch wad von Legtern noch 


—— U U 


82) „Für das gerichtliche Verfahren waren die Decrefalen ſchon 

- Darum zur Hauptquelle geworden, weil fie in den Schriften 

der Juriſten über den Prozeß weit mehr als das Römiſche 

Recht berüdfichtige wurden.” Eichhorn Teutſche Staats 
und Rechtsgeſch. III. 342. 


85) urkunde dep Ochs Geſch. v. Baſel IV. 73. 
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uͤbrig war, Immer mehr ein fremdartiged Anfehen; über: 
fläffige Weitlaͤufigkeit, fonderbare Unterfiheidungen, 
Begriffe, VBoraudfeßungen empörten den fchlichten Sinn 
des Volkes, dad nah und fern die Erlöfung don den 
Prieſtern folcher Gerechtigkeit ald Wohlthat erflebte, 
ald Bedürfniß verlangte 84). Auch bier indeß follte die 
Anbahnung ded Beffern von der auflebenden Kenntniß 
der Alten audgehen, indem mit ihrer Hülfe zuerft dad 
Roͤmiſche Recht gründlicher erläutert ward. Was der 
Sreund ded Erasmus 85), den wir ald Lehrer an Ba: 
ſels Hochfchule gefehen 86), Claudius Kantiuncula von 
dem Umte des Michterd 87) fchrieb, zeugt von dem, 
bereitd begonnenen, Bemühen, die Grundlagen jener 
Sefebgebung an der Hand der Geſchichte und Als 
terthumskunde aufzuklären, und wie gleichzeitig in 
dem nahen Sreyburg auf der naͤhmlichen Bahn mit 
noch mannigfachern Kenntniffen 88) Ulrich Zaſius fork 





84) Umſtändlicher find die Gründe des dDamapligen Volks» Un« 
willens über die KRechtögelehrten enfwidelt bey Spittler 
Geh. v. Würtemberg 75 ff. Auch Der Adel £heilte denfelben, 
"Die Wetterauifche Ritterfhaft vereinigfe fih 1495, zu Ent 
fheidung ihrer Sfrritigfeiten weder Dockoren noch Eizentia 
ten mehr zu gebrauchen, und in einer Vorſtellung der Bayer 
fhen Ritterſchaft an Herzog Georg vom Jahr 1499 heißt 
e8: In judicibus intolerabilis error; non enim eliguntur 
more anliquo, sed multi juris professores.... li nostrum 
morem ignorant,. nec, etiam si sciaut, nostris cousueludi- 
nibus quicquam tribaere volunt. Eihhorn T. Staats⸗ 
und Rechtsg. III. 344. | 

. 85) Wie günftig diefer den Cantiunoula ſchildert, iſt nachzufehen 
in feinen Briefen. Lib. XXX, ep. 87. 

86) Dben Note, 35. 

87) De oflicio judieis; beygebrudf ber erfien Abtheifung des’äfen 
Bands der, 1634 zu Venedig erfchienenen, Tractatuum illu- | 
strium in utraque facultate jurisconsultorum. ° 

88) Das Lob derfelben, und vorzüglich ihrer Vielſeitigkeit f. bey 
Eraémus Epp. Lib, Ill. ep. 59. 


va Wan. ce Zu rn. rn ur 


fchritt 69), fo wendeten wenige Jahre nachher 9°) os 
hann Sichard, Veit Amerbach und Bafiliud Herold ih: 
ten Kleiß den Zeutfchen und vaterländifchen Rechten zu. Ans 
deß gehören mehrere diefer fchwachen Anfdnge meift ſchon 
dem etwad fpätern Zeitraume an, too bereitd hergeftellte 
Slaubendfrenheit, den Nechtögelehrten, die, von ber 
Nömifchen Curie aufgedrungenen, Augengläfer wieder 
wegazulegen , verftattete. 


Eben fo langfam fihritten auch, und zwar wegen mare und 


der falfchen Richtung , die fie im Augenblick ihres neuen 
Auflebens, zu nehmen, begannen, die Natur: und Arz⸗ 
neykunde vor. Wie die vertrautere Befanntfchaft mit Gries 
chen und Roͤmern fcharffinnige Prüfung wedte, für 
Mahrheit entflammte, und den Sinn überall auf dad 
Einfache und Praftifche binlenkte, ſo konnte die Bes 
fchäftigung mit den Schriften dee Morgenländer leicht 
in empfänglichen Gemüthern eine gefährliche Neigung 
zum Gebeimniß = und Wundervollen aufregen und bele⸗ 
ben. Der Orient mit feiner reichen und uͤppigen Na: | 
£ur , feinen coloffalen Alterthümern, über die Jahrtau⸗ 
fende dahingezogen, feiner Gaftenfönderung, Driefter: 
eultur und vätbfelbaften Bilderfprache war von jeher 
die Freyſtaͤtte, in deren willlommened Helldunkel fich 
eomantifche Einbildungskraft, fchwdrmerifche Wunder⸗ 
fucht und fchlaue Täufchung zuruͤckzogen, wenn Philos 
fophie, Gefchichte, der fchlichte Verftand der Bewohner 





89) Ueber feine Begelfterung für das Römifche Recht, ja feine 
Bergötterung desfelden führt Walther Geſch. des Berni- 
ſchen Stadtrechts S. XXI. Mote a. ein Beleg an. 

90) Sichards leges Ripuariorum Bajuvariorum et Aleman- 
norum erfhienen 1550. Amerbachs liber constitutionum. 
Caroli M. 1545. Serolds Libri originum ac antiquitatum 
germanicarum 1557, alle zu Bafel, 
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fie von dem einförmigern Boden ded Abenblandeb zus 
ruͤckſchreckten. Dad fucchtbare Schickſal dee Tempelrit⸗ 
ter, die Schärfe der Spanifchen Inquiſition gegen die 
Araber und Juden, die Foltern und haͤufig angewendete 
Strenge ded Herenprocefled, wie das canoniſche Recht ihn 
vorfchrieb, hatten zwar Alled, wad auf Magie und vers 
borgene Künfte bindeutete, in fchweren Verdacht und 
jene zweydeutige morgenländifche Weisheit in allmaͤh⸗ 
lige Vergeſſenheit gebracht; aber ald der Grundfaß, die 
heiligen Schriften feyen aud ihrer Urfprache zu erfldren, 
immer allgemeiner und auch auf die Bücher ded alten 
Zeftamentes audgebehnt ward, begann man Anleitung 
zum SHebräifchen bey Juden zu fuchen, die, damahld 
auf's Neue, in verfchledenen Ländern ald Xerzte 9) 


vorzüglich der mächtigften Regenten gefchügßt und geehrt, 


ben Ruf befonderer Kenntniß behaupteten 02), Wie 
der Umgang mit ſolchen Männern, ihre nicht felten 
eigennüßige 95) Vorſpiegelung verborgener Wilfenfchaft 
felbft auf ausgezeichnete Gelehrte wirken konnte, zeigen 


— —— 


am Beſten dad Beyſpiel und die Schriften Näuchind 
von der Eabbaliftifchen Kunft und über dad wunderwirkende . 


Wort. Die Zeitgenoffen erftaunten über die plöglihe 


Erleuchtung , die Möglichkeit ded Umgangs mit Gel 


— 





g91) In oceidente, quem artes fere omnes desernerant, Judei 


wuedio zro soli fere medici faerunt a Caroli M. wro usgue 


ad seculum XVI. Albr. Haller bibl, prac. I. 35% 


92) So war Der erfie Lehrer Räuchlins, der Jude Jakob Leblel | 


Loans, Leibarze Kaifer Friedrich III. und eques auralu. 
Später nahm er in Stalien ebenfalls von einem gelehrten 


Juden, Abdias, Unterricht. Räuchlin pref. rudim. Hebr. 
93) Abdias Heß fich von Rädklin für jede Unterrichtöftunde einen 


Goldgulden bezahlen. Meiners Räuglin, in den Bebend. 
beſchreib. ber. Männer I. 66. 


ſtern, der Herrſchaft tiber die Natur 99). Moch wetter 
ging in feinem Werk von der verborgenen Weisheit 
Agrippa von Netteöheim, der fchon ald Züngling, uns . 
terſtuͤtzt durch vielfeitige, wiewohl oberflächliche, Kennt 
niß, bochtönende DBeredfamkeit, ein geheimnißvolled 
Mefen , rätbfelhafte Verbindungen und die Sreundfchaft 
ded, im Mufe feltener Weiöheit ſtehenden, Abts Zrits 
beim in dem vollen Glanze eined tief eingeweihten Adep⸗ 
ten erfchlen 95). Bekannt mit Schweizern, von denen 
er in Stalien gefangen, aber freundfchaftlich behandelt 
ward 96), ließ er nach der Schlaht von Marignano 
Bruchftäde feiner Werke in ihren Händen und lange im 
Beſitz Chriſtoph Schillingd von Luzern zuruͤck 97). 
Dielleicht durch dieſe Schriften, hauptſaͤchlich aber ducch 
feinen fruͤhern Aufenthalt in Genf 98) der Regierung 
von Freyburg bekannt, ward er von berfelben ald Stadt: 





94) Beugniffe Bierüber hat Meiners in den Lebensbeſchr. be⸗ 
rühmfer Männer L 95 f. und eine Analpfe der bepden 
Scriften de arte cabbalistica und de verbo mirifico in 
feinee Geſchichte des Mittelalters. TH. III. Abfch. XI. 


95) Auch das Leben biefes Mannes Hat in dem erflen Bande der 
ebenerwähnten Biographien Meiners lehrreich befchrieben. 
Die Beweile für das Gefagfe finden ſich dafelbfl. 


6) Wie ed fcheint bey der Eroberung von Pavia im Juny 1512. 
Ein Freund fchreibt an ihn unterm 13. July 1512 nad 
Mailand: „Accepi te ab Helvetiis captum et rursus sine 
magno incommodo liberum esse, Agrippa Epist Lib. L. 
ep. 35. Er feld fagt in einem andern Briefe: „Quod 
nosire inter Helvetios inite familiaritatis et amicitie non 
sine quadam enimi oblectatione non recordari non, poteram, 
Lib. I. ep. 40. 

Auch dieſes ergiedt fig aus mehrern Teiner Briefe an Elaubius 
Cantiuncula in Bafel, den er erfucht, biefelben von Schil⸗ 
ling gurüdzufordern. Epp. Lib. IE ep. 14, 15, 26. 

98) Er danft einem Zreunde in Genf für feine fräftige Empfeh⸗ 

dung. Epp. Lib. II. 38. 


DW 


97 


‘ 
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arzt 99) berufen, und ſelbſt durch feine eigenen Aeuße⸗ 
rungen gewinnt die Vermuthung großed Gewicht, daß 
er, in jener Stadt neben der Hülfe feined Berufes auch 
die Wohlthat feiner Myſterien mitzucheilen, eingeladen, 
oder verfucht worden ſey 9%), Diefed wird durch dab 
damahlige Dunkel 3202) in Freyburgs Mauern begreif⸗ 
lich; aber auffallender bleibt, wie gleichzeitig in dem 
wiffenfchaftlihen Baſel der gefammte Rath, überzeugt 
von der Möglichkeit, durch Befchwörungen Schäge zu 
heben, biezu wirkliche Anftalten treffen konnte *%), 





99) Brief an Agrippa vom Jahr 1525: Accepi tuam excellen- | 


tiam in Friburgensem Aesculapium esse assumiptam! Epp | 


Lib. III. ep. 55. 


100) Seinen vertrauteſten Zreund daſelbſt, Anton Palandı, 
nennf er „arcanaram rerum indagatorem.” Erp. Lib. Ill. 
ep. 43. Dabin fcpeint zugleich der, unmittelbar vorherge 


hende, räthfelhafte Brief zu deuten, worin ec von wichtigen, | 


ihm Überfragenen, Gefchäften in geheimnißvollem Zone fpridf. 
Vielleicht indeß möchte auch eine nafürlichere Goldmadherep 
Durch die Vermittlung des Franzöfiiden Schatzmeiſters, 
Brüllark, gemeint ſeyn, zu dem, als ebenfalls einem 
Verehrer der geheimen Wiffenfchaften, Agrippa kurz vorhe 
nah Bern gereist war, und dahin auch feinen Freund 
Schilling aus Luzern eingeladen hafte, ihn Diefem Manne 
vorzuftelen, mit dem Bepfügen: „Si infra hoc octiduum 
Bernam adieris, rem illi gratissimam, tibique non incom- 


modam ac forte etiam utilissimam efleceris. Hominem ip | 


sum apud generalem Nurbecum invenies. Epp. Lib. III. 
ep. 40. 


101) Unterm 22. Jan. 1524 dafirt Agrippa einen feiner Briefe | 


(Epp. Lib. III. 56). Ex Friburgo Helvetiorum, omni scien 
tiarum cultu deserto, ac destituto. 

102) „Auf Erkanntnuß beyder Räthe Nellfen der Oberſtzunft⸗ 
meiftee Trutmann, ein Rathsherr und dee Stadtfchreiber 
Gerſter dem Ehorheren zu Sek. Peter, Johannes Fiſcher, 
folgende Sachen zu: Zwey Barilinerfteine; einen Ring mil 
einem Keiftall; ein Buch, visionum libellus, mit ſchwarzem 
Pergament Ereuzweife überzogen; ein andres Buch übt 


\ 


- 
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Doch man darf die Begierden der Menſchen aufregen, 
und man hat gleichzeitig die Bruͤcke zu ihrer Thorheit 
erbaut. Auf der Grundlage der Naturkunde ruhend, 
erlitt begreiflich auch die Arzneywiſſenſchaft durch jene 
Nichtung auf das Geheimnißvolle und Uebernatuͤrliche nicht 
unbedeutenden Schaden, und gegen dieſen, der damahls 
ganz vorzüglich durch Theophraſt Paracelſus ſchwuͤlſtige 
Orakelſprache 1205), Marktſchreyerkuͤnſte 204) und Ver⸗ 
achten theoretiſcher Bildung 1205) gedufnet ward, erſcheint 





allerley conjurationes in weißen Pergament mit der ueber⸗ 
ſchrift: predocto oc ingenioso Rodolpho a Husneck inter- 
prete legum; ein hölzernes horologium. Diefen drey Ab⸗ 
geordneten mußte der Chorherr bey feiner Treue angeloben, 
jene Stüde wohl zu bewahren, die Bücher nicht abfchreiben 
zu laffen, noch zu entfernen, und dieß Alles zu feinem 
andern Gebrauch zu verwenden, als zu Hebung eines 
Schages, der in Michael Zſchanen fel. Haufe liegen falle, ” 
Ochs Geſch. v. Bafel V. 373. f. . 

103) Man leſe 3. 3. deffen Brief an Erasmus, der ihn berathen 

hatte, in Theophraſts Leben bey Adam’ vite medic. 

ı04) „Miras ubique fabellas reperio,’” fagt von feinen Schriften 
Albr. Haller; facere Carlinam, ut, qui ea munitus sit, 
possit duplo cum pondere alacriter progredi, dum reliqui 
lassantur, u. f. w. Bibl. Botan. I. 249. 

105) Ald Beweis nur zwey Stellen, feinen eignen Schriften ent» 
hoben : „ Darum fo hörend auff blerren; Denn ihr und eure 
hohe Schulen find Beani, Schützen, darin ihr thut nichts 
dann leſen: Das ift in dem, und daß iff in dem, und das ift 
ſchwarz und das ift grün, und weiter fanrı ich bey Gott nichfe 
mehr und alfo find ich’6 gefchrieben. Wär es nicht geſchrie⸗ 
den, fo wüßteft Du gar nichts. Meinef ihr, daß ich unbillig 
hie meinen Grund fege in die Kunft Alchymiam?“ Gefam- 
melte Werfe durch Hufer ed. 16:6. I. 222. „hr von 
Paris, Padua und Montpelier, Salern, Wien und Leipzig 
ihr feyd nit Professores veritatum, ihr ſeyd confessores men- 
daciorum, mendaces und nif Doctores, irregulirt und nicht 
regulirt. Ihr ſeyd daß Katzenſilber, alſo iſt auch eure Phi⸗ 
loſophie: lugenhaftig. AN euer Philofopfiren ſoll gelogen 

21 
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eben deöfelben uͤberraſchende Hülfe in etlichen verzweis 
felten Faͤllen 1003, und geſchickte Anwendung einzelner, 
nie, oder lange nicht mehr beachteter,, Heilkraͤfte 207) 
nur ald ſchwaches Gegengewicht. Selbſt bedeutende 
Männer begannen, an Univerfalmittel, Goldtincturen, 
den Stein der Weifen zu glauben *°8), deren Kenntniß 
jener vielgewanderte Abenteurer "9 aud Arabien und 
Aegypten gehohlt, von hochbetagten Weifen gelernt, von 
Geiſtern erfahren hätte, und weder feine weltkundige 





beißen, und für Irrthum erfennt werden,’ Ebenpaf. I. 
345. Wer ihn will noch geöber und anmaßender ſprechen 
dören, nehme die Borrede zu feinen vier Büchern column 
rum medicin® zur Hand. 


106) Sauptfählih Durch fein Laudanum. Vermittelſt besfelben 
fol er den Buchdrucker Froben von der Ampufatfion eine 
Zupes, von den Aerzten bereits befchloffen , gerettet haben; 
eine Eur, die ihm auch das Butrauen des Erasmus gewann. 
(Siehe deffen Brief an Paracelfus bey Adam viro med.) 
Ebenſo verfigert Oporin, buch Gebrauch einer einzigen Pille 
desfelben von ſchwerer Krankheit wieder hergeſtellt worden 
zu feyn. Jociſcus oratio de Oporino, 


107) Precessus, ut vocant, Chemicos didicit undique, et a quo 
cunque homine, et cum subito auxiliis, potentissimis armatus, 
ad lectos zgrotorum accederet, hydrargyro in scidis liquo 
ribus solato, parum in Germania noto, stibio, penitus fere 
in arte medica ignorato, helleboro, pro venena habito, 
opii laudano nomine velati usu, omnium oculos in se coa- 
verüt. Albe. Haller bibl. pract. Il. a. 


08) Bepfpiele fiehe bey Helmont und andern feiner 2er 
ehrer. 


109) Auf feiner Herkunft und feinen Wanderungen ift der Ver⸗ 
faffer, das bisherige Dunfel zu laffen, genöthigt. Auch weil 
läufige Unterfuhungen häften fchwerlich zu befriebigendem 
Ergebniß geführt. Wer indeß folche anftellen will, findet die 
umftändlihe Anzeige der, dazu dienlihen, Literatur bey 
Daller Bibl. d. Schweizergefd. IL. S. 315 f. 
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Geldgier 9%), noch fein eigener frähzeitiger Tod 23) 
waren binreichend, zu hindern, daß feither fchon man: - 
cher Verblendete in dem trüben Chaos der, von ihm 
binterlafienen, oder ihm bengemeffenen, Schriften uns 
erfchöpfliche Gold- und Lebendquellen mit Aufopferung 
feined Wermögend oder Verſtandes gefucht hätte. Diefe 
‚gefährliche Verirrung ward durch dad Beſſere nur mühs 
fam und ſchwach befämpft, und obwohl unter den ba: 
mahligen Schweizerifchen Aerzten aud) Valerius And- 
helm und Johann Adelphi ""2) ald hellfehende und fennts ' 
nißreiche Männer bekannt find, fo war ed dennoch Vadian 
beynabe allein »23), der durchfeine Anmerkungen zum zwey⸗ 
ten Buche ded Pliniud und feine Schrift über die Ei: 
genthuͤmlichkeit des Helvetiſchen Bodend die vaterländis 
fhe Mitwelt auf die Bahn gründlicher Naturkunde, fo 
wie durch feinen oben erwähnten Unterricht über bad 
Berhalten in Peftzeiten auf gefundere Begriffe über dad 
Weſen der Arzneywiſſenſchaft zu führen fuchte; daß 
aber auch Er in dem Gebiethe der Sprachfunde und 
Theologie ſich bebaglicher befand, beweidt ein Blick auf 


Y 


110) ‘Die ihn von Baſel wegführte, als er den Prozeß mit einem 
Chorherrn verloren, der ibm für 3 Pillen 100 Gulden hätte 
bezablen folen. Wurftifen Baslerchr. ad. ann. 1537. 


111) Im acht und vierzigften: Lebensjahr. 


113) Stabtarzt in Ecdaffhaufen. Sin einem Briefe an Vadian 
(28. Sehr. 1520) beflagt er die Zinfierniß in der Arzney⸗ 
Funde , bittet denfelben um Bücher, vorzüglich indeg Com⸗ 
pendien. Simmi. S. Ueber feine anderweitigen Arbeiten 
aus dem Gebiethe der Theologie und Gefchichte ſiehe Wirz 
neuere held. Kircheng. IV. 125 u. 513, 


115) Der berühmte Kopus von Baſel iſt nicht vergeffen; allein, 
in Paris lebend und lebrend, war er in der Schweiz wenig 
befannt, auch erfchienen die bedeutendeflen feiner Schriften 
erſt nah ter Kirchentrennung. 


Bildende 
j Kuͤnſte. 
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feinen, der Vaterſtadt hinterlaſſenen, Buͤcherſchatz 4), 
Indeſſen war damahls bereits der ſcharfſinnige Forſcher 
geboren ""5), welcher bald nachher, der Eidgenoffenfchaft 
auch um die Kenntniß der Natur und ihrer Erhabenheit 
unvergängliche Verdienfte zuzuwenden, den Ruf umd 
die Gabe empfangen hatte. 

Bey'm Webergang von den Wiſſenſchaften auf die 
Künfte ſtellt fich dem Verfaffer die oft gehörte Bemerkung 
entgegen, daß jene Lebtern gerade in dem Augenblid 
ihres fchönften Aufblühend durch die fanatifche Wuth 
der Bilderftürmer die bedeutendeſten Werlufte erlitten 
hätten, und daß durdy die einfeitige Verftandeöbildung, 


von den Meformatoren bezweckt und veranlaßt, aller 


idealiſche Aufſchwung auf die beflagendwerthefte Weile 
gelaͤhmt worden fey. Indem der Gefchichtfchreiber, 
diefe Behauptung näher zu beleuchten, billig dem Phis 
Iofophen und Aeſthetiker überläßt, befchränkt er ſich, 
für diefe die fparfamen Zhatfachen zu fammeln, bie er 
dem, auf der Schweizerifchen Kunftgefchichte bis zu der 
Kiechentrennung rubenden, Dunkel zu entheben ver: 
mochte. Vor Allem aud berechtigt wohl die, in der 
Eidgenoßſchaft vor den Burgundifchen Kriegen herr: 
fchende, Armuth zu dem Schluffe, daß biödahin die 
bildenden Künfte, deren Flor nur dad Erzeugniß des 
Wohlſtandes feyn kann, wohl fchwerlich viele Aufmunte: 
rung möchten gefunden haben, und obgleich‘ ihnen ge: 
tade jene frühere Heldenzeit die fchönften Vorwürfe dar: 
gebothen Häfte, begnügten fich die Männer von Mor: 
garten, Laupen und Sempah mit dem Bemwußtfeyn, 


114) Bon 449 Bänden, welche die Grundlage der Sct. Galifchen 


Büuurgerbibliothek wurden, gehören nur Zı der Naturwiſſen⸗ 
(haft, Zr der Arznepfunde; die meiften find cdeologiſchen. 
hiſtoriſchen und grammatiſchen Inhalts. 

115) Conrad Geßner 1516. 
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dad Große getban zu haben, und erneuern zu koͤnnen, 
mit der geretteten Freyheit, dem Dank gegen den Als 
mächtigen und den einfachften Erinnerungdzeichen. Eben 
fo einfach war damahld noch der Gotteddienft und ed ift 
erwiefen, daß in den Kirchen nur wenige gefchnißte und 
gemahlte Bilder fich fanden""6), Die Beute von Grans 
fon, die Züge nad) Franfreih und alien waren ed, 
welche zuerft die Begierde nach den Gaben der Kunft 
auch in die Thäler der Alpen einführten; indeß griff der 
plumpe Geſchmack ded noch rohen Volkes mehr nach dem 
Reichen und Slänzenden, ald nach dem wahrhaft Schös 
nen. Es ift kaum glaublich,, wie in dem legten Viertheil 
ded fünfzehnten, und Anfang ded fechözehnten Jahr⸗ 
bundertd Kirchenzierden, Reliquien, Standbilder, Sex 
mäblde felbft in Eleinen Gapellen bid zur UÜeberladung 
fih bäuften 97), Auch entftanden Privatſammlun⸗ 





116) Dieg beftätigt aub Zwingli (Antw. an Balentin Com⸗ 
par, Alt» Landfchr. zu Ury) „Unfce frummen Vordren has 
ben von Gemäld und Bildren wenig gewußt, als fich. noch 
allentbalben in den teleren erfinde. 

117) Sct. Binzeng-Münfter zu Bern (erfi 1484 in eine Collegiat⸗ 
Kirche umgewandelt) bewahrfe neben einer Menge andrer 
Kontbarkeiten das Haupt des Schugheiligen in einer maffio 
goldenen Einfafung, 300 Loth ſchwer mit Edelfteinen, 2000 
Ducaten an Werth, befept; das Bildniß Chriſti von Silber, 
zı Pfund ſchwer, Diejenigen der Apoftel von eben diefem 
Metall, 24 Pfund an Gewicht ein jedes; zwey filberne En⸗ 
gel vor dem Hochaltar, 8o Pfund fchwer mit reicher Ver⸗ 
goldung; bey Joo Mepgewänder von farbiger Seide und 
nabe an 500 noch Poflbarere, mit Gold, Edelfleinen und 
Perlen geziert. (Scheurer Bern. Maufol. I. 265 f.) 
Bon den Reliquien der Fleinen Set. Michaels Kirche zu 
Einigen am Thunerfee ſ. oben 5.270. R. 126. Sanct Anna’s 
Eavelle zu Stammheim, vor ı5e7 nicht vorhanden, war ı0 
Jahre fpäter reid. (Heiner. Forrers handfchrift. Ehren.) 
Sn Set. Gallen wurden den 23. Febr. 1529 nur aus Der 
Münfterfishe 40 Wagen vol Heiligenbilder, die fleineenen 
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gen !:8), in welchen Letztern vorzuͤglich einzelne Stuͤcke 
von Werth ſich moͤgen gefunden haben, vielleicht vom 
Auslande hergebracht, oder durch fremde Kuͤnſtler waͤh⸗ 
rend ihres Aufenthaltes in der Schweiz verfertigt, wie 
denn in Baſel Albrecht Dürer geweſen 9), und Johann 
Schorel fein feuchtbares "2°) Zalent eine Zeitlang geübt 
bat 222). Nirgends aber gefchieht audzeichnende 22) Er⸗ 
waͤhnung eined Einzigen aud der Menge der Eingebornen, 
‚die in den bedeutendern Städten, in Bafel vorzüglich "23), 
für Kirchen und Klöfter fabrifmäßig pinfelten, fchnißten, 
meißelten,. vergoldeten. Wenn man mit dieſer Bemer⸗ 
Fung die Kälte, ja den launigen Spott zufammenbält, 
womit der fo fein gebildete 2°), gefchmadvolle Era: 


ungerechnet, auf den Brüpl geführt, und in einem Feuer 
von 46° Länge verbrannt. Keßler Sabbatha. 

118) Erasmus befchreibt eine folche des Domperen Bogheim 
in Conſtanz. Epp. Lib, XXIII. ep. 6. 

119) Pirkheimer opp. 352. Schöber vermuthet, Daß er da- 
felbR unter einem gewiffen Martin Stiheus gearbeitet. 
(Dürers Leben p. 60). 

120) Er mahlte febr leicht und ſchnell. Sandrart Teutſche 
Mahlerakad. I. 246. 

121) Ebendef. a. a. D. | 

ı22) Bloße Nahmen findet man wohl bisweilen angeführt, wie 
3. B. denjenigen Hand Leus von Züri, Der neben And- 
rem eine Altartafel in der Sraumünfterfiche, die Erſchei⸗ 
nung Chrifi am Grabe vorftelend, verferfigte; Erhard 
Königs, der die Figuren der Thüre des Münfters zu Bern 
fhnigte; Walthers, der bie Glasſcheiben eben Liefer 
Kirche gemahlt hat. 

125) Bub hoc tempore etiam nonnullæ artes, mechanicz, nempe 
pictorum, statuariorum, aurifabrorum, et id genus artificum, 
qui ex templorum requisitis hactenus suum victum congai- 
rere solebant, caperunt damnificar. Georg, des Cart- 
häufers v. Bafel Handfchr. Ehronif z. J. 1524. 

124) Daß er in frühern Jahren fogar felbk nicht ungefchidt 
mahlte, meldet Fiorillo Gef. d. zeichn. Künſt. II. 338. 


\ 
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mus '25), womit Niklaus Manuel?26), zur Zeit der 
Riechentrennung eben aufblühend ald vorzüglicher Kuͤnſt⸗ 
ler, über die Abfchaffung der Bilder fich dußerten, 
wenn man berücdfichtigt, wie auch Zwingli zwifchen ifo: 
lirten Heiligenbildern, unzweifelhaft den Gegenftänden 
abergläubifcher Verehrung, und biftorifchen Darftellungen 
fehe wohl unterfchied 27), nur die Erſtern verurtheilte, 
und, die Mürde der Lestern volllommen anerfennend, 
fich felbft ald Verehrer der Kunft mit Wärme erflärte "28), 
fo dürfte wohl noch unentfchieden feyn, ob nicht, in der 
Schweiz wenigftend 29), durch Wegrdäumung einer 





125) Ceterum in eras, statuas et picturas ad internecionem us- 
que s&vitum est, crudeliter quidem, sed citra sanguinis 
efflusionem. Porro quum legamus, divum Franciscum in 
rabiem egisse, qui ridebat quinque vulnera, quum alios 
divos narrent horrendis exemplis ultos multorum irreligio- 
sas voces, hic mihi subilt mirari, neminem e tam multis 
fuisse, qui tanta stragis autores ulcisceretur; nam de 
Christi er beatæ virginis mansuetudine non miror. Era 
mus epp. Lib. XXIV. ep. 13. 

126) Vorzüglih in dem Gedicht: „Klag und Veriähung der 
armen verfolgten Gögen und Tempelbild.” 

127) „Wenn du nun firptefi, man mög bie bilder baden und 
verfiat aber dadurch die gögen, d. i. die verhildnuffen der 
beifferen, oder gögen, oder bildern, denen man eer antut, 
fo irreft du genzlich; denn diefelben fol man fo wenig ha» 
ben, al& wenig man frömd gött haben foll; verfteft du aber 
bilder allerley bhandgmähl, alychnuffen, bp deren bedüteten 
Dingen man nütz ſucht, denen man auch dhein eer erwyst, 
fo it der krieg fhon gericht, denn wir fragend Denfelben 
nüg nab, wir riefend fie auch nif dannen zu fun.” 
BZwingli Antw. an Bal. Compar. 

128) Jh gedar mich wol für einen unparfepigen leerer in der 
ſach dargeben, us vpl urſachen, Die erſt, das mich die bil⸗ 
der wenig verlegen mögen, das ich für andren menſchen luſt 
hab an fhönem gemäpl und fländen-bildern. Ebend. 

129) Der Berfaffer fpriht nur von dieſer und will nicht in Ab⸗ 
rede fen, Daß in andern Gegenden, in den Niederlanden 
vorzüglih, Die Kunft größere Berufe möge erlitten haben, 


Baukunſt. 
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Maſſe nichts ſagender, werthloſer, den Geſchmack des 
Volks verderbender und mißleitender Erzeugniſſe der 
flachſten Alltaͤglichkeit die wahre Kunſt mehr Nutzen em: 
pfangen, als durch den Verluſt einzelner gelungener 
Schoͤpfungen eines beſſern Talents Schaden erlitten 
habe? 130) 

Dieſe Bemerkung indeß findet keine Anwendung auf 
die Producte der Baukunſt, deren ſchoͤnſte Bluͤthe auch 
Tor die Eidgenoßſchaft unſtreitig bereits in fruͤhern Jahr⸗ 
hunderten zu ſuchen iſt; denn obwohl ſelbſt die Beguͤter⸗ 
ten jener Altvordern in ſchlechten, meiſt hoͤlzernen, 
Huͤtten wohnten, ſo ward hingegen durch den frommen 
Sinn derſelben, wie jetzt noch die Muͤnſter von Bern, 
Freyburg, Lauſanne, der Dom zu Baſel und manche 
Stiftskirchen zeugen, fuͤr Gebaͤude, der Gottesverehrung 
geweiht, weder Aufwand noch langjährige Arbeit der 
gefchicteften, oft aus der Ferne hergerufenen, Meifter 
gefpart 5°); und felbft in Eleinen Gapellen, aus jener 


130) In dem reihen Münfter zu Sct. Gallen mochfen die ſchoͤn⸗ 
ften gewefen feyn; dennoch erwähnt Kepler bey umfänd- 
licher Beſchreibung derſelben nur weniger, die Kunftwerth 
gehabt zu haben, feinen, einiger Zresfo «Gemählde nad 
Legenden von Sanct Gall und Sanct-DOthmar, Die über: 
tüncht wurden, und einer, fücaus köſtlichen Tafel von wäl- 
[her Arbeit im Presbyterium, die 13500 Gulden gefoftet 
hatte. (Sabbatha) Wenn Bullinger von’ „faft Foflichem 
Merk der Mahlerey und Bildfcpnigerey” auch in Zürich, und 

beſonders einer „koſtlichen Tafelen in der Wafferfilhen” 
fpricht, fo fehlt und auch Hier eine genügende Bezeichnung. 
Ueberdieß wurde auch feld in Zürich noch Einiges bis auf 
unfre Tage gereftet, wie 3. B. die Bildfäule einer Ma 
donna an dem Haufe „zum weißen Fräulein”, der damah⸗ 
ligen Nungiafur, höchſt wahrfcheinlich Die Arbeit eines Ita⸗ 
liäniſchen Künſtlers. Andres erlag erfi dem fpäfern Zeuer- 
eifer des Antiſtes Breifinger. 

131) Der Bau von Vinzenz - Münfter in Bern foflete über 100000 
Gulden, die früher (1353) aufgeführte, Plafteforme 50000. 
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Vorzeit herſtammend, finden fich zum Erflaunen der 
Jetztwelt die fchwierigften Probleme auf bewunderns⸗ 
werthe Weife geloͤstz52)y. Allgemein wird die Menge, 
Hehnlichfeit und Kunft diefer Werke dem Ernſt und 
Fleiße, der Harmonie und dem begeifterten Aufftreben 
jener großen Verbruͤderung Teutſcher Bauleute im 
Mittelalter zugefchrieben , über deren Abftammung,, Ge: 
fhichte und Einrichtungen zwar unftreitig in neuern 
. Zeiten duch entflammte Einbildungdfraft oft mehr Glän: 
zendes ald Wahred mag mitgetheilt worden feyn, deren 
Dafeyn und tief eingreifende Wirkſamkeit aber urfund: 
lich erwiefen ift 35). Ihre Verbreitung auch Uber die 
Schweiz ergibt fi) aus der Erneuerung ihrer Geſetze im 
Jahr 1464. "59, woben unter der oberften Leitung oft 
Doßingerd von Wormd, Werkmeifterd der Stift Straß: 





(Müller II. 241). Zum Kirchenbau wurde 1421 Mathias 
Heinz, Sohn des Straßburgifhen Werkmeiſters, berufen. 
(Del. urb, Bern. 175. Nah Heldmann (die drey älteften 
gefchichtl. Denkm. d. Teutfhen Freym. 183) wäre auch die 
Dlatteforme duch den zweyten Sohn des berühmten Erwin 
von Steinbach erbaut? 

133) Ein jept noch redendes Beyſpiel ift nach dem Urtheil aller 
Kenner die Pleine Kiche, damahlige Set. Gallus. Gapelle, 
zu Sretifenfee im Ganfon Zürich, deren Stiftung durch 
Herrmann von Hohenlandenberg in’s Jahr 1350 fält. 

135) Man fiehe hierüber: Wiebeking Rede über den Einfluß 
der Baumiffenfhaft auf d. Öffentl. Wohl. Grandidier 
Essays histor- et topogr. sur l’eglise cathedr. de Strassbourg 
p. 413. f. Schöpflin Alsatia illustr. 11. 3358 Göthe 
über Kunft und Alterth. in den Rhein» und Main: Gegen» 
den I. 191. Kraufe die drey älteſten Kunſturk. d. Freym. 
passim u. a. 

134) Die Urkunde hierüber ift die erfte von den dreyen, welche 
Heldmann in feinem, eben angeführfen, Werke befannt ge» 
macht hat. Diefe und die zweyte fragen das Gepräge ihrer 
Aechtheit in ſich ſelbſt, gegen die Dritte hingegen von ganz 
fremdartiger Natur werden mit Recht wichtige Bedenken 
erhoben. 


Tonfunfl. 
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burg, dem Baumeifter an Vinzenz: Miünfter in Bern, 
Stephan Hurder, wer im Lande der Eidgenoffen zus der 
Verbrüderung gehörte, untergeben ward ’35). Indeß 
fcheint kurz vor der Kirchentrennung in der Schweiz bet 
reine, religiofe Runfteifer diefee Genoffenfchaft ermattet, 
und ihr anfpruchlofer Zleiß in unruhigered Zreiben aus⸗ 
geartet?36) zu feyn, fo daß von den Negierungen der da; 
mahlige Obermeifter, Stephan Rügiftorfer von Zürich, 
zuc Verantwortung aufgefordert, und nad) Weigerung 
deöfelben, ficy vor der Zagfagung zu ftellen 37), die 
Brüderfchaft der Steinmegen innerhalb der eidgenäffi: 
fhen Grenzen einftweilen aufgehoben ward "38). 

Auch in Bezug auf den Zuſtand der Tonkunſt erho⸗ 
ben fich zur nähmlichen Zeit Plagende Stimmen. „Um⸗ 
„fonft?” — fagt Slarean — „wird in den Erzeugniffen 
gder Meuern jene Tiefe ded Gefuͤhls gefucht, welche 
„den einfachen Kiechengefängen früherer Jahrhunderte 
„ihren unvergänglichen Neiß gegeben. Die jegigen Sän: 





135) „Item meiftee Steffen Hurder, Bumwemeifter zu fanf vyn⸗ 
cencien zuo Bern fol allein das gepiet in den Epdgenoffen 
haben.” 

136) „Der Bothe von Schaffhaufen zeigt an, wie denn die Stein⸗ 
megen allenthald Bruderfchaften baden, und damit allerley 
Muthwillen treiben.” (Baden 24. Nov. 1522. Zürd. 
Abſch. 

137) „Meiſter Steffen hat geweigert, ſich zu ſtellen und zu ver⸗ 
anfworten. Die von Zürich ſollen ihn unter ſcharfe Aufſicht 
nehmen. Dan will feinen Uebermuth einer Brüderfchaft, 
oder ihres PVorfiehers in der Eidgenoßſchaft dulden.” Lu 
zern 23. Merz 1518. Bürd. Abſch. 

138) Baden, 15. Dec. ı5a2. 3ürch. Abſch. Später ward in- 
deß die Brüderſchaft wieder hergeſtellt; denn Die, auf der 
Haupthütte zu Straßburg 1563 abermahls erneuerten, Sta» 
tuten haben eilf anmweiende Meifter aus den bedeutendeften 
Stadten der Schweiz unferzeichnet. Nach ter zwepten Ur- 
funde in Heldmanns erwähntem Werk, 
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„ger, unbekannt ſelbſt mit den Tonarten, verwerfen, 
„was fie nicht verſtehen und haben an die Stelle des 
„Alten, Guten fo viel Gehaltloſes und Einfältiged ge: ' 
„bracht, daß man völlig an ihrem Geſchmacke verzwei: 
„feln muß 39)” In der That hatte die fremde Sprache 
ded Cultus, die allgemeine Uebung, größere Stellen 
der heiligen Schrift, ja felbft die einförmigfte Profa der: 
felben *4°), in Muſik zu bringen, verbunden mit bem me- 
chaniſchen Abfingen durch Geiftliche, die nur muͤhſam die 
Unluft über dad, tdglich wiederkehrende, Einerley verbat: 
gen, der Kirchenmufif alled Ergreifende ded Ausdrucks 
genommen. Zaumelnd erfchienen nicht felten die Sänger 
und wankten vom Chore auf?d Neue dem Schenttifche 
zu24), auch wechfelten biöweilen mit den Feſthymnen 
hppige Lieder im büpfenden Zonmaß #2). Am: meiften 
hatte fich noch in dem Orden der Dominicaner die Sorge 





139) Dodekachordon p. 176. Es iſt der, in’d Kurze gefaßte, Sinn 
einer weitläufigern Stelle. 

140) So theilt in dem erwähnten Wer? Glarean auf ı2 Folio⸗ 
Geiten die vierſtimmige Eompofition der Genealogie Chriſti 
nach den Evangelien mit. Dodek. p. 376 f. 

141) Siehe oben Note 19. 

142) Hodie tanta in ecclesiis musica licentia est, ut etiam una . 
cum misse ipsius canone obscene quedam cantiunculz in- 
terim in organis pares vices habeant, ipsaque divina ofli- 
eia, sacras et orationum preces conductis magno wre lasci- 
vis musicis non ad audientiam intelligentiam, non ad spiri- 
tus elevationem, sed ad fornicariam pruriginem non huma- 
nis vocibus sed belluinis strepitibns cantillent, dum hinni- 
unt discantum pueri, mugiunt alii tenorem, alii latrant 
contrapunctum, alii boant altum, alii frendent bassum, fa- 
ciuntque, ut sonorum quidem plurimum audiatur, verbo- 
rum et orationis intelligatur nihil, sed auribus pariter &t 
animo judicii subtrehitur auctoritas. Agrippa de vanit., 
scient. cap. de musica Auch Glarean flagf über die laſ⸗ 
civen Gefänge, quibus nunc, proh dolor, omnes Christian 
nationes personant, ac refertz sunt ubique. Dodek. 468. 
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für reinere Muſik erhalten #3. Durch Hinwelfung auf 
Beſſeres diefen Zeitgebrechen zu ſteuern, gab Glarean 


ſich verdanfenswerthe Mühe. Auch bier wieder von den 


Katyrifche 
Richtung 
der Aunfl. 


Alten auögehend, entwidelte er die Meinungen ihrer 
Schriftfteller, die Grundlage ihrer Tonſetzung, bediente 
fid) ihrer Benennungen und verfertigte felbft, genau den 
Versbau berüdfichtigend, zu mehreren ihrer Gefänge die 
Melodien 144). Ueberall aber leitete ihn fein feiner Sinn 
für dad Schidliche. In freundfchaftlicher Verbindung 
mit den audgezeichneteften der damahligen Tonkünftler, 
in de Schmeiz mit Ludwig Senfly45), Gregor 
Mayer 46), Johann Vannius 47), Sirt Dietrich 4), 
theilte er denfelben feine Entdelungen mit, forderte fie 
zu Berfuchen auf, beurtheilte und verbreitete ihre Arbei⸗ 
ten, vorzüglich duch fein Hauptwerk "49), dad genau 
den Zuftand der damahligen Tonkunſt bezeichnet, und 
zu Schuß und Ehrenrettung derfelben, ald, von ihrem 


Mißbrauche hergehohlt, zur Zeit der Kircyentrennung | 


auch ungerechte Vorwürfe fie trafen, von bedeutenden 
Einfluffe war. 


Noch ift indeß erforderlih, am Schluffe diefer all‘ 


gemeinen Undeutungen auch der befondern Richtung der 





143) Predicatorum ordo sinceriorem reliquis habet cantum. 
Dodek. iu praf. 

144) Diejenigen zu verfhiedenen der Horaziſchen Oden finden ſich 
im Dodek. p. 181 ff. 

145) Ein geborner Sürcher, der ſpäter aber zu Frephburg im 
Breisgau Bürger ward, 

146) Cantor in Solothurn. 

147) Aus Zreyburg im Breisgau gebüctig und Organifi zu Frey 
burg in der Schweiz. 

148) Aus Conſtanz. 

149) Das oft erwähnte Dodekachordon, das zwar erſt 1547 im 
Dreud erſchien, indeg hatte er bereits im Jahr 1516 feine, 
Pürzere, aber ebenfalls verdienflihe, „Jsagoge in musicen” 
herausgegeben. 


\ 
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damahligen Kunft auf dad Satyrifche zu erwähnen, be: 
gründet in’ der Verdorbenheit eines Zeitalterd, dad in fo 
mancher Nüdficht dem Spotte nur zu viele Blöffe gab. 
Durch die Bitterfeit der Gefühle und den Ernft Zeut: 
fchen Charakters erhielt diefe Richtung biöweilen eine er: 
ſchuͤtternde Wiirde, die, eher dad Nachdenken ald bloßed 
Lachen zu weden, geeignet war: So, ald in Freyburg 
Johann Vannius 1280) den Lobgefang wegen ded, mit 
Ttanfreich abgefchloffenen,, ewigen Friedens mit Hindeu⸗ 
tung auf die Hinterlift der Großen anhob, und auß 
taufchenden Chören die Warnung zu aller Ohren 
drang, nicht auf Könige, die Soͤhne der Menfchen, zu 
vertrauen, bie in ihren Herzen Böfed gedenken, wenn 
ihre Rechte mit Geſchenken erfüllt fey 59; fo wenn in 
Bern und Bafel an Kirchenmauern dad Enscherne Bild 





150) Er felbft war enffchiedener Gegner Frankreichs, und hatte 
den vorgefchlagenen Frieden lebhaft abgerathen. Glarean 
: Dodekach. p. 304. 

151) Der vollſtändige Terf, den fammt der vierfiimmigen Ton» 
fegung Glarean (Dodek. p. 306 ff.) ebenfalls mittheilt, 
lautet folgender Maßen: „Altendite, populus meus, legem 
meam, inclinate aurem vestram in verba oris mei. Nolite 
confidere in principibus, in filiie hominum, in quibus uon 
est solus, qui loquuntur pacem cum proximo suo, mala 
autem in cordibus eorum, in quorum manibus iniquitates 
suut, Dextera eorum repleta est muneribus, quouiam mihi 
pacifice loquebantur, et in iracundia terræ dolos cogila- 
bantı. Cum enim dixerint: pax et securitas, tunc repen- 
tinus superveniet interitus. Da illis secundum opera eo- 
rum, secundum nequitiam ad inventionem eorum da illis. 
Peccavimus, Domine, cum patribus nostris, sustinnimus 
paceın et non venit, quæsivimus bona, et ecce turbatio, 
Cognovimus, Domine, peccata nostra, ne insternum obli- 
vischris nos, neque vindictam sumas de peccatis nostris. 
Dissolve vincula, adstringe foedera pacis. Dominus dabit 
virtatem, dominus beuedicet populo suo in päce, iu bona 
Pace. Ameı. 
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ded Todes dargeftellt war*52), dad Dberhaupt der Kirche 
voie den geringften Bettler, den geweiheten Priefter wie 
den unbändigen Kriegsmann oft unter böhnifchen Vor: 
wuͤrfen 1855) dahinmähend; und fo wenn in leßtere 
Stadt die Glieder der Regierung täglich oben an de 
Ratbötreppe in lebhaften Farben erblidten, wie frohlo: 
dende Damonen Mönche und Nonnen, Bifchöfe, Car: 
dindle,, ja einen Papft mit dreyfacher Krone in den weit 
geöffneten Hölenfchlund ftürzten 59. Mutbwilligern 


Spott bezeichneten die Bilder unnüger Wüftlinge, zu 


Warnung aufgeftellt in der Naͤhe des Chorherenftifted zu 
Embrach 55), die Müten mit Schellen auf den Hdup: 
tern vornehmer Priefter im Klofter zu Ruͤti 1806), die bur 


1523) Schon Müller IV. 256 erwähnt deffen zu Bafel, als in 


der erfien Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts verfertigt; 
derjenige zu Bern hingegen, von Manuel gemabhlt, rührt 
et von den Jahren 1516 — 18 her. Scheurer Bern, 
Maufol. II. 222. Mancerley Merfwürdiges über dieſe und 


andre Todfenfänze findet fih bey Fiorillo Geſchichte de 


zeihn. Künfte 11. 393 ff. 

153) Scheurer Bern. Mauf. II. 222. 

154) Ochs Geh. von Baſel. V. 275. Das große Fresko⸗Ge⸗ 
mäplde ward im Jahr 1510 verfectigt. 

155) Der Berfaffer glaubte anfänglich nach der frühern allgemei⸗ 


nen Meinung und, getäufcht Durch die völlig unrichtigen Ab 


bildungen in Müllers merkw. Ueberbl. v. Alterth dieſe 
Spottbilder gegen die damabligen Chorherren ſelbſt gerichtet. 
Eine, vom Original genommene, richtigere Copie indeh, 
die ihm fpäter zu Geſichte Fam, Die weltliche Kleitung der 
tollen Brüder, Die bepgefügten Woppenfchilde und. vorzüg: 
lih die genauere Kenntniß der damahls lebenden Stift 
herren ſelbſt, von denen mehrere als wadere Maͤnner tr 
(deinen, belehrte ihn, Daß Das Gemäblde wohl cher nut 
eine allgemeine warnende Bedeutung für weltliben und 
geiftlihden Stand gehabt haben möge. Vergl. auch damit 
Neujahrsft. v. Winterthur von ı8ı9, 

156) „Sm Klofter zu Rüti find an der Stubenthur ausgeſchnitten 
der Papſt, Bifchof und Pfafen mir Narreukappen und 
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lesken Einfaͤlle der Bildſchnitzer und Steinmetzen uͤberall 
in der Schweis und in Teutſchland an Chorſtuͤhlen, 
Säulen, Kirchthuͤren, Kreuzgaͤngen angebracht "57), 
Durch Pinfel und Meißel, die Feder ded Dichterd, den 
Witz ded Faßnachtfpield, ja felbft von der Kanzel *58) 
wurde dad damahlige Gefchlecht ald ein verfehrted und 
ndreifched dargeftellt, und biöweilen ſchmuͤckte ed felbft, 
dieß anerfennend, in gutmüthiger Sröhlichkeit fich mit 
den Abzeichen ded weit verbreiteten Thoren = Drdend *59) ; 
aber bedenklich blieb ed, daß die fchärfiten Pfeile des 
Witzes vorzugdweife und nicht unverdient. diejenigen 
trafen, welche Leben und Lehre vor muthwilligen Ans 





Schellen und darbep gefchrieden dieſe Work: Anno 1515. Lu⸗ 
gend ihre Thoren, wo hangend die Narrenfappen und Die 
Efelsohren, daß Feiner zu diefer Thür yn oder ußgang, 
daß nit ein Schellen oder Maulkorb an ibm ghang.” 
Simml. ©. b. 5%, 1515. 

‚7 Benfpiele finden ih in Scheurer Bern. Mauf. II. 219 & 
Wirz neuere Helv. Kirheng. Il. 255. Heß Gefchichte der 
Kiche Sct. Peter in Zürich. S. 309, vorzüglih aber bey 
Heldmann die drey älteſten Denfm. der Teutſchen Freym. 
295 f. Ob vieleicht dieſer muthwillige Spott der Steinmegen 
hauptfächlich über die Geiftlichen die Urfache Der obenerwähne 
ten Aufhebung ihrer Brüderfhaff war? Ein geiftreicher Ka⸗ 
tholife hat die Bemerfung gemacht, daß dieſe fafprifchen Ge⸗ 
mählde und Sculpturen ſich hauptſächlich in den Kirchen der 
Eolegiatfiiffe und zwar in odium der Kfoftergeiflichfeit be 
fanden. 

158) Man denke an Johann Geilers von Kaifersberg hundert und 
zehn Predigten über Sebaſtian Brands Narrenfchiff. - 

159) „Uff die anf (1527) haft man epn fpiel hie; (zu Schaffhaufen) 
fürt eyn fräumlein den papft, Fapfer, küng und all fländ am 
narrenfeil, pegklichen an ſyn ort, und was ich der Fapfer 
und hatt yegflicher eyn narvenfappen und koſt mi eyn Gul⸗ 
den.” Hans Stockars Tageb. Bald hernab fügt er 
dey: „Uff die zyt hand myn hercen eyn new narrenhüslin 
gmacht; es iſt nit groß gnug; bäftend ſp's kaufhus Dazu 
gnon, 86 wär nohten zu klein.“ 


— 
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griffen am meiſten haͤtten ſchuͤtzen ſollen, und daß der 
derbfte Spott, über die Geiftlichkeit audgegoffen, der 
Menge aud) immer der willfommenfte war. 
rind Ungemein find die Wirkungen, welche in diefer 
“ Beziehung vorzüglich die fatyrifchen Arbeiten Niklaus 
” Manueld von Bern durch die Eidgenoßfchaft und weit 
über dieſelbe hinaus hervorbrachten "5%, Ausgeſtattet 
von Natur mit lebendigem Witze und eingeführt ſchon in 
früher Jugend durch feinen Lehrer Lupulus in dad 
claflifhe Altertfum, batte er zugleich mit befonderer 
Liebe fi) der Mahlerey und Dichtkunſt befliffen. Sein 
ſcharfblickender Geift ließ ihn Teicht die Gebrechen der 
Zeit, den Wahnglauben der Menge, die Verdorbenpeit 
der Priefterfchaft durchfchauen, und als durch jenen 
fchändlichen Trug der Dominicaner feiner Baterftadt der 
allgemeine Unwille auf's Höchfte gefteigert war, begann 
er mit allen Waffen feined Wiged die Plane und Kunfe 
griffe folcher Diener der Finſterniß zu bekaͤmpfen. In 
. den Bildern ded, von ihm gemahlten, Todtentanzes, | 
in denjenigen, womit er Kicchen und manche Wohnung | 
feinee Mitbürger zierte, ja felbft in feinem Mappen: 
fchilde 6") finden fich Anfpielungen auf das zirgellofe 
Leben, die Heucheley und Hinterlift der damapligen 
Priefterfchaft, und. ftärker noch fprach er ſich in zahl: 
reichen Dichtungen aud. Zwey dramatifche Darftellun: 
gen befonderd, öffentlich und kurz nach einander an der 
Kreusgafle aufgeführt, Eonnten nur in dem allgemein 
aufwachenden Gefühl ihrer tiefen Wahrheit die Necht: 
fertigung der kuͤhnen Derbheit finden, die aus jeder 


160) Das Kolgende hauptfählih nah Scheurers Darftellung dei 
Lebens Diefes Mannes im zwenten Bande feines Bern. 
Mauſol. 

161) Zwey Prieſter in Wolfshäuten find Schildhalter mit der Um 
ſchrift: „Inwendig find fie veißende Wölfe.” 





⸗ 


— Bi — 0 .- — — 


ihrer, lebendig hingeworfenen, Zeilen ſprach. Die Seel⸗ 
meſſen, fuͤr einen reichen Verſtorbenen mit allem Ge⸗ 
praͤnge der Eitelkeit veranſtaltet, gaben in der erſten der⸗ 
ſelben der hoͤhern und niedern Geiſtlichkeit, Tiſchfreunden 
und Haushaͤlterinnen, Regenten, Buͤrgern und Bauern 
Gelegenheit, die Taktik ſcheinheiliger Habſucht, die 
Blindheit mißleiteter Einfalt, den Unwillen etwachender 


Einſicht zu enthuͤllen, während in der zweyten zwiſchen 


Chriſtus, der, mit Dornen gekroͤnt und demuͤthig, von 
duͤrftigen Apoſteln, von Lahmen und Blinden begleitet, 
auf einer Eſelinn voruͤber reitet, und dem Papſte, der in 
koſtbarem, kriegeriſchem Anzug, mit dreyfacher Krone, 
von fuͤrſtlich geſchmuͤckten Cardinaͤlen, Dienern, Leib⸗ 
wachen umgeben, daherzieht, durch ſchlichte Bauern 
naive Vergleichungen angeftellt werden. — „in geoßed 
Boll? — fagt Andhelm, — „wurde hiedurch bewegt, 


sätifhen Freyheit und Knechtſchaft zu unterfcheiden; 


sauch wurde Faum ein Büchlein fo oft gedrudt, und fo 
„weit verbreitet ald diefe Spiele.” Daß, obwohl nody, 
mehrere Jahre vergingen"s2), bid Bern von der Roͤmi⸗ 


ſchen Kirche ſich Iodfagte, diefe FSreymüchigkeit dem - 


Dichter auf ehrenvollee Bahn eher fördernd als binderlich 
war 765), beweidt zugleich, welche Meinung dad Volk 
fon vor der Kirchentrennung von feinen geiftlichen Fuͤh⸗ 
tern begte. 


Endlich verdient am Schluffe diefed Abſchnittes vor⸗ ulrich von 


zuͤglich noch ein biederer Teutſcher mit wenigen Worten 264 ® 
Erwähnung, überhaupt, weil er, mehr ald Keiner der 





162) Beyde Spiele wurden zur Zeit ber Fasnacht 1522 aufgeführt. 

165) Er würde unmittelbar nachher Landvogt nach Erlach und bald 
darauf Mitglied des Ratbs. 

164) Die vielfachen Biographien desfelben, von Burfhard, 
Meinets, Füßli (im Schweiz. Mufeum), Wagenfeit 
u. a. machen ein Mehreres über ihn in diefem Werke völlig 
überfluffig. 

22 
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ſchon Angeführten, zu Entlarvung der Feinde des Lichtes 
durch offene Anklage, durch Darftellung ihrer Plane, 
durch geißelnden Witz und erfchütteernde Beredſamkeit 
beytrug, und befonderd, weil er zu der letzten feiner Ar: 
beiten in der Schweiz die Veranlaßung und in eben die: 
fem Lande fein Ende fand. Wer bat je noch die Briefe 
der dunkeln Dinner 65), den Badidcub, die Klage ge: 
gen den Gewalt des Papfted, oder irgend eine andre der 
zahlreichen, aus diefer Feder herrührenden, Schriften "66) 
gelefen, ohne in Ulrich von Hutten den hellen Verftand, 
dad, für. Wiffenfchaft, Licht und Wahrheit glühende, Herz, 
ritterlichen Hodyfinn, und den, vor feinem Gegner, ei: 
nem Ungemac) und Feiner Gefahr zuuͤckbebenden, Muth zu 
bewundern, wenn er auch an eben demfelben die, im 
Charakter ded Zeitalterd Tiegende, abenteurerifche Un: 
rube und in feinen Arbeiten bier und da gefchmadlofe 
Derbbeit , oder deflamatorifche Uebertreibung mit Recht 
tadeln muß. Aud dem Zufluchtöort*67), den fein Freund 
Sickingen ihm nicht laͤnger fichern Fonnte”68), gegen 
Ende ded Jahrs 1532 in Bafel angelangt, machte Hutten 
in diefer Stadt die Erfahrung jened unedeln Kleinmuths, 
womit Erasmus auch in feinem Verhalten gegen die, fo 
er $reunde nannte, die Einflüfterungen der Gemächlich: 
Feit und dad ‚Urtbeil der Großen mchr ald die Stimme 
feined Herzend und die Pflichten des Biedermannes beruͤck⸗ 
fihtigte. Die bekannte Erffärung, zu welcher er deßhalb 
in feinem Unmuthe ſich gedrungen glaubte, zeigte zuerfl 





165) Ueber den vorzüglichen Antheil Huttens an demſelben, ift man 
heut zu Tage wohl außer Zweifel. Unterfuhungen darüber 
finden fih bey Meiners Lebensbefchr. berühmter Männer 
111. 73 ff. 

66) Auch die fehrreiche Bekanntſchaft diefee wird unfern Zelten 
verdankenswerth durch die Münch'ſche Ausgabe erleichtert. 

167) Der Burg Landſtein. 

168) Meiners a. a. O. 5, 319. 





der Welt, was biöher nur Einzelne bemerkt hatten, eine 
Zwendeutigkeit im Benehmen jened Gottedgelehrten, 
beynabe in Arglift audartend, und ein feige Zuruͤckziehen 
aus dem, kaum beginnenden, Kampfe, den er doch felbft 
batte veranlaßen geholfen. Sie ward auch eben darum 
für die Fünftige Stellung diefed Manned zu allen Freun⸗ 
den der Verbeſſerung entfcheidend. Kraͤftig und anregend 
fteht bey allen ihren Auswuͤchſen die Herzenserleichterung 
ded Ritters neben der breiten, ungleich Eunftvollern Vers 
theidigung ded Theologen, die auf den biöher hochges 
feyerten Charakter die trüben Schatten einee Schwaͤche 
wirft, welche aber da, wo ed um die heiligften Angeles 
genheiten der Menfchbeit fich handelt, eine felbftfüchtige 
Neutralität nicht zu entfchuldigen vermag”‘). Wenig 





169) Statt erläuternder und belegender Citate iſt es genug, auf 
Die treffliche Ueberſezung der beyden Streitfchriften felbft zu 
verweifen, die Stolz 1815 bey Sauerländer in Au 


rau erfceinen ließ. Was dieſer Herausgeber fehr beredt zur 


Rechtfertigung des Erasmus anführt, verdient unſtreitig 
ale Beherzigung, vermag aber Dennoch nicht,. ihn von den 
gemachten Vorwürfen zu reinigen. Ueber Hutten feyen 
bier auch noch die Worte eines Zeitgenoffen, des ehrlichen 
Kepler, angeführt. „Ein ſolcher Wig, Diefem adelichen 
Gemütb eingepflanzt, hat nit großer Noth bedürfen, wie es 
evangelifcher Wahrheit bericht werden möcht', fondern wie 
bald Luther anfing, fproffen, war die Frucht an ihm fon 
Plühend. In ſolchem Eifer hat er erlihe Dialogos ausgan 
laffen , und darin — wie man ſpricht — Fein Haar gefpalten; 
fondern frey, wie ihm am Herzen, mit dem Mund herfür 
getreten. - Wiewohl folde Hig nit gänzlich wohlgefallen,, Doch 
in ed nif übel geratfen. — — — — Zum leßten hat er ein 
Erpoftulafion an den obgemeldten Erasmum Rotterdammum 
geſtellt, in welcher er mit etwas Schärfe ihm viel Saden 
und befonder fein Hinterhalten verweist, vermeinend, Daß 
weil mengflih auf Erasmi Urtheilen in folchen gegenwät- 
tigen Spanen warte und verziehe, folte er zu Wolfahrt der 
Wahrheit benfelbigen fein Herz und Gemüth opn’ alle Farb 


auch ift, diefe Schatten zu verwifchen,, die feindliche Bit: 
terfeit geeignet, womit der Prediger chriftlicher Liebe 
den, von der Welt verlaffenen, von Schmerzen gefols 
terten, fterbenden 7°) chemähligen Kreund- felbft bis in 
fein letztes Aſyl noch verfolgte*7*), Diefer aber , durch) 
Huldreich Zwingli"72) in die friedliche Abgefchiedenheit 
eined Eilanded, umraufcht von den Fluthen des Zürcher: 
feed gerettet, fand im Unbli der Lieblichkeit, der Fülle, 
der Majeftdt von Gottes Schöpfung für dad ſtuͤrmiſch⸗ 
bewegte Herz die endlihe Ruheſtunde, für die morfche 
Hülle dad nie gefcheute Grab, für den unbezwungenen 
Geiſt aber die Uchtung der Nachwelt‘, und die Zuverficht 
der Aufnahme in den Kreid aller Derer, die in verfloß: 
nen Sahrhunderten nicht gebebt, der ewigen Wahrheit, 
der bimmlifchen Freyheit die Spanne ded Erdedafeynd zu 
opfern. 





enfdeden, und fein Meinung und Berftand zu erfennen 
geben, und fo lang er das nicht thäte, halte man Dafür, er 
wolle aufbenden Achslen fragen, als man ſpricht von denen, 
fo jedermann gefallen und niemand erzürnen wollen, Auf 
diefe Erpoftulation des ab Hutten hat Erasmus fein Antwort 
gefteht und die Mofen, die er vom Hutten empfangen „ abge 
wuüſcht. Ertliche zweiflend, ob heffer wäre, daß der Huldreich 
nit erpoflulict, oder Erasınus nif entfhuldigt hätte.” 
ı70) Erasmus felbft hielt Hutten, und zwar ſchon während 
deffen Aufenthalt in Bafel, für flerbend, wie aus feiner 
unfreundfihen Aeugerung in der Spongis, „Hutfen fey 
* gekommen, ein Neft zu fuchen, wo er ſterben Fönne”, Her» 
vorgeht. 


171) Dur feinen Brief an die Regierung von Züri, Ei, 


nebfi Huftens befcheidenem Gegenfchreidben an eben diefe Be⸗ 
börde, abgedrudt in Heß Leben des Erasmus. II. 573. 
173) Er empfahl HYutten dem, in der Heilfunde erfahrenen, 
Pfarrer Hans Schnegg auf der Inſel Ufnau. 
⸗ 
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Drittes Kapitel. 





Huldeeih Zwingli.. 


Die Geſchichte der Menfchheit zeigt unter mannigfa: Srenung 
chen Formen ftetd dad nähmliche, fich ewig erneuernde, Auß dee 
Schaufpiel; den Kampf fühnerer. Seifter gegen die Traͤg⸗ Alg: mei: 
Beitöfraft einer genußliebenden, dem: Augenblid und der 
Erde zugewendeten, Menge. Crfolg und Wirfung des⸗ 
felben bangen: zuvorderft von dem oberften Willen der 
Vorfehung ab, der im Zufammentreffen begünftigender 
Umftände ſich kund thut; dann aber, infoweit auch 
Menfchenfräften der Spielraum vergönnt ift, von den 
teinern, oder zweydeutigern Ubfichten, der Weisheit, 
der Ausdauer der Handelnden ſelbſt. Es tft eine erhe: 
bende Betrachtung, tröftender Erſatz für den Anblick 
der Millionen von Opfern menſchlicher Verkehrtheit und 
Leidenſchaft, der Finger Gottes in der Weltgeſchichte, 
daß, waͤhrend oft die kraftvollſten, mit Einſicht und 
Talente geleiteten, Beſtrebungen des Ehrgeizes, der 
Selbſtſucht fuͤr ihre Urheber, fuͤr Andre, ja fuͤr Natio⸗ 
nen und ſpaͤte Geſchlechter nur zu verderbliche Folgen 
herbeyfuͤhren, daſsjenige, was zur ſittlichen Beredlung 
der Menſchheit mit reinem Herzen unternommen, und 
mit Selbſtverlaͤugnung vollbracht ward, noch jederzeit 
edle und unvergaͤngliche Fruͤchte, wenn auch nur lang⸗ 
ſam zeitigend, getragen hat. Hiefuͤr ſpricht vorzuͤglich 
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laut bie Lirchlich:religiofe Umwaͤlzung im Anfange de 
ſechszehnten Jahrhunderts; denn, fo Vieles unftreitig 
zu ihrem Gedeihen die, allgemein verbreitete, Ueber: 
zeugung ded Bedürfniffed, fo viel dad erwachende Licht 
der Willenfchaft beyteug , fo ift eben fo wahrfcheinlich, 
daß ohne die Uneigennügigkeit, moralifche Kraft und 
Hingebung der Männer, welche der großen Bewegung 
ſich leitend bemächtigten, auch fie, gleich mancher ats 
dern, dltern, oder neueren unfruchtbar vorübergegangen 


wäre, vielleicht nur größered Unheil gebracht Kite 


Nothwendig beginnt daher die Darftellung jenes großen 
Greigniffed , fo weit ed der allgemeinen vaterländifchen 


Geſcſchichte angehört, mit dem Hinblicke auf die Perſoͤn⸗ 


Jogendbil⸗ 
dung. 


lichkeit des erſten und vorzuͤglichſten der Schweizeriſchen 
Reformatoren ſelbſt. | 

Entfproffen einer achtbaren *), in Iandlichern Wohl⸗ 
ftande lebenden 2) Familie der Zodenburgifchen Berg: 
gemeinde Wildhaus 8), verlebte Huldreich Zwingli in der 
Regſamkeit einer zahlreichen Gefchwiftetfchar , bey den 





1) Sein Baker war Huldreich Zwingli, Ammann ber Gemeinde, 
feine Mutter Margaretha Mei. Schuler (Hufdreid 
Smwingli, Gedichte feiner Bildung zum Reformator des 
Vaterlandes. Zweyte Ausg. S. 1.) wo Überhaupt gefams 
melt fich findef, was die beten Quellen „ fo wie Zmwinglis 
frühere Biograppen Müfcheler, Heß, u. a. hierüber gemel- 
det haben; ein, in kräftigem Geifte ausgeführtes, fein The» 
ma erfhöpfendes, Werk. | 

3) Schuler Zwingli S. 2. und 284. 

3) Eine Beſchreibung dieſer Gemeinde mit hefonderer Rüdficht 

auf Des KReformators Abflammung aus derfelben Tiefert die 

Pleine Schrift: Bwingli’s Geburtsort, Beytrag zur refor 

mirfen Subelfeyer von 3. Fr. Franz. Sanct Galen 

1818. 

Er war von 7. Brüdern der dritte; ob er eine oder zwey 

Schweſtern hatte, bleibt bier unentſchieden. Vergl. Schu⸗ 

ler S. 1. und 284. 


— 


4 
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‚Erzählungen und Legenden einer frommen Großmutter 5), 
in der Freyheit und reinen Luft der Alpen -und unter 
den Geſaͤngen eined fröhlichen Volkes 6) die erften, harm⸗ 
Iofen Rnabenjahre. Liebevoll forgte der Dekan In We: 
fen für den anfänglichen Unterricht des hoffnungsvollen 
Brudersſohnes, erft unter feiner unmittelbaren Aufficht, 
dann indem er denfelben zu Gregor Binzli 7) nad 
-Bafel fendete, welcher den jungen Zögling bald reif für 
hoͤhere Bildung fand 8). Heinrich Lupulud 9) in Bern 
übernahm nun mit gleichem Gedeihen, denfelben dem 
claſſiſchen Alterthum zuzuführen, vwoomit ee Uebungen 
"der Sprache verband, die Geſchmack und Scharfſinn 
weckten 10). Alſo vorbereiter reiöte Zwingli, den De; 
minlcanern *""), die feiner mufilalifchen Talente wegen 
ihm nachftellten 2), entgehend, im fünfzebnten Lebens: 
jahre nad) Wien ab. Was irgend in den Bereich phi: 
loſophiſcher Studien fallt, ward auf dieſer Akademie 





5) Ebendaf. ©. 283. 

6) Von der befondern Vorliebe und den Talenfen der Einwoh⸗ 
ner jener Gegenden für Muſik fiebe die eben angeführte 
Schrift von Iran. . 

7) Er ward bereits oben S. 300. erwähnt. 

8) Videbantur Binzlio studia presentia non congruere taın fe- 
stive indoli, = — quare domum remiltens eonsulehat, ut 
pro ingenii facultate curaretur institui. „ Myfonius 
(3mwingli’& Freund) de vita et obitu Zwinglii. In Stäud—⸗ 
lin und Tſchirner Archiv für alte und neue Kirchengeſch. 
1. Bd. 2. St. | 

9) Au über ihn f. oben ©. 300, 

. 20) Sub hoc in adyta classicorum scriptorum introductus et ver- 
borum peperit elegantianı ac rerum cognitionem atque ju- 
dicium, Mpkonius a. a. O. 

11) Den Nähmlichen, die wir wegen Jetzers Mißhandlung ver⸗ 
abſcheuen lernten. 


12) Bullinger. 


\ 
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der Gegenſtand feiner Aufmerkſamkeit und Pruͤfunge) 
Zugleich verbanden beiderſeitige Faͤhigkeiten, Wißbegierde 
und jugendlicher Frohſinn 124) ihn mit Vadian, den er 
dafelbft fand, in unauflößliche Kreundfchaft. Nach ei: 
nigen Jahren kehrte der gereifte Süngling nad) Bafel 
zuruͤck, Lehrer an der Martindfchule und zugleich felbft 
Schüler Thomas Wittenbachd *5) zu werden, eined der 
Erften, die in der lange bergebrachten Finfterniß theo: 
logiſcher Hörfdle die Fackel freyer und eigener Prüfung, 
fo wie dad Licht einer vielfeitigen Bildung wieder auf 
zufteden wagten. Unter diefer Anleitung lernte der 
kraͤftige SGeift ded jungen Manned den roftigen Panzer 
der Dekretalen und fcholaftifchen Spitzfindigkeit en von 
fi) werfen 16), und wie gering ec bald und mit Nedit, 
von der Theologie ded Zeitalterd zu denfen, begonnen 
babe, ward bereitd oben gezeigt *7), doch Eannte er auch 
diefed Feld binlänglih, um auf demfelben fpäter fiegen 
zu fönnen 18). Selbſtſtaͤndig und frey bebte er vor feiner 
Unterſuchung zurück, nicht vor der Kühnheit neuer An: 
fihten, nicht vor dem Verdammungsurtheil der Pricı 





33) Nibil non, quod Philosophia complectitar et ipse comple- 
zus est, et qua prius norat, auzit et ornavit decentissime. 
Mykonius. 

14) Seriis et jocos miscuit ef ludos Ebenderſ. Daß von 
Vadian das Nahmliche galt, zeigt Füßli (Etwas von dem 
Leben und Weben großer Männer des fehözehnten Jahrh. 
im Schweiz. Mufeum 1790. VII. Heft. 

25) Ueber fein Leben hat Scheurer Bern. Mauſol J. St. 
mancherley Merfwürdiges aus Urfunden. 

36) Die Beweiſe der umfaffenden Kenntniffe Wittenbachs, fo 
wie feined großen Einfluffes auf Bwingli gibt Schuler. 
Mote 27. 

ı7) Seite 3:13. ' 

18) Nugas Suphistarum persequems haud indiligenter . non ob 
aliud, nisi ut, si quando contra eas pugnandum forct, 
kostem nosset. Mpkonius. 
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fterwelt ; aber wenn beforgte Freunde warnten, Leviten 


topffchättelnd, von Keterey zu murmeln, begannen '9), 
ja er felbft finden mußte, wie Teicht oft glanzender Irr⸗ 
tbum der Wahrheit ſich unterfchiebt, dann ſah er fich 
nach einem feften Stüßpunfte um, von dem er zu nd: 
thiger Vertheidigung audgehen Fönne. Cr fand diefen 
in der heiligen Schrift 2°), welche von da an ber Haupt⸗ 
gegenftand feined unermüdeten Korfchend ward. 


Johannes Studi, Pfarrer in Glarus, ftarb. Die Aufenthalt 


ausgedehnte, damahld beynahe den dritten Theil desne 


Cantons umfaffende 2”), Gemeinde wählte zu feinem 
Nachfolger den zwey und zwanzigjaͤhrigen 22) Zwingli; 


noch batte er bloß die Driefterweihe, welche von oben 


ftammt 23), Dad Volk der demofratifchen Schweitzer: 


fantone , berufen, bey Wohl und Wehe ded Landed frey 


feine Stimme zu erheben, bedarf in vorzüglichem Grade 
einer verftändigen Führung. Mehr ald irgendwo wird 





ı9) Was vorzüglich gefhah, als er einft bepfällig über mehrere 
der, in der Kirchengefchichte befannten , Thefen des Picus 
von Mirandola fih geäußert hatte. Hine — fagt Myko⸗ 
nius — a pinguibus istis clam exprobratam audivit 
haresin. 

80) „Ich habe wohl fo viel zugenommen in meinen jungen Ta- 
gen in menſchlicher Lehre als etliche meines Alters, und als 
ih jegt vor fieben oder acht Jahren mich hab ganz an die 
heilige Schrift gelaſſen, wolfe mir die Philoſophie und Theo» 
logie der Zänfer immerdar einwerfen. Da Fam ich zum Lep- 
ten dahin, daß ich gedachfe: Tu mußt das Alee laſſen lie» 
gen und die Meinung Goffes lauter aus feinem eigenen 
einfältigen Wort lernen.” Bwinglis Schriften im Aus; 
von Uferi und Vögelin Il. 229, 

21) Schuler 20. Es gehörten noch zu der Pfarre die, jest 
Davon gefrennfen, Gemeinden: Netſtall, Enneda, Mitlödi. 

22) Gehoren am Neujahrsfage 148. 

35) Er erhielt Die kirchliche Weihe erſt auf feiner Kinreife duch 
den Biſchof von Conſtanz. Schuler a0, 


Glarus. 
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bier die Stellung des beliebten Seelſorgerd bedeutend, 
und fein ableitender, oder antegender Einfluß nicht felten 
auch von den Negenten gebilligt oder gefucht. Schande 
dem Priefterfihmud , welcher dad vaterländifche Her 
erdrüdt ! Dem, fürBürger s und Menfchenwoßl gie: 


benden , freyfinnigen jungen Prediger eröffnete fich in | 


der vielfad) bewegten Zeit 24) eine ftürmifche Laufbahn, 
Zeuge der Leiden des Waterlandes durdy die Umtriebe 
und Beftechungen der, ſich bekaͤmpfenden, Audldnder, 
durch die verwildernden Kriegszuͤge in fremder Angel 
genbeit, bey deren zween er felbit dad Glarner: Banner 
begleitete 25), erfüllt zugleich durch Liebe und Kennt: 


niß der Alten mit einem hoben Begriff von- Rationab 


würde und republifanifchen Qugenden, erhob er laut 


feine Stimme, vorzäglidy gegen die fchamlofe Feilheit | 


der Sranzöfifchen Partey 26). Hiedurch, mehr ald durd 
einige, damahld nur ſchuͤchtern 27) noch gedußerte, 
Zweifel über Eirchliche Gebräuche und Lehrfäge 28), 


24) Es if die von Glutz befchriebene. Syn fie fallen Die Schmach 


bes Ehiaffer- Zuges; die Grauel und Zweytracht beym Tin | 


terfeldzuge gegen Mailand 15113; Die Begebenheiten bep 


Ravenna und Pavia und Die ruhmvollern Waffenthaten von | 


Novarra und Marignan. 


35) 1512, und 1515. Den erfien diefer Züge hat Smwingli felbfl | 
voN Leben und Anfhaulichkeit beſchrieben. Bey Freher 


Scriptt. rer, Germ. III. 143., und in Teutſcher Ueberfegung 
bey Schuler 8ı. ff. 

26) Zwey Dichfungen , Durch die er, den damabligen politiſchen 
Zufand Des Vaterlandes fchildernd, wohlmeinend warnen 
wollte, hat Schuler 62 ff. Congredi coepit cum flagitiu 
quibusque perniciosissimis, ante omnia tamen cum peu 
sionibus. Mpkonius. 


37) Interea gratiam Evangelicam ita promulgabat, ut de ecde | 


sie Romenz abusu nıhil, vel admolJum parce comme 
morare, Mpkouius. 


28) Schuler 120 f. 
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mwedte er fich felbft zahlreiche und bedeutende Keinde 29), 
In blühender 39) Jugendſtaͤrke, geiſtvoll 37), ein Freund 
der Zonfunft 32) und froher Sefellfchaft 35), Frey durch 
fein ganzed Leben von Heucheley ober Nüdhalt, bids 
weilen noch unüberlegt und bingeriffen von den Gebres 





29) Beweife führt Wir z an. Helv. Kircheng. IV. a. 


30) Aegid. Tſch udy ſagt von ihm in feiner Beſchreibung des 
Cappeler⸗Kriegs: „Der Zwingli, der fonft va roth war.” 


51) Ingenig amenus et ore jucundus, supra quam dici Possit, 
era. Mpkonius. 


82) Musices omnis generis instrumenta perdidici. Myfonius 
Aub Bullinger meldet das Nähmliche. 


33) Noch in Züri entzog er ſich nicht auch öffentlichen Freu⸗ 
den. Keßler (Sabbatha) erzählt von feiner Gegenwart an 
einem Schügenmahl (23. Auguft 1526.) „Nit ift zu vers 
balten der großen Eeren und Freundſchaft, wie ein Bürgermel« 
fer, Plein und groß Math ſammt allen Zunften die unfern 
(Sanct Galler) zu einem fründliden Nachtmapl geladen und 
auf den Pla den man den Hof nennt, ab dem Schießen 
gefürt; alda fih alle Erbarkeit von reib und arm, jung 
und alt, geiftlih und weltlich, auch die Prädicanten Huld⸗ 
reich BZwingli, Leo Jud, Pelifanus, Mpfonius und der Herr 
von Cappel bey 700 Perfonen, das Nachtmahl zu nehmen, 
verfügt. Nach dem Effen zu Mehrung der Ehren haben fich 
die übrigen von einer gemeind dazu gefügf, alſo daß 1600 
abgezählter Perfonen mit den Trummetern um die Stadt 
gefpazieret find.” — Während feiner Anweſenheit bey der 
Difputation in Sanct Gallen (18. Decemb. 1530.) verane 
ſtaltete er felbft eine muffalifhe Zufammenfunft, worüber 
Die Gegner fporrefen. „Hat alfo der Zwingli all Musicos, 
Organiſten, Harfer, Pfyffer, Sänger zufammen lafen uff 
die ball laden, allen mut und freud ghept, darnach wieder 
Wyl zu und gen Zürich pligs geritten.” Sridolin Sicher. 
So wenig liegt in Begründung der reformirten Kirche Das 
Sinftere , Freudenleere, das Biele darin finden wollen’! 
Frohſinn und Theilnahme verehrter Hirten reinigt Die 
Zreuden des Volks; vornehme Burüdgezogenheit, oder fin« 
ſterer Tadel derſelben freibt es in Winkel. 
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- chen der Zeit, was er ſelbſt am wenigſten verhehlte 4), 
erhob er fich dennoch durd) Fülle der Kenntnig, Rein 
beit ded Willend, Begeifterung für alles Wahre und 
Große und duch den Ernſt, womit er bey lebhaftem 
Gefühl auch für dab Sinnlich⸗ſchoͤne die Wallungen der 
Leidenſchaft zu bekaͤmpfen ſtrebte 35), hoch über die 








55) 


54) „Liebe Brüder !” — fagf er ſelbſt in der gedruckten Zueig⸗ 


nung feiner Predigt „von der ewig reinen Magd Maria” 
an feine Brüder — „Sagt man euch, ih fündige mit £of- 
fahrt, Freſſen, Unlauterteit; glaubt, es fey wohl möglid, 
denn ih den und andern Laſtern feider unterworfen bin; 
fo man aber fagen würde, daß ih um Geldes willen un- 
recht lehre, Das glaubt nicht.” Aehnliche eben fo edelmü— 
thig-offene Selbfigefändnife ſſehe in Zwinglis Sqrif— 
ten im Ausz. von Uſteri und Vogelin Ik. 551. ff. 
Ald Beweis biefür nachfolgende Stelle aus einem Briefe an 
feinen Freund Heinrich Utinger (5. Decemb. 1518.): 
Noh te latet, nos in animo proposuisse, mulierem non 
tangere, quod Paulus, bonum id esse, dixerit. Id vero 
parum feliciter cessit; quippe neminem habens comitem hu- 
jus instituti, scandalızantes vero non paucos — En cum 
verecundia, Deus novit, magna hæce ex pectoris specubus 
depromsi. — Ea autem nobis perpetuo ratio fuit, nee alie 
pum thorum conscendere , quod pallium Esajas dicit bre 
vius, quam duos viros contegere possit, nec virginem vili- 
are, quod Pauli doctrina religiose abhorrui, nec Deo dica- 
tm prophanare, quod sacrilegii loco id vitii habetur. Testes 
invoco cunctos, quibuscum vixi. Nunc autem ad ætatem ubi 
maturiorem ventum est, putas, mi Henrice, (scio autem 
te non islins esse animi) adeo nos oblitum esse omnis æqui, 
omnis olim instifuti, omnis innocentig, denique veluti asi- 
num jam gravescente zlate in venerem propensiorem factum, 
wt quod olim vitaveramus, nunc nobis asciscamus malum ? 
Non tam damnosam aleam ludit Zinlius, qui etiam corporis 
sensuum cunı dispendio nocturna versare manu, versare 
diurna non cessat gr&corum latinorumque et philosophos 
et theologos, qui quidem pertinax labor zetus illos impu 
dentes vel mitigat, si non eztinguit. 


Meiften feinee Berufdgenoffen. Liebend und bemuns 
deend fchloffen die edelften Sünglinge fich ihm an 50), 
bieng an ihm der größere Theil der Gemeinde 37), aber 
nur deito feindfeliger bewachten, ſchmaͤhten und verleum: 
beten Neid und entlarote GSelbftfucht 38), und wenn des 
fräftigen Baumes noch zarte und jugendliche Blüthen 
reifen follten, wurde nöthig, ihn auf einige Zeit dem 
tobenden Sturm zu entrüden. 

Es ftand damahld Konrad von Nechberg der Abtey an Einfier 
Einfiedeln vor, dem Schweizerifchen Delphi, wenn, 
die gemeihete Kapelle mit der dunfterfüllten : Apolls⸗ 
grotte, die Demuth und eintönigen Litaneyen rober Pil⸗ 
ger mit dem üppigen Gepraͤnge Sriechifcher Chöre zu 
vergleichen, erlaubt wäre 39). Bon ritterlichen mehr 
ald mönchifchen Neigungen 9°) überließ er gerne die, 
Leitung der geiftlichen Angelegenheiten dem Pfleger des 
Klofterd Diebold von Geroldseck, der, mit eben fo maͤnn⸗ 
lichem Geifte mildere Sitten und eifrige Liebe der Mifs 
fenfchaften verbindend, die willkommene Freyheit benußte, ' 


‘ 








36) Schuler 36. ff. nennt derfelben Mehrere, zeigf au, 
was Zwingli für fie getban. Nicht zu berechnen ift aber 
die Wirfung deffen, was für Erziehung eined Gefchlechtes 
gefchieht, felbft auf fpätere Syahrbunderte.e Auch der Auf⸗ 
euf zu Rettung des Glarnervolkes (ı8ı6.) und 
die Linthkolonie find in Zwinglis Geifte gefchrieben und 
gedacht. 

37) „Er hatt auch by ſynem landvolk gut gunſt, zügniß und 
ruhm. Bullinger. 

38) Schuler 153. ff. 

39) Schon Johann v. Mäller I. 288. wagte die Zuſammen⸗ 
ſtellung, fand aber auch für Die krüheſte Heldenzeif die Ver» 
gleihung unftarthaft: „weil Apollo die Helden und Weifen 
zum Beßten der Gefege und Frepheit unterſtützt hat, Eins 
fiedeln aber den Fürſten wider die Völker geneigt ge⸗ 
weſen.“ 

40) Seine naive edarattetididerane ſ. bey Bullinger. 
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‚um fi) ber einen kleinen Kreis gelehrter Freunde zu 
fammeln 42). Auch dad Verdienſt ded kraͤftigen Pfar: 
rerd in Slarud war feinem Blick nicht entgangen, und 
in Kenntniß gefegt vielleicht von deffen immer ſtaͤrke⸗ 
rer Bedrdngniß durch die, uͤberall obfiegende, Franzoͤ⸗ 
fifhe Partey #2), both er ihm Aufenthalt, Befchäftis 
gung und befcheidened Auskommen im Klofter an 43). 
So zog Zwingli, dad Leutpriefteramt zu verfehen +), 
nad) Einfiedeln, und fand in der Stille der Gegend und 
der Zuruͤckgezogenheit ded Klofterlebend einige Sabre der 
Ruhe, fo wie Muße, Hülfsmittel 45) und Aufmunte⸗ 
rung zu tieferm Eindringen in die heiligen Schriften, 
wozu er mit lebendigem Eifer der Griechiſchen Sprache 
fi) widmete 369. Hier auch, wo an der Pforte voll 





41) Bu dieſen gehörten der Magifter Franz Singg und Joham 
Oechslin, deffen Gefangennebmung , wie fih fpäter zeigen 
wird, den Sttinger-Auflauf veranlaßte. 

43) Es war damahls gerade der ewige Friede mit Frankreich ges 
floffen worden ; auch in Glarus hoben die zahlreichen An⸗ 
hänger des Königs ihre Haupt empor. Bwingli felbft ſchrieb 
an Badian: „Kein andrer Wunſch, noch Begierde vermochte 
mich zur Drtsveränderung als die Ränke der Kranzofen, 
und nun bin ih in Einfiedeln. Welchen Schaden die Fran⸗ 
zöfifche Partep mir zugefügt habe, würde ib Dir erzählen, 
wenn ih nicht dächte, Du habeſt alles fhon erfahren. . . 
Ich habe viel Ungemach erdulder und tragen gelernt. (13. 
Sun. 1517.) Simml. Samml. 

43) Schuler 167. f. wo das Wefentliche der Bedingungen ſich 
findet. Eine der hauptſächlichſten — Widerlegung zugleig 
auch dee VBerläumdung, daß er aus Glarus weggeführt wor- 
den — war, daß er feinen Kirchendienft zu Glarus bey» 
behielt. 

44) Als Stellvertreter Geroldsecks, der zugleich „Kirchherr 
war. 

45) Ueber feine Bücerfäufe „ wahrfcheinlih für Die Kioferbiblio- 
thek, vigl. Schuler 176. 

46) Die VBorftudien hierin fallen noch in die Zeit feines Aufent- 
baltes zu Glarus; wie er aber in Einfiedeln Das Werk forte 
fegte ,„ f. bey Schuler Note 37. 
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fländigen Ablaffed fi) dad ganze Geheimniß ſo manches 
ruchloſen Lebens ihm oͤffnete #7), ppunderſuchende Eins 
falt und Verehrung lebloſer Gebilde in ihrer grellſten 
Geſtalt ſich dußerten 8), und Hunderte fo fchuldbela: 
den, ald fie gefommen waren, im folgenden Sabre wies 
derfehrten 49) , lernte ee nur defto gründlicher fein Volt 
und fein Zeitalter kennen. Wie fchauervoll fand er aber 
nicht die Kluft zwifchen der Kirche Chrifti und derjenis 
gen eined Alexander, Julius und Leo! In diefem Ver⸗ 
derben des Stammed und der Wurzeln erkannte er im: 
mer lebendiger die Urfache der verdorbenen Fruͤchte, 
gegen die allein biöher fein ftürmifcher Juͤnglingseifer 
gerichtet war. Jetzt lehrte ihn reifere Ueberlegung nur 
in einer gereinigten Religion die Grundlage durchgreis 
fender Berbefferung fuchen 5%). Daher von nun an fein 
fühner und unermädeter Kampf gegen die Bebrechen 
der Kirche; daher feine Bitte um Abhülfe an ſolche vor: 
erft , in deren Stellung biezu die nähere Verpflichtung 
lag, an den Bifchof von Eonftanz, an den Gardinal 





47) Wirz Helv. Kircheng. IV. a. 249. 

48) „Man bat denen,” — ſchreibt Zpingli ſelbſt an Balen- 
tin Eompar Landfcreiber in Ury — „fu die Bilder bes 
rührt,, die Hände mit Salz muüffen reiben, und haben mir 
Das heilig gefchagf, was nur die Truden und Götzen anrühre. 
Es haben auch alle Lafler in dem Gotenberühren Troſt ge⸗ 


fuht; man hat auch Naclaffen der Sünd und Heiligkeif 


dabey verhofft zu erlangen.” Gchriften im Ausz. v. Uſteri 
und Bögelin I. 485. 

49) „Ja ich darf fagen, daß die größten Wucherer,, Räuber, 
Todtfhläger von der gebrauchten Ohrenbeicht gemeinlich nur 
baben ein Herz genommen; denn feiner, bat fich gebeflert.” 
Edendaf. II. 181. 


50) Hierüber ift zu vergleichen, was er felbft über ſich meldet. 
Schr. im Ausz 1. 596. ff. 600. f. 
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Schinner, an den Legaten ded Papſtes 5"), daher feine 
Predigten, obwohl vorfichtig 5%), doch gewichtvoll und 
eindringend , fo daß von der Stätte einer bisher todten 
Verehrung dad lebendige Wort, felbft in ferne Länder 
zu erfchallen, begann 53); daher endlich auch feine freus 
dige Bereitwilligkeit, überall mitzuwirken, wo Geroldöcd, 
fo weit feine Vollmacht reichte, zu beffern, zu verein: 
fachen, zu erleichtern, fih Mühe gab 54). 





51) 


53) 


Au hierüber f. feine eigene Erzählung Ebendaf. IT. 508. 
ff. wo er fchließt: „War ih fo unrecht daran, warum wie 
fen fie mich nicht zurecht? — Dieß hab’ ich der Länge nad 
müffen ergeigen, damit alle Ehriften ſehen, daß ich in Win 
keln oder Ddiebifch nie etwas babe fürgenommen, fondern all 


weg zeitlich genug gewarnt und allen Menfchen Antwort ge : 


geben. Go ih nun den Häuptern die Irrthümer habe an 
gezeigt, und dabey geöffnet, wie ih das Evangelium un 
gelpart mit Gottes, Hülfe führen wolle, fo fol ich unter die, 
fo Irrthum machen, nicht gezählt werden. ” 


„Er fing an zu rüfteln, doch fo liſtiglich, daß er nicht zu 
greifen war, dazu man fich Feines andern dann dem Ebri— 
fienglauden gemäß und gleich verfehen hätte.” Salat. 
Sonderbare Irrlehren, die von dem Chriſtenglauben nidt 
zu unterfcheiden find! 


53) Interim gratia domini capit quodammodo permanare ad 


exteros, concionibus ejus ab alienigenis, qui Eremum tuoc 
ab omnibus fere mundi portibus tonfluzerant, exportalis. 
Mpkonius. (Narratio verissima civilis Helvetiorum belli, 
im erſten Theil der hiſtor. und krit. Beytr. zu Lauffer.) 


54) So fhidte Geroldsed ein Mahl Zwingli in das unter Ein 


fiedelfger Aufſicht ſtehende, Klofter Fahr, den Nonnen ſtatt 
des Mette + Sefangs das Leſen der Teutſchen Bibel zu em 


pfehlen, und zugleich denjenigen , welchen die Kiofiergelübde 


zu ſchwer fielen, Verehlihung zu erlauben. Diefes erzäb- 
ien Wir; IV. 145. u. Schuler ı80. depde nah Aal. 
Hottinger (Kirchengzfch. III. 27.) welcher ſich auf den, 
Beyl. IV. abgedrudten, Brief, oder vielmehr Erfldrung 
Zwingli's berujf. . 
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Unterdeffen wurde in dem benachbarten Zürich bie Kur nas 
Stelle ded Leutpriefterd am großen Münfter erledigt. Sun: 
Dieſer Wirkungskreis, ruhmvoll fowohl wegen der 
Mürde der Stadt ald wegen ded Ummfanged und der 
Laft der Gefchäfte, indem üppiger beynahe bier, ald 
irgendwo in der Schweiz, dad Unkraut wucherte 55), 
lockte die Pflicht = und Ehrliebe 56) Zwingli's in gleis 





55) So was Zürich vor der Predigt des heiligen Evangeliums 
wie etwan in Gracia Korinthus was. Vyl Hurenvolfs und 
Eochtferfigkeit was da; diewyl da Tagleiſtungen gehalten 
wurdend, und vyl frömbds volf dahin fam, auch Der Fürs 
fien und Heren Boten da lagend. Bullinger (Reform. 
Geſch. b. Jahr 1526.) Noch im Jahr 1528 ſtellt Sehas 
fian Wagner Bern in dieſer Beziehung höher als 
Sürich; Populas Bernatium mihi prorsus videtur non tam 

“ corrnptis moribus esse, quam sint Tigurini nostri. Relu- 
tet enim in illorum vestitua et habitu nescio quid veteris 
illius Helvetic® simplicitatis. (Schreiben un Bmwingli 22: 
Apr. 1528. im Hottingerfchen Thesaurus d. Zürd. Stifte 
bibi. T. I) | 

56) Er feldft fchreidt an Mofontus (2. Dec. 1518. Simml. 
5.), daß ihm die Zurüdfegung neben einem Sabula, dem 
bedeutendeften feiner Mitwerber , einem unwiffenden Schwas 
ben, empfindlich feyr würde. Ingenue fateor , hujus sacer- 
dotii cupido magis ardere coepit, cum hunc hominem äu- 
divimus ad id aspirare, et, quod alioyuf æquo laturüe erand 
animo, cepi habere injurie loco contra quidem Pauli in- 
stitutum, quicontentiosos carnales atatuit. Unftreitig finden 
fih bisweilen Acußerungen von Ihm, die zeigen, Daß &6 
dem, feiner Kraft zu Großem ſich bewußten, Manne hıcht 
immer leicht ward, dieſe Ehrliede innerhalb der Schranken 
zu halten, welche die hohen Forderungen des Evangeliums 
ihr anweifen ; aber fletd was ed Doch ein edles Ziel, Das er 
bor Augen hatte und ein Dornenvollee Weg, auf dem ed 
erreicht werden mußte. Wenn Salut es Ihm zum Der 
breden macht, daß er zu Baſel einft in jugendlichen Feuer⸗ 
muthe gefagt haben fol, er wolle ſich in der Welt noch einen 
Mahmen machen; fo hatte er felbfi den fhönen Anfang des 
Salluſtiſchen Catilina gewiß nie beberzigt. 
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chem Maß. Neben mehrern, zwar unwürdigen, Mit: 
werbern trug er, unterftüßt ducch feined Freundes My: 
Foniud einflußreihe Verwendung, duch) feinen Ruf und 
dad Mohlwollen einiger Mitglieder des waͤhlenden Col: 
Iegiat:Stifted bey demfelben .mit einer bedeutenden 
Mehrheit 57) den Gieg davon 58). Jetzt erft Iegte er 
fein Amt in Slarud nieder, verließ Einfiedeln, wo er, 
‚wie bey dem Rathe zu Schwyz, in achtungdvollem An: 
denken blieb 59), und erfchien in Zürich am Schluffe des 
fünfzehnhundert achtzehnten Jahres. Sin Eräftiger Rede 
fprach er gegen bie verfammelten Chorherrn neben fei: 
nem Danfe und der DBereitwilligkeit zu Webernahme 
der neuen DBerpflichtungen 6°) vorzüglich den Entfchluß 
aud, ftatt der biöher üblichen fragmentarifchen Zerted: 
abfchnitte 6%) Hinfort die beiligen Schriften und zwar 
vorerft deöd neuen Teſtamentes in ihrem Zuſammenhaͤng 


zu erklären, wodurch allein, zur Kenntniß der reinen. 


hriftichen Lehre zu gelangen, möglich fey. Dem Eins 
mwürfe, daß er auf diefem Wege von den Verordnnn⸗ 
gen der Kirche abweiche ‚' fogleich durch Hinweiſung auf 





57) 17 Stimmen von a4. Nüſcheler M. Ule. Zwingli 13. 
58) Schuler aıB. ff. | 
59) Die Beweiſe ebendaf. 224. ff. und Wirz Helv. Kircheng. 
IV. a. ı52 f. Wie hätte er aub, von Einfiedeln nad Sa. 
Sats und Hartmanns Behaupfung mit Schmache ent⸗ 
laffen , drey Jahre fpäter ebendafelbff an dem glänzendefen 
Sefte wieder predigen dürfen? 

- 60) Wie unter Diefen die Sorge für die Stiftseinfünfte hervor⸗ 
ragfe, f. bey Schuler 227; umfonft aber mochte man hof« 
fen, dem kräftigen Geifte hiebuch die Zlügel flugen zu 

fönnen. | 

61) Der fogenannten Sonntags» Evangelien (Perikopen). Ihre 
Entfiebung in fpätern Zeiten erflärt in einem eigenen Werk 
Joh. Heine. Thamer. (Schedissma de origine et dıg- 
nitate pericoparum, quæ Ervangelia et Epistole vulgo vo 
cantur. Jene 1716, 
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dad Benfpiel eined Hieronymud und Auguſtinus begegs 
nend, wecdte er bey Einigen der Hörer Freude und les 
bendige Hoffnung, bey Andern Beforgniffe 62), gekraͤnkte 
Eigenliebe, heimlichen Groll, bey Ullen aber die Ads 
nung noch tiefer greifender Uenderungen nebft der Ges 
wißheit, daß in ſolchem Falle nichtd übrig bleiben werde, 
ald neben dem Urheber, oder gegen. denfelben au 
kaͤmpfen 65). 

Mit feinem fechd und dreyßigſten Geburtötage, Bette 
dem erſten ded neu angetretenen Jahres, wo er der 
zahlreich verfommelten Gemeine fein Vorhaben anfüns "31% | 
digte, mit dem fogleich folgenden Sonntage 6%), wo er 
vor noch größerer Menge 65) die Erfldrung ded Mate 
theus anhob 66), beginnt die einflußreiche Veraͤnde⸗ 
rung, deren Gefchichte bier zu liefern ift, fich zu ents 
wickeln. Die, dem gefunden Berftande der Hörer fo 
natürlich ſich darftellende, Behandlung ber beiligen 
Schriften in ihrem Zufammenhang öffnete ihm gleich» 
zeitig weitern Spielraum für die mannichfachften Beleh⸗ 
tungen voie die Bahn zu dbnlichen Abweichungen von 
der Uebung oder den aufgedrungenen Satzungen der 
Nömifchen Kirche, wo er diefelben mit dem Evangelium 
im Widerfpruche fand, und bey allgemein ſich verbreis 
tender Kenntniß deöfelben auch deito Jeichter fo date 
ftellen Eonnte. Meder gefchraubte Abhandlungen üben 
irgend ein abſtraktes Thema, noch matt verballende 





62) Quibus auditis meror simul et Imtitia, prout suffragüüs et 
ante concerlatom erat. Mpkonius. 

65) Schuler 228. ff. und edendaf. Note 171. die Beweis» 
ſtellen. 

64) Dem zweyten Januar. 

65) „Es war ein groß Geläuf, inſonders von dem gemeinen 
Dann.” Bullinger. 

66) Ebenderſ. 


N 
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- Slodentöne aud Nebelwolten , fondern ald fottſchreitende 


Erlaͤuterungen der heiligen Schrift 67), kunſtlos 68) 
und in der Volksſprache vorgetragen 80), waren feine 
Predigten auch dem Geringften verftdndlicy durch die 
Klarheit und Ordnung, die überall walteten 7°) ; dem 
Gebildeten angenehm duch den Reichthum der Benfpiele, 
Beobachtungen, Bilder, aud dem Leben der Mit: und 
Vorwelt aufgegriffen, Studien aber für die Gelehrten 
durch bie Ziefe der Gedanken, die Wahrheit und Eigen: 
thuͤmlichkeit der Anfichten und die Fuͤlle der Sachkennt⸗ 
niß 7"). So feflelte er gleihmdßig die, in den Fruͤh⸗ 
ftunden der wöchentlihen Markttage um feine Kanzel 





67) Bum Erften lad er den Text, als fehen er wollt, barnad 
legte ec Ddenfelben aus auf's allerköſtlichſe nad dem 
Evangelio und den Propbefen, und am Sonntag darnach 
rezitirte er allweg mit kurzen Worten die nächſt vorgebende 
Predigt, und ſprach dann: Nun folget von Wort zu Wort 
u. ſ. w. Alſo machte er alle Bücher aus, wann er eines 
anfing, er wand nie an feinem. Bernhard Weiß (Zeit 
genoſſe) bey Füßli Beytr. 3. Ref. Geſch. IV. 56. 


| 68) Selten hatte er Beit, feine Predigfen zu fchreiben, oft kaum 


fih vorzubereiten. 

69) Er felbft fagt im Archeteles (Opp. I. 132. bh.) Ego, im 
quam, nutlis captiosis fomentis, dolis vel hortamentis, sed 
simplicibus et apud Helvetios natis verbis ad vulneris sui 
cognitionem quemvis traxi, 

70) Inter docendum ordo palmam ferebat. Mpkonius. 


71) Als Beleg für Bepdes vergleihe man z. B. nur feine Schrift: 
Ad illustrissimum Cattorum principem Philippuam sermonis 
de providentia Dei Anamnema. (Opp. I. 352. sqq.) Die 
erhabenften Ideen werden durch eine Menge von Hinweis 
fungen auf die Sfraelitifge, Griechiſche, Römifche Gefchichte, 
auf die Wunder der Natur, auf Zeifereigniffe anfchaulich ge 
macht. Als Bepfpielfammlung hatte er in Glarus den Va⸗ 
lerius Maximus auswendig gelernt, Der freylich feinem kräf⸗ 
tigen Geifte beffer zufagen mußte, als Legenden » Gamm 
lungen. 
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ſich ſammelnden, Landleute 72), wie den denkenden 
Staatsmann, der bisher die Armſeligkeit fo manches 
geift = und kraftloſen Kanzelſchwaͤtzers verachtet 73). 
Sreylich mochte biöweilen nicht bloß dad ſchuldbefleckte 
Gewiſſen, fondern auch ein zartered Ohr fi. verlegt 
fühlen, wenn im gerechten Grimm über die Beſtech⸗ 
lichkeit, Audartung und Schmache ded Vaterlandes, 
oder über die Schleichkänfte und Verleumdungen feiner 
Gegner ihm Ausdruͤcke entfielen, deren Entfchuldigung. 
nur aus der allgemeinen Uebung de Zeitalterd und cher 
aud der Stimmung ald von der Stelle, woher fie ruͤhr⸗ 
ten, zu nehmen war 7%), und. weder diejenigen, die von 
der Religion nur die füßen Regungen weicher Gefühle, 
noch die, welche von ihrer Wunderfraft Aushülfe bey 
eigener Zrägheit, oder die mwohlfeile Werbefferung ftetd 
erneuerter Xhorbeiten erwarteten, Fonnten durch die 
Meden eined Mannes ſich befriedigt finden, der, zum 
Herzen durch den Verſtand vorzugdweife fprechend, 
mit dem Bedurfniffe zugleich die Unruhe. ded Gelbft: 





73) Wirz Helv. Kircheng. IV. a. 158. 


73) Zwey ſolche, Heinrich Räuchli und Hans Füßli, nennt 
Bullinger. Auch Mpkonius (Narratio verissima u.f.w) 
ſagt: Erant e civibus, quos hactenus sacerdotum intempe- 
rantia, libido, luxus, avaritia, hypocrisis ceremoniarum 
ab ecclesia prohibuerat; verum una tantum. audita cou- 
cione, bone Deus! quam gratulabantur, datum a‘Deo tan- 
dem, per queım sperarent se liberatum ir a Pontifcum 
Romanorum tyrannide. 
Er vethehlt es felbft nicht: „Ich begebe mich, Daß ich wider 
die ungeheuren Lafter heftig genug rede, ich finde aber 
Bepfpiel deffen bey Chriſto, Petro, Paulo je nah Geftalt 
der Sachen. Sonſt ift meine tägliche Rede nicht fäfterbaft 
oder ſchalkbar, fondern, wie ich mit Schmerzen befenne, 
gu viel mild, oder, wilft du gern, fröhlih und leichtfertig. 
Antwort auf das ungeſendet Sendfehreidben Dr. Fabers 
an Yuldryd Bwingli S. 26. 


us 
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Schriften. 
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forfchend und beftändiger Anftrengung wedte. Kraft: 


voller Republikaner auch auf der Kanzel fuchte er we⸗ 
niger zu gefallen, und zu befänftigen, ald anzuregen, 


und indem er mit feſter Hand den Hörer auf dem muͤh⸗ 
famen Pfade feiner eigenen Studien, Erfahrungen und 
Entdeckungen nach fich z0g, führte er ihn dem Lichte 
jener männlichen Religion entgegen, die in muthigem 
Kampfe und ftandhafter Ausdauer die eigene Verſitt⸗ 
Lchung, in lebendigem Vertrauen aber auf’ Gottes 
Leitung und Beyſtand, Kraft und Mittel zu Beyden 
zeigt 75). 

Mo.er dann, was haͤufig gefchah, ald Prediger 
mißverftanden, oder mißdeutet wurde 76), wo Werth 





5) Auch hierüber noch ein Wort von Ihm feld aus ber eben 
erwähnten Schrift de providentia Dei nach der Ueberfeßung 
Bögelind (Schrift. im Ausg. I. 185. f.) „Was wird und 
gegen bie Wogen des Schicſals flarf machen Fönnen, als 
allein die Betrachtung der Vorſehung? Sie iſt's, Die der 
männlichen Bruft alfo zuredet: Glaube nicht, daß dieß von 
ungefähr geſchehe; auf mein Geheiß gefchieht es; es mußte 
gefcheben ; es kann unmöglich anders feyn. Erträgft du's 
männlich, fo feyerſt du den fchönften Triumph, nicht bey 

- denen, die jedem lafterhaften Buben zujauchzen, wenn er 
nur irgend eine blufige That beging, fondern vor jenem 
Bereine der Geligen, wo von allen den Gerechten, Hele 
den, Weifen, Frommen, die feit Exrfchaffung der Welt leb⸗ 
ten, feiner feblt; wo fich die Verwegenheit nicht mehr für 
Zapferkeit, die Heucheley nicht für Zrömmigfeit, die 
Geſchwätzigkeit nicht für Gelehrfamkeit, eitle Berebfamfeit 
nicht für Weisheit verfaufen kann; denn dorf fonmen nur 
die zufammen, welde nad ächter prodbältiger Tugend, 
nicht nah bloßen Schladen firebten. Dort entfcheidet ein 
Sampfrichter, den Niemand täuſchen kann, der aber aud 
ſelbſt Miemanden fäufcht oder hintergeht.“ 

76) Man ſehe bey Wirz Helv. Kircheng. IV. a. 330. ff. was 
für adgefchmadte Arußerungen ihm in den Mund gelegt, 
und fo allgemein verbreitet und geglaubt wurden, daß er 
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oder Schwierigfeit des Gegenſtandes, oder Perſonal⸗ 
Ruͤckſichten tiefer gehende Erläuterungen forderten, 
fuchte er durch Drudfchriften zu belehren, anzuregen, 
fi zu vertbeidigenz und obwohl er erft im reifern 
männlichen Alter zu folchen Arbeiten Beranlaßung oder 
Ermunterung fand 77), wuchd dennoch in Eaum zehn 
Jahren und unter einer Laft von Gefchäften und Sor: 
gen die Zahl derfelben zu einer bedeutenden Samm⸗ 
lung an 78), hinreichend, felbft für die fernften Zeiten 
Zwingli's frommen Eifer, belle Anfichten und gruͤnd⸗ 
liche Kenntniß gegen .jeden Angriff, rühre er von den 
fpätern Verirrungen ded Proteſtantismus felbft, oder 
von der Unfunde und dem Uebelwollen feiner Gegner 
ber, zu rechtfertigen. Zwar tragen mehrere diefer Ar—⸗ 
beiten dad natürliche Gepräge der Eilfertigkeit ihrer 
Abfaffung, von dem Berfafler felbft am meiften be 
klagt 79), und in fpätern Auflagen biöweilen verbeffert; 





auch gegen Jreunde biöweilen ſich zu rechtfertigen genöthigt 
ward, 

77) Die erſte der unfer feinem Nahmen erfbienenen Schriften 
„Vom Erfiefen der Speifen” u. f. w. il vom ı6 Apr. 1522. 
Etwas weniger als ein Jahr früher erfchien ein anonymes 
Traktätchen zu Gunften Luthers, Das ebenfalls ibm beyge⸗ 
meffen ward. 

78) Eine ſehr belehrende Anzeige von Zwinglf’s fämmtlichen Druck⸗ 
fheiften nebſt chronologifhen und fypographifchen Erläutes 

. rungen liefert der „biftorifch » lürterarifche Anhang zu Ufte» 
vis Ueberfegung von 3. €, Heß: Vie d’Ulrich Zwingli.” 

79) So ſchreibt er an Vadian: (nach der Ueberiegung von Sal, 
Heb in feinem Leben der Anna Reinhard, zwenfe 
Aufl. S. 128.) „Dem armen Sünder beym großen Mun— 
fter in Zürich gebricht es gewöhnlich an Beit, Die letzte Zeile 
an feine Arbeiten zu legen. Das ift fein Fehler! Seine 
Siebenfacen find gewöhnlih mehr herausgegoffen als 
berausgggeben. Da flebt immer lange vor Nolendung 
der Haudſchrift der Seger var der Thüre und fordert, Dia« 


‚aber, wenn nicht bloß die berechnende Aengſtlichken 
derer , die vor den Großen der Erde zitterten 8°), fons 
dern auch die ruhige Mäßigung wohlwollender Freunde 8°) 
bier und da Ausdruͤcke zu heftig, Urtheile zu hart, oder 
zu allgemein auögefprochen fand; fo ward er und wohl 
mit eben fo viel Grunde durch Andre gerade diefer Eüh: 
sen unummwundenen Sprache wegen gelobt, indem dad 
grenzenlofe Verderben einer Tebendigen Schilderung, 
die gefährliche Wunde fchmerzender Heilmittel, daß 
ſchwierige Werk der Verbefferung durchgreifender Maf: 
regeln unumgänglich. bedürfe 82). Sichtbar geht Kbri 
gend aud der chronologifchen Zufammenftellung feinee 
Schriften hervor, daß er, anfänglich fich ſehr maͤßi⸗ 
gend, erft duch Widerfiand, ungereimte Behauptum 
gen und Verleumdungen der Gegner zu entfcheidenderm 

Zone bewogen ward. Noch will er, von der Wahl der 
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nuſcript. Daher die Eile, die öftern Wiederhohlungen; 
auch ‚weil mir Manches nicht zu rechten Seit einfällt; das 
dann gewöhnlich hinten nachkömmt, wie die alte Faßnacht; 
oder weil gar am Schwanze folgt, was am Kopfe hätte ſtehen 
ſollen.“ — Auch die Fortſetzzuung dieſer Aeußerungen (eben⸗ 
daſ.) iſt leſenswerth als launiges und charakteriſtiſches Ger 
mählde von Zmingli’s Zeit⸗Bedrängniß. 

80) Wie Erasmus Zwingli wegen der Freymüthigkeit des Arche⸗ 
teles tabelte f. bey Wirz Helv. Kircheng. IV, a. 299. fi. 
Diefer antwortete mit Achtung und Mäfigung. Gebr rid» 
‚tig bezeichnet den ängfiliden und kränklichen Greifen Hum- 
melberg in einem Schreiben an Zwingli (4. Nov. 1522 
Gimmi. Samml.) Erasmus lenis est et mansuetus, qui 
garo. timet capiti, ne periculo illud subjiciat, nec minus 
timet amicylis, quod præcipaum amoris judicium, et sin 
gulari illius benerolenti® tribuendum est. Sed quantunı 
bonus ille hactenus blanda hc lenitste YosoTsavıcLoy 
promoverit, tute vides, vel nihil, vel parum admodum, 

8ı) So Defolampad bey Wirz Helv. 8. V. 263. 

82) Ebendaf. was S. 265. von Dtto Brunfels und 266. 
von Adam Weiß gemeldet wird. 
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Speifen fprechend,, eine, wenn auch ald aufgedrungen 
erwiefene, doch unfchädliche und langjährige Uebung 
mit aller möglichen Schonung der Schwachen behan⸗ 
delt wiſſen 85); noch bittet er im Nahmen einer achtba= 
ren Zahl von Amtögenofien 84, nach unmiderlegbarem 
Erweid ihrer Schriftmäßigkeit den Bifchof von Con: 
ſtanz um Bewilligung der Priefterehe in zwar erniter 
und Fräftiger Sprache, aber nirgends die Grenzen ei⸗ 
ner untergeordneten und ebrerbiethigen Stellung über: 


fchreitend 85); noch vertheidigt er bald nachher im Ars 


‚cheteled 86) gegen einen: Angriff ebendedfelben fich mehr 





83) „UB denen Anzeigen allen merffi du, daß Fleiſch nik effen 


ein Sanger Bruch iſt, der aber durch Frevel etlicher Geil» 
lihen angebept, ift geboten worden. Go aber der Bruch 
nit bös noch unerbar ift, foll man ihn billig halten, fo fang 
und vyl ſich der größer Theilder Menfchen ärgern möcht am über» 
freten.” Bwingli von Erkiefen und Freyheit der Speifen. 

84) Die Nahmen diefer zehn Männer, fo wie Die Befchichte der 
Entfiehung diefes Bittſchreibens an den Biſchof von Eon» 
flanz, bey einer in Einfiedeln 2. July 1522 veranflalfeten 
Bufammenfunft befchloffen und entworfen, hat Wirz Helv. 
Kirbeng. IV. a, 304. Die Anzeige der Ausgaben ,„ fowie 
ein kurzer Auszug desfelben finden fih bey Uſteri (biſtor. 
lit. Anhang zur Biogr. Zw.) 

85) „Per quicquid est divioum, quicquid est hamanum te ora- 
mus, ut supplices clementer respicias, ac quod temere 
adifcatum est, cum consilio demoliri sinas; nisi eninm 


consilio rebus multis subveniatur, actum erit aliquando de - 
universo sacerdotum ordine. Indulgendum est imibecillitati, 


imo hac in re audendum nonnihil.” 

86) Apologeticus, Archeteles adpellatus, qua respondetur 
Parznesi a. R. D. Constantiensi (quorundam procaci fac- 
tione ad id persuaso) ad Senatum praepositurz Tigurinz, 
quem capitulum vocant misse per Huldrichum Zwioglium. 


Schon diefer Titel beweist einen Theil des Gefagten. Die 


Schrift felbft it dem erften Bande feiner gefammelten Werte 
bepgedrudt. Einen ausführliden Auszng gibt Wirz Helv. 
Kicheng. IV. a. 288. ff. 


% 


Populari« 
kat. ' 
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mit den Waffen gutmütbiger Ironie ald mit Derbheit, 
es Iberall voraudfegend, daß der ungefchidte Ausfall 


von fchlimmen Rathgebern herruͤhren müffe, und ur 
möglich dem edlern ⸗Gemuͤth und der beffern Einſicht 


« feined Firchlichen Oberhaupted beyzumefien fey. Erſt 


nach dem entfcheidenden Siege bey jenen zwey graßen 
Slaubendgefprächen in Zurich trat er ruͤckſichtlos mit 
dem, wad er ald Wahrheit erfannt und behauptet hatte, 
der Anmaßung, auch wenn er im Purpur oder der Bi 
ſchofsmuͤtze fie fand, gegenüber 87), wobey dann freylic 
etwa ein leichted Aufwallen der Freude über feine Zei 
umphe und ded Bewußtſeyns derfelben wie die Menfc: 


beit, fo aud) die Anſtrengung des edlen Kämpferd ver 


bürgte. 


er ungemein durch eine Popularität unterſtuͤtzt, die nicht 
weniger aud feinen Außerlichen und Gemüthdeigenfchaf: 


In diefem toiffenfchaftlichen und Berufswirken ward 


ten, ald aus der Natur und dem Beduͤrfniſſe feine 


Stellung. hervorging. innehmend, beredt und le 
haft 88), durch Geburt und laͤndliche Jugenderziehung 


« 


87) „Die frummen Züricher hab’ ih biſchöflichem Gewalt von 


Goftanz nit entzogen, fonder Chriftus der wahr Biſchof; 
denn fobald der fih ihnen aufgerhan hat, find fie von dem 
Biſchof, der nur auf die Wollen, Milch und Fleiſch geist, 
auch die Dein Fümmerlih ungebrochen ließ, geflohen , denn 
er führt nicht Die Stimm des Hirfen, und baben fich gelehrt 
zu dem Hirten und Wächter ihrer Seelen... Daß fie 

aber feit des großen Garoli Zeit unfer dem Bifchof geme 

fen find, zeigt an, daß fie vorher auch ohne ihn haben mö, 
gen felig werden.” Die ander Geſchrift Zwinglie 
an Dr. Kohanfen Faber (vom 15 May 1526.) Die 
Analyfe derielben und Anzeige der Editionen hat Ufer! 
(biftor. litt. Anh.) 


88) „Er war einer geihwinden Vernunft, weltlih, woblgeſprä⸗ 
- dig, ſchimpfig (ſcherzhaft) und fpigfündig.” Galat. 


‘ 
\ 
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ferne gehalten von aller Anmaßung des Kaftengeifted , 
ftand er durch herzliche Theilnahme felbft an Manchem, 
wad, von gelehrtem oder frömmelndem KHochmuth ge: 
tinggefchägt, dad Alltagsleben erheitert 89), auch dem 
gewöhnlichen Menſchen defto näher, und ſelbſt der Ge⸗ 
ringſte im Volke, wenn nur ein redlicher Wille für. ihn 
ſprach, Fonnte in feiner Gefellfchaft ſich ungehemmt 
fühlen. Wohlthaͤtig nach der Lehre des Evangeliums 
im Stillen 9°), ein Water befonderd aller. derer, die 
Blaubendeifer und Priefterhaß verfolgten 9°), jeded auf 





80) Dahin gehört feine, bereits erwähnte, Liebe zur Muft; 
dahin fein nicht feltenee Beſuch von Gaflmahlen (Stem er 
aß und frank mit allen Leuten, Die ihn luden, verachtete 
niemand. Bernhard Weiß dey Füßli DBeptr. IV. 36). 
und öffentliden Gefellfchaften. Festis diebus compotalnt 
etiam , magis, ut conferret de republica (nam aderant hic 
e magistretu perpetuo cum quibus ita colloqui non erat 
inutile) quam ut biberet. Mypfonius narratio verissima, 


„Er war barmherzig gegen armen Leuten.” Bernhard 
Weiß a.a. O. Balthaſar Stapfer, Landfchreiber zu 
Schweiz, fehrieb an ihn: (19. Oct. 1522. Simmil.G. ) „AB 
ich Euch vor einigen Jahren näher lebte, als jetzt, ſchämte ich mich 
nicht , Euch zu bitten, daß ihr den leiblichen Hunger von mir und 
meinen Rindern abwenden möchtet. In diefer Noth wurde ich von 
Euch nicht verlaſſen, fondern empfing täglich milde Hand⸗ 
reikung. Diefe Wohlthat wolle Euch Gott vergelfen. Da 
“ mit nun von dem zeiflihen Hunger durch Gotted Gnade 
ift geholfen worden, wie viel Troft fann ick denn nicht von 
. Euch erwarten wegen des Hungers meiner Seele, da ich 
"weiß, daß es Eure liebſte Meigung ift, die Chriften auf 
v den Weg wahrer riflicher Liebe zu führen.” Mad der 
Ueberfeg. bey Wirz Helv. Rich. IV. a. 326. 

91) Man ſehe den Beweis in dem Leben eines: Pellifan, 
(Conr. Kürdner, Selbſtbiographie desſelben bey Georg 
Müller Befenntn. merfw. Männer) Sebafian Tag- 
ner (genannf Hofmeifter, Biogr. v. Kirch hofer), Wer» 
ner Steiner (Biogr. von ebendemf.) Joh. Haller 


u. 


90 


. 
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Feimende Talent ſchnell erſpaͤhend, neidlos unterftis 
gend 92), mußte er, ſelbſt wenn er ed zu Ausfuͤhrumg 
feined großen Werfed weniger beöurft hätte, um fih 
ber einen Kreis entfchloffener und fähiger Freunde bik 
den 93), und auf den Hauptfchauplage feines Wirken: 
zu Anhängern und Verehrern alle diejenigen gewinnen, 
die nicht, durch dadfelbe in ihrer Bequemlichkeit, oder 
ihrem Eigennutze gefränft, oder in ihren Gebrechen 
bloßgeftellt , feine öffentlichen, oder heimlichen Gegner 
wurden. Auch unter den Zuͤrcherſchen Landleuten, denen 
er leicht zugänglich war 94), und in den übrigen Thei⸗ 


(Biogr. in Scheurer Bern. Maufol) und einer Menge 
Andrer, die damahls in Zürich vorübergehende oder bleibende 
Zuflucht gefunden. 

92) Wie er dieß in Glarus getbap,, fegte er in Zürich es fort. 
Wie zwelmäßig und ancegefib”er mit der Jugend fpreden 
konnte, zeigt vorzüglich die, feinem nachherigen Stierfohn, 
Gerold Meyer, zugerignete Schrift: „Quo pacto ingenui 

“ adolescentes formandi sint.” 

93) Biele, vorzüglid Jünglinge, vereinigten fih freywillig zu 
feiner WVertheidigung gegen ungerechte Angriffe, Einige 
Belege gibt das folgende Eapitel. 

95) Salat macht ihm diefed zum Verbrechen , indem er Beh 
res mit Falſchem vermifht: „Es hat auch genannter Zwingll 
mit den Pauren viel Gaftung, lude und führte fie beim, 


ging mit ihnen umb, redte von Gott und flieg ihnen den 


Teufel feiner Büchlinen und Gefhriften in Buefen und in 
das Herz. Item fagt ihnen vor mit langen Umftänden, wie 
fie von Pfaffen und den Geiftlihen fogar betrogen und ve: 
führt wären, ihre eigen, fo doch alte Ehrifien frey folltend 
(pn. Man wäre den Geiftlihen, auch den Großhanfen, 
weder Zins noch Zehenden, Hühner noch Gäns ſchuldig. 
Darum wäre nun die Zeit hie, fo fie ſelbs wolltend, daß 


Gott fie aus ihren Beſchwerden erledigen und erlöfen foll: 


Das war Dunn dem gemeinen Diann ein wohl gerigte Ger 
gen. So richtet er aub dann an, daß der Rarh und Öt 


walt zu Zurich gemeldte Pauren beſucht, ihnen Geſellſchaſt 


len der Schweiz, wohin er mit Angelegenheit einen 
Briefwechfel unterhielt, befeftigte und mehrte fich fort- 
während fein Einfluß. Benachrichtigt, berathen, aufs 
gefordert, um Benftand angerufen, aud der Nähe, aus 
der Ferne, Ward er, ohne ed erft zu wollen, ohne es 
dann abzulehnen, dad Augenmerk, der Hoffnungsfiern 
Aller derer, die für wahre Verbefferung mit reinem 
Eifer arbeiten und Fämpfen wollten, wie auch folcher, 
die von bloßer Neuerung unbeftimmte, oft eigennüßige, 
‚ Erwartungen begten. Diefe chaotifhe Maffe zu ordnen, 
zu führen, zu läutern, wurde nun fein muͤhevolles, 
aber unerläßliched Lebensgefchäft 95); für ihn felbft aber 
zum Prüffteine derer, die fih ihm naͤherten, lediglich 
der reine Sinn, womit fie die Wahrheit fuchten 5 diefe, 


⸗ 





thatend, viel Weins ſchenktend, mit ihnen durch die Stadt 
ſpazirtend, und ihnen große Ehr erzeigtend, allwegen und 
ſtets mit Angeben ihres Fürnehmens fie dazu zu loden.” — 
Wenn dieſe Aeußerungen aus der grellen Färbung der Leie 
denfcbaff in die einfachere biftorifcher Unbefangenheit zurüds» 
gebracht werden, was bleibt wohl übrig, al6 daß Zwingli, 
aud gegen Landleufe freundfchaftlid gefinnet, unfireifig, 
fih darbiethende, Gelegenheiten benußt babe, ihnen von 
feinem Unfernehmen richtige Begriffe beyzubringen? De: 
Durffe er Diefes nicht bey der Maffe feiner Verleumder? 
Daß er fernerd, wie es auch in den Pflichten feines Amtes 
log, Annäherung und gegenfeitiges Vertrauen zwiſchen Re—⸗ 
glerung und KRegierten möglich zu befördern firebte? Ue- 
ber den Werth aber der Salatfhen Behaupfung, daß te 
die Bauern aufgefordert babe, fih den Abgaben zu enfzie- 


ben, Fann jeder felbft urtheilen, der fich die, gewiß nihe - 


bereute, Mühe nehmen will bey Vögelin (Bwinglis Schr. 
im Ausz. 11. 465.) die Summe deſſen nadzulefen, was 
Smwingli über die Pflicht, Zehenten und Zinfe zu bezahlen, 
geſprochen und gefchrieben hat. 


95) Es ward ihm duch die forgfältigfte Zeiteinfheilung erleich - 
tert. ©. diefelbe bey Mykonius narratio verissima,. 
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ſelbſt aus des Gegners Munde mit Dank hingenommen, 

ward gewiſſenhaft von ihm angewendet, ſeine eigne 

Lehre auszubilden 96), welche er, ſich uͤberall gleichblei⸗ 

bend, im freundlichen Privatgeſpraͤch, wie von der 

Kanzel und in weit verbreiteten Schriften mit der naͤhm⸗ 

lichen Begeiſterung vortrug. Hier noch ihr einfacher 
Grundriß 97). 

eedten Der Anfang aller Religion iſt, daß wir Gott has 

a neh ben, ihn dad höchfte Gut, von dem auch alled Gute 

audgeht. Zur innigen Gemeinfchaft mit diefem Urquell 

ded Lichte, der Gnade gelangen wir durch Selbftves 

laͤugnung, durch Reinheit ded Wandeld,. durch Find 





6) „Wer die Wahrheit, auch mit Verunglimpfung meines Nah 
mens an's Licht zieht, der if eben dadurch mein; er berir 
. hert , befelige meine Seele, macht fie vollendeter. Go mi» 
gen denn ale meine Beinde. hingehen, und mich von allen 
Dunfelheiten der Irrthümer befrepen ; mögen fie auch dadey 
nad ihren Gelüften meinen Nahmen und Ruf mißhandeln, 
wenn ich nur erfeuchtefee werde, und fehon hier das zu 
merden anfange, was ich ſeyn werde im über irdifchen Reige 
Gottes. Schriften im Ausz. U. 570. 

97) Kein billiger Refer wird hier erwarfen, was in bie Kirchen⸗ 
geſchichte gehört, eine ſyſtematiſche Darſtellung der Lehrmeir 
nungen des Reformatord. Wohl aber Fonnte, um das, in 
den nächſten Kapiteln Folgende zu begründen, Der Verfaffer 

- nicht umhin, unter den drey Gefichtspunften der Religion, 
' der Kirche, des Vaterlandes die Hauptſätze anzuführen, 
wodurch Zmwingli die Dogmatif und die Uebungen der Rb 
mifhen Kirche angriff. Wer deffen Schriften, wer vorzüg- 
lich fein „Ußlegen und Grund ber Schlußreden oder Arti⸗ 
len duch Huldepchen Zwingli,“ oder auch nur den, mit 
.eben fo viel Sorgfalt als logiſcher Ordnung bewerkſtelligten, 
oft ſchon angeführten, Auszug der Zwingliſchen Werke duch 
Uferi und Vögelin, defien Plan auch hier benutzt ward, 
fennt, wird finden, daß nicht eigene Anſichten, fondern 
Diejenigen des gefcilderten Mannes auch mit Berüdfiglie 

. gung feiner Ausdrüde und Wendungen gegeben find. 





liche Hingabe. Obwohl fo hoch über und ftehend, daß 


der ſchwache Menſch vor feiner ewigen Herrlicykeit ein 
Nichts erfcheint, kann dennoch Gott von und erfannt 
werden; er wird ed, indem er felbft die Erfenntniß in 
dem Geifte feiner Erwählten bewirkt. Und wer find 
diefe Srwählten? — Sie, in deren Gemüthe die Sehns 
fucht nach dem Ewigen, die Begierde nach Licht und Wahr: 
heit, die heilige Flamme der Liebe lebt. Wohlan denn ! fo 
laffet und diefed göttliche Teuer in treuem Kerzen bes 
wahren! Laffet und aufmerken, wie unaufhörlich der 
Almächtige, der. keinem Menfchen fich unbezeuget ge= 
laffen hat, zu und fpricht bier durch die Wunder und 
die. Geſetze der Natur, dort durch die Erfahrungen des 


Lebens, oder duch die Schriften alter Weifen, denn 


-— 
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auch Plato, Pythagoras und Seneca haben aus goͤtt⸗ 
licher Quelle getrunken. Vor Allem aber laſſet uns 
aufmerken auf jene zuſammenhaͤngende Offenbarung 
Gottes, welche die heiligen Schriften darſtellen, und 
die in Chriſto ihre Vollendung gefunden hat. Derſelbe, 
die höchfte Zugend fordernd und zugleich ihr Vorbild, 
ward und zum Lichte, dad Feinem Menfchen feinen 
Slanz entzieht: Die Bekanntmachung der unermeßli= 
chen Wohlthat Gottes, der ihn, feinen Sohn, dahin 
gab, daß die Welt durch ihn lebe, ift dad Evangelium, 
welched und den wahren und einzigen Mittler zeigt, 
denjenigen, der auf dem richtigften Wege die Menfchen 
zur Erkenntniß Gottes führt. Diefer, Fein defpotifcher 
Herrfcher, ein Tiebender Vater, Öffnet zärtlich. feinen 
Kindern die Arme, ohne daß fie bedürften, bierzu den 
Benftand der abgefchiedenen Seligen zu erflehen, oder 
durch Gefchente zu erfaufen, was den Schwachen un- 


ausweichlich zur Abgätterey führt. Stark und ficher 
' hebt und zu Gott nur der wahre Glaube empor; er, 


welcher von Bewunderung zur Erfenntniß, von diefer 


zur Demuth leitend, Eined mit Hoffnung und Liebe ift. 


b. Kirche. 
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So fallen denn hin wie Schatten, wenn dad Licht koͤmmt, 
alled gedungene Lohngebeth, bezahlter Chorgefang, 
Meſſen, Bigilien. Wo bleibt ihr Werth, wenn fie nicht 
aus Liebe herrühren? So fallen Hin jened Tempelge⸗ 
murmel, jene Litaneyen in fremder Sprache, woran 
kein Geift auflebt, Fein Herz fich erwärmt. Es fällt 
bin der Dienft der Bilder, die aud Holz gefchnigt, aud 
Stein gehauen, durch Kniebeugen, durch prunkendes 
Umpbertragen geehrt werden, dem Gebothe Gotted, den 
Morten Jeſu und der Apoftel, und der gefunden Vernunft 
zuwider. Es fallen bin die Menfchenfagungen, jene 


felbfterdachten, fogenannten guten Werke: Dad Faften, 


dad Wallfahren, die Gelübde, die Theilnahme an Bei: 
derfchaften, der Eintritt in Mönchdorden Stammt 
unfer Entfagen aud Ueberzeugung ber, wozu bedarf eb 
des Zwanges? — Ded Zwanges von Menfchen, wi 
rend Gottes Wort und frey und ledig fpricht? Die 
Freyheit ded Chriften, weit entfernt, Sünde, Rohheit, 
Aergerniß zu fördern, wird vielmehr feiner Froͤmmig—⸗ 
Feit höheren Werth verleihen, und für ihn auf Erde ſchon 
der Vorgenuß jener himmlifchen Seligfeit feyn, welde 
derfelbe ohne Enechtifche Furcht vor den Qualen eine, 
durch Prieftereigennug erdichteten, Fegfeuers im Ber: 
trauen auf die Liebe des Allmächtigen und dad Verdienſt 
feined Erloͤſers gläubig entgegen fieht. 

Sin diefem einfachen Befenntniß nun vereinigen-fih 
die Glieder dee wahren Kirche. Welches ift aber dieft 
Kirche? Vorerſt und Hauptfächlich fie, die makelloſe 


‚Braut Chrifti, jene ächte, Eatholifche Gemeinfame aller 


Frommen, die weit über die Erde verbreitet, verbunden 
nur ducch den Geift Gottes zu Einem Glauben, Eine 
Hoffnung, von Gott allein gekannt iſt. Sodann abt! 
auch jener aͤußere Verein, gebildet durch die Gemeinden | 
oder Kirchhoͤren, welche ſchon in den älteften Zeiten zus 
Uebung der Andacht und Liebe und jener zwey einzige 





äußern Handlungen, welche dad Evangelium fordert, 
der Zaufe und. ded Gedächtnißmahled an Leiden und 
Tod ihred Grlöferd, die Gläubigen verfammelten, wo 
von einigen dad Wort Gotted gepredigt und erläutert, 
von den Uebrigen die Erklärung gehört, aber auch frey , 
beurtheilt ward. Nicht Herren oder Richter diefer Ge: 
meinden, ihre Beamten und Diener waren alfo die Bis 


ſchoͤfe, und wurden verworfen, wofern fie nur ihr ei: 


gened Wort, nicht dadjenige Ehrifti darbrachten; denn 


dieſer ift fortwährend allein dad Haupt; er, der nach 


feiner eigenen Verheißung bey und ift alle Zage, bid an’d 
Ende der Welt. Wie darf denn ein Andrer wagen, fich 


an feine Stelle zu fegen? Daß auch Feiner fpreche: Der 


einfältige Menfch mag dad göttliche Wort nicht verftes 
ben. Wahrlich der Meijter, der ihn folched lehrt, Heißt 
weder Papft, noch Stuhl, noch Concilium, noch Docs 
tored, noch Patred. Es ift der Vater Jeſu Chrifti felbft. 
Gr gibt die Weisheit denen, die ihn bitten, die mit 
MWahrheitöfinn fie fuchen, in Einfalt und Demuth vor. 
ihm wandeln. Darum fteht auch dad Evangelium Allen 
offen, und foll feinem Layen unter: feinem Vorwande 
entzogen werben. Go ift ed denn alfo beffer einfältig 
ſeyn, als weiſe? Betrogene, oder Betruͤger! Wer ſind 
hier die Einfaͤltigen? Sie die thorrecht ſind, oder die, 
einfaͤltig und gerecht im Herzen, von Eigennutze ſich 
frey erhalten und von Hinterliſt? Wohl viel mehr hat 
Chriſtus auch die allergelehrteſten, und mit beſonderm 
Gedeihen, zu Juͤngern gemacht; aber ſie Alle mußten 


ſich ſelhſt verlaͤugnen, auf ihr Wiſſen nicht ſtolz ſeyn, 


und nicht nach eigenem Sinne das Wort Gottes mei⸗ 

ſtern. Ganz ohne Zweifel wird, wer mit Einfalt des 

Herzens noch Kenntniß, in den Sprachen beſonders, 

verbindet, auch tiefer in den Geiſt des Evangeliums 

eindringen. Daher muß aus Solchen der chriſtliche 

Lehrſtand durch die Gemeinden beſtollt werden, und darf 
24 


c) Vaters 
land. 


Keiner fi) eigenmächtig zum Prediger aufwerfen. Da: 
rum aber, weil diefer Beruf vielfache Sorge, Wach: 
famkeit, Entfagung fordert, auch alle Suͤßigkeit de 
Herrſchens, nicht bloß in weltlichen, fondern feloft in 
geiftlichen Dingen, ihm, den Chriſtus nur an die Kraft 
der Wahrheit und Liebe weist, ewig fremd bleiben muß, 
follen demfelben denn auch nicht neue und unerträgliche 
Laften von Menfchen auferlegt werden. Warum denn 
alfo vollends dad Unnathrliche von ihm fordern? Die 
CEhelofigkeit, da, Reinigkeit zu halten, eine göttliche 
Gabe ift, die bey den Wenigften fich findet 2 Wehe den: 
jenigen, die duch ſolchen Zwang Unzucht, heimliche 
Sräuel, Heucheley und Aergerniß verbreiten, waͤhrend 
eine ehrliche Che, weder im alten noch im neuen Te 
ftamente verbothen, in beyden eine Menge von Benfpielen 
auch unter dem Priefterftande, und überhaupt Gottes 
weife Ordnung für fich hat. Hinweg daher mit dem 
Cölibat, wie mit dem falſchen Wahne von einer befon: 
bern Heiligkeit ded Priefterftanded und allen herrfchfüch: 
tigen Planen darauf gebaut! Hinweg mit dein Ablaſſe, 
ducch fündige Menfchen ertheilt, mit dem Banne, wenn 
er nicht von der ganzen Gemeinde audgeht, mit dem 
Selfen, wenn er in Rom, ftatt bey Chriſto, gefucht 
wird! Auf diefen, feine Worte, feine Verheißungen 
ftüßt fich fort und fort die wahre Kirche, die zwar durch 
falfche Führer bedrängt, durch fcheinheilige, Hecht und 
Ordnung höhnende, Sectirer gefehmäht und angefochten, 
nie aber dennoch in ihrer Grundfefte wanfend gemacht 
werden fann, und durch Gotted Gnade am Ende jieg: 
reich über Welt und Tod triumphiren wird. 

Vielleicht aber möchte Jemand mir einwenden, 
wenn ed eine fichtbare Kirche gibt, fo bedarf fie auch 
eined ſichtbaren Oberhaupts. Wohl denn! Haben wit 
nicht eine chriftliche Landedobrigfeit, und ift fie nicht 
von Gott verordnet, für Gerechtigkeit und dad gemein- 


N 
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ſame Wohl zu ſorgen? So faͤllt ihr denn auch uͤber die 
Landeskirche die Aufſicht zu. Sch kann nirgends finden, 
daß je bey .den Alten zweyerley Herrſchaft geweſen, 
eine weltliche und eine geiftlihe. Sie hätten auch nie 
fich vertragen koͤnnen. Laß daher dich nicht verdrießen, 
chriftlicher Lehrer, wenn eine Gewalt, die du mit "Uns 
recht befeffen, von dir genommen wird. Halte dich 
vielmehr mit allen Chriſten ald Brüdern, fo werden 
auch fie hinwieder dich brüderlich. ehren. Gehe voran 
mit dem Beyſpiel der Bürgertugenden,, ded Gehorſams 
gegen die Obrigkeit! Diefe aber, fo wie fie, von ihren 
Unterthanen Treue und Anbänglichkeit zu fordern, bez 
rechtigt ift, fol auch ihrerſeits chriſtlich regieren, nie 
ihrer Gewalt fich uͤberheben, nicht unnöthige Laften 
auf dad Volk wälzen. Vor Allem aber follen die Mes 
genten mit eigenem Beyſpiele vorleuchten. Hiezu hat 
der chriftliche Lehrer fie zu ermahnen, bier, wenn fie 
von der Bahn der Gerechtigkeit und eined gottgefällis 
gen Wandeld abweichen follten, fie mit ernfter Rede, 


noͤthigenfalls felbft öffentlich , zu ftrafen ohne Rückhalt 


und ohne Menfchenfuccht. Auf folche Weiſe werden 
bey der Wachfamkeit treuer Lehrer , unter Leitung und 
Aufficht weifer Regenten und unter dem oberften Macht: 


ſchutze Gottes und Chrifti Staat und Kirche in friedlt: 


cher Eintracht, ja gegenfeitig fich unterftägend, Eräftig 
emporblühen, und fo auch in unferm eidgendffifchen Va: 
terlande,, wenn ed den Fluch der Jahrgelder und frem: 
den Gnaden von fich geworfen, mit der Sitteneinfalt 
der Natur, der Segen und dad Gluͤck derfelben wieder 
aufleben , wir felbft aber und vorbereiten, jener ewigen 
Heimath werth zu ſeyn, wo wir, befeligt durch Gotted 
Unfhauen, zugleich den ehrwuͤrdigen Verein aller derer, 
die bier auf Erde fromm, treu, weife und ſtandhaft gelebt, 
und neben Abraham, Mofed, Johannes und Paulus auch 
Sokrates, Ariftided, Camillus, die Gatone und bie 
Scipionen finden werden. 





Poyularis 
kat. ’ 
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mit den Waffen gutmütbhiger Ironie ald mit Derbheit, 
es überall voraudfegend, daß der ungefchidte Ausfall 
von fchlimmen Rathgebern herruͤhren müffe, und un 
möglich dem edlern ⸗Gemuͤth und der beffern Einficht 


ſeines Ficchlichen Oberhaupted beyzumeffen fey. Erſt 


nach dem entfcheidenden Siege bey jenen zwey großen 
Slaubendgefprächen in Zurich trat er ruͤckſichtlos mit 
dem, wad er ald Wahrheit erfannt und behauptet hatte, 
der Anmaßung, auch wenn er im Purpur oder der Bi: 
fihofömüge fie fand, gegenüber 87), wobey dann freylich 
etwa ein leichted Aufwallen der Steude über feine Tri⸗ 
umphe und ded Bewußtſeyns derfelben wie die Menfc: 
beit, fo auch die Anftrengung ded edlen Kämpfers ver: 
bürgte. oo 

In diefem woiffenfchaftlichen und Berufdwirfen ward 
er ungemein durch eine Porularität unterftüst , die nicht 


weniger aud feinen däußerlichen und Gemuͤthseigenſchaf— 


ten, ald aud der Natur und dem Beduͤrfniſſe feiner 
Stellung. hervorging. innehmend, beredt und Ieb: 


baft 88), durch Geburt und ländliche Sugenderziehung 


. 


87) „Die frummen Züricher hab’ ich biſchöflichem Gewalt von 
Coſtanz nit entzogen, fonder Chriftus der wahr Biſchof; 
denn fobald der fih ihnen aufgerhan hat, find fie von dem 
Biſchof, dee nuc auf die Wollen, Milch und Sleifch geist, 
auch die Bein fümmerlih ungebrochen ließ, geflohen , denn 
er führe nicht die Stimm des Hirfen, und haben fich gefehrt 
zu dem Hirkfen und Wächter ihrer Seelen... Daß fie 
aber feit des großen Caroli Zeit unfer dem Bifchof gewe—⸗ 
fen find, zeigt an, daß fie vorher auch ohne ihn haben mö, 
gen felig werden.” Die ander Geſchrift Zwingli’s 
an De. Johanſen Faber (vom 15. May 1526.) Die 
Analyfe derſelben und Anzeige der Editionen hat Ufer! 
(hiſtor. litt. Anh.) 


88) „Er war einer geſchwinden Vernunft, weltlich, woblgeſprä⸗ 
- gig, ſchimpfig (ſcherzhaft) und fpipfündig.” Salat. 


‘ 
\ 
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ferne gehalten von allee Anmaßung des Kaftengeifted , 
fiand er durch herzliche Theilnahme felbft an Manchem, 
wad, von gelehrtem oder frömmelndem Hochmuth ge: 
tinggefchägt, dad Alltagdleben erheitert 89), auch dem 
gewöhnlichen Menfchen defto näher, und ſelbſt der Ge⸗ 
lingſte im Volke, wenn nur ein redlicher Wille für. ihn 
ſprach, Eonnte in feinee Gefellfchaft fich ungehemmt 
fühlen. Wohlthaͤtig nach der Lehre ded Evangeliums 
im Stillen 9°), ein Water befonderd aller. derer, die 
Slaubendeifer und Priefterhaß verfolgten 9”), jeded aufs 





89) Dahin gehört feine, bereits erwähnfe, Liebe zur Muflr; 
dahin fein nicht feltener Beſuch von Gaftmablen (Stem er 
aß und trank mif allen Leuten, Die ihn luden, verachıete 
niemand, Bernhard Weiß bey Füßli Beptr. IV. 36). 
und öffentliden Geſellſchaften. Festis diebus compotabnt 
etiam, magis, ut conferret de republica (nam aderaut hic 
e magistratu perpetuo cum quibus ita colloqui non erat 
inutile) quam ut biberet. Mpk onius narratio verissima, 


„Er war barmperzig gegen armen Leuten.” Bernhard 
Welß a.a. O. Balthaſar Stapfer, Landfchreiber zu 
Schweiz, ſchrieb an ihn: (19. O8. 1522. Simml. S. ) „Als 
ich Euch vor einigen Jahren näher lebte, als jegt, ſchämte ich mich 
nicht, Euch zu bitten ‚ daß ihr den leiblichen Hunger von mir und 
meinen Kindern abwenden möchtet. In diefer Noth wurde ich von 
Euch nicht verlaffen,, fondern empfing täglich milde Hard» 
reitung. Diefe Wohlthat wolle Euch Gott vergelfen. Da 
- mie nun von dem zeitlichen Hunger durch Gottes Gnade 
ift geholfen worden, wie viel Troft kann ich denn nicht von 
. Euch erwarten wegen des Hungerd meiner Seele, da ich 
"weiß, daß es Eure liebſte Meigung ift, die Chriften auf 
v den Weg wahrer rifilicher Liebe zu führen.” Mach der 
Ueberfeg. bey Wirz Helv. Kirch. IV. a. 326. 

91) Man febe den Beweis in dem Leben eines Pellikan, 
(Son. Kürsner, Gelbiidiographie desſelben bey Georg 
Müller Bekenntn. merfw. Männer) Sebafian Wag- 
ner (genannt Hofmeifter, Biogr. v. Kirch hofer), Wer« 
ner Steiner (Biogr, von ebendemf.) Joh. Haller 


I 
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keimende Talent ſchnell erſpaͤhend, neidlos unterftäs 
gend 92), mußte er, ſelbſt wenn er ed zu Ausfuͤhrung 
feined großen Werfed weniger bedurft hätte, um ſich 
‚ber einen Kreid entfchloffener und fähiger Freunde bils 
den 95), und auf dem Hauptfchauplage feined Wirkens 
zu Anhängern und Verehrern alle diejenigen gewinnen, 
die nicht, durch dadfelbe in ihrer Bequemlichkeit, oder 
ihrem Eigennutze gefränft, oder in ihren Gebrechen 
bloßgeſtellt, feine Öffentlichen, oder. heimlichen Gegner 


vourden. Auch unter den Zhecherfchen Landleuten, denen 


er leicht zugänglich war 94), und in den übrigen Thei⸗ 


(Biogr. in Scheurer Bern. Maufol) und einer Menge 
Andrer, die damahls in Zürich vorübergehende oder bleibende 
Zuflucht gefunden. 

92) Wie er dieß in Glarus getbap,. fegte-er in Zürich es fort. 
Wie zwedmäßig und anregen®”er mit der Jugend fprechen 
Fonnfe, zeigt vorzüglich die, feinem nachberigen Gtieffohn, 

Gerold Meyer, zugerignete Schrift: „Quo pacto ingenui 
" adolescentes formandi sint.” 

93) Biele, vorzüglid Jünglinge, vereinigten fih frepwillig zu 
feiner Vertheidigung gegen ungerechte Angriffe. Einige 
Belege gibt Das folgende Capitel. 

94) Salat wacht ihm diefed zum Verbrechen , indem er Wap- 
ves mit Falſchem vermifcht: „Es bat auch genannfer Zwingli 
mit den Pauren viel Gaftung, lude und führte fie beim, 
ging mit ihnen umb, redte von Gott und fließ ihnen den 
Teufel feinee Büchlinen und Gefhriften in Bueſen und in 
das Herz. Item fagt ihnen vor mit langen Umftänden, wie 
fie von Pfaffen und den Geiftlihen fogar befvogen und ver⸗ 
führe wären, ihr eigen, fo doch alte Chriſten frey folltend 
fpn. Man wäre den Geiftlihden, auch den Broßhanfen, 
weder Zins noch Zehenden, Hühner noch Gäns ſchuldig. 
Darum wäre nun die Zeit hie, fo fie ſelbs wolltend, daß 
Gott fie aus ihren Beſchwerden erledigen und erlöfen folt. 
Das war dann dem gemeinen Diann ein wohl gerichte Geis» 
gen. So rıchret er aub dann an, daß der Rarh und Ge- 
walt zu Züri gemeldte Pauren befucht, ihnen Geſellſchat 


len der Schweiz, wohin er mit Angelegenheit einen 
Briefwechfel unterhielt, befeftigte und mehrte fich fort- 
während fein Einfluß. Benachrichtigt, berathen, auf: 


gefordert, um Benftand angerufen, aud der Nähe, aus 


der Zerne, Ward er, ohne ed erft zu wollen, ohne es 
dann abzulehnen, dad Augenmerk, der Hoffnungsftern 
Aller derer, die für wahre Verbefferung mit reinem 
Eifer arbeiten und Fampfen wollten, wie auch foldher, 
die von bloßer Neuerung unbeftimmte, oft eigennüßige, 
Srwartungen begten. Diefe chaotifche Maffe zu ordnen, 
zu führen, zu laͤutern, wurde nun fein muͤhevolles, 
aber unerläßliched Lebensgefchäft 95); für ihn felbft aber 


zum Prüffteine derer, die fich ihm naͤherten, lediglich 


der reine Sinn, womit fie die Wahrheit fuchten ; diefe, 


⸗ 





thatend, viel Weins ſchenktend, mit ihnen durch die Stadt 
ſpazirtend, und ihnen große Ehr erzeigtend, allwegen und 
ſtets mit Angeben ihres Fürnehmens fie dazu zu loden.” — 
Wenn diefe Aeußerungen aus der grellen Färbung der Lei« 
denfcbaft in die einfachere biftorifcher Unbefangenheit zurück⸗ 
gebracht werden, was bleibt wohl übrig, ald daß Zwingli, 
aud gegen Landleufe freundſchaftlich gefinnet, unfireitig, 
ſich darbiethende, Gelegenheiten benußt babe, ihnen von 
feinem Unternehmen richtige Begriffe bepzubringen? Be— 
durfte er dieſes nicht bey der Maffe feiner Nerleumder ? 
Daß er ferners, wie es auch in den Pflichten feines Amtes 
(og, Annäherung und gegenfeitiged Vertrauen zwifchen Res 
glerung und Regierten möglichn zu befördern firebte? Ues 
ber den Werth aber der Salatfhen Behaupfung, Daß re 
die Bauern aufgefordert habe, fi den Abgaben zu entzies 
ben, kann jeder felbft urtheilen, der fih die, gewiß nik - 
bereute,, Mühe nehmen will bey Vögelin (Bminglis Sce. 
/ im Ausz. 11. 465.) die Summe deſſen nachzuleſen, was 
Smwingli über die Pflicht, Zehenten und Zinfe zu bezahlen, 
geſprochen und gefhrieben hat. 


95) Es ward ihm durch die forgfältigfte Seiteinfheilung erleich⸗ 
tert. ©. dieſelbe bey Mykonius narratio verissimo. 


Lehre. 


a.) Reli⸗ 
gion. 
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ſelbſt aus des Gegners Munde mit Dank hingenommen, 
ward gewiſſenhaft von ihm angewendet, ſeine eigne 
Lehre auszubilden 96), welche er, ſich uͤberall gleichblei⸗ 
bend, im freundlichen Privatgeſpraͤch, wie von der 
Kanzel und in weit verbreiteten Schriften mit der naͤhm⸗ 
lichen Begeifterung vorteug. Hier noch ihr einfacher 
Grundriß 97). \ 

Der Anfang aller Religion ift, daß wir Gott ha⸗ 
ben, ihn dad höchfte Gut, von dem auch alled Gute 
audgeht. Zur innigen Gemeinfchaft mit diefem Urquell 
ded Lichtes, der Gnade gelangen wir durch Selbſtver⸗ 
laugnung, durch Reinheit ded Wandeld,. durch Finds 


6) „Wer die Wahrheif, auch mit Verunglimpfung meines Nah 

mens an's Licht zieht, der iM eben dadurch mein; er berei⸗ 

‚ chert , befelige meine Seele‘, madt fie vollendefer. Go mö⸗ 
gen denn alle meine Zeinde. hingehen, und mid von allen 
Dunfelheiten der Irrthümer befreyen ; mögen fie auch Dabey 
nad ihren Gelüften meinen Nahmen und Ruf mißhandeln, 
wenn ich nur erfeuchtefer werde, und ſchon hier das zu 
werden anfange, was ich fepn werde im über irdiihen Reiche 
Gottes. Schriften im Ausg. II. 570. 

97) Kein billiger Leſer wird hier erwarten, was in Die Kirchen⸗ 
gefchichte gehört, eine fpftematifche Darſtellung der Lehrmei⸗ 
nungen des Reformafors. Wohl aber fonnte, um das, in 
den nädften Kapiteln Folgende zu begründen, der Verfaffer 
nicht umbin , unfer den drey Gefichtspunften der Religion, 
der Kiche, des Waterlandes die Hauptſätze anzuführen, 

wodurch Zwingli die Dogmatif und die Uebungen der Rör 
mifhen Kicche angriff. Wer deffen Schriften, wer vorzuͤg⸗ 
ich fein „Ußlegen und Grund ber Schlußreden oder Arki« 
len duch Huldepchen Zwingli,” oder auch nur den, mit 
eben fo viel Sorgfalt als logifhee Ordnung bewerfftefligten, 
oft ſchon angeführten, Auszug der Bwinglifhen Werfe durch 
Uferi und Bögelin, deffen Plan auch hier benugt ward, 
Fennt, wird finden, daß nicht eigene Anfichten „ fondern 
Diejenigen des gefchilderten Mannes auch mit Berüdfichtie 
. gung feinee Ausdrüde und Wendungen gegeben (ind. 
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liche Hingabe. Obwohl fo hoch über und ftehbend, daß 


der ſchwache Menſch vor feiner ewigen Herrlichkeit ein 
Nichtd erfcheint, kann dennoch Gott. von und erkannt 
werden; er wird ed, indem er felbft die Erfenntniß in 
dem Geifte feiner Ermwählten bewirkt. Und wer find 
diefe Erwählten? — Sie, in deren Gemüthe die Sehns 
fucht nach dem Ewigen, die Begierde nach Licht und Wahr: 
heit, die heilige Flamme der Liebe lebt. Wohlan denn ! fo 
laffet und diefed göttliche Feuer in treuem Herzen bes 
wahren! Laſſet und aufmerken, wie unaufhörlich der 
Allmächtige, der. keinem Menfchen fich unbezeuget ge: 
laffen hat, zu und fpricht hier durch die Wunder und 
die. Gefege der Natur, dort durch die Erfahrungen des 
Lebend, oder durch die Schriften alter Weiſen, denn 
auch Plato , Pythagoras und Seneca haben aus goͤtt⸗ 
licher Quelle geteunfen. Bor Allem aber laſſet und 
aufmerfen auf jene zufammenhängende Offenbarung 
Gottes, welche die beiligen Schriften darjtellen, und 
die in Chrifto ihre Vollendung gefunden hat. Derfelbe, 
die höchfte Zugend fordernd und zugleich ihre Vorbild, 


| ward und zum Lichte, dad keinem Menfchen feinen 


Glanz entzieht: Die Bekanntmachung der unermeplis 
hen Wohlthat Gotted, der ihn, feinen Sohn, dahin 


| gab, daß die Welt durch ihn lebe, ift dad Evangelium, 


welched und den wahren und einzigen Mittler zeigt, 
denjenigen, der auf dem richtigften Wege die Menfchen 
zur Erkenntniß Gotted führt. Diefer, Fein defpotifcher 
Herrfcher,, ein liebender Water, Öffnet zärtlich feinen 
Kindern die Arme, ohne daß fie bedürften, hierzu den 
Beyſtand der abgefchiedenen Seligen zu erfleben, oder 
durch Gefchente zu erfaufen, wad den Schwachen un⸗ 
ausweichlich zur Abgätterey führt. Starf und ficher 


hebt und zu Gott nur der wahre Glaube empor; er, 
welcher von Bewunderung zur Erkenntniß, von diefer 


zur Demuth leitend, Eined mit Hoffnung und Liebe ift. 
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So fallen denn bin wie Schatten, wenn dad Licht koͤmmt, 
alles gedungene Lohngebeth, bezablter Chorgefang, 
Meffen, Bigilien. Wo bleibt ihr Werth, wenn fie nicht 
aud Liebe herruͤhren? So fallen hin jened Tempelge⸗ 


murmel, jene Litaneyen in fremder Sprache, woran 


b. Kirche. 


kein Geift auflebt, Fein Herz fich erwärmt. Es fällt 
bin der Dienft.der Bilder, die aud Holz gefchnist, aus 
Stein gehauen, durch Kniebeugen, durch prunfended 
Umbertragen geehrt werden, dem Gebothe Gottes, den 
Morten Jeſu und der Apoftel, und der gefunden Vernunft 
zuwider. Ed fallen bin die Menfchenfatungen, jene 


.felbfterdachten, fogenannten guten Werfe: Dad Faften, 


dad Wallfahren, die Gelübde, die Theilnahme an Brüs 
derfchaften, der Eintritt in Mönchsorden Stammt 
unfer Entfagen aud Ueberzeugung ber, wozu bedarf ed 
des Zwanges? — Ded Zwanges von Menfchen, wäh: 
rend Gottes Wort und frey und ledig fpricht? Diefe 
Freyheit ded Chriften, weit entfernt, Sünde, Rohheit, 
Aergerniß zu fördern, wird vielmehr feiner Froͤmmig⸗ 
keit hoͤhern Werth verleihen, und für ihn auf Erde fchon 
der Vorgenuß- jener himmliſchen Seligfeit ſeyn, welcher 
derfelbe ohne Enechtifche Furcht vor den Qualen eines, 
duch Prieftereigennug erdichteten, Fegfeuerd im Wer: 
trauen auf die Liebe des Allmächtigen und dad Verdienft 
feined Erloͤſers gläubig entgegen ſieht. 

In diefem einfachen Bekenntniß nun vereinigen.fich 
die Glieder der wahren Kirche. Welches ift aber diefe 
Kirche? Vorerſt und hauptfächlich fie, die makelloſe 


‚Braut Ehrifti, jene ächte, Fatholifhe Gemeinſame aller 


Zeommen, die weit über die Erde verbreitet, verbunden 
nur durch den Geiſt Gotted zu Einem Glauben, Einer 
Hoffnung, von Gott allein gekannt iſt. Sodann aber 
auch jener Außere Verein, gebildet durch die Gemeinden 
oder Kirchhoͤren, welche fchon in den dlteften Zeiten zue 
Vebung der Andacht und Liebe und jener zwey einzigeit 





äußern Handlungen, welche dad Evangelium fordert, 
der Zaufe und, ded Gedächtnißmahled an Leiden und 
Zod ihres Erlöferd, die Gläubigen verfammelten, wo 
von einigen dad Wort Gotted gepredigt und erläutert, 
von den Uebrigen die Erklärung gehört, aber auch frey 
beurtheilt ward. Nicht Herren oder Nichter diefer Ge⸗ 
meinden, ihre Beamten und Diener waren alfo die Dis 


ſchoͤfe, und wurden verworfen, wofern fie nur ihr ei: 


gened Wort, nicht dasjenige Chrifti darbrachten; denn 
diefer ift fortwährend allein dad Haupt; er, der nah 
feiner eigenen Verheißung bey und ift alle Zage, bid an's 
Ende der Welt. Wie darf denn ein Undrer wagen, fich 
an feine Stelle zu ſetzen? Daß auch Feiner fpreche: Der 
einfältige Menfch mag dad göttliche Wort nicht verftes 
ben. Wahrlich der Meijter, der ihn ſolches lehrt, Heißt 
weder Papft, noch Stuhl, noch Eoncilium, noch Docs 
tored, noch Patred. Es ift der Vater Jeſu Ehrifti felbft. 
Gr gibt die Meiöheit denen, die ihn bitten, die mit 
Mahrbeitsfinn fie fuchen, in Einfalt und Demuth vor. 
ihm wandeln. Darum fteht auch dad Evangelium Allen 
offen, und foll feinem Layen unter: feinem Vorwande 
entzogen werden. Go ift ed denn alfo beffer einfältig 
ſeyn, ald weife? Betrogene, oder Betruͤger! Wer find 
bier die Einfältigen? Sie die thorrecht find, oder die, 
einfältig und gerecht im Herzen, von Gigennuge ſich 
frey erhalten und von Hinterlift? Wohl viel mehr hat 
Chriſtus auch die allergelehrteften, und mit beſonderm 
Gedeihen, zu Juͤngern gemacht; aber fie Alle mußten 


ſich felhft verläugnen, auf ihr Wiffen nicht ftolz ſeyn, 


und nicht nach eigenem Sinne dad Wort Gotted meis 

fern. Ganz ohne Zweifel wird, wer mit Ginfalt ded 

Herzend noch Kenntniß, in den Sprachen befonders , 

verbindet, auch tiefer in den Geift ded Evangeliums 

eindringen. Daher muß aus Solchen der chriftliche 

Lehrſtand durch die Gemeinden beftellt werden, und darf 
24 


c) Vaters 
fand. 


Keiner ſich eigenmächtig zum Prediger aufwerfen. Das 
cum aber, weil diefee Beruf vielfahe Sorge, Wach: 
famfeit, Entfagung fordert, auch alle Süßigkeit des 
Herrſchens, nicht bloß in weltlichen, fondern felbft in 
geiftlichen Dingen, ihm, den Chriftud nur an die Kraft 
der Wahrheit und Liebe weist, ewig fremd bleiben muß, 
follen demfelben denn aud) nicht neue und unerträgliche 
Laften von Menfchen auferlegt werden. Warum denn 
alfo vollends dad Unnatärliche von ihm fordern? Die 
CEhelofigfeit, da, Reinigkeit zu halten, eine göttliche 
Gabe ift, die bey den Wenigſten fich findet ? Wehe den- 
jenigen, die duch folhen Zwang Unzucht, heimliche 
©räuel, Heucheley und Aergerniß verbreiten, während . 
eine ehrliche Ehe, weder im alten noch im neuen Te⸗ 
flamente verbothen, in beyden eine Menge von Beyſpielen 
auch unter dem Priefterftande, und uͤberhaupt Gottes 
weife Ordnung für fih bat. Hinweg daher mit dem 
Coͤlibat, wie mit dem falfihen Wahne von einer beſon⸗ 
bern Heiligkeit ded Priefterfianded und allen herrſchſuͤch⸗ 
tigen Planen darauf gebaut! Hinweg mit dein Ablaffe, 
durch fündige Menfchen ertheilt, mit dem Banne, wenn 
er nicht von der ganzen Gemeinde auögeht, mit dem 
Gelfen, wenn er in Rom, ftatt bey Chrifto,; geſucht 
wird: Auf diefen, feine Worte, feine Verheißungen 
ftüßt fich fort und fort die wahre Kirche, die zwar durch 
falfche Führer bedraͤngt, ducch fcheinheilige, Necht und 
Ordnung höhnende, Sectirer gefchmäht und angefochten, 
nie aber dennoch in ihrer Grundfeſte wanfend gemacht 
werden fann, und durch Gotted Gnade am Ende ſieg⸗ 
reich über Welt und Tod triumphiren wird. 

Vielleicht aber möchte Jemand mir einwenden, 
wenn ed eine fichtbare Kirche gibt, fo bedarf fie auch 
eined fichtbaren Oberhaupts. Wohl denn! Haben wir 
nicht eine chriftliche Landedobrigkeit, und ift fie nicht 
von Goit verordnet, für Gerechtigkeit und dad gemein= 


wow -v 
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ſame Wohl zu ſorgen? So faͤllt ihr denn auch uͤber die 
Landeskirche die Aufſicht zu. Ic) kann nirgends finden, 
daß je bey .den Alten zweyerley Herrſchaft geweſen, 
eine weltliche und eine geiſtliche. Sie haͤtten auch nie 
ſich vertragen koͤnnen. Laß daher dich nicht verdrießen, 
chriſtlicher Lehrer, wenn eine Gewalt, die du mit "Un: 
recht befeffen, von dir genommen wird. Halte dich 
vielmehr mit allen Chriften ald Brüdern, fo werden 
auch fie Hinwieder dich brüderlich. ehren. Gehe voran 
mit dem Beyſpiel der Bürgertugenden, ded Gehorfamd 
gegen die Obrigkeit! Diefe aber, fo wie fie, von ihren 
Unterthanen Treue und Anbänglichkeit zu fordern, bes 
rechtigt ift, fol auch ibrerfeitd chriftlich regieren, nie 
ihrer Gewalt fich überheben, nicht unnoͤthige Laften 
auf dad Volk wälzen. Bor Allem aber follen die Re⸗ 
genten mit eigenem Benfpiele vorleuchten. Hiezu bat 
der chriftliche Lehrer fie zu ermahnen, bier, wenn fie 
von der Bahn der Gerechtigkeit und eined gottgefaͤlli⸗ 
gen Wardeld abweichen follten, fie mit ernfter Rede, 
nöthigenfalld felbft öffentlich , zu ftrafen ohne Rückhalt 
und ohne Menfchenfuccht. Auf folche Weiſe werden 
bey der Wachfamkeit treuer Lehrer, unter Leitung und 
Aufficht weifer Negenten und unter dem oberften Macht: 


ſchutze Gottes und Chrifti Staat und Kirche in friedli: 


her Eintracht, ja gegenfeitig fich unterftügend, Eräftig 
emporblühen, und fo auch in unferm eldgenöffifchen Va⸗ 
terlande , wenn ed den Fluch der Sahrgelder und frem: 
den Gnaden von fich geworfen, mit der Sitteneinfalt 
der Natur, der Segen und dad Gluͤck derfelben wieder 
aufleben , wir felbft aber und vorbereiten, jener ewigen 
Heimath werth zu ſeyn, wo wir, befeligt durch Gotted 
Anfchauen, zugleich den ehrwuͤrdigen Verein aller derer, 
die bier auf Erde fromm, treu, weife und ftandhaft gelebt, 
und neben Abraham, Mofed, Johannes und Paulus auch 
Sokrates, Ariſtides, Camillus, die Catone und die 
Scipionen finden werden. 





Einfluß 
Luthers. 


Viertes Kapitel. 


Allgemeine Gährung. 


Wenn im Anfange dieſes Buches die Schilderung des 
Verderbens der Kirche unſer Gemuͤth ergriff, wenn wir 
dann das auflebende Licht der Wiſſenſchaft mehr unter 
dem weltlichen Stande und den niedrigern Claſſen der 
Priefterfchaft, ald über die Stügen und Führer der 
Hierarchie fich verbreiten faben; fo iſt leicht zu ermeffen, 
welch allgemeine Gaͤhrung der freye Vortrag einer Lehre 


weden mußte, die, auf dad unantafibare Fundament 
des göttlichen Worted begründet, den helldenkenden Ba: 


terlandöfreund und den fchlichten Bürger, wie den ge 
wandten Spötter und plumpen Zadler gegen die mif 
brauchte päpftliche Gewalt waffnete, während fie zu 
gleich Ehre, Bequemlichkeit, ja den ganzen Befisftand 
einer Claſſe bedrohte, die zu anfirengender Neuerung 
am wenigften geneigt und geeignet war. Unausweich⸗ 
lich mußten bieraud Neibungen, dann Parteyen hervor 
geben, Neutralität immer fchwieriger, der Riß immer 
größer werden. DBereitd war damahld noch weiter alö 
Zwingli, Martin Luther in Zeutfchland vorgefchritten; 
aber in die entfernten Bergtbäler der Schweiz hatte fi) 
früher die Kunde ded päpftlichen und kaiſerlichen Zorned 
über die kuͤhnen Unternehmungen deöfelben ald feine ei 


gene Rechtfertigung verbreitet. Schlau ward biefer Um: 
ftand benugt, den Schweizerifchen Reformator ald Schüs 
ler des Scchfifchen und alle Freunde einer Berbefferung 
ald Anhänger ded Fegerifchen Luther darzuftellen. Die 
Stellung jeder Partey wird aber von dem Nugenblid 
an gefährlicher, wo fie den Nahmen erhält, und fo. 
ward den Gegnern Zwingli's ploͤtzlich klar, wie hinfort 
ihre Streihe geführt werden muͤſſen. Mit großer Zus 
verficht ward dad Gefpenft einer furchtbaren, gegen 
Staat und Kirche gerichteten, Verſchwoͤrung vorgefchns 
ben, deren Oberhaupt, der unrubige und ehrgeizige Au⸗ 
guftinermönd in Wittenberg, in allen Ländern feine 
Ausſendlinge, bey den Eidgenoffen an Zwingli fein vor: 
züuglichited Werkzeug babe ). Hiezu werden, fo bieß 
ed, wie feiner Zeit durch jene gräuelbaften Dominikaner 
den Untergebenen die Rollen vertheilt 2); hiezu in Baſel 
Frobens und Petri’d Preffen in Bewegung gefeßt, bie: 
zu durch heimkehrende Magifter und Studenten 3), ja 
felbft duch Handwerksgeſellen 4) und Abenteurer dad 





1) „Run if wahr, wird auch jegt und hernach verflanden und 
gehört, Daß Luther, Sminglin, Carolſtadt, Hußfhpn und 
andre ihr Mitbaften dieſe Sach ein Zyt lang geübt, zuſam⸗ 
men gefchrieben, ein andren unterwiefen, item auch zuſam⸗ 
men gelobt und geſchworen das, was fie handlen und jeder 
für ſich nehmen und ausfchreiben fole.” Salat. 

2) „ Sodann ift gar fanft zu merfen, daß fie ihr Bothſchaft 
ußtheilt, und jedem nach Gelegenheit Land und Leut anfe« 
kohlen: Thu du dieß! Thu du das an dem Ort! Wie auch 
die Prediger » Münden fhaten im großen Gapituf zu Wine 
pfen mit dem Anfchlag ihrer Kegerhüd.” Ebenderſ. 

3) Genannt und angeflagt werden duch GSalatı Vadian. 
der im Jahr 1518 von Wien na feiner Vaterſtadt zurück⸗ 
gekehrt wor, fodann „ Georg Binder , eines Nabdlers, und 
Nüfcheler eines Kartenmacers Sohn.” 

4) Gemeint if hier wohl vorzüglid der ehrliche Sattlergefelle 
Johann Keßler von Sct. Gallen, ber in feiner „Sabbatha” 


. 
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Lob des aufruͤhreriſchen Doctors, ſeine Grundſaͤtze und 
feine Buͤchlein verbreitet. Gebilligt ward ed daher 
durch Diele, ald’ der päpftliche Legat von der Tagſa⸗ 
gung 5), welche zwar nicht eintrat 9), bey Etrafe dei 
Banned dad Öffentliche Verbrennen aller Lutberiichen 
Schriften verlangte 7). In einzelnen Gegenden gefchah 
voirklich obrigkeitliche Nachfuchung 8). Von den Kan 
zen, der Mönche befonderd, ertönten Schimpfworte 9); 
wer irgend über Lehren oder Gebräuche ‘der Kirche eine 
freyere Aeußerung wagte, jeder felbftdenfende, jeder 





treuherzig und anmutbig erzähle, wie er zur nähern Be 
Fanntichaft Luthers gelangt, auch wie er dahin gefommen 
fen, in feiner Vaterſtadt theologifhe Borlefungen zu hal 
ten. Sein ebenerwahntes Werf zeigt ihn als einen Mann, 
der diefem Gefchäfte immer fo gut obliegen mochte, als man 
er damahlige Doctor Theologix. Willig z0g er fich indeß 
fpäter in feinen urfprünglichen Beruföfreis zucüc. 


5) Bu Baden im Oct. 1520. 


6) Es finder ſich Fein deßhalb gefaßfer Beſchluß in dem Ahr 
ſcheide. 


7) Seis, et lon ge præclarius quam ego, quid proximo Helretinrum: 
concilio in Baden nebulo ille Romanus, qui apud vos est» 


‘ de Lutheriauis libris comburendis proposuerit, immo mar 
daverit sub excommunicationris pan. Mpkonius an 
Bwingli =: Nov. 1520. Simml. ©. 


8) Man fehe in dem obenerwähnten Leben des Eollin den 
Hergang im Klofter Set. Urban. 

9) Der Pfarrer zu Hundweil, Scenkli, nannte Luthern von 
der Kanzel Lotter; 3wingli's Nachfolger in Glarus bieß 
ihn ebenfalls in einer Predige Martin Trüb, Martin 
Dunfel. Ben Salat heißt er, Luzifer, Höllen- 
brand u. ſ. w., wird nebft Swingli des Galgens wertb 
geachtet. Die daduch dem Fühnen Apoftel der Geifteöfrey: 
heit widerfahrene Beleidigung würde noch greller hervortre⸗ 
ten, wenn er fib nicht an feinen Gegnern Durch ähnliche 
Shmähungen gerächt bätte ; aber wo frafen bie Sans 
perbienter ? 
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wiſſenſchaftliche Mann, ward verdaͤchtigt, dem Volks⸗ 
haſſe Preis gegeben 120), und ſelbſt die unſchuldige Gries 
chiſche Sprache als Lutheriſche Ketzerey gebrandmarkt 11). 
Kraͤftig erhob gegen ſolche Kunſtgriffe Zwingli ſelbſt 

feine Stimme, obwohl er Luthers Einfluß auch auf die 
Schweiz keineswegs läugnete, oder je weggewuͤnſcht 

hätte. „Richt von ibm” — Tounte er mit Wahrheit 
fprechen — „babe ich die Lehre Chrifti gelernt, ſon⸗ 

„dern aus dem Worte Gottes felbft; predigt Luther 
„Chriftum, fo thut er wie ich! aber obwohl durch ihn 
„un:ählbar mehr Menfchen mld durch mich zu Gott 
„geführt worden, will ich dennoch Teinen andern 
Rahmen tragen ald denjenigen meined Anführerd 
„Chrifti ” 12), 

Weit bedeutender ald Lutherd Einfluß auf Zwingli Zerozeu 
war derjenige, den die wahren und vorgeblichen Freunde abmer. 
des Letztern zu Hemmung nicht ſeltener, als zum Fort⸗ 
gange ſeines Werkes uͤbten. Die gefaͤhrlichſten Gegner 
großer Maͤnner ſind uͤbertreibende Nachbether, und kei⸗ 
neswegs bat ed den Reformatoren an ſolchen gefehlt. 

-Mykontud tadelte ernfihaft den flürmifchen und unklu⸗ 
gen Eifer des jungen Pfarrerd in Art 3), und einen 
andern Juͤngling zu Zug ſah Zwingli felkft, zur Mäßi- 
gung zu vermahnen, ſich gendthigt "4. Was gewann 
überhaupt dad Evangelium, wenn diejenigen, welche, 





ı0) Man fehe bey Wirz 9. K. IV. 435. ff. die Drangfale 
des, damahls in feiner Vaterſtadt Luzern lebrenden, My⸗ 
konius als eines Anhängers Luthers. Dennoch bezeugt . 
er, weber in der Schule noch fouf nur feinen Nahmen 
genannt zu haben ; denn was bedürfe er feiner, da er die 
Evangelien und die Schriften des Paulus habe? 
11) ©. oben ©. Zı0, Note 63. 
13) Schr. im Ausz. von Uſteri und Vögelin IL, 576. 
135) Wir, 9. K. IV. 496. 
14) Ebendaſ. IV. 480, 


% 


dadfelbe zu Ichren, behaupteten, in Ausbruͤchen der poͤ⸗ 
beihafteften Robheit, gegen Obere, fey ed auch unwür⸗ 
dige, ſich gefielen "5,2 Wenn Sprecher für oder gegen 
die Berbefferung von Verftändigen und Unverftändigen, 
felbft Häufig von Landleuten, öffentlich in der Predigt 
unterbrochen und zu Rede geftellt wurden 16)2 Mochte 
auch biöweilen nur der gerechte Unwille über grundlo- 
ſes oder fchriftwidrigeb Gefchwäß fich Luft machen , 
Liebe zue Wahrheit und dad Gewicht der Einwerduns 
gen dad Ungewöhnliche ded Vorganges entfihuldigen; 
nicht feltenee waren Eitelkeit, Streitfucht, Perfonal: 
rädfichten die fchmählichern Beweggründe, und die hei⸗ 
lige Stätte der Gotteöverehrung wurde durch den Un: 
finn der Leidenfchaft entweiht, wie gleichzeitig die Nez 
ligion felbft, wenn mitten im Gewuͤhle der Straßen 
und im Geraͤuſch der Zechgelage über ihre zarteften 


15) Ein Benfpiel folder Art bat von Arx. Selb. d. KRanfond 
Sct. Gallen 11. 485. Der Brief wurde der Tagfagung vor⸗ 
gelegt, und mußte allgemeine Entrüftung weden. In etwas 
milderem Tone, wenn immer noch nichts weniger als in 
ſchicklichem, iM ein andrer, Beyl. V., abgefaßt. 


16) Der Sal ereignete fih häufig. Füßli führt DBepfpiele an, 
(Beptr. 3. Erl. d. Ref. Gelb. II. 32. 64. IV. 44.) Bernhard 
Weiß Zeitgenoffe, meldet: „ Die Mönche predigfen in der 
Stadt allentbalben von ben Heiligen, bewegen redten ih⸗ 
nen etwann Die Leufe dareinz denn viele hatten neue Te- 
flamenter und waren Ber Sache wohl berichtet. (Tagebuch 
Resfelben in FÜHL!’ 6 Beytr. IV. 58) Auch in Bern un« 
terbrachen der Unterichreiber Thomas von Hofen und Leon« 
hard Tremp, Schneider, nachher GSpitalvermalter und 
Mitglied das Rathes, Zwingli's Schwager ,. den. Prediger 
der Dominifaner, Hans Heim, mif Der DBefchuldigung fal⸗ 
fcher Lehre. Dieſes hatte erft die Gefangenichaft jener zwey 
Männer; dann aber die Vermeifung Heims, fo wie auch 
Dieienige feines Gegners Sebaſtian Meyers, Predigersd Der 
Sranziscaner , zuc Folge. Stettler. 
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Punkte Unterſuchung und Zank begann 7). Der Anz 
blick ſolcher Scenen reizte zu rühmlicherer Thaͤtigkeit 
eine lebhafte, aud verbefferten Lebhranftalten hervorge⸗ 
bende, Jugend, deren, emporftrebender Geift, ohnehin mit 
Sleichgültigkeit gegen die Formen und den Anftand 
ded Herkömmlichen , Liebe ded Ungewohnten verbindet, 
und in dem Maße, wie er dem Kühnen und Großen 
ſich anfchließt, entlarote Schwäche verachtet. Aus die⸗ 
fer Sefinnung entfprang jened berufene „Geyerrus 
pfen” 8), durch welched der Conftanzifche. Generalvi⸗ 
cat aber, von fechd Zürcherifchen Sünglingen in 
fhmäplicher Bloͤße dargeftellt, gegen eine Lehre, die 
folche Gegner erzog und ermächtigte, und gegen die 
Regierung, welche feine Klage "9) wider diefelben mes 
nig beachtete, mit ftetd wachfendem Haſſe erfüllt ward ?°). 
uch der Bifchof felbft mußte ohne Genugthuung und 
Möglichkeit der Widerlegung , die bittern Bemerkungen 
hinnehmen, womit einer feiner Hirtenbriefe durch Se⸗ 
baftian Meyer in Bern und andre der dafigen Sreunde 
Zwingli's begleitet ward 2). Ja der Reiz und die Leich- 
tigkeit ded Sieges erfchienen fo überwältigend , daß viele 





17) „Uff die Unruhen, fo ſich der jegigen Predigten halben am. 
Detenbab und fonft allenthalben uff den Gaſſen und by den 
Uerten begeben, haben MGH. Räth und Bürger erkannt, 

«e daß uff dießmal ung wytres von MI. den Predigermüne 
den gar niemand mehr in den Oetenbach wandeln fol’ 
u.f. w. Sürch. Rathspr. 7. März 1553. 

18) licher Veranlafung und Inhalt dieſer Schrift findet fih das 
Nähere bey Wir, 9. K. V. 50. ff. 

19) Abgedrudt bey Füßli Beytr. IV. 158. ff. 

20) Derfelbe geht vornähmlich auch aus feinem unedeln Froh⸗ 
Ioden über die Niederlage bey Cappel und dem entfiellten 
Bericht von derfelben in feinem fogenannten „Trofbüdlein’’ 
hervor. | 

21) Auch hierüber I Wirz 9. K. IV. 258. ff. zu vergleichen. 


Layen, felbft Handwerker und Landleute mit den Der: 
theidigern ded Nömifchen Lehrgebäuded einen, nicht im⸗ 
mer unglüdlichen, Kampf begannen. „Wie nach Chrifto” 
— fagt Zwingli — „die Fiſcher lehrten, fo werden in 
unfern Zeiten die Glaſer, Müller, Hafner, Gießer, 
Schufter und Schneider zu lehren anfangen” 22), Zwar 
entgingen ihm keineswegs die Gebrechen diefer Genof: 
fen 25), auch lehrten ihn bald die Unfugen der Wider: 
täufer auf Hülfe folcher Art freymillig Verzicht leiſten; 
aber immerhin hatten Einige durch Demüthigung an: 
maßender Gegner der Verbeſſerung wefentliche Dienfte 
geleiftet, und im Volke die Ueberzeugung gemwedt, daß, 
wer, zu wifienfchaftlicher Bildung verpflichtet, dennoch 
durch Ungeuͤbte fich fchlagen laffe, nur der Verachtung 
würdig fey. Nicht bloß indeffen durch ruͤckſichtloſe Frey: 
beit ded Worte, auch durch Angriff und Verlegung 
ihrer einflußreichften Borfchriften und Gebothe ſah die 
Roͤmiſche Kirche fich täglich ftärker bedroht. Ein kuͤh⸗ 
ned Hinwegfeßen über dad Verboth von Genüffen, auf 
welche die Natur felbft hinweist, fand in den Heiligen 
Urkunden, den Audfprüchen der Vernunft und des Sit⸗ 
tengefeßed eben fo viele Rechtfertigung, ald Ermunte: 
rung in der DBegehrlichkeit eines Fräftigen Volke; und 
wenn die rauhen Formen, unter denen dad Faftenge: 
both durch den, von Bafel verwiefenen 24, unruhigen 


23) Aus Bwingli’d Vorrede zu einer GSfreitfchrift des Zürcher⸗ 
(hen Glodengießerd Sand Füßli wider den Straßburgifchen 
Theologen Hieronymus Gebmweiler, die unter dem Zitel: 
„Antworf eines Schwyzerpauren uff die ungegründet Schrift 
Meifter Heinrich Gebwplers” erfchien. 

23) Cr ſelbſt fagte, Gebmweiler habe mehr Logif als -Füßli; biefer 
hingegen mehr Wahrbeitöfinn. Betragen der zwep Brüder 
Sans und Peter Füßli von Bürih währ. d. Glaubensver⸗ 
befferung beide. durch Conrad Füßli. - Im politie 
{ben Ardiv für die Schweiz. Baſel 1798. ©. 341. 

34) Warum? folgt unten, \ 





\ 
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Eiferer Roͤubli und durch Hand Gunthelm 25), dad 
gefährlihe Werkzeug aller Umtriebe ded Gardinald von 
Sitten verlegt ward 26), begreifliche Nergerniß weckten; 
fo entwaffnete hingegen die bündige Verantwortung Chri⸗ 
ftoph Frofchauerd 27), der in befcheidenerer Weiſe fich 
die nähmliche Freyheit genommen batte, allen Straf: 
ernit auch gegen jene. 

Noch ungleich wichtiger in ihren Folgen ward die Bereit 
Befeitigung des Coͤlibates durch ‚Öffentlich abgefchloffene, Eötibats. 
Ehebuͤndniſſe einer Menge von Prieftern, ald Zwingli's 
und einiger Andrer um Bewilligung derfelben an den 
Bifchof von Conſtanz gerichtete Bitte 28) fruchtlod ge: 
blieben war. Wilhelm Roͤubli ging auch bier mit dem 
gewagten Beyſpiel voran 29). In üppigem Baumgar⸗ 
ten unter den Blüthen und dem Hauche ded Frühlings 3°) 
wurde feit Hunderten von Jahren wieder die erfte Hoch: 
zeit eined Schweizerifchen Geiftlihen gefeyert. Die 





25) Wir lernten ihn ©. 3a. 62. 82. kennen. 


26) Die, hierüber aufgenommenen, Verhöre, fo wie den erfolg» 
ten Rarheichluß liefert die Beyl. VI. 


27) Hottinger hist. eccl. IX, 334. 
28) Vergl. oben ©. 361. 


29) 28. Aprill 15523. & war bamahls Viear in Wpfifon dep 
Zürid. Schon zwey Sabre früher batte Johann Haller , 
Pfarrer zu Amfoldingen, fich verheirathet, aber zu Zürich, 
um in Bern und feinee Gemeine weniger Aufſehen zu erre» 

"gen. Aehnliche Priefterehen fanden noch mehrere, vor der⸗ 
jenigen Roublis Statt. Sie wurden aber heimlich ge 
balten. 


30) „Wie wol die Brauf in jungfräulihen Kleidern und Bier» 
den bekleidet war, und wie man ſo in einem hübſchen Baum» 
garten, da alle Bäume voll Bluft waren, zimbig aß, wäre 
lang zu foreiben.” Bernhard Weiß (Augenzeuge) bep 
Füßli Beptr. IV. 45. 
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kraftvolle Einfegnungdrede 32), Zucht und Schönheit der 
Braut 52), und eine zahlreiche frohe Geſellſchaft 3) 
gaben dem ungewohnten Feſte Haltung und Glanz. 
Wenige Monathe fpäter 3%), unmittelbar nach Deffnung 
des Klofterd am Dedenbach, folgte mit einer Nonne 
deöfelben Hand Schmied, Kaplan am großen Münfter, 
nicht ohne großes Auffehen und Anfechtung 35), und dann, 
nad) Leo Audd, feinem Freunde und Nachfolger zu Ein: 
fiedeln, jegt Prediger an dee Peterskirche zu Zurich 39), 
und manchen andern 37), Ulrich‘ Zwingli felbit 38) mit 
Anna Reinhard 39), die durch Liebreiz, weibliche Tu: 
genden, geiftige Bildung und durd) dad Föftliche Ge 
fchen? vier hoffnungsvoller Kinder die fieben legten mi: 


31)’ „Da that Herr Jakob von Schwärzenbach vorhin eine füh 
liche Predigt, vermahnete alle Menſchen, Gott zu oben, 
daß fie mit göttlicher Schrift erfunden und erlebt harten, 
daß der erſte Prieſter unter ihnen die erfte Ehe bezeuhen 
wollte, Das viel Hundert Jahr ihnen von Päpften und Bifchöfen 
verhalten gewelen, und wäre nun: diefer der erfie in der 
Eidgnoßfchaft , der das foblih beging.” Ebendaf. 

33) Sie hieß Adelheid Leemann, von Hirelanden bey Zürich; 
„ein hübſch, eerbar menſch.“ Ebendaf. 

33) 51 Perſonen, worunter 20 aus der Stadt. Ebendaſ. 

34) Im Juny 1523. 

35) „Dep verwunderetend ſich vyl lüt, meyntend, ed ſollte nit 
ſyn und wär eine große fünd; etliche läſtertend ſömmliche 
Ehe uff das grüfenlichfe und wurdend rymen öffentlich uff 
gefchlagen, doch das man nit willen mochte, von wen”? 
Bullinger. 

36) Biographifhe Nachrichten über denfelben aus der Feder ſei⸗ 
nes Sohnes, Johann Judä, finden ſich in Teutſcher Ueber 
fegung abgedrudt in den Miscell. Tig. T. III. P. I. 
10—82, 

37) Die Nahmen derfelben hat Bernd. Weiß bey Füßli an 
der erwäßnten Stelle, 

.38) a. April 1524. 

39) Der Witwe Hand Meyers von Knonau. 


— 581 — 
hevollen Lebensjahre ded Neformatord erheitert Hat 4°): 
Wie tiefeingreifende Folgen diefer Schritt Zwingli’d 
und der ähnliche Lutherd für die Stellung und Wirk: 
famfelt des Clerus haben mußten, wird ein Eurzer Blick 
auf Begründung und Ergebniffe ded Coͤlibates in defto 
helleres Licht feßen. Zu heilig, um irdifcher Begierde 
Raum zu geben, hatte der göttliche Stifter ded Chris 
ſtenthums in ehelofem Stande ſich audfchließend mit 
dem großen Werk feiner Sendung befchäftigt, fein Lieb- 
lingsjuͤnger, über deffen Schriften der zarte Hauch einer 
jungfräulichen Neinigfeit auögegoflen ift, ihn bierin 
nachgeahmt; aber 'nie diefer geiftigen Läuterung fich 
überhebend, ja ihrer gleichſam unbewußt, ftand er, 
ftand Chriſtus felbft auch mit den verheicatheten Sun: 
gern im innigften Freundeöverhältniß. Hohe Achtung, 
Heilighaltung der Ehe, ald einer göttlichen Anftalt für 
Alle, wehet von jeder Seite ded Evangeliumd. Auch 
nach dem Antritte des Apoftelamtes führte Petrus feine 
Sattinn mit fich , erklärte Paulus fich wenigftend für 
bevollmächtigt, dadfelbe zu thun 9). Die Vorfteher 
der fruͤhern Chriftengemeinden, ein Ignaz, Yuftin, Cy⸗ 
prian, Papiad, waren verheirathet, und ald auf der 
erften dfumenifchen Kirchenverfammlung 42) Wünfche 
für dad Verboth der Priefterehe, oder wenigftend für völlige 
Enthaltfamfeit derfelben, zur Sprache Famen, erhob fich 
der ehrwuͤrdige Paphnutius, obwohl felbft unverheiratber, 


J 


40) Nach der ausführlichen Charakterſchilderung derſelben durch 
Sal. Heß in der zwepten Auflage feiner Anna Rein» 
bard. Gerne würde man bie Quellen angegeben finden , 
woraus das mannigfache Spezielle geſchöpft ift, welches da⸗ 
ſelbſt über ihr bäusliches Erben mit dem Reformator ge» 
meldet wird, 

41) 1. Cor. IX, 5. 

42) Zu Nicäa, im J. 325. 
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‚ die Unfprüche auch der Geiftlichkeit an eine Einrich—⸗ 
. tung zu vertbheidigen, welche, durch die Natur gebothen, 
in den Urkunden des Chriſtenthums eher Ermunterung 
ald Beichränkung finde 45). Erſt nach allmähliger Ver: 
breitung jener Mönchdideen von dem Werdienfte einer 
erzivungenen Gnthaltfamteit, Selbftpeinigung und Ab 
tödtung ded Fleifched gelang ed den Bemühungen de 
Nömifchen Bifchofs Siricius 44), gelang ed fpäter den 
jenigen ftürmender Eiferer auf den Synoden des fünf 
ten und fechöten Sahrhundertd 45) mit fleigenden Be: 
fchränfungen durchzudringen, deren Erfolg aber auch fos 
gleich in furchtbarem Gittenverderben des Clerus ficht: 
bar ward 46), einer blieb von dieſem die morgenläns 
difche Kirche, wo noch im fiebenten Jahrhundert zwey— 
hundert und eilf Bifchöfe in feyerlicher Verſammlung 
zu Conftantinopel die Freyheit geiftlicher Ehen aneı: 
Fannten und gewährleifteten 17); ein Schluß, der fpäter 
Ir 


43) Sokrates hist ec. LI. c.ır. GSozomenh,e LI 
c. 25. Den Bertheidigern des Cölibats, als einer urfprüng« 
lichen Kirchenanſtalt, iſt nur die armfelige Aushülfe geblie⸗ 
ben, diefe Erzählung für erdichtet auszugeben. 


Seine, in .diefer Beziehung im Jahr 385 erlaſſene, Verord⸗ 
nung findet ſich bey Harduin Acı, Concil. T. I. p. 847 
seqq. 
45) Bu Ancyra, Toledo, Karthago, Ares, Epaunum, Ocleans, 
Tours. 
46) Schrökh chriſtl. Kircheng. XVI. 388., wo eine bedeutende 
Zahl der, dagegen erlaſſenen, Verordnungen zitirt iſt. 
47) Nach dem dreyzehnten Canon der ſogenannten Trullaniſchen 
—Synode (concilivm quinisexium) bey Harduin T. III; 
aub bey @alirt de conjugie clericorum (ed. Francof. 
1653.) p- 321. Den Gurialifien iſt abermahls nichts übrig 
geblieben , als diefen Canon für unächt zu erklären. In 
diefem Sinne heißt ed in der Parifer » Sammlung bes Con⸗ 
jilien von 1644. T. XVII. p-'ı21. „Qu contra caliba 


ur 
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ſelbſt durch Roͤmiſche Biſchoͤfe, nahmentlich durch Has 
drian L., beſtaͤtigt ward 48). Aber dieſe Humanitat vers 
trug ſich nicht mit den Grundfaͤtzen Gregors VII, wel⸗ 
cher mit eiſernem Willen unter den Verwuͤnſchungen 
von Tauſenden, die er zu Wittwen und Waiſen ſchuf, 
und uͤber den Ruinen zerſtoͤrten Familiengluͤckes den 
ſtarren und bleibenden Zwang des Coͤlibates ertrotzte. 
Unſtreitig hat auch ſeit dieſer Epoche, wie vorher, die 
katholiſche Kirche manchen edeln Prieſter aufzuweiſen, 
der in Uebertragung der Gefuͤhle eines warmen Herzend 
auf die gefammte Menfchheit die fhöne Entfchädigung 
für den unterfagten Genuß dee Gatten= und Baterfreus 
den gefucht und gefunden hat; aber würden foldye zicht 
ohne Zwang dad Nähmliche geleiftet Haben? Und war 
ed wohl diefes, wad die Curie beabfichtigte? Nicht der 
Geſammtheit, fich felbft auöfchließend, wolfte fie ein 
Gefühl zuleiten, dem fie jede andre Befriedigung, außer 
derjenigen, einer Claſſe anzugehören, die, erhaben über 
andre Sterbliche, zwifchen Himmel und Erde ihren 
Platz einnehme, verfagte. Entzogen den Beruͤhrungen 
ded Familien = und Alltagdlebend, und darum defto 
höher und beiliger in den Augen der Menge, ward auf 
diefe Weife ein Prieſterſtamm begründet, Stüße und 
ewiged Bedürfniß dem Schwachen und Kleingläubigen, 
der dad Ueberfinnliche täglich fehen, emyfinden und ge: 
nießen will, wie auch, fobald er fie nicht in fich felkft 
aufnehmen kann, der geborene Gegner aller Geifted: 
Eraft, weil fie feine Anmaßungen durchblidt und von fich 


tum clericorum hoc loco constitunntur apostolicis constitu- 
tionibus repugnant, quare non immerito hunc canonen. 
cum quibusdam aliis velut spurium et illegitimum parıum 
catholica ecclesia semper est aversata. 

48) Was ebenfalls Calixt a. a. O. ©, 5328. ff. gegen Baro⸗ 
nius fiegreich außer Zweifel fept. 
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weidt. Verehlicht hingegen nach Luthers und Zwinglis 
Beyſpiel trat der Geiſtliche der Geſellſchaft, den Be: 
duͤrfniſſen, ja ſelbſt den Schwächen feiner Mitbürger 
wieder näher; der Nimbus, dei eine wirkliche oder ge: 
glaubte Enthaltfamfeit um ihn verbreitet hatte, ver- 
ſchwand; und derjenige, der in täufchender Ferne leicht 
den Schein eined geheiligten Werfzeuged der fteafenden, 
oder fegnenden Gottheit behaupten Eonnte, durfte in 
engerer und irdiſcher Verbindung mit feinen Brüdern 
nur noch auf die Würde eined menfchlichen Sührerd und 
Vorbildes Anfpruch machen, wenn höheres Wiffen und 
edleres Leben ihn dazu berechtigten. Schwerlich wäre 
auch diefe Umwandlung der Priefter in Lehrer, der 
fhwachen Menge jener Zeit fo empfindlich, ald Eräftis 
gern Charaftern erfreulich und von Nutzen, durchgefegt 
worden, wenn nicht die offenfundigen Ausſchweifungen 
der Geiftlichkeit dad Bedauern Uber Befeitigung ded 
Coͤlibates gemindert hätten; dennoch mußten felbft da, 
wo die Neuerung am erften und ftärkften Zuß gefaßt 
hatte, die verheiratheten Geiftlichen den Unwillen Vie: 
fer 49), ja felbft Mißhandlung 9°) erdulden, bid allmaͤh⸗ 





49) S. oben Note 55. - 

50) Ein Beyſpiel eines folchen Auftritfes in der Wohnung des 
Dfarres zu Meilen am Bürichfee , Hans Schneck, enthebt 
Sal. Heß (Anna Reinhard 285.) den öffentlichen Acten des 
Jahre 1524. „As vergangenen Jahres, 1525, ibter bey 
zwölf des Nachts in fein Haus gefommen. da er ein ehrlich 
Weib genommen, habe er fie freundlih empfangen und auf 
ide Erforderen eine Selten mit Wein hervorgetragen „ fie 
gütlih zu haben, Indem fing Oswald Bod an, und redete: 
„ Klein» Bernhard Knöpfli fag dem Pfaffen, was Dir befoh- 
len ſey.“ Redte Bernhard. „GSag’s du ihm” : fprach Os⸗ 
wald: „Gotts Wunden. Ich darf's ifm wohl fagen” — 
und redte Darauf: „Gicht Pfaff, wenn die Frau nicht da 
wäre, welde hoch fehwanger. ıfl, fo haben wir zuſammen 
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lig durch den Geift der heiligen Urkunden genaͤhrt, dad 
Volk fich wieder. gewöhnte, von Menfchen nicht länger . 
zu verlangen, was ewig dad Cigenthum und dad, nur ' ‚ 
fparfam ertheilte, Geſchenk der göttlichen Hoheit und 
Gnaͤde bleibt. 
Gleichzeitig begannen auch Xergerniffe, durch Bere Berlegung 


legung der Bilder und Kirchenheiligthuͤmer gegeben und dev Bier 


genommen, eben fo ſtuͤrmiſche Auftritte zu wecken. Es Auime.ie 
liegtin dee Natur des, mit Einbildungöfraft und Kunfts 
trieb ausgeruͤſteten, Menfchen dad fihöne Beſtreben, 
der entzuͤckten Anſchauung eines begeifterten Augenblicks 
durch bildliche Darftelung Theilnahme und Dauer zu 
fichern. Wer kann den Bildhauer tadeln, der, um fein 
Ideal eined jugendlichen Auffchwunged zum Höchften, 
oder ded frommen Männerernfted in’d Leben zu rufen, 
die Geftalt eined Johannes oder Paulus wählt? Wer 
den Mahler, der in Mariend reinen Zügen die ungekuͤn⸗ 
ftelte Demuth, die Seligkeit der Unfchuld und der Mut⸗ 
terfreuden zeigt? Aber wenn der denkende Geift in Bes 
mwunderung der Kunft fich verliert, dad zarte Gefühl 
zur Sympathie mit dem Schöpfer ded Werkes, felbft 
zur Andacht bingeriffen wird; fo nimmt der rohe Haufe 
die Sache in gröberem Sinne; ihm wird dad Bild zur 





. gefchworen, welcher Pfaff ein. Weib ehlich nimmt, dem wol⸗ 
len wir den Hals abfieden. Auf das redte er (der Zeuge) 
„Unſre Herren laffen folde Ehen in Stadt und Land nad 
inhalt des göttlichen Wortes befchehen, darum laß ers auch 
dadey bleiden-” Auf foldyes redete Oswald weiter: „Dad 
muß fie Gotts Wunden fehänden, die Keger der Stadt!” 
Er wolle fie nit fur Herren halten; fondern die von 
Schwyz und Zug wären fapfer Lüt; Die wollt' er für Herren 
haben. Da haben ihn etfliche gehäupt und gefagt : Dewald, 
das haben wir dir nicht befohlen. Wir wollen nit alfo 

“ handeln, fondern wenn du es nicht zurücknimmſt, es unfern. 
Herren vorhalten.” 


25 
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Perſon, zum wirklichen Gotte, von dem er, gewohnt 
ſich überall an die naͤchſte Stuͤtze zu halten, ohne Un: 
terſcheidungskraft Gehör, Beyſtand, Wunder erwartet 5"). 
Mer Hat je noch in Chriften: , oder Heidentempeln die 
niefälle, die Weihen, die fonderbaren Uebungen wall: 
fahrender Pilger erblidt, ohne dieß zu erfennen? Um: 
möglich aber Eonnte in einer Zeit, wo die Bekanntfchaft 
mit den Schriften ded alten und neuen Bundes wieder 
allgemeiner ward, diefer Mißbrauch ungerügt bleiben. 
Wenn dann von den Kanzeln, oder aus weit verbreite: 
ten Schriften 52) die ernfte Stelle ded göttlichen Geſe⸗ 
tzes erſcholl: „Du folft dir Feine gegrabene Bildniß, 
„noch irgend eine Sleichniß machen; du follft dich nicht 
„vor ihnen büden, noch ihnen dienen,” wenn dad 
Wort ded Propheten vernommen ward: „Wad nüßt das 
„geichnigte Bild, dad der Bildhayer verfertigt bat? 
„Der Werkmeifter hat ed gegoffen und die falfche Bild: 
„niß gemacht; dann bat er auf fein Werk gehofft, er, 





51) Es fprechen die Gegner: „Es kommt ja nicht Jedermann 
zu folhem klaren Wiffen und zu folder Stärfe, darum 
muß man den Blöden Die Bilder nicht entziehen.” Ach kehr 
die Red um, und fprid: Darum, weil die Bilder in Blo— 
digfeit erhalten, fo fol man fie zu Lehrern nicht haben, 
denn Gögerep folgt von Stund an hernad, wo man die 
Bilder an geachteten Dıten irgend bat. Se blöder der 
Menſch im Glauben iſt, je eher er an die Gößen fäht. 
Und herwiederum, je eher er von den Gögen entichürtet 
wird, je eher er den lebendigen Gott umfaßt; er umfaßt 
ihn auch gar nicht recht, alldieweil er Die Gotzen behaltet, 
denn niemand mag’zwepen Herren dienen. Bwingli (Schr. 
im Ausz. I. 473.) 

52) So 3. DB. diejenige von Ludwig Hätzer: „Ein urteil 
Gottes unfers eegemahles wie man fi mit allen gögen und 

. Bildnuffen halten fol, uß der beifiyen fehrift gezogen,” von 
welcher der Verfaſſer drey verfchiedene, im Laufe des Jahrs 
1525 erihienene, Ausgaben gefehen bat. 
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z der doch nur ſtumme Bilder macht! Wehe dem, der 
szum Holze fpricht: Wach! oder zum fchweigenden 
„Stein: Stehe auf! Mögen diefe etwa lehren 55) 7” 
dann erwachte, je ſchwaͤrmeriſcher wohl vorher der 
Glaube gewefen war, defto größerer Zorn in der Bruft 
der Enttäufchten, und machte fih, ehe noch zu jtiller 
Befeitigung der Aergerniß Unftalt getroffen war, in 
ordnungdwidrigen und firafbaren Scenen Luft. Unfu: 
gen Ähnlicher Art, wodurch die gereinigte Lehre eben 
fo wenig gefördert, wohl aber, wer mit Ehrfurcht noch 
an alten Gebräuchen hing, empört wurde, waren eb 
denn auch, wenn in Zurich Lorenz Hochrütiner mit eis 
nigen Genoffen die Lampe der Sraumünfterfirche zer: 
brach, dad Del verfchättete, und unter fpottendem Aus⸗ 
ruf fih und die Andern mit dem geweiheten Waſſer 
befprengte 54), wenn ein Pfarrer in rothen Beinkleidern 
und in Pantoffeln die Meffe las 55), aud einigen Kir- 
chen die Sahrzeitbücher genommen, die Zeichen der 
Gerichtsbarkeit der Stift am großen Miünfter beſchaͤ⸗ 
digt, oder zerftört 56), von Kirchenzierratben ſchmutzige 
Reden geführt wurden 57). Alle diefe Frevel wur: 
den auch von der Megierung beſtraft. Ed ift aber 
begreiflich, daß mildere AUnfichten walten mochten, wo 
wahrhaft Schimpfliche& angegriffen und abgethan ward, 
weßhalb die Bußen derjenigen eben nicht hoch anfties 





53) Habaf. 11. 18. 19. und der ebenerwähnten Schrift Hä⸗ 
tzers nach der, dafeibk gebrauchten,. Ueberfegung enthoben. 

54) Unterfuhung und NRathebefchluß deßhalb fiehe in Beyl. VII, 

55) Rudolf Ammann, Pfarrer zu Knonau. Wirz Helv. Kirch. 
IV. 322. 

56) Bürch. Rathspr. 10. Dee. 1523. abgedr. bey Fühli 
Beytr. IT. 41. f. 

57) Beyſpiele ſolcher Art, die, wir froh ſind, nicht wiederhohlen 
zu müſſen, bar ebenfalls Füßli Beytr. 11. 33. 52. 


Bern, 
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gen 58), die in finftrer Nacht den Palmefel, der mit 
dent Bildniſſe Chrifti in poffenhaftem Zuge durch die 
Sleifcherzunft jährlich auf den Lindenhof geführt ward, 
mit Steinen wohl befchwert,, in die Fluthen ded Sees 
verfenkten 59). rnfter hingegen in Anlage und Aus: 
gang war ein Vorfall anderer Art, deffen Darftellung 
übrigend in genauer DBerbindung mit feinen Folgen im 
nächften Kapitel ihren fchidlichern Pla finden wird, 
indem ed noͤthig ift, vorher noch die erftien Wirkungen 
der Bemühungen Zwingli’d auch auf die übrige Schweiz 
fennen zu lernen. 

Zwey Männer waren ed vorzüglich, die zu Bern in 
Zwingli's Sinn und Geiſte dad Werk der Verbefferung 
anbahnten und betrieben: Sebaftion Meyer 6%), von 
Neuenburg 9) gebürtig, Doctor der Theologie und 
Prediger ded Kranzidcaner:Klojterd, der mit Gelehrſam⸗ 
Feit Forſchungsgeiſt und einen, nicht immer gezügelten, 
Seuereifer verband , und Berchthold Haller 62) von Al 
dingen 65), bey eben fo vieler Kenntniß und reinem 
MWahrheitdfinn eined bebutfamern, bisweilen _ etwad 
Angftlichen, Charakterd 64), erft Schullehrer, dann Ca: 





58) Bon 1 Pfd. 5 9. bis an eine halbe Mark Silbers. Nah 
dem Urtheilsſpruch über bie lammtlichen Beklagten in der 
Simml. S. T. IX. 

59) Den Vorgang erzählt eirchboker Fortſ. v. Wirz K. 6. 
V. 220. 

60) Intereſſante biographiſche Nachrichten über denſelben enthält 
Scheurers Bern. Mauſ. J. 119. ff. 


621) Einem Städtchen am rechten Rheinufer, gegenwärtig zum 


Treifamfreis des Großherzogthums Baden gehörig. 


6.) Auch fein Leben befhrieb Scheurer Bern Mauf, I 


233. ff. 

63) Königl. Wirtembergifches Dorf; damahls im Gebiethe der 
Stadt Rottweil. 

64) II n'aroit pas le feu et Pintröpidind de Luther, ni le cou- 
rage et l’elevation de Zwingle, Rüchat hist. de la ref. de 
la Suisse, I. 107. 





plan und Chorherr an Set. Vincenz Etift, feit 1521, 
eutpriefter an diefer Hauptlicche. Zwingli, mit Beyden 
in freundfchaftlicher Verbindung, ſuchte den Ungeftim 
ded Erftern zu mäßigen 65), ermuthigte den Lebtern 66), 
Bende wählten feine Predigtweife 67), wodurch fie ge: 
fielen 68), und großen Zulauf erhielten 69). Eines der 
einflußreichften lieder der Bernerfchen Geiftlichfeit 
war auch der Propft Niklaus von Wattenwyl, Sohn 
ded Schultheißen, fihon feit früher Sugend durch geiſt⸗ 
liche Würden, deren: Zahl inımer anwuchs 7°), geehrt, 
derfelben würdig durch Einficht und edle Gefinnung 7'). 





65) Haller ſchrieb an Zwingli: Mitiorem paulo eflecisti homi- 
nem Sebastianum. Wirz 9. K. V. 28o. 

66) Nisi me tuis excitasses calcaribus torpeutemque expergefe- 
cisses hunc spiritum meum, profecto mox oflicio concionandi 
cessissem, — — — at epistola tua suavi erectus vires om- 
nes intrepidus resumsi, idque mihi Christianissima tus ex- 
hortatione certo persuasi, satius esse pro temporis hujus 
calamitate, ut evangelizem,, quam in angulis quibusvis stu- 
diis inservirem,. eine eigene Aeußerung in einem Briefe 
an Bwingli vom 28. Febr. 1522. Simml. ©. 

67) Haller begann im Jahr 1522, das Evangelium des Mattheus 
im Zufammenhang zu erflären. Meper erklärte feinen Klos 
ſterhrüdern Die Briefe des Paulus, vor dem Volke hingegen 
nur das apoflolifge Spmbolum. Scheurer Bern. Mauf. 
I. 122. » 

68) „Hatten von vielen Geiflihen und Weltlichen großen Bey⸗ 

fall. Stettler. 

69) Liberum Evangelion in magnificorum Bernensium nostrorum 
ecclesia libere pradicatur magnoque pigrum confluxu au- 
ditur. Anshelm an Badian 18. März ı523. Simm⸗ 
ler6 ©. 

70) Seit feinem fiebenzehnten Jabr Chorherr zu Bern, dann 

Domherr zu Bafel, Conſtanz und Laufanne , Apoflolifcher 
Protonotar, Prive von Mont-Prevepres, Abt zu Monte» 
ron, dann Dompropft zu Laufanne, und im Jahr 1521 zu 
Bern. Scheurer Bern. Mauf. 1. 386. 

91) „Er war. eine ſtattliche und wohlgelehite Adelsperſon.“ 

Stettler. 


Mit Zwingli ftand auch er im Freundesverhaͤltniß 72). 


Don der Regierung dabey gefhüst, übte er beynahe 
bifchöflihe Gewalt aud 735). Unter folchen Umftänden 
war von einem, meiftend unwiffenden und dabey abhaͤn⸗ 
gigen, Clerud wenig Widerftand zu fürchten, fo lange 
die neu verfündigte Lehre, nur Grundfäge und Ermah⸗ 
nungen zum Schriftforfchen im Allgemeinen aufitellend, 
noch Feine perfönlichen Intereſſen beruͤhrte. Ebenſo 
wenig äußerte die Regierung Beforgniß, die, damahld 
mit befonderer Angelegenheit Frankreich zugethban, die 
feindlich gefinnte Roͤmiſche Curie mit Gleichgültigkeit 
angegriffen fah 7%; durch die zügellofen Sitten ihrer 
Beiftlichkeit empört, derfelben jede Demüthigung von 
Geite der Fühnen Bußprediger goͤnnte; der Mehrheit 
nach in theologifihen Dingen unberichtet, weder wußte, 
von welcher Grundlage die Bewegung eigentlich aus: 
gebe, noch ahnete, wohin fie führen werde; zugleich 
aber in ihrer eigenen Mitte einzelne Glieder zählte 75), 
die defto eifriger der neuen Lehre den Weg bahnten, und 








73) Ihm hatte derfelbe z. B. feine Predigt „von göftliher und 
menschlicher Serechtigfeit” zugeeignet. 

73) Bergl. 5. 246. Berhthold Haller nennt ihn kurzweg 
Episcopum nostrum. Brief an Zwingli 8. Apr. 15232. 
Simmt. ©. 

74) Zn der That waren bie Häupfer der Franzöfifhen Partey in 
Bern dem Unternehmen der Reformatoren nicht abholp: 
„Optimates apud nos, qui’ Gallo favent, farent et Evau- 


gelio” ſchreibt Berchth. Haller an Zwingli im ebener- 


wähnten Briefe. | 

Zu Dielen gehörten vorzüglich der Schultheiß Jakob von 
Wattenwyl, der feüb und mit Beyfall Zwingli’e Schriften 
las, (Scheurer Bern. Mauf. I. 408. f.) die Renner 
Tilmann und Weingarten 5; fodann von Mitgliedern des 
großen Rathes Niklaus Manuel und .Reonhard Tremp. 
Noh Mehrere nennen Scheurer Bern. M. I. 386. und 
Kichhofer Fort. v. Wir, 9. K. V. 277. 


u. 


75 
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ihre Prediger unterflügten 76). Aus diefen Gruͤnden 
wurden auch die Letztern gefhüst, als der Bilchof von 
Lauſanne unterfuchend gegen fie einfchreiten wollte 77), 
und ebenfo ein Landprediger, gegen deffen freyere Lehre 
fein Dekan nebft einigen Mitgliedern des Capituls fich 
erhob 78); ja ed ward felbit ein Schreiben an die Tag⸗ 
fagung erlaffen, dad, jeden Beytritt zu Bejchränfung 
der Lehrfrenbeit ablehnend, unummunden den Entfchfuß 
audfprach, dad Evangelium überall im eigenen Gebiethe 
verkünden zu laffen 7%). Allein, fo wie allmäblig die 





76) Wie thäfig der Schultheiß von Wattenwpl fi befonders 
des obenangefüihrten Johann Haller angenommen , wird in 
deifen Leben von Scheurer im zwepten Theil des Bern. 
Mauf. erzählt. 

77) Al8 Haller angefangen hatte, Die Evangelien zu erflären, 
zitierte der Bifchof Sebaflian von Montfaucon, damahls in 
Bern bey feinem Schwager , Chriſtooh von Dießbach, den» 
feiben Zur Verantwortung nah Laufanne; empfing aber 
vom Rathe die Welfung, wenn er etwas gegen den Predis 
ger babe „ dasfelbe vor Propfi und Capiful in Bern vorzus- 
bringen. Anshelm. Einige andre Beweife der Feſtigkeit 
des Rathes bey ähnlichen Schritten des Bıfchofs hat Wirz 
9. K. IV. 422. 

73) Den nicht unintereffanfen Hergang: Die Klage des Dekans 
Guntifperg in Münfingen gegen den Pfarrer Georg Bruns 
ner zu Klein» Hönftetten wegen ketzeriſcher Lehre, die Nies 
Deıfegung einer, aus Rathsgliedern 1.4) Geiſtlichen beſte⸗ 
henden Kegierungs - Commiffion; Lie fehr frepmüthige Ver» 
anfwortung Des Pfarrers vor derfelben in Anweſenheit fei» 
ner Gegner ; das ſchimpfliche Verſtummen Diefer Legfern; 
fo wie ihre gänzlihe Abweifung und Berurtheilung zu den. 
Koften; die Entfhlagung Brunners unter Fräftig ausge» 
fprodenem Schuß der Regierung — findet man, aus den 
Acten weitläufig erzählt, in Simmlers Sammlung alfer 
und neuer Urkunden zu Bel. d. Kirchengefch. 1. B. 2 Th. 
6. 461490. 

79) Eingegeben der, am 5. San. 1523. zu Baden verfammelten 
Zagfagung der XII. Drte (mit Ausfchluß von Zürich) durch 


®‚ 
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unausweichlichen Folgen der angebahnten Veränderung, 
an’s Licht zu frefen, begannen: Zadel der Gebrechen 
nicht bloß der Kirche, fondern auch ded Staates; die 
Beſorgniß ded Abganged einträglicher Stellen und Ver: 
forgungdanftalten; ein unruhiger, zum Streit über Mei: 
nungen und Perfonen ftetö bereiter, Geiſt der Bürger: 
ſchaft; als ed befonderd den argliftigen Bemühungen 
ded Conftanzifchen Generalvicard aber gelungen war, 
dem Adel die Furcht einzuflößen, „wenn man mit den 
Geiſtlichen fertig fey, werde man hinter die Sunfern 
bergerathen 8°) 5” gingen Viele, die vorher gleichgültig, 
felbft freundfchaftlich fich gezeigt hatten, zu feindfeligem 
Benehmen über, und obwohl in der Verfügung, daß 
auöfihließend dad göttliche Wort zu predigen fen 8”), 
zwar aud ungleicher Abficht 82), noch beyde Parteyen 


Die Bernifhen Abgeordneten Sebaſtian von Stein und Se 
bafian von Diesſbach und wörklih folgenden Inhalts: 
„Und als dann uff nächft gehalfenem Tag von des Predyens 
wegen anıug und ein ratbfchlag ift befchloffen, wie ſölichs 
Hinfüro gehalten follte werden, da will Mpnen Herrn die: 
felb meynung nit gefallen, (von Abfiellung des fogenannten 
Lutherifchen Predigens) fonder fo wellen ſy ires teils fry 
fun, und’ ire Predicanfen Das Heilig Evangelium und die 
Heilige Schrifft laffen verfünden und predyen ohn merfliche 
verhinderung und widerrede und ſy daby handthaben und 
ſchirmen.“ Anshelm. 

80) Kirchhofer in der Fortſ. von Wirz 8. G. V. 278. nad 
Anshelm mit dem Beyfügen aus Ehendemfelben: Faber 
babe „nit die mindeften der Tagherren als fürnemlih von 
Bern Hern Baftian von Stein dem evangelifhen Handel 
viderwärfig und hinderlih , ja Tylannen gemacht, Die vor 
demſelben günftig und fürderlich, ja gnädige Herren waren 
gewefen.’” 

8:1) Vom 15. Juny 1523 das Ediet findet fih bey Bullinger 
im Bern. Mauf 1. ı8:. ff. 

82) Die Gegner der Reformation mochten glauben, gerade da- 
durch einen großen Theil der neuen Lehren zu befeitigen, 


% 


des großen Rathes zuſammentrafen, obwohl die geiſtli⸗ 
chen Schweſtern zu Koͤnigsfelden und ihre vornehmen 
Freyer die Oeffnung des Kloſters zu erhalten wußten 85) ; 
fo erſchien dennoch im naͤhmlichen Jahr eine Verord— 
nung, die verheirathete Geiſtliche von ihren Pfruͤnden 





deren Begründung duch die Heil. Schrift ihnen noch ſelbſt 
unbefannt war; Daher die eingefchobene Stelle gegen Lu» 
tber. Es heißt nähmlich: „Daß Ir und all die, fo fich pre« 
dyens unferziehn uud gebruchen, nugid anders, dan allein 
das beilig Evangelium und die Leer Gottes offentlih und 
unverborgen, dekglychen was Ir getrumen Fünnen und mö⸗ 
gen duch Die ware heilige Gefchrifft Defchirmen und de— 
waren, verkünden follent, und all ander Eeeren, Dispudation 
Stempeneyen, dem heiligen Evangelio und” Gefchrifften, wie 
gemeldet, ungemäß , fie feyen von dem Luther oder andern 
Doctoren gefchrieden oder ußgangen, ganz und gar unter« 


laffen, die nik predyen oder dem gemeinen Dann uff den 


Kanzlen eröffnen, fondern die näbent fich flelen, und dero 

nügid gedenfen follent.’ 
85) Anerbothene Erleichferungen waren fruchtlos geblieben. Die 
Nonnen, auf die evangelifche Freyheit ſich ſtützend, beharr⸗ 
ten auf Oeffnung des Kloſters, widrigenfalls ſie dieſe ſelbſt 
ausſprechen würden. Ungerne, und wie es in dem, an ſie 
erlaſſenen, Reſcript (20. Nov. 1523. Miſſiv im Staats 
archiv v. Bern) heißt „nur um unter zweyen böſen das 
beſſer nachzulaffen,” wurde diefe bewilligt, Wie viel oder 
wenig Antheil an dem Benehmen der Nonnen das Berlan« 
‚gen nah einem Irdifden Bräutigam haben mochte, laffen 
wir aus Mangel an authentifchen Belegen billig unentfchie» 
den. Zuvperläſſig aber kam dasfelbe mit in das Spiel; denn 
unmittelbar nah Deffnung des Klofers („angends uff die 
Srepung.”’ Anshelm) heirathete die Sedelmeifterinn Desfel« 
ben, Kotharina von Bonſtetten, Wilhelmen von Dießboch, 
und fpater Agnes von Mülinen den, von der Regierung 
freylih nicht zu Ddiefem Zwede dahin abgeorbneten, Ouar- 
dian der Barfüfler , Heinrich Sinner‘, fo wie denn auch die 
Aebtiſſinn felbft und zwey von Wattenwyl fid vermählten. 
Stertier. Vergl. hierüber bie ausführlihere Erzählung 
m Kirchhofer For. von Wirz 9. 8. V. 296. ff. 
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entſetzte 84); fo erlitt wegen ſeiner Anhaͤnglichkeit an 
die evangelifche Lehre und wegen einer rafch auögefpro: 
chenen Rede feiner helldenkenden Gattinn 85) Valerius 
Anshelm fo manche Beleidigung 86), daß ihm nichts übrig 
blieb, ald eine Stadt zu verlaffen, um die er durch zmanzigs 
jährige Pflihtübung in einem ſchweren Beruföfreife Beß⸗ 
red verdient; fo mußte auch Sebaftian Meyer von feiner 
Stelle weichen, mit dem fchwachen Teofte freylich,, daß 
fein verfegernder Gegner dad nähmlihe Schidfal 
tbeile 87)5 und nur dem milden Charafter und der 
Behutſamkeit Hallers blieb es möglich, ſich bid auf 
beßre Zeit zu behaupten. 

Noch weit unglinftiger war zu Luzern der Lehre 
Zwingli's die Öffentlihe Stimmung. Die Vornchmen, 
ftärfer beynahe ald irgendwo, in dad Unmefen der 
ausländifchen Jahrgelder verwidelt 88), dad Volk ein 


84) 30. April 1523. Abgedr. bey Fügli Beytr. II. 271. f. 

85) Sie erwiederte zu Baden einem Bertheidiger der Wunder» 
fraft Mariens: „Unfer Frau wäre eben eine Frau wıe fig, 
nach eigner Art, ein Wpbsbild gefchaffen, der Gnaden und 
Heiligmachung ires Suns Jefu Eprifti dürftig, möchte bie: 
mit ffe und in nit fälig mahen.” Scheurer Bern. Mauf. 
I. 190. 

86) Seine Gattinn erhielt den Spottnahmen „unfer Frawen 
Schwefter;” er ward angewiefen, bey dem Bifchof von Lau⸗ 
fanne für fie Abfolution zu fuchen, mußfe 20 Pfd. Buße 
bezahlen , und verlor überdieg ſpäter duch Intriguen der 
erbitterten Gegner die Hälfte feiner Befoldung als Stadt⸗ 
arzt. Ebendaſ. Wir haben oben 5. 312. gefehen, zu wel: 
hen Dienften er nach eingefuührter Reformation in Bern wie 
der angeftellt ward. 

87) S. oben Note 16. 

88) „ Die fo da fromflih und wyblich fürſahn, es würde ge⸗ 

meine @inhelligkeii, Ehr und Nutz durch die Gaben und 
Penfionen verhindert, ja zerftört, wurden fo ſchwach, daß 
ſy einzige Orts Luzern offener Hand wihen und ihr wenig 
fih eigens Verbott haften wollten.” Citat aus Anshelm 
bey Kirchhoker Fortſ. v. Wirz 9. KR. V. 3z11. 

\ 





fach zwar in feiner Lebensart, aber roh und den Kriegs: 
zuͤgen zugethan 89), die Geiftlichfeit, entweder völlig 
unwiſſend, oder in Stalien und Frankreich oberflächlich 
gebildet, abhold Teutſcher Wiffenfchaft 9%), widerſtan⸗ 
den Alle mit gleichee Hartnddigfeit. Wieled erwarte— 
ten zwar die fparfamen Freunde ded Beſſern von der 
Saat, die Oswald Myfoniud, feit dem Jahr 1520 in 
feiner Vaterſtadt ald erfter Schullehrer angeftellt, in 
die Gemüther der Augend audzuftreuen begann, und er 
felbft gab einen Augenblick fich der Hoffnung hin, ald 
Conrad Schmied, Komthur ded Johanniter-Stiftes zu 
Küßnacht, zu der. üblichen Feſtrede 9) am Tage vor 
Merkündigung Marid nach Luzern berufen, durch feine 
Predigt vol Kraft und Degeifterung 92) dad, fonft von 
allen Seiten erfchallende, Gefchrey der Feinde der Wif. 
fenfchaft und jeder Verbefferung niederfchlug 93); aber 


! 





89) Belli furor occupat omnia, Myfonius an Bwingli 28. 
Suly 1522. Simml,S. 

90) Wir; 9. K. IV. 426. 431. f. 

91) „Es ift ein Bruch zu Luzern, daß man uf unfer Srawen 

Abent im Märzen ein Krüßgang hut, wellihee angenom- ' 

men als uf ein Zyt die Sfadf verbrunnen. Da flellt man 

allwegen ein verrünpten Fremden an zu predigen Lathyn. 

Alfo ward in diefem Jahr befielt Meifter Cunrath Schmid 

Commenthur zu Küßnacht, am Zürichfee. Wie er nun auf 

dem beffimmten Plug uf der Müfegf predigen foll, wollt er 

fein Pracht thryben mit Lathyn Schwätzen, fondern wollt 
guf Tütſch reden, dos In jedermann verfiubnde und efwas 

Fruchts darus empfinge.. Bullinger. 

92) Sie wurde fammt einer Veranfwortung Schmiede, vorzüg⸗ 
lich gegen Die Schmähungen des Luzerniſchen Stadfpfarrers 
Bodler (über deffen Correipondenz mit Schmied Hottin— 
‚ger H. E. IX, 26-36. nachzuſehen ff) zu Zürich im Gabr 
1522. gedrudt, if auch der Simmlerfbden Sammlung 
beygebunden. 

93) O bellum hominem! Bellam concionem! Eſſecit, ut omnia, 
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nicht Ueberzeugung, nur dad Erſtaunen hatte die kurze 
Ruhe berbeygeführt, die, bald durch neues und flärke: 
red Ungeftüm unterbrochen, für diejenigen, welche in 
diefen Gegenden nach Glaubens = und Lehrfreyheit fich 
fehnten, auf lange Sahre entfliehen ſollte. Wo irgend 
auch mit Befcheidenbeit eine Stimme für die Kennt: 
niß der alten Sprachen, für dad Forſchen in den Haupt: 
quellen ded Chriſtenthums fich erhob, tobte dad Wolf, 
bier durchaud jeder Neuerung abgeneigt 9%), über Kege: 
rey und Lutherthum; und obwohl Mykonius, in feiner 
Echule nur den Nahmen des Saͤchſiſchen Reformators 
audzufprechen vermied, ward er dennoch vwoiederhoält 
vor Rath gerufen, fich zu rechtfertigen und beftige 
Strafreven anzuhören 35). Diefer Argwohn der Luzer: 
nifihen Regierung wurde gefleigert, als über heimliche 
Shen von Prieftern, von zwey Chorherrn fogar 96),. 
Gerüchte in Umlauf Famen, ald eine Nonne von Efihen: 
bach für verheirathet mit einem Geiftlichen auögegeben 
ward 97), ald Dorothea Goͤldli, beunruhigt in ihrem 


qua prius fuerant tumultuosissima, nune tranquilla videamus. 
Mykonius an Zwingli ohne Datum. Simmlers 
Samml. 

94) Nullus presbyter in Lucerna, Schwyz, Unterwalden et Ury 
de Martini Luiheri doctrinis dicere quicquam ausus est, 
alias Beneficium et possessionem cogeretur derelinqucre. 
Wolfgang Schatzmann ( Frühmeffer zu Sempach) an 
Badian ı9. San. 1525. Simml. ©. 

95) Wir; 9. K. IV. 435. ff. 

96) Zodocus Kilchmeyer, welcher bie, oben erwähnte, Bittfchrift 

Zwingli’s an den Bifhof um Bewilligung der Priefterebe 
mit unterfchrieben hafte, und Johann Zyloteck (Zimmer: 
wann). Beyde waren, wie, aus ihren Briefen an Zwingli 
in dee Simmlerfden Samml. hervorgeht, wirklich ver» 
beirarbet. 

gy) Kilbmeyer an Bwingli ı5. Aug. 1522. Simmlers 
Samml. 





Gewiſſen Aber ihre Schenfung eined Heiligenbildes an 
die Kirche ded Klofterd im Bruche dadfelbe wegnehmen, 
und heimlich verbrennen ließ 9%). Ihr ward fihmwere 
Buße auferlegt, und jeßt mußten Mykonius 99), und 
wer mit ihm nicht für dad Hergebrachte in Kicchenfa: 
chen war, over fcheinen Fonnte 200), ihre Pfründen 
verlafien. Diefe Drangfale ‚über gelehrte und gutgefinnte 
Männer hereindrechend, veranlaßten einen Ungenannten 
zu, Auffehen erregender, Klage "°), „hr frommen Eid: 
„genoflen von Luzern” — fprach er — „lieber möchte 
sich weinen, wenn ich an euer Elend gedenfe, daß ihr 
„fo thöricht feyd, die zu verfolgen, welche die Lehre 
„Chriſti verkünden. Wie oft hab ich fonft euch geprie- 
„fen ald eine Leuchte der Eidgenoßſchaft; aber jest iſt 
„euer Licht erlofchen, und ihr habt nur ein Eleined 
„Endchen noch, welche vor feinem eigenen Fette, zu 
„brennen, fi fürchte. Ach babe ‚vernommen, ihr 


.98) Dorothea Seiler von Luzern , vermählt mit dem (oben ©. 
2316. erwähnten) Rennward Göldli. Es war ein Bild des 
heil. Apolitnaris, das fie während einer KranfYelt hatte 
verfertigen laffen. Die Begutten im Kloſter am Bruch 
wußten vermitfeit desſelben Geſchenke an Lebensmitteln fich 
Yzuzuleiten. Sie wurde wegen Berbrennung des Bildes mit 
einer Buße von 40 Gulden belegt, folte dasfelbe wieder 
beifiellen laffen, »und ihre Sünde beidten. Mpkonius 

an Zwingli 29. Dec. 1522. Simml. ©. 

99) Er meldet an Zwingli feine Entfegung ſchon unferm 19. 
Aug. 1522, (Simmi. S.); blieb aber noch in Luzern bis 
zum Ende des Jahrs. 

200) Eplotect, Eollin, Shagmann, u.a. Kichhofer 
Fortſ. v. Wir, 9. KR. 7. 306. ff. 

10:1) Die Schrift, ohne Anzeige des Drudorts, führt den Fir 
tel: „Ein treuwe ermanung an die Ötrengen, Edlen, Fe 
fen, Srommen und Weyſen Eidgenoflen, Das fy nit, durch 
ire falſchen propbeten verfüut, fi wider bie leere Chriſti 
feßen, ” und ift der Simml. S. beygebunden. 


Baſel. 


„habet euch ſelbſt euers Schulmeiſters beraubt, der in 
„der ganzen Eidgenoßſchaft wegen treuer Unterweiſung 
„der Jugend berühmt iftz wenn dad ift, wie mag man 
„euer Unheil genugfan betrauern?” Zürnend forfchte 
die Negierung nach dem Berfaffer, Eonnte aber nur er: 
fahren, daß die Schrift zu Bafel bey Adam Petri ge: 
drudt fey, und kaum mochten eine Buße von zweyhun⸗ 
dert Gulden, mozu auf Berlangen derfelben der Rath 
in Bafel feinen Untergebenen verurtheilte, und ein Wis 
derruf, in vierhundert Eremplaren nach- Luzern gefchidt, 
die, dafelbft herrſchende, Erbitterung einiger Maßen‘ be: 
fänftigen 102). 

Schwer ift die unrubige Beweglichkeit zu fihildern, 
die in DBafel aud widerfprechenden Elementen und den 
verfchiedenen Intereſſen mannigfacher Partenen hervor: 
ging. Der Adel, die einzige Stüge wanfender Vorrechte 
in ©emäbhrleiftung der Geſammtheit des Beftehenden 
fuchend; die Bürgerfihaft, des eidgenöffifchen Bundes 
froh, in Begründung auch der Freyheit im Innern im: 
mer Eräftiger fortfchreitend 2°5), Neuerungen, die dahin 
führen konnten, leicht zugänglich; dad Domcapitul, 
felbft bey beßrer Einficht feiner erften Vorfteher 7°%) 
durch die Sorge für Würden und Reichthumer zum 


102) „Und wie wol ein eerfamer Raf zu Luzern vermepnt, daß 
Diefer Adam Petri bifliher an Lyb und Reben, dann fo find» 
lich geftraft worden follte ſyn, habend fy fih doch deſſen 
als auch zu andern Malen um fried wohlfahrt und rumen 
willen erjätrigen und benüegen laffen.” Galat, welger 
auch den Wiederruf Petris haf. 

103) Man vergleihe bieruber, was Ochs Geſch. von Bafel V. 
301. ff. von dem Siege der Zünfte über die hohe Stube 
meldet. 

104) Sowohl der Biſchof von Utenpeim (f. oben ©. 248.) als fein 
Goadjutor Nillaus von Dießbach. (Kirchhofer Fortf: v. 
Wirz 9 8. V. 284.) waren zu VBerbefferungen geneigt. 


Widerſtand gegen die gefährliche Lehre von evangelifcher 
Einfachheit genoͤthigt; die Hochfchule, verdrängt aus 
dem bisherigen Alleinbefig des Rechtes der Entfcheidung 
in Sachen der Wiffenfchaft, daben ihrer eigenen lie: 
der durchaus nicht mehr ficher 205); die ftürmifche Neg: 
ſamkeit der Druderpreffen in fiegendem Gegenſatz mit 
der vornehmen 96) Bedächtlichkeit der Kathederlehren; 
die Kunftgriffe und heimlichen Gebrechen der Klofter: 
geiftlichkeit, durch Fühne Prediger, zum Theil aud ihrer _ 
- Mitte hervorgegangen, aufgedeckt; dad gemeine Volk, 
von allen Seiten erhigt und bearbeitet, jedoch im Ganz 
zen hellen Sinned und der Verbeſſerung fich zuneigend, 
— dad find die Grundzüge eined Gemählded, dem, 





105) In der, theofogifchen Fakultät bildeten erft Capito und Mit. 
tendach, welcher Legfere aber im Sabre 1522. nach feiner 
PVarerfiadt zurüdfehrfe, dann fpäter Defolampad und Pellis 
fan, und in der philoſophiſchen anfänglich Glarecn eine Art 

von Sppofition gegen ihre, fonft in Maffe der alten Lehre 
freu gebliebenen, GCollegen. 

106) Wie wert ter Glaube an die eigene. Unfehlfarfeit ging, 
zeige der Umſtand, Daß der Reckor der Hochſchule, Roma» 
nus Wonneder, Dockor der Rechte und Der Arzneyfunde, 
fib vermaß , in einer einzigen Disputation die Rufherifchen 
Keger allein beſtehen zu wollen. Er ließ auch bereits die 
Shefen anfchlagen, die aber fo jammerlich ausfielen, Daß die 

* ganze Sache in Spotf unterging. Glarean ſchreibt dar— 

über an 3wingli (30. Dec. 1522.) Doctor Wonneckus 
cartulam valvis templorum die ipsa nativitatis afl;xit taın 
elegantem, quam ipse est homo clegans.. — — Faciemus 
te aliquando ejus participem. Nam, opinor, brevi in alias 
universitates mittetur, ut pateat toti mundo, qualis nobis 
sit Gymnasiarch'®s; ita enim se ipsum in eadem appel- 
litet. Und einige Tage fpäter: Risisti, quæ nuper de Orcsla 
scripseram , sed jam faxo, ut magis rideas, nam mitto ele- 
ganteis’ elegantissimi viri disputationes. Eas volo anıi-is 
communices, ut et hi, quod rideant, habeaut. Gal. Heß 


Leben Defolampads S. 57. ff. 
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forgfältigere Audführung durch eine gefchidtere Hand - 


noch zu wäünfchen, übrig bleibt. Schon früher durch 
Capito und Hedio, deren Erfterer jest zu Straßburg , 
der Lestere zu Mainz für die Sache ded Evangeliums 
thätig waren, an eine freyere Predigtweife gewöhnt 1207), 
hörten die Badler mit großem Beyfall den jungen und 
beftigen Wilhelm Röubli wider den geiftlichen Zwang 
und todte Kirchengebräuche eifern, bid dad rückjichtlofe 
Benehmen dedfelben den Bifchof zur Klage und den 
Math zu feinee Entfernung bewog '°8);5 worauf indeß 
alfobald dad angefangene Werk duch Wolfgang Wiffens 
burger "°9) mit größerem Unfehen, gründlicherer Ge: 
lehrſamkeit und. ih ernfierem Sinne noch Eräftiger ge⸗ 
fördert ward 79%), Um diefe Zeit trat auch Johann 





107) Wolfgang Fabrizius Capito (Köpflin) von Hagenau im Eile 
faß war von 1512 bis zum April 1520 Prediger an der 
Domkirche zu Baſel; Caſpar Hedio von Efklingen in Der 

. Marfgraffhaft Baden lehrte ebenfalls daſelbſt bis 1520 erſt 
als Vicarius bey Set. Theodor, dann ale Caplan zu St. 
Martin. Gapito las zugleih über die Theologie an der 
Hochſchule. Die Verdienfte Beyder um Bafel ſchildert Wirz 
9, 8. IV. 96. ff. 

108) Das Ausführlihere über Röubli's Wirken in Bafel und 
Entlaffung findet fih bey Ochs Geld. v. Bafel V. 557. ff. 
und Wirz H. K. IV. 487. f. Er ift der Nähmliche, der 
fpäter in Zürich fih aufhielt, dorf, wie wir oben fas 
ben, Das Zaftengeboth verlegte, und zuerft Öffentlich zur 
Ehe ſchritt. Er trat nahher — ein Beweis feines unreinen 
Eifers — zu den Widertäufern über. 

109) So unterſchrieb er fih felbft. Sein Vater nannte fih Ja⸗ 
kob von Wiſſenburg. Ochs Geh. v. Bafel V. 437. 

110) „Diefer junge gelehrte Menfch fing auch an, die Wahrheit 

. bed göttlichen Worts zu perfünden.. Der überfam den An- 
hang der Gemeinde viel fefter, als der vorige. Er fing an 
die Lafeinifche Meß auf Teutſch zu halten, damit man hie 
ren möchte, worauf fie gefegt wäre. Damit waren aber die 
Dfaffen nicht wohl zufrieden. Doch wollte es ihnen da nice 
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Oekolampad 222 zum zweyten Mahl *"2) in Baſel auf, 
nachdem er als Domprediger zu Augsburg, dann als 
Moͤnch zu Altenmuͤnſter und endlich auf dem, allen vers 
folgten Frenfinnigen, duch Eidingen geöffneten, 
‚, Scloffe Ebernburg mit einer Maffe der mannigfach- 
fien Lebenderfahrungen jene Befonnenheit und Mäßigung 
gewonnen hatte, die ihn zu Baſels wirkfamjten Lehrer 
und zu Zwingli’d milderndem, wie ermunterndem Ges 
fäbrten, ja biöweilen auch zu feinem Stellvertreter 5) . 
geeignet haben. Zu vorfichtig nur manchem rüftigen 
Eiferer 224), war er befonderd geſchickt, den, zahlreicher 
bier, ald irgendwo, drohenden, Kalftriden dadurch zu 
entgehen, daß er Feine Behauptung wagte, deren ans 
genfcheinliche Begründung nicht völlig in feiner Macht 
ſtand. Auch ward er Fräftig und ganz in feinem Sinne 





Helingen,, wie vorher. Denn, diewell er ein Bürger war, 
und, fein Vater des Raths, ein frommer, redlicher Mann, 
der auch große Gunſt hatte, mußten fie ihn bleiben laffen.” 
Ochs ©. v. Baſel V. 438. nah einer Chronik v. Frido⸗ 
lin Rpf. 

111) Joh. Hausfchein geb, zu Weinsberg 1482. Die bipgras 
phiſche Litteratur über denfelben ift angegeben bev Haller 
Bibi. d. Schweizergeſch. 11. Nro. 1194—ı201. Später iſt 
fein Leben nod durch Salomon Heß aus guten und man⸗ 
nigraben Quellen befhrieben worden. 

115) Er Hatte fon während des Jahrs 1515 eine Prebigerfieile 
on ter Domkirche dafelbft bekleidet ; dann aber im folgen» 
den Jahr den Ruf nach Augsburg Angenommen. 

113) Als folden werden wir ihn fpäter bey der Dispufation zu 
Baden erbliden; aud nah Bwingli’s Tode hatte man in 
Bürich vor Allen an ihn, als Nachfolger, gedacht. Er folgte 
wirflib dem Freunde noch im nähmlichen Jahr ; aber in jes 
ned Land, wo die allgemeine Kirche, um ihr wahres Ober⸗ 
haupt vereinigt, gegen feine Statthalter mehr zu protefliven 
braucht. 

19 So madte ihm ein der Oberfzunftmeifer Jakob Meyer 
Vorwürfe, daß er nicht frep genug predige. Ochs Geld. 
von Bafel V. 449. 

26 
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unterſtuͤtzt durch Hand Luͤthard ""5), Prediger des, von 
Pellikan in wiſſenſchaftlichem und edelm Geiſte ge⸗ 
leiteten, Franziskanerkloſters, ſo wie von der Kanzel der 
Auguſtiner duch Thomas Geyerfalk 2263, Daß auch 
hier, beynahe gleichzeitig mit Zuͤrich, und fruͤher als 
an andern Orten, gegen Kloſtergeluͤbde "'7) und Faſten⸗ 
geboth ”78) die evangelifche Sreyheit in Anfpruch genom⸗ 
men wurde, ift aud dem allgemein erwachten Unabhängig 
feitögefühl bey den, tief empfundenen, Folgen eines 
verfehrten Zwanged in geiftlichen Dingen um fo leich⸗ 
ter zu erklären. 

ie in DBafel fo hatte ebenfalld zu Schaffhaufen 


der Begtritt zum Schweizerbunde den Freyheits ſinn der 


Bürger gefteigert, und in Negierungdfachen ihren, fchon 
früher ereungenen, Einfluß auf Koften ded, bey Müßig—⸗ 
gang und Verfihwendung verarmenden, Adeld, fortwäh- 


15) Hans Sündly von Luzern, genannt Lüthard. Ochs 
G. vr. 2. V. 450.) Pellikan wohnte allen Predigten beöfel- 
ben felbft bey, theils, um ihn zu belehren, wo er irrete, 
theils um ihn gegen Verläumdungen zu reditfertigen. Ue⸗ 
ber die damahlige Gefchichte und den Einfluß bes Baſel⸗ 
(hen Sranzisfanerflofterd gibt die, oben (Seite 363.) er⸗ 
wähnte, Biographie Pellikans intereffante Auffhlüffe, 

ı16) Ochs a. a. O. 

117) Der, Karthäufer Thomas Brunn verließ öffentlich das Klo» 
fer, (Ochs ©. v. B. V. 451.) und ſchon unterm 24. Sunp 
1522 meldet Balthaſer Hubmeyer feinem Freunde Johann 
Adelphi, daB eine Nonne von Gnadenthal aus dem Ge 
ſchlechte von Flachsland, die einen Studenten geheirathet, 
Deshalb von dem Bater geſchlagen worden fep, ihn aber 
Ducch gelehrte Gründe auf beſſere Sefinnungen und zur Eine 

willigung gebracht habe. Hoftinger H. E, IV. 55a. 

118) Glarean fchreibt an Zwingli, daß am Palmfonnfage (1532.) 
duch einige Priefter,, Die zuſammen ein Ferkel geeffen hate 
ten, großes Aergerniß gegeben worden fey; und baß zu würfe 
fben wäre, fie hätten efwas Anders zur erfien Probe ihres 
gottfeligen Eifers gewählte. Wirz Helv, Kir, IV. 491. 
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rend gemehrt 79). Much auf die Landleute ging der, 

nähmliche Sinn über, und gefchidt benußten die Hals 
lauer den geneigten Willen ihred Herrn, des Abts zu 
Allerheiligen, den Beyſtand der Schaffhaufer und am 
Ende den Rath der Eidgenoffen , fich dem Schirmtechte 
za entziehen, womit der Bifchof von Conftanz unter 
Verweifung an fremde, der Schweiz abholde, Gerichts⸗ 
böfe mancherley unbillige Forderungen verband "2°); 
aber eben diefer Unabhängigkeitöfinn zeigte fich unter 
nachtbeiligerer Geftalt auch in Verachtung bed Eittens 
geſetzes 222), der bürgerlichen 22) umd der Firchlichen "23) 
Drönung. Nur was von der Legtern den Einnen ſchmei⸗ 
chelte, ein ungebundened Leben, oder Abwendung bes 
fchwerlicher Folgen dedfelben erwarten ließ, wurde mit 
Eifer beobachtet und geuͤbt 224). in Gegner folchee 





119) Kirchbofer Schaffh. Jahrb. &. 4. f. 

120) Ebendaf. ©. 18. 23 27. 

121) Tas fchlimmfte Beyſpiel gaben freplich auch bier die Vor⸗ 
nehmen. So erzählt Hans Stodar in feinem Tagebuche 
von einer Faßnacht, wo viel benachbarter Abel ned Echaffı 
haufen fam: „Sy hattend fein ander Kurhwol, dan das 
ſy einander voll wyns machtend, groß Spiel thätend und 
Dangdend, und mit hüpfchen krowen zogend. Ettlich hattend 
bläg ab der nafen gfallen.” 

123) Ein Greis, Nahmens Galfter, mißſtimmt vermuthlich ſowohl 
durch häusliches Ungemach, als durch 8wiſt mit feinen Mit- 
Bürgern, vor denen er etwas zu frühzeitig (1520) den Papft 
und die Mönche geſcholten hatte, entwich aus feiner Vater⸗ 
ſtadt und ſagte derfelben förmliche Zehde an. Ber Ungfüd- 
liche wurde überall, fügar mit Hunden aufgeſucht, in der 
Neuiahrsnacht 1521 eingebracht, un* drey Tage fpäter ent- 
hauptet. Kirchhofer Schaffh. Jahrb. ao. 

123) Kirchhofer Leben Schaf. Wagners Bepl. B. 

124) Hans Stodar walfahrtete feinem eigenen Tagebuche zu« 
folge jährlich und immer mit dem nähmlichen Bebürfniß des - 
Ablaffes. Auch zu Sanct Jago bi Compoſtella, zu Loretto, 
zu Jeruſalem war er geweſen. 
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Gefinnung war der Abt des Allerheiligen:Klofterd Mi- 
hael von Eggenftorf. Mit praftifcher Frömmigkeit "25) 
Liebe der Wiffenfchaften "26) verginigend, trug er wefent- 
lich zu Anregung eined beffern Geifted by. Schon 
frühe batte er durch Erasmus Schmied, einen Bene: 
dictiner zu Stein, Luthers Schriften Eennen gelernt 227); 
Der hellſehende Adelphi 228), Matheud Pener, der in 
Mittenberg ftudirt 29), und Ludwig Dechbli, welcher 
dafelbft den Brand des Fanonifchen Rechtes gefehen 39), 
wirften neben ihm für Verbreitung der Grundfäge und 
ded Derlangend einer Verbeſſerung, alfo daß auch der 
Math ſich bewogen und ermuthigt fand, die audgear: 
tete Geiſtlichkeit in unfittlicher Sregheit mit Rachdrud 
zu befchränten 132), und unter Einwilligung ded Biſchofs 
durch Abfchaffung von vier und zwanzig Feyertagen die 
Anläße zu Müffiggang und Audfchweifungen zu vermin- 
dern 232). Gegen Ende aber ded fünfzehnhundert zwey 
und zwanzigften Jahres trat denn auch bier ein Mann 





135) „Wer Andres ſucht in der Klaufe, dann williges Leiben 
durch Gott, der geht gar unficherlih darin. — „Der Orden - 
made nicht felig, noch Heilig.” — „Einem Chriftenmenfdien ift 
alle Tage Weihnachten, Faſten und Dftern.” — „Man fol 
allein auf Gott hoffen und nicht bauen auf gufe Uebungen” 
u. dgl. führt Kichbofer (Schaffh. Jahrb. 12.) als Aeu⸗ 
Berungen desfelben an. 

126) Er ſammelte weither Bücher und ſendete ſeine Mönche auf 
gelehrte Reiten. Ebend. a. a: ©. 

127) Müller Reliquien III. 184. und Kirchbofer Jahırb. 17. 

128) Brgi. oben S. 323. 

129) &offinger H. E. VI. 13. 

150) Rudolph Agricola an Vadian 8 Bebr, 1521. 
Simmi. ©, | \. 

151) Die, bereits erwähnte, Beylage B. zu Kirchhofers Leben 
Sebafl. Wagners liefert die charakteriſtiſche Verordnung nach 
ihrem vollſtändigen Inhalt. 

132) Kirchbofer Schaffb. Jahrb. 25. 
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auf, der mit noch durshöringenderm Ernſte dem, von 
Zwingli begonnenen, Wert Eingang und Gedeihen 
ficherte. Sebaftian Wagner "35), in Paris unter 
Lascaris zu gründliher Sprachfenntniß gebilder, 
dann als Lefemeifter im Zuͤrcherſchen Franziskaner⸗ 
Klofter duch Zwingli's Kreundfchaft für den kuͤh⸗ 
nen Berfuch einer umfaffenden Verbeſſerung gewonnen, 
wär, nachdem erin der nähmlichen Stellung Furze Zeit 
bey feinen DOrdensbrüdern zu Conftanz und Luzern fih 
aufgehalten hatte, in feine Baterjtadt heimgekehrt. Durch 
Fräftige Predigten bey den Aaarfüpern, in der Hauptfirche, 
im gnefenklofter die KHauptdogmen der Roͤmiſchen 
Kirche, vorzüglich die Lehre von der Meile angreifend, 
gewann er folchen Zulauf, durch feine Gründe aber nicht 
bloß beym Wolfe, fondern auch bey vielen Vornehmen, 
fo lebendigen Beyfall, daß die Freunde ded Alten, der 
Zeutpriefter Steinlin "3%, der Guardian der Franzis⸗ 
kaner, ein bedeutender Theil der Raͤthe in einer geſchick⸗ 
fern Widerlegung noch dad einzige Heil erblickend, hiess 
aud Bayern einen berühmten Polemifer, Eradmud Rit: 
ter *35), beriefen. Aus. dem Kamyfe, der nun von den 
Kanzeln zwifihen den beyden Gegnern entftand, ift dad 
Schwankende in den Maßregeln ded entzweyten Ras 


‚ 255) Aud Hofmeifter, bisweilen Defonomus, feltener Carpenta⸗ 
rius genannt. Sein Leben hat Kirhhofer, der über» 
baupt, um die allgemeine Schweizerifhe Gerichte und die⸗ 
jenige von Scaffhaufen befonders bleibende Verdienſte fich 
zu erwerben, immer noch fortfahrt, aus den beften Quellen 
lebrreich beſbrieben. Diefen Nachrichten ift auch das une 
mittelbar Folgende enthoben. 

154) Wir werden ihn bey dem Religionsgeſpräch zu Zürich wie» 
der finden, und achten lernen, 


135) Auch Ddiefer Theologe wird fich ſpäter noch von ehrenwerther 
Seite zeigen. 


St. Gallen. 
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thes 156) zu erklaͤren, der von einer ſtuͤrmiſch bewegten 
Buͤrgerſchaft bald den Palmeſel im Triumphe gefuͤhrt 
fah 2357), bald gegen die Gebothe des Papſtes eifern 
hoͤrte. 

Die Ereigniffe in Sanct Gallen erhalten durch nd 
Gere Kenntniß der damahligen WVerbältniffe zwiſchen 
Klofter und Stadt ein um fo helleres Licht. Der Abt, 
Franz Geißberg, fchon in früher Jugend aus Neigung 


‚gegen die Wuͤnſche der eltern fich zum Klofterberufe | 


beftinimend *58), wurde mit zunehmenden Jahren In Au 
uͤbung und Werthſchaͤtzung allee Mönchöpflichten um 
fo gefliffener. Streng gegen fich felbft, wie gegen die 
Untergebenen und bey fränfelndem Körper "39) fo ein 
fach in feiner Lebendart, daß er von Vielen für geizig 
gehalten ward "49%), Fannte er hingegen bey Anordnung 
ded Außern Gottesdienſtes Feine Sparſamkeit *4°). Nie wat 
derfelbe prachtvoller, nie die Menge der Feyertage, det 


Schauzuͤge, der Geremonien größer. 42). Befangen 


durch den engen Klofterhorizont fah der Mt mit Unruhe dab 
rege Treiben, den Sreyheitdfinn , die Neuerungen der ge: 
werbäfleißigen Stadt, befonderd aber deren freundfchaft: 





136) Ueber die Belege hiefür in vielen Einzelheiten verweifen wir . 
wieder an Kirchhofers Schaffb. Jahrb. von 1519-1529. 

157) Durch die Müller und DBeder mit großem Pomp und unter 
gewaltigem Zufteömen der Menge, aber zum letten Mail 
im Jahr 1525 Ebend. ©. 30. 

188) Hartmann Geld. d. Stadt Sanct Gallen , 239. 

139) Durh Gift, das er auf einer Reife nad Rom ftatt eine 
Andern, dem es zugebacht gemwefen, empfangen hatte. Fri 
dolin Sicher. 

140) „Das er ouch von den ſynen zu viel beftig, farg und zu 
gytig eradptet war.” Ebenderf. 

141) Vrgl. oben S. 255. N. 67. 

142) Keßler (Sabbatha) liefert eine ausführliche Beſchreibung 

derſelben. Nah ihm hat fie gedrängter von Arx. Geſch. 
d. Kant. St. Gallen Il. 459 ff. 
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liche Verbindung mit Zurich "45), von wo! bereitä die 
erften Gerüchte bevorfiehender Aenderungen, fich zu ver⸗ 
breiten, begannen. Aud dem nähmlichen Grunde mußte 
auch Badian ihm verdächtig werden, der, obwohl fein 
Merwandter, und vor Furzer Zeit noch durch Zueignung 
eined gelehrten Werkes 44) ihn Öffentlich ehrend, num 


von Wien in die Vaterftadt zurückgekehrt, durch jene 


vorurtheilöfreye Denk = und Handlungdweife des gebil- 
deten ‚und gemwanderten Weltmanned, duch Lob und. 
Verbreitung der Lutherifchen Schriften, und durch feine 
unverhehlte Zreundfchaft für Huldreich Zwingli eben fo 
fehr die Neigung, der Neformator Sanct Gallend zu 
werden, vermutben ließ, ald ibın fein weit erfchollener 
uf, die entgegen wallenden Herzen der Mitbürger und 


die übertragenen Stellen eines Stadtarztes und Rathe⸗ 


gliedes hiezu die Mittel an die Hand gaben 215). In 
der That -verfammelten fi) um den Mann, der in 
Mußeftunden gerne einem Freundeskreiſe den reichen 
Schab feined Wiſſens öffnete, und befonderd auch, den 
inhalt der Heiligen Schriften durch Anwendung der 
Geſchichte, Natur: und Erdkunde zu deffen Erläuterung 
in einem neuen und anzichenden Lichte darzuftellen, ver: 





145) Am Katharinenfag 1520 zog Felix Brennwald von Zürich 
mit 100 Pferden und „vyl guter Geſellen“ ale Landehaupı- 
mann zu Wyl auf. Die Stadt Sanck Gallen ehrte ihn 
Durch eine feyerlihe Abordnung und viele Sreudenbezeu- . 
gung; im Klofter Dagegen entſtand großer Unwillen „Über 
folhen Eoften.” Fridolin Giger. 

144) Seines Commenfars über den Pomponius Mela. Bey der 
zwepten Ausgabe (Bafel 1522) nahm er diefe Zueignung 
zurück. 

145) Fels Denkm. Schweiz. Ref. S. 100 F. Die biographiſche 
Litteratur über Vadian findet ſich angegeden bey Haller 
Bibl. d Sqhweizergeſch. II. N. 1592 1596. 


fland *46), Geiftliche und Weltliche mit gleicher Liebe; 
und neben feinem lebendigen Bortrage Eonnte die Schul: 
theologie , wie fie innerhalb der dunfeln Kloftermauern 
gelehrt ward, fiy unmöglich erhalten. est vernahm 
von der Kanzel der Sanct Laurenzficche durch Benedict 
Burgauer und Wolfgang Wetter die Buͤrgerſchaft dad Evan: 
gelium freyer von Zufägen und Römifiher Entftellung "47; 
ed wurde die Landgeiftlichkeit ducch dad Beyſpiel ihres 
Deland, Hermann Miled, zum Echriftforfchen ermun: 
tert 248); ed ward für Lateinifchen Unterricht der Stadt: 
jugend durch Anftelung Dominik Zyli's, eined warmen 
Freundes der Verbefferung, geforgt "49); aber lebhafter 
ald durch Alles diefed wurde die Menge durch die Bor: 
Iefungen bewegt, in denen Johann Keßler, zwar frey- 
lich jegt ein Sattlergefelle 100), aber in feiner Jugend 
zum geiftlichen Stande beſtimmt, und für denfelben ge= 
bildet, wad er aus Luthers und Melanchtond Munde 
vernommen, in ihren Schriften gelefen, von Vadian feit 
feiner Ruͤckkunft gehört, erft in einem Privathaufe, dann 





246) Er erfläcte in dieſen Zuſammenkünkten nahmentlich Die Apo⸗ 
ſtelgeſchichte, woraus dann bey ihm die Idee einer Geo- 
graphia sacra N. T. hervorging, um deren Realifirung er 
ih nah Bulkingers Aeußerung, welcher. die Arbeit Va⸗ 
Dians zu feiner Erklärung der Apoſtelgeſchichte benugt bat, 
großes Verdienſt erwarb. Fels Denkm. 101. 

147) Hartmann 251. 

148) Ebenderf. a. a. O. 

149) Ebend. 25a. 

150) Er hatte wie Collin, Plafter u. a mit der Wahl eines Hand⸗ 
werks keineswegs die Vorliebe für die Wilfenfchaft aufge» 
geben, fondern jenen Beruf lediglich, um fih ehrlich nähren 
su können, ergriffen, Da er, bereite Dec Lehre der Refor- 
matoren zugetban, zu den Verpflichtungen Des Prieftere , 
wie fie damahls noch befinden, fi nice verfteben konnte. 
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bey ſtets wachſendem Zudrang "5") auf Zunftſtuben 182), 
in kraͤftiger Volksſprache *55) wieder gab. Dieſe Zus 
fammenfünfte, die Empfänglichfeit für freyere Religiond: 
anfichten, welche gerne aud einem lebhaften Verkehr 
mit Sremden hervorgeht, fo wie vorzüglich auch die 
bergebrachte Spannung zwifchen den Bürgern der Stadt 
umd der Rloftergeiftlichkeit erwedten eine Unruhe und 
Streitluft, die Feined muthmaßlichen Gegner ver: 
fehonten, fo daß Faum Jemand im Priefterrod auf der 
Straße fich zeigen durfte, ohne alfobald wegen Slaus 
bendartifeln zur Rede geftellt zu merden 254). Wenig 
vermochten auch gegen diefe allgemeine Volksſtimmung, 
die Reden des, im Sinne ded Abtes und aufgefordert von 
demfelben heftig gegen alle Neuerungen ftürmenden, 
Miünfterpredigerd, Wendelin Odwald 55), und obgleich 
auf eingegangene Klage bey der Zagfakung und Ver: 
mittlung dee Eidgenoffen die Verſammlungen Keßlerd 
eingeftellt wurden 56), fo traten beredte Gaſtpredi⸗ 





151) Es kamen auch Zuhörer vom Lande herein. Hartmann 
256. 

152) Auf der Schmiedezunft und nachher auf derjenigen der We⸗ 
ber. Ebend. a. a. O. 

155) Wie ſehr ihm dieſe in ihrer ganzen Kraft und Naivetät zu 
Gebothe ſtand, zeigt ſich aus vielen Stellen ſeiner Sab- 
batha. 

154) Fridolin Sicher, der dieſe Erfahrung ſelbſt häufig 
machte. 

155) Bon Arx II, 479. - 

256) Ebend. Il. 460. Hartmann a6ı. f. Ihm folgten aber 
bald wieder Dominifus Zyli und Wolfgang Sqorant, ge- 
nannt Ulemann, ein, aus dem Luzienkloſter zu Chur aus⸗ 
getretener, Mönch, welcher ebenfalls ein Handwerk erlernt 
hatte. Der Rath entiprad ihren Bitten um Verlegung der 
Bufammenfünfte , die fie auf der Halle Über der Metzg wie- 
ber eröffnen hatten, nach Der Gancı -Laurenz -Kirbe. Mit 
Bezug bierauf heißt es in einem fpätern Tagfagungs-Abichied 
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ger "57), von andern Orten hergerufen, ober ſonſt eintref⸗ 
fend, an defien Stelle, zu denen dad Volk in folcher 
‚Menge fich drängte, daß fie Öfterd, im Freyen zu fpre: 
hen, genöthigt waren ”58). Aus diefem aufgereisten Zu: 
ftande vorzüglich der unterften Volföklaffe wird begreif: 
lih, daß in Sanct Gallen und feiner Umgegend , wie 
im Verfolge ſich zeigen wird, auch rafcher ald irgendwo 
in der Schweiz die Zollheiten der Widertäufer um fich 
griffen. 
Die übe Spurlofer gingen die Neformationdbewegungen über 
Städte. das düftere Freyburg hinweg. Der Schultheiß, Peter - 
Falk, einer der wenigen Freunde, weldye die Wilfen: 
fchaft dafelbft unter den Vornehmern zählte "59), war 


“ 


(Luzern 10. Febr. 1525. Acta monast. Sti. Calli. T, VIII. 
p. 3235.) „ Sodann weißd auch jeder pott, wie mit unfer 
Eidgnoſſen von Sanct Gallen potten gütlich iſt geredt wor 
den, ires welens und bredigens bald, und was zu tagen 
mit Inen geredet iſt und fie zugefeit hand, das fid Doch umb 
fo vyl gebeffert,, das fp von der Tanzlauben bis in Sanct 
Lorenzen fil$ gefommen find, und Dafelbs laffen ungwicht 
Lüt und buoden bredigen. Da wir potten aber uff. Dieien 
fag ernſtlich gepetten hand, ſömlichs abzuftellen und bredi⸗ 
ger dahin zu tuon, denen billichs zufand,, damit rum und 
guots und nüd als bisher gefchachen if, meer args Darus 
erwachfe, und Inen die 9 Ort lieber laffend ſyn als ſollich 
buoben und winfelbrediger.’ 

157) 3. B. Balthafar Hubmeyer, Pfarrer in Waldöhuf, und Ehri« 
fiopd Schapeler, zwar Bürger von Sanct Gallen, aber 
bieher in Memmingen Pfarrer. 

158) So Hubmeyer, welcher, da die Sanct Leonhardd-Kicche Die 
binfirömende Menge nicht zu faffen vermochte, fib auf den 
naheliegenden Hügel hinſtellte (Hartmann 253.) Er 
wurde nachher aub in die Unruhen der Widertäufer ver⸗ 
flochten , woraud zu vermufben ift, daß auch feine obener⸗ 
wähnten Predigfen nicht frey von ſchwärmeriſcher Eraltafion 
geweſen feyn mögen. j 

159) Er fland mit Bmwingli während deſſen Aufenthalt zu Gla⸗ 
rus und zu Einfiedein in freundfchaftlidem Briefwechſel, 


/ 


nme Bn  . 


— 411 — 


auf der Ruͤckreiſe aud Palaͤſtina geſtorben 260). Faktio⸗ 
nen, Jahrgelder und Kriegszuͤge beſchaͤftigten die Re⸗ 
gierung 162), welche, was von Luthers oder Zwingli's 
Schriften uͤber die Grenze kam, ohne Weitres wegneh⸗ 
men und verbrennen ließ 162). Zu einzeln ſtehend, viel: 
leicht auch zu ungelehrt 63), um Größered zu erreichen, 
begnuͤgten fich einige Verehrer beffern Lichtes unter den 
Chorberren mit leifen Klagen und heimlichem Brief: 
wechſel; aber auch diefed wurde von Hand Küno "6*%) 





anerboth ipm auch ein Landhaus, welches er in der Nähe 
von Pavia befaß , zu freper Benutzung, da Zwingli einft 
den Wunſch geäußert hatte, einige Zeit, von allen Geſchäf⸗ 
ten entfernt , rubig den Studien leben zu können. (Briefe 
Salts vom 23. Jan. 1515 und 2ı. Aug, 15:16, Simml. 
©.) Auch Olarean eigriete diefem Schultheißen ald einem 
„Freunde und DBeförderer der Wiſſenſchaft und Künfte ” 
feine Isagoge in Musicen zu. 


160) 6. Det. 1519. auf dem Meere. Er ward zu Rhodus begra- 
ben. Dans Stodars, feines Reifegefährten, Tagebuch. 


ı61) Veni et Friburgum — fchreibt Balthaſar HYubmeper 1532 
ad Johann Adelphi — quod longe aliter, quam nomen 
sonet, oflendi. Plane liberum non est, sed captivum, dis- 
cordiis et factionibus cum profanis, tum sacrilegis onustum, 


163) Kichhofer Fortſ. v. Wir, 9. K. V. 373. 


163) So läßt fih wenigftend aus den Verſen, die Hans Kot⸗ 
ter, und ausbem Styl eines Briefes, den Johann Ban 
nius, beyde Mitglieder Des Ehorherrenftiftes, (von Vannius 
oben S. 333.) an Zwingli gerichtet, vermuthen. Die Erſtern 
bat Hottinger H. E. VI, 392. f. den Leptern die Simml. 
S. unter dem Datum vom 29. Aug. 1522, ' 


164) Gaplan zu St. Niklaus, ein geborner Frepburger. Er hatte 
als Hanſen Sppocras, dem Buchhändler, für 135 Kronen 
Büder waren weggenommen, und duch den Nachrichter 
verbrannt worden, irgendwo geſagt: „Vater vergib ihnen, 
fie wiffen nicht, was fie thun.” Deßhalb mußte er mit Ur« 
pbede aus dem Lande. 
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und Johann Hollard 1265) durch Verbannung gebuͤßt; 
und mit Wahrheit konnte an Zwingli gemeldet werden, 
daß in der ganzen Schweiz, Niemand feiner Lehre abhol⸗ 
der fen ald die Freyburger 66), Schwanfend hingegen, 
theild weil fie den verfchiedenen Einwirkungen mehr 
bloß geftellt waren, theils wegen der Hinneigung audy 
angeſehener Männer 67) zu der Sacye der Verbefferung, 
vorzuͤglich aber wohl wegen natürliher Gutmuͤ⸗ 
thigfeit, die gerne dem ledten Sprecher beypflichtete, 
erfiheinen die Solothurner. Melchior Makrin '68), erft 
Stadtfchreiber, dann Schullehrer feiner Vaterſtadt 69), 
und Philipp Groß, Leutprieiter, ftritten öffentlich, zwar 
der Lentere aud weniger reinen Beweggründen *79), 
gegen die Nömifihen Lehrfäge, Der Rath, bey dem 
Benfall, den fie fanden, Feine ernftern Schritte ohne in 
die Augen fallende Urfachen wagend, benußte die Uebertre: 
tung ded Faſtengeboths durch einige junge Leute, die 
Gntlafjung ded Lehrerd, fo wie mehrerer, ihm gleich 
denfender, Seiftlichen audzufprechen. Bald wurden auch 
der Verkauf und dad Lefen Lutherifcher Schriften vers 





165) Bon Orbe gebürtig und Decan an ber Stiftöfirche, auch 
ſonſt allgemein geachtet. Er ward wegen entdeckten Brief⸗ 
wechſels mit den Bernerſchen Reformatoren verwieſen. 
Rüchat. 

166) Mpkonius an Bwingli 23. Sept. 1522. Simml. ©. 

167) Glutz in feiner fhägbaren „Darfiellung des Verſuches die 
Keformation in Solothurn einzuführen” (Schweiz. Mufeum 
Jahrg. 1816. S. 757. ff.) nennt Ehrinopb Byß, Sohn 
und Enfel eines Schultheißen, und Wolfgang Stölti, 
ebenfang Sohn des Schultheißen gleiten Nahmene. 

168) Dürr. Er war in Pavia und Paris von 15ı5— 1518 ge- 
bildet, ein Sreundb Glareans und Zwingli’s. Gluf a. a. O. 

169) Wir; H. 8. IV. 71. 

170) Es gebt aus der ganzen Darfielung feines Benehmens bey 
Glutz hervor. 
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bothen 1272); aber mit weniger Erfolg, als in Freybutg, 
indem wir fpäter fehen werden, wie nahe diefer Kanton 
der Annahme der reformirten Lehre gebracht ward. 
‚ Ein andreer Mafftab ald für die fläcyere Schweiz Die Län 
ift zu Beurtheilung der Einwohner ded Hochgebirged an- 
zulegen, wo bey der Seltenheit der Klöfter, der meh: 
tern Einfachheit der Sitten, und der Armuth eineb, 

in Eleinere Gemeinden ungleich fparfamer zerftreuten, 
Glerud dad Beduͤrfniß der WVerbefferung weniger augen: 
fheinlich, und zugleiy bey dem, ohne Schulfenntniffe 

in dem ftillen Glauben eined befchaulichen Lebend erzo= 
genen, Volke gegen wilfenfchaftliche Erörterungen ftär- 

fere Abneigung war. Begreiflicher Unmille mußte fich 

ded Urnerd, ded Schwyzers bemächtigen, wenn fie er: 
fuhren, daß die Wallfahrten abgeftellt , die Wände der 
Kirchen übertüncht werden follten. Zogen fie doch jähr: 

. lich zu der geweiheten Stätte von Morgarten und zu 

der Sapelle Wilhelm Tells, wo einfache Denfmabhle fie 
einluden, dad dankbare Gedächtniß der Helden ded Bas ' 
terlandd mit der Verehrung jener himmlifchen Helfer 

zu vereinigen "72), denen einft der feomme Glaube der 
Thaͤter felbft die Kraft zu dem vollbrachten Werke ver: 
dankte. Mußte nicht durch Aufhebung des Faftenge: 
boths, durch Einführung der Priefterehe der Unterwald⸗ 

ner geärgert werden, der, gewohnt in den Entfagungen 

feined weit gepriefenen Bruders Claus den hoͤchſten 

Grad irdiſcher Heiligung zu verehren, das Verdienſt 





171) Kirchhofer Fortſ. von Wirz H. K. V. 576. 

172) Noch jept werden in der Capelle am Morgarten neben dem 
Apoſtel Jakob , als ihrem Schutzheiligen, auch die. — ic 
glaube vierzehn — Nothhelfer verehrt, welche, wie dem 
Berfaffer ‚vor einigen Jahren fein, aus jener Gegend gebür« 
tiger, Führer fagte, der Tradition zufolge den Schwpzern, 
den Sieg erringen, halfen. 


Ä 
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der Prieſter nach der Kraft ihres Emporſtrebens zu der 
Hoͤhe dieſes Vorbildes abmaß 1735)7 Und wozu übers 
haupt die Buͤcher, die gelehrten Zaͤnkereyen, die ganze, 
auf Beweisſtellen und Worterklaͤrungen muͤhſam errich⸗ 
tete, Buchſtabenreligion dem ſchlichten Hirten, dem im 
Regenbogen des Waſſerfalls, in der Majeſtaͤt der Glet⸗ 
ſcherfirnen, im verſchonenden Sturz der Lawine und im 
Sternenhimmel, der über den Abendflängen und der Frie⸗ 
dendrube feiner Alpenhoͤhen fich wölbte, lebendiger und 
täglich die göttliche Kraft und Gnade fich zu erkennen 
gab? Nur wo Beredfamkeit und Menfchenkenntniß vor: 
urtheilöfteger Lehrer , ihm Elar zu machen, verftanden, 
wie leicht jeder Geremoniendienft, wie leicht vorzüglich 
aufgedrungene Entfagung zu Audartung und Mißbräns 
chen führen, und daß gegen diefe nur der Kampf ge 
richtet fey; daß ferner dad Evangelium, weit entfernt 
der Religion eined frommen Gefühld zu widerfprechen, 
mit derfelben in den innigften Einklange trete; und daß, 
wer in Einfalt ded Herzens Gott und den Nächften 
liebe, auch ohne gelehrte Kentniß dennoch die heiligen 
Schriften verfiehe; — da wurzelte die gereinigte Lehre, 
und um fo fefter, auch in den Gemuͤthern der Bewoh⸗ 
ner ded Hochgebirgd und der Alpenthaͤler. Es ift merk: 
würdig, wie in Schwyz, fo lange Zwingli, fo lange 


l 


173) Ueberbaupt ſorderte man daſelbſt von dem Prieſter Peine Ge⸗ 
Ichrfamteit, ſondern lediglich Anſchließen an die bergebrach⸗ 
ten Dogmen. In dieſem Sinne antwortete Obwalden auf 
die Einladung der Zürcher zur zweyten Disputation: „Wir 
find allezeit gutwilig Euch zu dienen, aber wir haben feine 
fonderbar hochgelehrten Leute, fondern fromme, ebrbare 
Priefter, die uns die Heiligen Evangelien und andre Heil. 
Schriften fo auslegen , wie unfee Vorfahren, welches aub 
ausgelegt if, wie uns nähmlich die Heil. Päpfte und dab 
Eonfeilium geboten haben.” 
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nach ihm Leo Judaͤ zu Einfiedeln lehrten, fich felbft 
bey’m Mathe und unter der Menge eine unzweydeutige 
Hinneigung zu den Belehrungen derfelben zeigte *7%), 
und ed darf angenommen werden, daß ohne die Entfer: 
nung derfelben,, ohne die unbefonnenen Schritte Bal⸗ 
Thafar Trachfeld, Pfarrerd zu Art, der, obwohl ihm 
Erfahrung und Menfchenfenntniß gebrachen,, fich den 
noch zum Stellvertreter jener Männer berufen glaubte '75), 
und ohne die Wahl endlich Gilg Rychmuths 76), efs 
ned der entfchiedenften Freunde ded alten Zuftanded, 
zumlandammann., auch bier die Reformation, wenig: 
fiend theilmweife, durchgegangen wäre, wie zu Glarus, 
wo alled Schimpfen von Zwingli's Gegnern. die, durch 
diefen audgeftreute, und durch den behutfamen und mil: 
den *77) Valentin Tſchudy 278), fo wie durch die Pfars 


\ 


174) Georg Stähelin, der zu Bürih Bwingli’s Helfer und 
Freund gewefen war, und, im Jahr 1522 nach Freyenbach 
verſetzt, daſelbſt, das Evangelium zu predigen, begarin, fagf 
in feiner Autobiographie (Misc. Tig. 1. 682. f.): „Alfo 
nahm ich's an die Hand, und fand ein gar gutwilliges Volk. 
Es richteten auch die Vornehmſten von Schwyz, wenn fie 
auereiten wollten , es alfo ein, daß fie am Sonntage dahin 
zur Kirche kamen, fo daß ich alle Gonntage einen Tiſch 
von Gäſte hatte. Auch einige aus der March kamen zur 
Predigt.” Noch im November 1522 fchrieb Geroldeed aus 
Einfiefein an Zwingli, daß der Ratb zu Schwyz bep fei« 
nen Berbefferungen ihn befhüge. (Wir, 9. K. IV. 476) 
Hiemit iſt auch das, Zwingli von der dafigen Regierung er⸗ 
theilte ,„ vorcheilhafte Zeugniß (orgl, oben S. 354.) fo wie 
der Entſchluß der May⸗Landsgemeinde von 15232 (oben 
©. 122.), die Jabegeiber abzufhaffen, in Verbindung zu 
fegen. 

175) Ehnratterfitberung und Benehmen diefed Mannes f. dep 
Wirz 9. 8. IV. 466. ff. 

176) Durch die May: Landsgemeinde von 1533. 

377) Die Belege biefür haben Schuler 9. Bw. 169. f. und 
Wir, 9 K. IV. 481. ff. 

178) Sp wird er fi fpäter zeigen. 
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ver zu Mollis und Schwanden "8°) gepflegte, Saat nicht, 
wieder audzurenten, vermochte. — Gleiche Verſchieden⸗ 
heit der Unfichten, wie in Glarud, begann auch im 
Appenzell fich anzubahnen ”8°), wohin aub dem nahen 
Sanct Gallen durch Vadian mit mehrern der weltlichen 
und geiſtlichen Fuͤhrer des Landes 182) ein vertrauter 
Briefwechſel unterhalten ward. Mit offenem Kopfe feu⸗ 
rige Liebe der, unlaͤngſt errungenen, Freyheit und ein 
begruͤndetes Mißtrauen gegen geiſtliche Obergewalt ver: 
bindend, hoͤrte der Appenzeller gern auf ſolche Maͤnner 
aus feiner Mitte, die gefunden Sinn, Kraft und Bered⸗ 





179) Er ward, ald Zwingli feine dafige Pfarrſielle förmlich nieder» 
gelegt hatte, an feiner Start zum „Kilgheren” ernannt, 
Schuler 9. Bw. 224. Bwingli wohnte der erfien Meſſe 
desſelben bey. 

180) $ridolin Brunner und Johannes Schindler. 

181) „Im 1522 Jahr fing man an, von diefem Handel reden und 
Büchlein lefen und anfangen zweptrachtig werden, und be 
fondere wir Prieſter.“ Walther Kiarer Hill. Ber. über 
Die Reform. in Appenz. in Simmi. Samml,v. Urk. für die 
Kircheng. 1. 803. ff. 

1823) Mit Johann Dörig 3. B. und dem alfen Pfarrer zu Teu⸗ 
fen, Jakob Schurtanner, dem auch Bwingli feine Schrift 
„vom Hirten” zugegignet. Bann folen nad Walfer 
(Appenzeller⸗Chronik S. 427.) auch von angefehenen Män⸗ 
nern des weltlichen Standes, einem Bellweger und einem 
Fäßt Driefe an denfelben über Religionsangelegenbeiten auf 
der Sanct Galler-Bibliothef aufbehalten werden. Ueber: 
haupt fagt von ibm Walther Klarera. a. O.? „Zu 
fölichem heiligem evangelifchem Werk if uns allen und jet 
lichen , inſonders Der ganzen. Landfchaft zu großer Wohl⸗ 
fahrt allweg hilflich und froftlih gfun mit großer Trümw, 
Flys, Ernſt, Schryben, Müy und Arbeit, ja in Allem, fo 
dem Wort Gottes fürderlih was, zu jeder Zyt der fromm 
hoch und wohl Gottögelehrt Mann, Herr Doctor Joachim 
Nadian hochlöbl. Gedächtniß in politifhen und theologifcen 
Sachen. Gott fpge fyn Belohnung in Ewigkeit!” 
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ſamkeit befaßeh, und fo wie Walther Rlarer die, frü— 
Her von ihm hochgeedrten, päpftlichen Satungen nun, 
Durch Lutherd Schriften belehrt, mit jugendlichem Feuer: 
eifer von der Kanzel angriff; wie Bartholomäud Bären: . 
waͤger, den Rom evangeltich gemacht 185); wie Matthiad 
Ranſperg, der fein angefehened Gaſthaus zur Stätte 
der Zuflucht und ded Rathed für jeden Sreund der evan⸗ 
gelifchen Lehre werden ließ "84), dad Aufkommen derfelben 
mächtig förderten; fo arbeitete ihnen hingegen in dem 
Snauptfleden ded Landed der Pfarrer Theobald Huter 
mit der ganzen Energie "85) eines, in den Anfprüchen 
feiner Stellung und feiner Kafte bedrohten, ehrgeizigen "89) 
Manned, und unterſtuͤtzt durch manchen andern Verthei⸗ 
diger ded alten Zuftanded 87), entgegen. Stuͤrmiſche 
Scenen gingen aud diefem Kampfe der Parteyen ber: 





189) Sein eigen Geſtändniß. Klarer a. a. O. Pr aſdien oben 
S. 63. N. 85., freylich nicht im günfligſten Lichte, if auch 
wohl der einzige unfer den bedeutenden Reiſeläufern, der 
von Herzen fib der Reformationsfache gewiedmet. Später 

kömmt er bisweilen auf Tagfogungen vor, und immer als 
einer ber entſchiedenſten Sprecher für die Verbefferung. So 
zu Luzern 9. Febr. 1524. „Es ift uff dieſen Tag erfcie- 
nen der Bärenwäger von Appenzell und eben grobe wort 
gebrucht; der Auterifh handel müß fon Fortgang haben, 
fonft werden die im Ryntal und‘ Turgäuw einen Bund ma. 
chen und mit gewalt beharren.” Kirhhofer Aus. a. d. 
Tſchud. Nachlaß zu Adenau. 

184) Klarera.a. O. 


185) „Er widerfiund uns mit gar großem Dfer und Ernfl.” 
Ebendaſ. 

186) Der Abt Franz Geißberg ſelbſt nannte ihn: „Virum ambi- 
tiosum, sorte sua non cohtentum.” Hottinger H. E. 
III. 97. 

187) Den ‚Helfer zu Appenzell Hleronpmus Schnetzer; den Eapları 
Fäßler, den oben (6. 374.) erwähnten Pfarrer Schentii 
und andre. 


27: 
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vor, ‚deren nähere Entwicklung an ihrer Stelle folgen 
“wird. — Beſſer gelang ed in Zug den DBefbrderern des 
Reislaufend und Bezugern der Jahrgelder, — denn wie 
zu Luzern wurden auch bier von diefen am unverföhn: 
lichften Zwingli und fein Werk gehaßt 88) — mit Hilfe 
der aufgereisten Menge die, fonft ziemlich zahlreichen "89), 
Anhänger der Reformation einzufchüchtern. Schlechter 
Dank wurde Wernher Eteinern für die reichen Berge: 
kungen, womit er nad) feiner Heimkehr aus Palaͤſtina 
Armenanftalten, Kirchen und Priefterfchaft der Water: 
ftadt bedachte 9%). Weil er Zwingli’d Freund war, 
die Bittſchrift um Bewilligung der Priefterehe unter: 
zeichnet hatte, und felbft im Verdacht einer heimlichen 





188) „Es erheflet deutlich , wie fehr eine gewiffe Parken bemüht 
wor, Altes fogleih und Fräftig niederzufchlagen, was nad 
Neuerung vo, d. h. was mac ihrer Unterſtellung den 

- Srundfögen der Zürcher über Zürftendienfi und Fürffengel⸗ 
der nähern Ponnte.” Stadlin Geh. v. Zug IV. 357. 
Als Häupter dieſer Partey nennt Ebenderfelbe die 
Hauptleute Bolſinger, Thomas und Jacob Stocker und 
Heinrich Schoönbrunner. Wie wenig die beyden Stoder ſich 
um Religion und Kirche kümmerten, zeigt Stadlin ©. 
356. N. 243.) Schonbrunner meinte es redlicher und war 
im Grunde gutmüthig. Er trug Reliquien von Sanct Beat, 
die man hatte in den Thunerſee werfen wollen , in ſeiner 
Müge nah Bug, und flellte fie dafelbft in der Sanct Mi 
daelsfirhe auf. Tageb. dDesfelben. Von den Religions 
ftreitigfeiten fagt er ebendaſelbſt: „ Darum ſchryb ich nur dab 
„Wenigſt, will niemand hierin rühmen noch fchelten, denn 
ih auch mannigmal darby und mit gſyn bin.” 

189) Ueber die, dem Evangelium günftige, Stimmung vieler Zuger, 
auch nach dem Eappeler-Kriege theilt Stadlin (II. 252. 
f. und IV. Bepl. H.) merkwürdige Daten mit. 


” 190) Sie find aufgezählt in Kirchhofers Wernher Steiner, 
©. 22. f, ‚ 
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Heirath 97) ſtand, ward er beſchimpft, fein Hand be⸗ 
ſchaͤdigt, und als drohendes Sinnbild eine todte Katz 
an dasſelbe gehängt 192). Es verſtummten nach ſolchen 
amd aͤhnlichen ſelbſtgemachten Erfahrungen der Stadts 
pfarcer Hand Huͤrlimann 9), Zoft Müller und Tho⸗ 
mad Nägelin, die zu Cham und zu Baar angefangen 
Hatten, dad Evangelium zu lehren, Bartholomäus Sto⸗ 
der, Peter Kolin und die Zwingliſch gefinnten Näthe 94). 
Mit fpottendem Rufe 195). 309 eine ungebändigte Augend, 
ihren Sieg feyernd, durch die Straßen. 

Schärfer aber ald nirgendd- in dem Schweizerifchen %. ben ae 
Alpenlande, follten im Nhätifchen Hochgebirge die Par: ® “ni 
teyen fich fündern, und aus den gemifchten Elementen 
ded Slaubend = und Faetionshaffed eine, fpät.erft und 
nach graͤßlichen Erfahrumgen erlöfchende, Flamme der 
Rache und Verfolgung emporwallen. Zwar. zeigt fich 
während der gefchilderten Epoche nur noch in fchwachen 
Anfaͤngen die Reformation 96), welcher indeß die Nähe 
einer bifchöflichen Gurte und die Verſuche derfelben 
gegen des Landed Freyheit 37), die Kenntniß ded Volks 





191) Sie hatte wirflig Statt gefanden. Seint Battin hie Anna 
Ruf. Ebend. ad 

193) Ebend. Sı. 37. . 

193) Er mußte ſich zu Conſtanz verantworten. Stadlin IV: 
356. 

194) Ebenbaf. a a O. 

2195) „Lutheriſch, keteriſch! Wie wollen nit Sanct Paulum; 
fondern den wahren Bauten!” Kirchbofer Wernd: 
&t. 31. 

196) Noch berührte der, von einem bedeutenden Theile bed Lan⸗ 
des genehmigte, Artikelbrief , von dem im. folgenden Bandke 
die Rede feyn wird, Feine Lehrmeinungen ; auch traf 
Comander, welcher als ber hauptſaͤclichſte Reformator ih 
Graubunden zu betrachten if, erfi ſpäter auf, 

197) Wegen folder und feiner offenbaren Anpängliäteit an Dehe 


von den fchlechten Sitten vieler: Geiſtlichen *98), die 
Unabhängigfeit der Gemeinden, und die, durch einen 
zahlreichen Adel allgemeiner gewordene, Bildung ers: 
leichternd entgegen kamen. Einer der erften Verbreiter. 
ihrer Grundfäge in jenen Gegenden fcheint der Mayen: 
feldifche Stadtvogt Martin Saeger *99) gewefen zu 
feyn 2°), der, zwar ohne Gelehrſamkeit *°*), fich den- 
noch verfucht fand, was in den Uebungen und Lehren 
ver Kirche ibm Mißbrauch und abweichend von den 
heiligen Schriften fchien, auch Öffentlich fo darzuftellen, 
bierin von Zwingli unterftäügt ward, und nach deflen 
Tode mit Bullinger, feinem Nachfolger, in freundfchaft- 
lichem Verſtaͤndniß blieb 22%). Die Verbindung zwi: 
fchen ihm und dem Zürcherfchen Leutpriefter wurde duch 
den einflußreichen Abt zu Pfaͤfers, Jakob Rußinger 
unterhalten, der, in politifchen Dingen für die Franzoͤ⸗ 





reih war er auch bey den Eidgenofien fchlecht angeichen: 
„Es wird geredt der bifhofvon Chur fpg ein Höfer Eidgno$, 
und alles, was bey uns verhandlet, werd alfoglyh den fp« 
genden zugefchrpben.” Luzern 28. März ı522. BZürd. 
Abſch. 

198) Kirchhofer dortſ. v. Bir; H. K. V. Yır. f. 

199) So ſchreibt a Porta den Nahmen desſelben. 

200) Schon im Jahr 1520 erſchien gedrudt „ein kurz Gedicht, ſo nüw- 
lich ein Turgowiſcher pur Doctor Martin Lutbern und ſyner leer 
zu lob und fonen widerwärtigen zum ſpott gemacht hat,“ als deſ⸗ 
fen Verfaſſer Zwingli in einem Brief an Mykonius (Simml. 
©. V.) diefen Saeger angibt, auch zugleich meldet , Daß er 
ſich felbft einiges Verdienk um dieſe Arbeif erworben. Auch 
fpäter wurde an Zwingli duch den Abt zu Pfäfers eine 
zweote Schrift dieſes Mannes überfendet mit der Bitte, die 

"die Herausgabe derfelben zu beforgen. Jakob Ruginger 
an Zwingli 28. Oct. 1522. Simmi. ©. 

201) Er verfiand kein Latein. Bwingli’s ebenerwähnter Brief 
an Mopkonius. 

202) A Porta hist. eccl. ref. Rhat. I. 58. 


fifche Partey ſehr thätig 2°), um fo weniger vielleicht 
auch defhalb, mit Rom und feinen Anhängern zu bre: 
chen, ſich fcheute 2°). Daß im obern Engadin durch 
Jakob Biveron 295), zu Davos durch den dafigen 
Pfarrer Sonrad 206), in dem wilden Sanct = Antonien: 
thal duch Heinrich Spreiter 297) mit der Predigt ded 
Evangeliumd damahld der Anfang gemacht worden, 
daß auch der Ludimagifter zu Chur, Jakob Salandro⸗ 
niud, zwar mit Bebutfamfeit, bereitd für Zwingli und 
feine Grundfäge thätig gewefen ſey 208), unterliegt min: 
dern Zweifeln ald der Nahme, die Herkunft und die Zeit des 
Auftretens jened Fühnen Fremdlings, der durch zwey ein- 
zige Predigten die Gemeinde Flaͤſch, fodann diejenige von 
Maland und durch die Kraft feiner Rede auch die Diener ded 
Deftreichifchen Landvogts aufGafteld, die, ihn zu fangen, 
ausgefhidt waren, dem Evangelium gewonnen baben 
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303) Er ſelbſt ſagt: „Durch mich und meine Anhänger und Die⸗ 
ner iſt gehandelt worden in allen dreyen Bünden, und eben 
ih dozemal viel gwalts han gehan und viel Geld usgen. 
Kirchhofer Fortf. von Wir, 9. K. V. 410. 

304) Er bezog ein förmliches Sahrgeld von 200 Kronen aus 
Scanfreih. (Leu Art. Pfafers). Go rein mochte alfo 

fein Eifer für die Reformation nicht fepn, obwohl er denſel⸗ 
den ziemlich zur Schau frug, auch bie Öffentliche Zueignung 
des Hegenwaldiſchen Berichtes über das erfie Religionsge- 
ſpräch zu Bürih annahm. Ron feinen nachherigen Schid« 
ſalen, die ebenfalls auf Zwepdeutigkeit in feinem Charafter 
und Benehmen fchließen laffen, wird fpäter Die Bede feyn. 

205) Wirz 9. 8. IV. 53%. 206) Ebend. 558. 

207) A Porta H. ref. eccl, Rh, I. 69. 

208) Er hieß eigentlih Salzmann, kömmt aud unter dem Nabe 
men Alerander vor. A Porta H. ref. eccl. Rh. I. 58. 
Die Simml. Sammlung enthält Briefe deefelden an 
Vadian (März und 26. Det. 1521.) und Zwingli (24. 
Aug. 1522.) In dem zweyten an Vadian bemerkt er, daß 
er ſich jegt mit Ppehagoräifhem Nachdenken beanüge. weil 
er nahe daran gewefen, für feine frühern Aeußerungen be« 
fitaft zu werden. - 


ſoll 29). — Noch dunkler ift, wad von den Reden Lu⸗ 
zius Stegerd in Wallis gegen die Beichte und von def: 
fen Bekanntfchaft mit den Schriften Lutherd und Zwing⸗ 
[Pd in apokryphiſchen Quellen fich findet 2% Wenn 
auch die ungeiſtlichen Umtriebe ded Biſchofs Schinner, 
der allgemeine Unmwille gegen denfelben, und feine Verban⸗ 
sung heftige Weußerungen gegen die Kirche und ihre 
Diener begreiflich machten; fo fehlte hingegen dad erſte 
Haupterforderniß einer gründlichen Verbeſſerung, die 
voiffenfchaftlihe Bildung; und wer biefelbe anderswo 
erworben hatte, Fonnte unmöglich in einem, von der 
übrigen Welt durch den Kranz feiner Berge abgefon: 
derten, Lande vol Armuth, Rohheit und Aberglaubens . 
ſich glucklich fühlen 2); weßhalb, obwohl fpäter die 


⸗ 





309) Die ganze Erzählung hat fehe ausführlich und emphatiſch 
Anborn (heilige Wiedergeb. d. evangl. Kirche in Bünden, 
©. a. ff.) weicher den Prediger Johann Jakob Bürklin 
nennt, von Zürich abflammen, und bey. einem feiner Abnvä⸗ 
ter, Ehriftian Anhorn, Dorf Sedelmeifter zu Fläſch abe 
sceten, auch bush ihn aus den Händen feiner Verfolger. 
zeiten läßt. Aus eben diefem Grunde eignet er auch fein 

Buch. neben Andern den Amtmann Georg Bürklin von Zü⸗ 
rich als einem Gefchlechtöverwandten jenes Predigerd zu. 
Sn der That mochte Anhorn dur FamilienUeberliefe⸗ 
zungen nicht übel untereichtet feyn; allein a Porta (H. ref. 
74. ff.) dat nicht bloß. gegen den Mahmen, fondern auch ge⸗ 

: gen einzelne Umſtände des Greigniffes bebiutende Zweifel er⸗ 
hoben, weshalb neuere Sprecher kürzer über basfelbe wege 
geben, und unenifchieden laffen, ob jener Prediger Bürk- 
kin, oder Bott gebeißen habe ( Reformationsbüchlein, 
Ehye 1819). Wenigkens war im Jahr 1525 ein Uleih Bolt 
Pfarrer zu Fläſch. Kirchhoker Zortl. von Wirz 2. K. 

. W413. - 

sıo) Ebend. V. 425. f.. 

aıı) So ging 85 3. B. Plattern, in deffen obenerwähnter 
Selbſt⸗Biographie fi zugleih genugfame Belege für dasie- 
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evangeliſche Lehre und Neigung fuͤr dieſelbe auch hier 
eindrangen, bey der einmuͤthigen Stimmung der Geiſt⸗ 
lichkeit für das: Hergebrachte Sie Roͤmiſche Kirche, fich 
die Alleinherrfchaft zu erhalten, im Stande war. 

Leicht ward in der ganzen Eidgenopfihaft der Ein: uf 
flug Zwingli’d auf die gefchilderte Gährung erkannt, Züri. 
und, überfehend, daß auch ohne ihn der unheilbare Scha⸗ 
den der Kirche früher oder fpdter ähnliche Bewegungen 
hätte berbegführen muͤſſen, warfen alle, die aus froms. 
mem Glauben, aud Bequemlichkeit, Vorurtheil oder’ 
Eigennug am Herkoͤmmlichen bingen, einen glühenden 
Haß auf den Mann, deffen vermeintem Ehrgeiz, deffen 
Neuerungsſucht fie audfchließend Die angebahnte Tren⸗ 
nung der Gemüther, die verwegenen Neden und Hand: 
Jungen, die ftürmifchen Auftritte und alled Mißbelichige 
zufchrieben. Nicht die derbften Ausdruͤcke wurden ge: 
fpart, dem Grolle Luft zu machen 272), ja auch in 
." Gegenwart Zürcherfiheer Gefandten erlaubte zu Luzern 
der aufgereizte Pöbel fich, den Nahmen und dad Bild 
ded Neformatord zu befchimpfen 215). Selbſt zu ver: 





nige finden, was hier von dem Suftande diefes Landes ge- 
fagt wird. 

213) Es fagt von ihm Salat: „Er ift mit fieben Zuflen bereiten ;" 
— er if glych dem Tüfel Jobs ein Ruet der Welt; ’’ 
— er gebt umher gloch einem wüthenden Leuen;” — er 
füert ein Gwalt und Rat zu Zürich ganz by der Naien, 
und hat fie ſchon ganz wächſin gemaht, bog und leitet fie, 
welhen Weg er wollt.” | 

213) „Einmal auf einen Tag führten’s geſpötswys den Smingli 
aus, wollten ihn tödten als einen Ketzer, und hießen mif 
Namen die von Zürich zuſehen, dad dennoch diefeiben ver» 
droß.” Fridolin Sicher. Diefes fcheine das nämliche 
Ereigniß zu ſeyn, welches Zylotecı an Bwingli ſelbſt meldete 
(ı. März 1525.) De passione Zwinglii apud nos celebrata 
quid divam? Sein Bild wurde zu Eujern Öffentlich ver» 
brannt. 
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breche iſchen Nachſtellungen verleiteten Furcht und Rach⸗ 
ſucht, und im Schoße der, ſonſt biedern, Schweiz muß⸗ 
ten Maßregeln gegen Meuchelmord genommen und ge: 
rechtfertigt werden 214). Diefed Alles wirkte ungünftig 
auf die Stimmung in Zürich zuruͤck. Unfreundlich und 
trogig Außerten fich über Zwingli und fein Unternehmen 
vorzüglich die Fleiſcher 215); bartnddige Prediger apel: 
lirten an die Mehrheit unter einer, von ihnen bearbeite: 
ten, Menge, oder an die Eidgenoffen 276); die Mönche 
von Rüti widerftanden jeder Berbefferung 27); der 
Landvogt zu Andelfingen 228) fprach laut von Verfuͤh⸗ 
rung ded Rathes, von Gefahren für die gefammte Eid- 
genoßſchaft 29). Die naͤhmliche Sprache befamen aud 
bald auf allen Zagen die Zürcherfchen Abgeordneten. zu 





314) Die Beweife Hiefür f. zufammengefiellt bey Wirz 9. 8. 
IV. 334. ff. 

315) Kichhofer Fortſ. von Wirtz 9. K. V. 175. wo bemerff 
wird, daß auch zu Bern bie Bleifcher Gegner der Reforma⸗ 
tion gewefen. Vielleicht mochte der Grund der nähmliche ſeyn, 
warum zu Zürich ebenfalls die Fleifcherzunft, über Den Bey 
fritt zu dem Bündnig mit Sranfreih von 1521 befcagf, 
(orgl. oben S. 42.) fich allein unfer allen übrigen für denfel- 
ben auödgefprohen hatte, und zwar mit dem Bepfügen, 
ihe Beruf führe fie häufig in andrer Eidgenoffen Länder; 
bier aber befämen fie, wenn Bürich von denfelben fi ſön⸗ 
dern wolle, allzuviel Unangenehmes zu hören; auch fey ib. 
nen diefes an ihrem Handel ſchädlich. 

216) Kichhofer Fort. von Wir; 9. K. V. 230. f. 

217) Georg Stäheli Autobioge. in den Misc. Tig. II. 690. 
Hottinger H. E. IX. 3ı0, ff. 

318) Othmar Rordorf. 


319) „Unfer Zwingenmacher von Bürih, oder Weiler Ulrich; 
dabey will ich es jegt laffen bleiben, bat etwan geprediget, 
dag man den Behnden nicht fhuldig fey zu geben, und jegt 
wiederruft er ed darum, daß er ein Chorherr if worden, 
und wenn ich ed thät, bätt man mich fhon längſt ertränft, 
und ich weiß, Daß er der Tagen einiſt myner Herren von 





hören. „Liebe Eidgenoſſen — ſprach bey folcher Gele⸗ 
genheit Herr Cafpar von Mülinen — „wehret bey Zei⸗ 
„ten, daß die Lutherifche Sache nicht die Oberhand ges 
„winne! Schon haben ed zu Zürich die Prediger dahin 
„gebracht, daß, wenn auch die Regierung dad Uebel wen 
„der möchte, fie ed nicht mehr koͤnnte; fchon ift man 
„in feinem eignen Haufe dort nicht mehr ficher; die 
„Bauern wollen weder Zinfe noch Zehnten mehr geben, 
„und eine unerhörte Zweyung berrfeht zu Stadt und 
„Land ” 32°). — Derber wurde perfönlich der Zürcher: 
ſche Rathsredner Hand Eſcher bey Uebergabe eines 
Driefed durch den Landammann Zroger angefahren: 
„Ihr fchidet und Schriften; fihidet und dafuͤr Zwingli, 
den Ketzer; der wäre und lieber” 227), Konnten die 
Haͤupter ded Landed noch länger zufehen, noch län- 
ger fchweigen, noch länger dad Unangenehme, daS 
Ungerechte hinnehmen? Die Leitung Goties, ftärker 
ald alles Sträuben einer, für eigene und fremde Ruhe 
beforgten, Gutmuͤthigkeit hatte die Züurcherfche Negierung 
an den Rand einer großen Entfcheidung gebracht; es 
wird nöthig, nun zu fehen, wie diefelbe, diefe Probe 
zu beftehen, vermocht habe. 


Bürih und einer Eidgenopfchaft Leib und Seel verführen 
wird, und wenn man ihn längft verbrennt hatte, fo hafte 
man Recht than und myne Herrn wären vieler Müh und 
Arbeit ab.” Diefe Reden geftand er ein, widerrief, bath 
um Verzeihung und warf die Schuld auf den Unmuth, den 
ihm der Austritt von zweyen feiner Töchter aus dem Klo- 
ſter verurſacht. Füßli Beptr. z. 8. G. II. 3ı. f. aus dem 
Zurcherſchen Rathspr. 
220) Ebdbendaf. ©. 26. 231) Edendaf. ©. 51. 


Sunftes Kapitel 


Die Trennung. 


Die güre Zwey vielerfahrene Altersgenoſſen *) ſtanden, als 
Regierung. Huldreich Zwingli in Zürich auftrat, an der Spitze 
diefed Freyftaatd. Helden Beyde ded Burgunder = ded 
Schwabenfrieged, der Mailändifchen Seldzüge 2), 
geehrt von Eidgenoffen und auswaͤrtigen Fürften, batte 
inberdieß Felix Schmied jenen glänzenden Lebendtag .auf: 
zuweifen, wo Marimilian Sforza, durch die Kraft der 
Schweizerarme wieder in dad väterliche Erbe eingefekt, 
aus feinen Händen die Schlüffel der Lombardifchen 
Hauptftadt empfing 3), während Markus Roͤuſt fich 
freuen durfte, in der Niefenfchlacht bey Marignano die 
eidgendffifchen Scharen geführt, und, wenn auch befiegt, 
dod) die anvertrauten Fahnen mit heimgebracht %), und mit 


1) Beyde im Jahr 1454 geboren. 
3) Leu. Sal. Hirzel, Disquisitio de wmaeistratus in urbe 


Tigurina in reformationis opere pızstito officio. 

3) Er überreichte ihm dieſelben als Geſandter des erfien Stan⸗ 
des; Die Lafeinifhe Anrede dabey hielt Ammann Schwarz» 
murer von Zug. 

4) Der kurze Schlachtbericht, von den Zürcherſchen Hauptleuten 
aus Chur an ihre Regierung erlaſſen, ſchließt mit den Wor⸗ 
ten „wir bringen unſre dry Zeichen mit Une” Slut 
Beyl. XX VI. | 
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ruhmvollen eigenen Wunden die hohe Achtung felbft 
ſtolzer Gegner erfauft zu haben. An diefe Häupter 
fchloß fich ein Senat, der vielleicht lange nie fo viel 
Zalent und VBerdienft in feinem Schoße gezählt Hatte. 
Rudolph Thumeiſen, unter erbitterten Eidgenoſſen, zum 
Sieden zu reden, eben fo eifrig 5), ald, im Kampfe der 
Nothwehr gegen diefelben fein Blut zu verfprigen, 
willig 6); Georg Berger, den wir in Stalien, geſchwor⸗ 
nem Eide treu, dem Reize ded Golded mannhaft wider: 
fteben, gefehen 7); Hand Effinger, welcher den zufällig 
erhaltenen Ueberſchuß feined Solded zum Erxftaunen und 
gegen den Willen des Gardinald von Eitten an denfels 
ben zuruͤckgab 8)5 Gerold Edlibach, jener Gefchichtz 
fchreiber der Waldmannifchen Zeit; Sohanned Schwei⸗ 
zer, der dad anvertraute Panner durch Hingabe feines 
Lebens gerettet 95 Diethelm Roͤuſt, des verdienten Vaters 
Nachfolger in der oberfien Würde, Zwingli’d Sreund 
und vorzüglichfte Stüge, find nicht die Einzigen, welche 


5) Als Sprecher der eidgenöffifhen Abordrnung’ an die katholi⸗ 

ſchen Kantone im Jabr 15239, wovon unten. 

6) Er fam bey Eappel um. 

N S. 64. 68. f. | 

8) Der fipöne Zug verdient nad Bullingers einfacher Ex 
zahlung hier zu leben: „Als uff ein zyt ein bezalung erlegt, 
ward Schultheiß Effinger von Zurich, der ein frommer , 
bürgerlicher und wefenfiher mann was, mer geben als Im 
hört. Deßhalben ehrug er das gelt, das ftnft ein gute 
fumme was und fürgefchoffen, dem mufterherren und dem 
Cardinal widerumb in Die herberig. Das nam fie vaft wun⸗ 
der, Diewpl fp ſömlichs nit gewont, und fagt der Cardinal, 
man hätte Im mit flyß, als einem redlichen eerlichen mann 
zuvyl fürgeben, darum folle er's zur verebrung bebalten. 
Antwort er, mich benügt wol an mynem ſold, und iſt das 
nit myn, darum will ich's nit, und nemend Ir das üwer 
für das üwer.“ 

9) Ebenfalls bey Cappel. 
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mit Ruhm hier aufgezaͤhlt werden koͤnnten, wenn die 
Wuͤrde der Geſchichte gehaͤufte Lobpreiſung verſtattete. 
Scharfe Geſetze, gegen Beſtechlichkeit beſonders, und 
bey Verletzung derſelben dad Todesurtheil, uͤber Mit: 
glieder der eigenen Behörde ausgeſprochen 20), zeugten 
wie von repüblikaniſcher Seelenſtaͤrke der Regierung, 
fp auch von der ſtets wiederfehrenden Gefahr bey’m lei: 
feften Aufbhören der Wachfamteit. 

An Religiondfachen berrfchte, fehon aus Arnolds 
von Brescia Zeiten hergebracht, vielleidyt weniger Ge⸗ 
wiſſens zwang ald in irgend einer Schmeizerfladt, bey 
übrigend firenger Beftrafung muthwilliger Frevel ""). 
Am wenigſten wurde Rom gefiheut, welches feinerfeits 
die Regierung fehonen mußte, die allein in der Eidges 
noßfhaft den Bund mit Frankreich verweigert, den 
Verträgen gemäß, Truppen zu Vertheidigung ded päpfl- 
lichen Gebiethed gefendet; dem, durch die übrigen Orte 
verfolgten, Legaten Schuß gewährt hatte). Wenig 
ward daher aud) anfänglich von Seite der Curie Zwingli 
angefochten, der, obwohl durch Zurudweifung eines, 
früher bezogenen, ‚Sabrgelded 3) und tägliche unzwey: 





— 


10) Conrad Huginer, deſſen Enthauptung wegen Annahme von 
Jahrgeldern oben S. 121. gemeldet wurde, war Mitglied 
des kleinen Rathes. Bullinger. Wie Jakob Grebel, 
eines der angeſehenſten Regierungsglieder, für dasſelbe Ver⸗ 
gehen dieſelbe Strafe erlitt, wird ſpäter erzählt werden. 

11) In drey, auf einander folgenden, Monathen des Jahrs 
1520 wurden drey ſolcher Frevler enthauptet, von denen ei⸗ 
ner nach Heiligenbildern mit dem Degen geſtoßen, die zwey 
andern Gottesläſterungen und gräßliche Schwüre gebraucht 
hatten. Urtheile über dieſ. im Zürch. Rathspr. v. ar. 
Suny, 5. July, 1. Aug. 

ı3) ©. oben ©. 85. 

13) Die Gefhichte dieſes Jahrgeldes erzählt er ſelbſt im feiner 
Schrift: „Ußlegen und Grund der Schlußreden ober Arti⸗ 
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deutige Aeußerungen feine Geſinnnng gegen dieſelbe ges 
nugſam beurkundend, ſich dennoch fortwaͤhrend mit 
ſchmeichleriſcher Auszeichnung behandelt ſah "4, Aus 
dieſen Gruͤnden konnte die Regierung den Beſtrebungen 
des Reformators um ſo eher mit Ruhe zuſehen, als 
unſtreitig auch der groͤßere Theil der einheimiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit ihm Beyfall gab; allein nach und-nach mußte 
auch zu ihrer Kunde fommen, daß Mißvergnügen, Un: 
ruhe und Zweytracht unter den Mitgliedern des Chor- 
berrenftifted erwachen, daß nicht bloß die Unwuͤrdigſten 
derfelben, erbittert über die Nothwendigkeit, ihre Sal: 
Tenjagden, Zechgelage und andre Ausſchweifungen einzu⸗ 
ftellen 5), fondern auch redliche, zwar befchränfte, Män- 
ner 6) große Befchwerden über den, raftlod neuernden, 





fein” ganz ehrlich und einfach. Er hatte Diefelbe in frühern 
Sahren, wo feine Ehrfucht vor dem Papfte noch groß war. 
angenommen, obwohl mit der. beſtimmten Erflärung, daß 
er dadurch in freper Aeußerung feiner Ueberzeugung nicht 
gebindert ſeyn wolle. Später ſchlug er nicht nur eine Er- 
böhung der ,„ bisher empfangenen, 50 Gulden auf den dop⸗ 
pelten Betrag aus; fondern fagte (don im Jahr 7517 daß 
ganze Jahrgeld ad. Noch ward es ihm drep Jahre lang 
aufgedrungen , bid er 1520 jede fünftige Annahme fchriftlich 
und entſchieden verweigerte. 

24) Noch im Januar 1555 erließ Hadrian VI. an ihn felbft ein 
äußerſt fchmeichelhaftes Breve (f. Dasfelbe bey Wirz 9. K. 
V. 12. f.) und eben fo wurde Franz Zingg in @infiedeln 
aufgefordert, ihm, wenn er noch zu gewinnen fey , die glän- 
zendeften Anerbiethungen zu machen. Mpkonius de vita 
et obitu Zwinglii. 

35) Diefe Geſinnung zeigt fih in einem, von Wirz 9. 8. V. 
87. ausdem Zürcherfchen Kirchenarchive mifgetbeilten, Schrei⸗ 
ben des Caplans an der Großmünfterficche Johann Widmer 
an einen zu Rom lebenden, als Eurtifan berüchtigten, Mite 
bruder, Heinrich Göldli. 

16) Bu dieſen iſt hauptſächlich der, unten noch vorkommende, 
Chorherr Hofmann zu rechnen. 


Leutpriefter erheben, ald ob er zu den, für ketzeriſch er 
Elärten, Böhmifchen Artikeln fich Hinneige, die Saera⸗ 
mente geringfchäßig behandle, die Layen zum Nachtheil 
der Priefterfchaft begünftiges überhaupt diefe Lebtere 
fchmähe, und auch wahrhaft ſchaͤdige, indem er die re 
ligiofe Grundlage der Zehentverpflichtung_läugne, hie 


duch dad gemeine Volk gegen alle Abgaben er 


Geſandt⸗ 
ſchaft des 
Biſchofs 
von Con⸗ 
ſtanz. 


‚bittere, und fo offenbare Empoͤrung und den Ruin dei 


Staated anbahne 27). Sie vernahm zugleich, daß wirk⸗ 
lich) der Propft hierüber mit Zwingli gefprochen habe; 
von diefem aber mit Gründen abgewiefen worden fey "), 
und daß nun ein förmliched und ernfied Einſchreiten 
ded DBifchofd von Conftanz bevorſtehe. 

An. der That erfihienen auch, ald in Zurich dad 
Faſtengeboth zuerft verlegt, und diefed durch Chriftopf 
Seofchauer unter vielem Lobe ded Leutpriefterd, der von 
wahrer Gotteöverehrung wärdigere Begriffe verbreite, 
gegen die Regierung entfchuldigt worden war ’9), — 
der Weibbifchof Melchior Vattli, der Domprediger 
Johann Wanner und der Doctor Brendlin, ald Abge⸗ 





17) Ale diefe Beſchwerden und andre entbält eine, der Simm 
lerfden Sammlung bepgebundene, Handſchrift unter 


dem Titel: „Articuli frivole dicti a plebano Thuregi, de 


quibns avisari debet jubentibus Canonicorum nonnullis,” 


Höchſt wahrſcheinlich find ed auch diefe Artikel, die ihm dann 


durh den Propf, Felix Frep, auftragsgemäß vorgehalten | 


wurden. 

18) Swingli erwähnt dieſes Umſtandes ſeibſt in einem Brief an 
Dipkonius (16. Febr. 1520 Simml. S.) Frey hatte an 
ibn gefchrieben, Bwingli dann perfönlih fih zu dem 
Hropfiebe geben, fich vertheibigt, und ihm gebethen , ihm feir 


nen fernern Widerfiand zu leiften, wenn er eg. nicht, an⸗ 
ders als vermittelt des kanoniſchen Rechtes zu thun, m 


Stande ſey. 
19) Vrgl. oben S. 8379. 
\ 


ordnete ded Biſchofs von Gonftanz, erft vor der ‚in ihe 
rer Vollzahl bey den Chorherrn verfammelten, Geift: 
lichkeit 2°). Heftig und in hohem Zone vorgetragen 2°) 
war, obgleich Feine Perfon mit Nahnen bezeichnet 
wurde, die Anklage des Weihbiſchofs: Daß in Zurich 
gefährliche und den Eagungen der Kirche widerfpechende 
Lehren gepredigt wuͤrden, deren nothwendige Kolge Auf: 
ruhr und der Umſturz aller Ordnung fey. Zwingli fah 
die blaffen Gefichter, hörte die. Seufzer mehrerer gut= 
müthiger, aber fchwacher Freunde 22); er ftand auf, 
vertheidigte: dad biöher Geſchehene mit Lebhaftigkeit. 
Dem Weibhbifchof mochte klar werden, daß in diefer Ver⸗ 
fammlung, fo entfchiedene Anhänger er auch darin hatte, 
die Mehrheit nicht für feine Sache geſtimmt ſey; er 
entfernte fich, und beachte am folgenden Morgen die 
naͤhmlichen Klagen in einer Sigung bed Fleinen Rathes 
vor 23), Es ward befchloffen, diefelben vor den Zwey⸗ 
Hunderten wiederbohlen zu laſſen, und zwar. auf den 
MWunfch der Abgeordneten ohne die Leutprieſter in Kennt⸗ 


20) Die Gefchichte der nachfolgender Auffeitte erzäpft ausführ⸗ 


159, 
7. Aprifl, 


ih und mit großer Lebendigfeit Zwingli feibk in einem 


Briefe an Erasmus Zabricius, Chorhere zu Zürich, 
und damahls Pfarrer zu Stein, der an verfiedenen Or⸗ 
ten, am forgfältigften aber und mif vorhergehenden kriti⸗ 
fen Bemerkungen, abgedrudt if in Stäudlin u. Tſchir⸗ 
"ner Archiv für alte und neuere Kircheng. 3. I. St. II. 
&. 48. ff. Diefer, unmittelbar nach dem Vorgange ſchnell 
und kunſtlos niedergefchrieberen, Erzählung, glaubt denn 
auch der Verfaſſer, in den Haupffachen unbedenklich folgen 
zu dürfen. \ 

- 21) Erat tota oratio vehemens et stomachi superciliigne plena. 
3wingli’s Brief. 

33) Præsertim, quad infrmos Yuosdam,. nuper Christo lucrifi- 
catos , sacerdotes offensos ea sentirem ex tacilis palloribus 
atque suspirii. Ebend. 

23) Eadem, ut ex senatoribus ipse rescivis"habits oratione, . 


Pr 
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niß zu ſetzen, oder einzuladen 24). Zwingli, hievon 
dennoch benachrichtigt, erkannte die hohe Wichtigkeit 
des Nugenblidd. Er bath bey den Haͤuptern der Re: 
gierung um Gehör vor dem großen Mathe neben der 
bifchöflichen Gefandtfchaft.: Es ward ihm verweigett. 
Es mag feyn, daß er hierauf nicht bloß in brünftigem 
Gebethe, fondern auch gegen einige der Fräftigften Glit⸗ 
ber ded großen Rathes feine Bekuͤmmerniß aubs 
ſprach 25); denn ald am Morgen ded neunten Aptrill 
jener fich verfammelte, die Gonftanzifhen Abgeordneten, 
nicht aber zugleich die Leutpriefter, eintraten; fo entſtand 
ein Gemurmel, und ed wurde mit Unwillen gefragt, 
warum die Kläger allein gehört werden follten? End 
lich wurde, da Diele die Gegenwart der Prediger ver: 
Iangten, der Eleine Rath, aber fie nicht zugeben wollte, 
dad Mehr gefordert, und für die Gegenwart beydet 
Theile entfchieden. Bald erfchienen nun Huldreich 
Zwingli, Heinrich Engelhart und Rudolf Nöfchli, die 
Pfarrer am großen Münfter, dem Frauenmuͤnſter und 


dee Sanct Peterdfirche. Mit glatten Worten 26) und. 


gefchidtem Ein= und Audgange trug Battli, ohne auch 
jest Semanden zu nennen, die, bereitö erwähnten, 
Befihuldigungen vor, ftand dann auf, mit feinen Be 
gleitern fich zuentfernen. „Herr Weihbifchof” 27), rief 


24) Varientibus posthec eliquamdiu sententiis huc tamen deren- 
tim est, ut et plebs — ea est ducenti viri senatus major 
spellati — sequenti die frequens adesset. cautumque ne 
Episcopi urbis, qui tres sumus, adessent, nihil enim ad 
versus istos dictum iri. | 


25) Frustra din omnem mori lapidem. Ibi ego quiescere, ac | 


rem suspiriis agere capi apud eum, qui audit gemitum 
compeditorum, ne veritatem desereret. 

26) Voce suavissima , qua vix dulciorem in dicendo umgtam 
audivi, 


27) „Here Weipbifhof!” „Quainre non parum deligni impru- 


ihm Zwingli zu — ich bitte, meine: Nechtfertigimg an: 
zuhören.” — „Mir find nicht abgeordnet“ — verfeßte je: 
ner — „um zu didputicen, haben auch Euch nicht ge: 
nannt.” — „So böret denn ohne dieß, damit ihr den 
Bifchof beffer von, dem, was in Zurich vorgeht, unfer=. 
richten koͤnnt!“ — Mit diefem Berlangen vereinigte 
nun auch der Bürgermeifter Rouͤſt feine Bitte an Vattli, 
der dennoch nicht.nachgeben wollte. - „Nun, dann,”. 
— fprach Zwingli — „wenn Euch nichtd bemegen kann, 
ald Abgeordnete zu hören, fo flehe ich, um unferd gemein⸗ 
famen Glaubens, um Sefu willen: Hört mich ald Chri⸗ 
fin!” — Ein Gemurmel ded Unwillend unter den Raͤ⸗ 
then und neue Ermahnungen des Buͤrgermeiſters brachs 
ten endlich die Gefandten wieder an ihre Plaͤtze 28). 
Hierauf begann der ‚Leutpriefter,, auf die Ruhe im Sins 
nern und Zürichd "friedliche Stellung gegen dad Aus⸗ 
land‘ zu verweifen; ob denn diefe eine Folge aufrührerts 
fiber Kehren feyn Eönnten? und ob überhaupt folche auf 
dad Evangelium zu begründen wären, welched gebiethe, 
dem Kaifer zu geben, was dem Kaifer gehöre, und den 
Obern gehorfam zu feyn? Er entwidelte. feine Anficht 
von Menfchenfagungen, gab es als falfche Behauptung 
zuruͤck, daß er ohne Unterfcheid diefelben verwerfe; 
wohl verlange er, daß ihr heilſamer Zweck muͤſſe nach: 
gewiefen werden, und daß diejenigen, weldye fie .aufs 
fiellen, fich ihnen auch felbft unterziehen. Gr erklärte, 
keineswegs zu Verletzung ded Faſtengeboths aufgefors 
dert, vielmehr überall angerathen zu haben, der Schwas 





dens ac. rusticus, dicere enim debuisem: „Gnädiger 
Herr” verum urbanatim cum nesciam, rusticatim tango.) 
28) Hac objectatione facta, coepit muxmur atidiri eivium indig« 
nantium, ut tandem et hortatu consulis et rei i indignitate 
.compulsi in pristinum lecum resederint, 


35 


v 
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hen Zu fchonen, obwohl er frey bekenne, daß dieſer 
Zwang pharifäifch und gegen Buchſtaben und Geift ded 
Evangelinmd fey. Hier widerſprach Vattli. Da reichte 
Engelbart feinem Amtsgenoſſen die aufgefchlagene Bi⸗ 
bel, und Zwingli lad: „EB werden in den legten Zeis 
„ten Ettliche vom Glauben abtreten, und verführeri- 
"sfchen Geiftern anhangen, die verbietben, ehelich zu 
„werden, und befehlen, fich der Speifen zu entbalten, 
„die Gott erfchaffen bat, mit Danffagung zu genießen; 
„denn Alles, wad Gott gefchaffen Bat, ift gut, und 
„nichtd verwerflih, fo ed mit Danffagung empfangen 


„wird 29)” — Nun fchwieg von diefem Punkte der 


Weihbifhof, ging aber auf dad Anpreiſen der Schlüffe 
der Väter und der Gebräuche der Kirche im Allgemei⸗ 


en über, und ermahnte den Rath, fich von derfelben- 


sticht zu föndern. „Laßt Euch nicht glauben machen, 
„liebe Herren” — fprach Zwingli, — „alb ob durch das, 
„wad bey nnd zugelaffen worden, dieſes gefcheben fen. 
„Unter allem Volke, wer Necht thut, und Gott lichet; 
„wer Jeſu Worten glaubt, und darnach thut, der gehört 
„auch zu feiner Kirche.” Noch folgten mancherley Hins 
und MWiederreden, die allmählig beftiger . wurden 3°), 
fe daß der Bürgermeifter die Verſammlung entließ. 
Bon dem großen Rathe aber ward einftimmig befchlof: 
fen, sen Bifchof zu erfuchen, durch Einfchreiten bey den 
böchften Behörden, fo wie vermittelft ded Rathes von 
Gelehrten und Synoden zu verfchaffen, baß über den 


ftreitigen Punkt Erläuterung und Antwort einlange,- 


wobey zugleich die Leutpriefter ermahnt wurden, bid 
dahin die Beobachtung ded Faſtengeboths zu empfehlen 37), 


29) 1. Zim. IV. 1.3.4, 

30) Dum ipse rursum coepisset, quiddam oggrnire, coepi et 
ego Tmpudentius abstrepere. 

31) Den ausführlichen Rathsbeſchluß hat aus: dem Bürcetichen 


— 455 - ” 
Sieben Wochen fpäter se) langte die Antwort des Anotönung 

Biſchofs an, der, ohne in Andred einzutreten, rieth glontger li 
und ermahnte, die neuen Aergerniſſe abzuſchaffen, ins MP 
dem er die Satzungen und alle herkömmlichen Kirchen⸗ 
gebräuche dem Evangelio, der Lehre Pauli und dem \ 
chriſtlichen Glauben gleichförmig erachte. Zugleich ers 

bob fich vielfached Streiten, wer bey jener Ecene vor 

. dem großen Rathe den Sieg davon getragen. Die Mönche 
vorzüglich fchimpften von den Kanzeln, brachten erdichs 

tete Befchuldigungen vor, verkfündigten die legten Zeis 

ten, und riefen die Heiligen zu Schuß und Hilfe auf 33). 
Hinwieder fchmäheten auch die Leutpriefter, hießen fie 

Lügner und Müffiggäanger 34), fo daß von Seite ded 

Rathes ein Vergleich zwifchen beyden Theilen, jedoch 

\ohne viele Frucht, verfucht warb 35). Denn die Mönche, 
unterftüßt duch vornehme Gönner, Fehrten fich wenig 

an den erhaltenen Befehl, in ihren Predigten bey’m 

reinen Evangelium zu bleiben; und fuhren fort, zu dros 

ben und zu verfegern 56). Diefed und mannigfache an: 





Protofon Füßlhi Beytr. zur K. G. II. 1. ff. Am Ende 
heißt es nodbi „Es iſt hiemit denen, welche Zleiſch geeſſen, 
auferlegt, ſolches ihren Beichtvätern zu beichten, welde 
fie wegen Diefer als einer geiftlihen Handlung mit auferleg- 
ter Buß ſtrafen mögen. Es foll auch niemand Unworte und 
- Banfreden auch Bein Aufheben des Zleiſcheſſens gegen den 
andern gebrauchen, dann einer möchte fo groblich bandlen, 
man würde ihn darum firafen.” 

83) Sie il vom 24, May ı5aa datirt, und abgedrut bey 
Füßli Beytr. zur K. ©, IV. 125. ff. 

33) Bullinger. Bernhard Weis bey sag Veytt. zur 
K. ©. IV. 38. 41. j 

34) Edendaf. 

35) Den Hergang haben ebenfalls die beyden erwäßnten Seitge⸗ 
noffen, und nach ihnen Wirz 9. 8, IV. 340, 

36) „Aber es aßen und franfen ſtets Abends und Morgens etf« 
liche von den Eleinen und großen Räthen in ben Klöſteren; 
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dertweitige Verunglimpfung aud der Nähe und Berne 
erzeugte bey Zwingli den lebhaften Wunſch, unter den 
Augen gleichfam ded ganzen Landes mit allen feinen 
Gegnern einen förmlichen Kampf zu beftehen. Cbenfo 
großherzig ald gerecht mußte auch jedem Unbefangenen 
feine Forderung erfcheinen,, daß man ihn entweder ded 
Irrthums überweife, .oder nach feinek Ueberzeugung 
lehren laſſe. Nachdem durch Unterredungen und Pre⸗ 
digten 57) die Bürgerfchaft mit diefem Gedanfen ver: 
teaut geworden, bath er endlich die Regierung um wirk⸗ 
liche Anordnung eines Öffentlichen Religionsgefprächd.. 
Richt ohne Bewußtfeyn eines fhwierigen Unternehmen. 
und forgfame Prüfung 38) willigte diefe ein, und auf. 
Donnerfiag den ay. Januar wurden alle Geijtlichen 
jeded Nanged im Kanton zu einer offenen Unterredung 
in Gegenwart des großen Rathes und einiger, dazu er. 
bethener, Gelehrten eingeladen, daß fich erzeige, was 
unter dem  Widerfprechenden, fo während der legten. 
Zeiten geprediget worden, auf dem. wahren Grunde der 
heiligen Schriften beruhe; damit diefed weiter verfündt- 
get, dad Andere abgethan werde, und binfür ded Lan 
des gefammte chriftliche Einwohner ald Kinder des 
Lichted auch im Lichte wandeln mögen 39). Den, eben 


war zu forgen, daß dieſe fie ſtärkten und feltfam Practic 
machten wider Meiſter Ulrihen; deßhalben fie in den Pre- 
digten faft nebenausd fuhren, und Des vorgenannten Herren 
Dürgermeifters Empfehl nicht nachgingen, das ihnen hernach 
als ihre hören werdet, übel erfhoß, und fie aus den Klö⸗ 
fieren bracht ; denn das Wort Gottes mußt einen Sürgang 
baben.”” Bernd. Weiß a. a. O. ©. 4a. 

57) „Das er auch an der Kanzlen ernfilich tbryb und ſchryb. 
Bullinger. 

58) „Nach Erwägung dieſes ſchweren Handels.” Ebenderf. 

39) Die Schlußzeilen der Einladungsurkunde vom 3. Jan. 1523. 
Sie findet fib bey Bullinger und if auch Hegen⸗ 
walds Bericht über die Difputation vorgedrudt. 
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in Baden verſammelten, Bothen der zwoͤlf Orte warb 
zu Handen der Lektern diefer Entfchluß nebft einer, ob: 
wohl fruchiloſen, Einladung zum Befuche des Geſpraͤ⸗ 
ched mitgetheilt 4°%)5 ebenfo dem Bifchof mit der Bitte 
um feine, oder feiner Abgeordneten. Gegenwart. Klar er: 
Fonnte man zwar auch in Conſtanz, daß ed Tollkuͤhn⸗ 
beit feyn würde, ohne den faltenreichen Mantel der. Ue⸗ 
berlieferung dem blißenden Schwerte des göttlichen Wor⸗ 
ted entgegenzutreten; doch ward für eben fo bedenklich 
gehalten, durch verweigerte Theilnahme Reiz und Vor: 
wand zu eigenmächtigen Neuerungen zu vergrößern. Der 
Biſchof fihlug daher einen Mittelweg ein, und fendete 
neben feinem Hofmeiſter 4), Fritz von Anwyl, den Ge: 





40) Im Abfheide (Baden 5: San. 1523. Bürh. Abfdh.) gu . 
ſchieht einfache Meldung der eingegangenen Bufhrift ohne 
’ weitere Verfügung. 
4ı) Faber feld (eyn warlich underrichtung, wie es zu Zürich 
auff den neun und zweinzigfien tag des monafs Januarii . 
nachfiverfhpnen ergangen ſey) ſagt hierüber: „Als Diefer 
fandebrief (die ZSürcherſche Einladung) verlefen war, Pat 
mein gnädiger Herr mit feinen Verwandten von der Gach 
Rede gehalten und nun wol ermefien, daß fih nit gezieme 
nach Dem Spruch der heiligen lerer an alen enden und or⸗ 
ten Öffentlich vor und von einem yeden ron Gott und den 
heimlichen göttliben Dingen zu Disputiren — — — aber 
in Anfehung, Daß uß Diefer gefchriffe abgenommen werden 
möcht, wie irrung, zwytracht und große uneinigfeft was 
zwifchen Denen, Deren vorfaren ob den Nünhunderf jaren 
‚ einem bifchof zu Conſtanz unterwerfen geweſen — — — 
bot myn gnädiger Herr gedacht, Daß wo folicher unfrit und 
zank ſey, daß die fleiichlich begiert noch flatt habent, und 
nit gar geiftlih fvenf, und dannocht ermeſſen, Daß Diener 
des Dderren nit zänfiih, fonder friedfem und züchkig feyn 
fonent. Solches zu fürdern, und alle gefichidte weg zu gley« 
chem verftand fürzunemmen, haft er unfer vier, gutter und 
väterlicher milder meynung, abgefertigt, nit zu difputiren,, 
fonder alein uffhören, rath geben und ſchidlüt zu fon, als 
wir dann auch gethan habent.” 
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neralvicar, Johann Faber, den Domherrn Georg Ver⸗ 
genhans und den Doctor Martin Blanſch von Zübingen, 
mit dem Auftcage zu Hören, zu rathen und zu fcheiden, 
wodurch ihnen, nach den Umftänden zu handeln, bins 
reichender Spielraum gefichert fehien. Um dad Aus⸗ 
fhweifen auf Nebenpunfte zu verbüthen und nad) 
Luthers Benfpiel hatte Zwingli fieben und fechözig 
Säge #2) druden laſſen, feine auffallendeften und von 
den Gegnern am bäufigfien angegriffenen Behaup⸗ 
tungen enthaltend, welche er, zu vertheidigen , ſich an⸗ 

erboth. 
Die Dip Am Morgen ded anberaumten Zageb waren neben 
den Gliedern beyder Näthe, der gefammten einbei- 
1533. miſchen Geiftlichkeit, der Bothſchaft des Bifchofd noch 
7 Jan. eine zahlreiche Menge fowohl weltliher ald geiftlicher 
Zuhörer, Fremde, felbft aus entlegenen Landern 45), 





43) Ueber die gedrudten Ausgaben derfelben f. Ufteri Anhang 
zu feiner Ueberfegung der vie de Zwingle ©. 358. f. 


43) „Und funft auch ander frömbde geiftlihe Herren, auch weltli« 

fi che Prälaten, Doetores, Magißri und Gelerten aus allerley Unie 
perfitefen und fernen Orten, denn es war in mertheils Lü⸗ 
ten ein groß Derwunderen, was Doch uß diefer fach werden 

wölte.” DBullinger. Nach diefem und Hegenwalds 
Berichte iſt denn auch hauptfählich die Darfielung der Dis⸗ 

putation entworfen. Hegenwald, ein gewefener Schul⸗ 
Ichrer (Faber warlich underrichtung), und nicht ungelebrrer 
. Mann , (das Geyerrupfen), gab eine, fehr ausführliche, 
Erzählung des ganzen Herganges heraus, über deren Ent- 
ſtehung er Folgendes fagt: „Dann ich felbft dabey und mit 
geſeſſen, gehört und verfaßt, alles, fo da geredt, aygentlich 
Behalten, nachdem in myner herberg das uffgefchriben ; Die 
andern auch, fo gegenwärtig der fahen geweſen, erfundt , 
und gefragf, wo ich vermeynt, mich nicht recht haben ver⸗ 
. fanden; darff auch das mit warer Pundfchaft und zügknuß 
aller derer, fo daby geweſen, mit fehshunderfen oder meer 

erhalten, das ich nit vyl ander, weniger noch minder worf 





im Ganzen’ uber fechöhundert Perfonen auf dem Rath: 
baufe verfammelt. Vermißt wurden hingegen eidgendf: 
fifche Abgeordnete mit Ausnahme Sebaftian Wagners, 
der von Schaffhaufen gefchidt ward. Aus eigenem 
Antrieb war von Bern der Franzis kaner Sebaftian Meyer 
"gekommen. In der Mitte des Zimmer faß an einem 
eigenen Zifche Huldreich Zwingli ohne andern. Beyftand 
ald die heilige Scheift, die in verfchiedenen Sprachen 
vor ihm lag, und die Bewunderung und Hoffnung in 
den Augen der, auf. ihn blidenden, Dienge. Der Bürs 
germeifter Rouft 44) begann: „ES ift Euch bekannt, 
„hochgelehrte, edle und wärdige Herren! welche Zwey⸗ 
„eracht ſich in neuern Zeiten bey uns Änzgeiftligen Dinr 
„gen erhoben bat. Won Vielen wird unfer: „ bier anwer 

sende Prediger, Huldeeich Zwingli, ein Ketzer geſcholten. 
„Oft hat er und um Veranſtaltung eines oͤffentlichen Geſpraͤ⸗ 
„ched mit feinen Gegnern gebethen, der Rath ihm durch 





(iovyl Die ſubſtanz iſt befzeffen) dann wie die verfoffen und 
befcbehen feynd , thun befchrepben.” Ueber diefe Darftellung 
beflagte ſich indeß Faber in der Note 41. erwähnten, „wara 
liben underrihtung” als ob Hehenwald Das, was er ge⸗ 
fast, keineswegs freu wiedergegeben habe. Dieſes mag _ 
auch wohl ohne fchlimme Abſicht Hegenwalds bey einzelnen 
Stellen der Fall gewelen ſeyn; allein noch weit weniger 
erweden der Wortfhwall und die gefuchten Wendungen der 
„war lichen undereihtung ” ein günftiges Vorurtheil für Dies 
feibe, und feine Niederlage kann ihr Verfaffer auf keinen 
Fall wegläugnen ; dennoch if auch dieſe Schrift bey unfrer 
Darfellung gewiſſenhaft benußt: worden ; freylich nicht, ohne 
dann hinwieder dad, durch diefelbe veranlapte, Geyerru⸗ 
pfen (vergl. eben S. 377.) zu berudiichtigen, wo Faber 
wegen. mehrerer Punkte zurecht, und megen einiger der 
voxſetzlichen Entſtellung und Unwahrheit überwieſen wird. 

44) Bullinger. Er war Stellvertreter feines kranken Amts⸗ 
genoſſen, dem ſonſt während der erſten Jahreshälfte der 
Vorſitz zufam. 
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„Sinberufung dieſer Verfammlung willfahrt. Wer ihn 
„von fohriftwidriger Lehre überzeugen kann, iſt einges 


 gladen., diefed unverhohlen und furchtlod zu thun; dent 


„wir wünfchen, einmabl auf den Grund der Wahrheit 
«zu kommen, und find der Unruhe müde.” Hierauf 
erhob ſich der Hofmeiſter ded Biſchofs, erflärte, daß 
auch diefer nichts lebhafter, ald Herftellung des Frie⸗ 
dens wuͤnſche; weßhalber ihn und feine Begleiter abgeord⸗ 
net habe, zu Hören, zu berichten, oder, wo möglich, zu 
fcheiden. Nun ftand Zwingli auf, bedauerte die allge- 
meine Abirrung von der wahren Lehre Shrifti, die, von 
Jahrhundert zu Jahrhundert ſich haͤufenden, oft ihr 
durchaus widerſprechenden, Menſchenſatzungen. Gegen 
dieſe habe er nach Pflicht und Gewiſſen ſich erhoben, 


das Evangelium in ſeiner Reinheit wieder hergeſtellt 


gewuͤnſcht; hiefuͤr ſey ihm Haß und Verleumdung ge⸗ 
worden, ſo habe er denn die Hauptſaͤtze, wegen deren 
man ihn verketzert, drucken und allgemein bekannt ma⸗ 
chen laſſen, ſie nun oͤffentlich zu verantworten, bereit. 


⸗Wohlher denn?” — ſchloß er — „in dem Nahmen 


Gottes, hier bin ih” 45) — Eine tiefe Stille entſtand. 





8 


45) Nach Hegenwald hätte nun Faber Einiges über die Noth⸗ 
wendigkeit, ſolche Streitigkeiten buch ein Conzilium ent⸗ 
ſcheiden zu faffen, und über die nahe Veranſtaltung eines 
ſolchen gefprochen ; Zwingli aber ihm erwiedert, Dieß waren 
leere Ausflüchte 5 Die Biſchöfe Dächten gegenwärtig an nichts 
weniger, als an Conzilien; übrigens ſey dieſe Verſammlung 
zahlreich, erleuchtet, und achtbar genug, um die Wahrheit 
erkennen zu fönnen. Faber hingegen (warl, underrichtung) 
behauptet, er habe kein Wort geſprochen, ehe der Pfarrer 
von Neftenbach aufgeſtanden. Im Geyerrupfen hinwie—⸗ 

der wird ihm dieſes als Unwahrheit zurückgegeben, und er- 
klärt, Hegenwald habe vollkommen richtig erzählt, Wir laſ⸗ 
ſen die Sache, da im Grunde nichts Weſentliches dadurch 
geändert wird, auf ſich beruhen. 
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Der Bhrgermeifter unterbrach diefelbe: „Wer etwas 
anzubringen weiß, oder wünfcht, der trete hervor. !” — 
Abermahld ſchwieg Jedermann. Zwingli ftand auf: 
; Um chriftlicher Liebe willen bitte ich Seden, der meine 
„Lehre für irrig hält, feine Bedenken audzufprechen. 
„Ich weiß, daß Mehrere bier find, die mich der Kebes 
„ren befihuldigt haben; ich wäre gezwungen, fie mit 
Rahmen aufzurufen.” Neues Stillſchweigen; nur ers 
fcholl aud dem hinterftien Raum eine Stimme: „Wo 
„find nun die Helden, die auf den Straßen und bey’m 
„Wein fo tapfer pochen? Hier ift ihr Mann!” Allges 
meines Gelächter folgte. Ald Hierauf Zwingli zum zwey⸗ 
ten Mahl und noch deingender feine Aufforderung ums 
fonft wiederhohlt hatte, fprach Jakob Wagner, Pfar⸗ 
rer von Neftenbach: „Wenn auf fo vielfache Einladung 
„Niemand fprechen will, fo muß eben ich, obwohl dee 
g Ungelehrtefte, ed tbun. Wir erinnern und alle des 
‚neulich ergangenen bifchöflichen Befehl , nichtd wider 
„die Tradition weder zu lehren, noch zu handeln; nun 
find aber Meiſter Huldreichd Säge wider die Tradis 
tion, und doch will Niemand ihm beweifen, daß fie 
„irrig ſeyen; fo, denke ich, follten wir denn billig des 
„erwaͤhnten bifchöflichen Befehls entbunden feyn; auch 
„wiſſen wir fammtlich, wie wegen Ueberfretung jenes 
„„Befehls der arme Pfarrer von Fißlifpach 46) erft vor 
„die Eidgenoſſen zu Baden gefiellt, dann dem Bifchof 
„zu Conſtanz überantwortet, und von demſelben in's 
„Gefaͤngniß gelegt worden; ſo iſt nun ebenfalls zu be⸗ 
„ſorgen, demſelben ſey Unrecht gefchehen.? Nun 
glaubte dee Generalvicar, nicht länger ſchweigen zu dir: 
fen, da die Sache feinen Herten, zum Theil auch ihn 


46) Urban Weiß, Die. ausführlihere Gefchichte besfelßen f. 
dep Wir, 9. K. IV, 314. fl. 


— 
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felbſt betreffe; zwar ſey er, als jener biſchoͤfliche Befehl 


erlaffen worden, wie Jedermann wiſſe, außer Landes 


geweien, kenne deßhalb auch feinen Inhalt nicht, und ° 


wolle ihn nicht vertheidigen; der Pfarrer von Fißliſpach 
aber wäre, ald ftrafbar wegen ruheftörender Predigten, 
dem Bifchof von den Eidgenoffen übergeben werden, 
und, wie er felbit feithee fich überzeugt babe, ein zum 
Erbarmen unwiffender Mann. Aud chriftlichem Mit 
leiden habe er ihm biöweilen eine Stunde der Beleh⸗ 
sung gefchenkt, und in der Zhat ihn, vorzüglich wegen 
Anrufung der Mutter Gottes und der Heiligen, aus der 
Schrift 47) überwunden, fo daß derfelbe, im Begriff, 
feine Irrthuͤmer zu anerkennen „ wohl bald die Ftey—⸗ 
beit erhalten werde. „Herr Generalvicar” — rief 
Zwingli freudig — „dad bat Euch Gott reden geheißen 
„Eben diefe Verpflichtung, die Heiligen anzurufen, 
„verwerfe ich ald fihriftwidrig, und dieß ift Feiner der 
„geringiten Punkte, weßhalb ich verkegert werde. Zei 





47) Nahmentlih „ wie er ih ausdrückt, „durch Geſchrifft non 
dem Geneli, Exodo, Ezechiel und Baruch,“ welche die An 
rujung der Heiligen (don vor den Zeiten Ehrifti außer Zwei— 
fel fegen fol. Er konnte aber nicht Dazu gebracht werden, 
eine einzige Stelle wirflih anzugeben, und aud in feine 
„warlichen underrichtung” gebt er über diefen Hauptpuntf 
folgender Maßen hinweg s „Nun weiß ih wol, bu (Hegem 


wald) hetteſt peht gern, das ich mit Dir Difputicte von für, | 


bitte der heiligen, das win ich thun. Aber der weyß man 
Salomon fagt, alle ding habent zyt, es wird yeht zu lang; 
will Dich aber bald ußſteuern mit einem epgnen buch, watt 
nur wenig tag, Da würde du vinden, was Waldenſes 
Pigilantius und ander für ein opinion haben, hoff ich wöl 
befiegen, dann vyl meer werdent bey mir fon, dann bep dir.” 
Das Buch erihien im Jahr 1528 (Epistola azoAoyerum 
de inrocatione et intercessione beatisimæ virginis U. ſ. w.) 
die fiegreichen Stellen aus Genefi, Exodo u, f. w. wollten 
aber auch in diefem nicht an’s Tageslicht. 


— — 


„get und, ich beſchwoͤre Euch, die Schriftftellen, wo⸗ 
„mit ihe den gefangenen Pfarrer vom Gegentheil übers 
zeugt!” — Faber, feine. Uebereilung einfehend , vers 
fuchte, mit foherzbafter Wendung und vielen Worten 
dad Geſpraͤch auf allgemeine Materien, die Nothwen⸗ 
digkeit der Tradition, die Schlüffe der Conzilien, daB 
Alter ded Meßcanond, ja fogar ded Coͤlibates uͤberzu⸗ 
Jeiten, worauf ihm Zwingli zwar im Vorbeygehen Ant- 
wort gab, aber dann ftetd wieder die Schriftfiellen ab⸗ 
forderte. Hiezu vereinigte fich mit ihm auch Leo Judaͤ 48), 
doch umfonft. Als nun der Doctor DBlanfch, der 
zu Faberd Rettung aufgeftanden war, ebenfalls nur 
Allgemeines vorgebracht; bathen und ermahnten for 
wohl der Abgeordnete von Schaffbaufen, ald Sebaftian 
Meyer aud Bern, die Negierung, auf dem rühmlich 
begonnenen Pfade fortzufahren, und die freye Predigt 
ded Evangeliums zu ſchuͤtzen; worauf der Bürgermeijter 
‚nach abermahliger, vergeblicher Einfrage, ob nach Je⸗ 
mand einen der Säge Zwingli’d mit der Schrift beftreis 
ten wolle? für den Vormittag die Verfammlung ents 
ließ; den Rath aber, zu Abfaffung eined Befchluffes 
noch zu bleiben, bath, und dann zu den Umitehenden 
lächelnd fagte: „Dad Schwert, womit der Pfarrer von 
Fißliſpach erftohen worden, wollte heute nicht aus der 
Scheide.” — Des Nachmittags verfammelte fich wieder 
die ganze Menge auf dem Nathhaufe, den, von dem 
großen Rathe erlaffenen Abfcheid zu Hören, worauf der: 
felbe von dem Stadtfihreiber nach folgendem Hauptins 
halte verlefen ward: Noch wäre nicht ein Jahr verfloffen, 
feit in ähnlichen Angelegenheiten wie heute eine bijchöf: 





48) Rudolph Röſchli hatte im May 13522 feine Stelle ald Pre» 
Diger an der Petersficche niedergelegt , worauf Leo Judä mit 
dem 1. Juny dieſes Amt antrat. 
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lich Conſtanziſche WBorhfchaft.-vor kleinen und großen 


Raͤthen zur Zürich erfchienen fen. Durch befondere Grunde 
möge der Bifchof verhindert: worden feyn, die .gelehrte 


Unterfuchung und, auf diefe gegründet, den Entfcheid 
uͤber die fireitigen Punkte zu veranftalten, wofür er da 
mahld ducch die Zürcherfche Regierung ſo dringend er: 


fucht worden; deßhalb Habe feither unter Geiftlichen und 
Weltlichen die Zweytraͤcht fich fortwährend gemebrt, 
fo daß der Regierung nichtd übrig geblieben, ald im 
Nahmen Gottes und zu MWiederherftellung ihriftlicher 
Einigfeit diefen-Zag- zu veranftalten, für deffen Beſuch 
fie -Sederinann, und befonderd der lobwuͤrdigen bifchkf: 
lichen Bothfchaft, hohen Dank fage. Da nun vor die 
fen Meifter Huldreich Zwingli feiner Lehre halber oft 
verläftert worden, jeßt aber auf fein mehrmahliges Er: 
fordern, ihm feinen Irrthum zu ermeifen, Niemand 
fich erhoben, oder mit göttlicher Schrift ihn babe über: 
winden koͤnnen; fo haben Bürgermeifter, Raͤthe und 
der große Rath diefer Stadt Zurich nach reifem Ermeſſen 
beſchloſſen, und ſey ihre ernftlihe Meinung, daB Mei: 
ſter Huldreich Zwingli fortfahren folle, wie..biöher, 
dad heilige Evangelium zu verfindigen, daß auch alle 
Leutprieſter und übrige Geiftliche zu Stadt und Land 
nichts Andres predigen follen, als was fie mit der hei 
ligen Schrift erweifen mögen; daß endlich von num au 
alles Schmaͤhen und Läftern bey fiharfer Strafe abge: 
than und verbothen ſey. Nach diefem erhob fich Zwingli, 
faltete die Hände und fprach : „ Der Allmächtige ſey gelo: 
„bet! Er will, dag fein heiliges Wort herrfche im Him: 
„mel und ayf Erden! Und Euch, ‚meine Herren von 
„zürich, wird er, darauf verfrauet! Kraft geben, dab 
4 Evangelium in Eurer Landſchaft zu handhaben, und 
„was Ihr je darum erleiden möchtet, dad wird er durch 
„andre Gnaden. Euch reichlich vergelten! Amen.” 
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Schwerlich mochte unter allen Anweſenden irgend Jobann 


Jemand durch den verkuͤndigten Beſchluß fo unanges 
nehm tiberrafcht worden feyn, ald der Generalvicar Fa⸗ 
ber. Derfelbe, in einem. Fleinen Städtchen ded Schwaͤ⸗ 
bifchen Kreiſes #9) von geringen eltern 50) erzeugt ,: 
hätte, nicht gemeine Zalente fo gut zu nügen, verftan=, 
den, daß er, erft ald Vicar und Pfarrer die Andacht. 
der Lindauer durch eifriged Predigen und ſalbungsvolle, 
Uebung aller. äußern Gebräuche 5") erbauend 52), bald 
‚von den Bifchdfen zu Baſel und Conftanz in gleichem. 
Made für ihren Dienſt gewuͤnſcht 55), audy von der. 
Univerfität Freyburg durch die Doctorwuͤrde ded kano⸗ 
nifchen Nechted geehrt ward 54). Im diefer feiner ſchoͤ⸗ 
nern Zeit erwarb er ſich durch. eigene wiffenfchaftliche, 
Arbeiten 55) und Ermunterung Andrer zu folchen, durch 
bereitwillige Deffnung feiner reichen Buͤcherſamm⸗ 
. Jung 56), durch gefälliged Entgegenfommen, die Freund⸗ 





49) Leutkirch. Kettner dissertatio de Joannis. Fabri vita: 
et scriptis, Lipsie 1737. 

50) Sein. Vater, Heigerlin mit Nahmen, war ein Schmied. 
Nach deffen Berufe nannte fi der Sopn Schmied, (Faber) 
Edenderf. 

5:1) Sedulam operam predicando, sacrificia e Romano ritu pro, 
ceurando prasttit. Ebenderf. 

523) Man nannte ihn den „frömmen Here Hand.” Hottinger 
9. 8. T. UL L. 6, ‘ 

53) Kettner. 

54) Hottinger a. a. O. 

55) Sein, damahls verfertigtes, Werke, Declamauones de vitæ 
humanz miseria” rühmt Kettner als multis veterum sa- 
pienter dictis refertum,, in quo primus vere cathedris sacris 
ineptam predicandi rationerm et scholssticorum nugas ar- 
cuit, ct, quam eximia sua in perspicienda swculi infelicitate 
fuerit dexteritas, testatum fecit.”’ 

56) Urban Rhegius (de dignitate sacerdotum Constanties 

. 1518) fagt von ifm: „Subdebät scripturo calcaria D. I, 


aber 


— 
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ſchaft der achtungswertheſten Berufsgenoſſen, fo wie 
Glaͤreans, Zwingli's und Vadians Zuneigung 57). In 
geiſtiger Bildung das ſicherſte Mittel zu Hebung und 
Herrſchaft des Prieſterſtandes erblickend 58), von deſſen 
Wuͤrde er, wie ſo Mancher, der demſelben ein leichtes 
Emporſteigen aus der Niedrigkeit verdankte, übertries 
bene Begriffe hatte, war er aus dem naͤhmlichen Grunde 
einer der .entfchiedenften Gegner ded Ablaßhandeld, wel: 
cher die handbiethende Geiftlichfeit in den Augen felbft 
einer ungebildeten Menge verächtlih machen mußte 59). 
Generalvicar und erſter Nathgeber ded Biſchofs zu 
Conftanz zwey Jahre früher, als zu Wittenberg 
der Rauch der verbrannten Decretalen emporftieg,, fcheint 
- er indeß bald durch tiefere Blicke in den Zufammenbang 





Faber., mihi preceptor. Is me in bibliothecam suam, bone 
Deus | quam divitem, introduxit, ubi tot in omni profes- 
sione librorum copiam mihi fecit, ut ipsis scriptorum acer 
vis obruerer.” " 

57) An diefe awey Lehtern Mind von ibm mehrere Briefe vorhen 

| den. Bon feiner Hochachtung Zwingfi’s fpricht er nicht nur 
gegen ihn ſelbſt in ſtarken Ausdrüden; („Adeoe propense in 
vinea domini desudas, ut, te periclitante, non mediocrem 
Christiane reipublice jacturam imminere videam,.” 17. Dec. 
15:9. Simml. ©.) fondern noch fpäter auch gegen Andre. 
(„Faber te doctorum omniam asylum commendat.” Alex. 
Braffican an Zwingli aus Eonftanz „ex mdikus Fabri 
litteratorum hospitis litteratissimi tum liberalissimi.” 7, 
San. 1521. Simml. ©.) 

58) Er felbfi verräthb beynahe auf jeder Geite feines zu Rom 
gegen Luther gefriebenen „Malleus," daß die Beforgnik, 
Derfelde möchte die Geiftlihen der weitlihen OÖberberrfchaft 
unterwerfen wollen, ihn bauptfächlich bewege, gegen deffen 
Lehre aufzutreten. „Subdole tendis, ut Clericos laicis sub- 
jieias, sed non sinit Dominus perire Christos suos. 

59) „Quid aliud ejusmodi veniarum licitatores effrontes agunt, 
quam ut ecclesia passim vel a Christianis irredeatur?“ 


Saber an Zwingli 7. Jun. 151g. Gimmt. ©. 


f 
2 


\ 
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der Hierarchie ſich uͤberzeugt zu haben, daß es eitle Thor⸗ 
heit ſeyn wuͤrde, dieſelbe durch freye Verbreitung der hei⸗ 
ligen Schrift und ihrer Huͤlfswiſſenſchaften ſtutzen zu wol⸗ 
len 6°), und daß ohne dad kanoniſche Recht auch feine 
Doctorwärde nur auf fihmacher Grundlage ruhe. Aufs 
fallend wurde immer mehrern feiner biöherigen Freunde 
dad fiufenweife Werfchwinden der früher geaußerten 
frenfinnigen Grundfäge 9), bid eine Reife, die. er nach 
Nom unternahm 62), über feine Sinnedänderung feinen 


"Zweifel mehr ließ. Won dort Fehrte ec mit-der großen 


Kunft, fih nicht mehr zu ſchaͤmen 95), in's Waterland 
zuruck, wo. wir ihn eben bey dem gefchilderten Nelis 
giondgefpräih ald Zwingli's hauptfächlichften Gegner 
fanden. Um den übeln Eindrud der erlittenen Demuͤ⸗ 
thigung zu verwifchen, erklärte er nach verlefenem Rathäs 
befhluß, unter dem unrichtigen 64) Vorgeben, ald ob 
er Zwingli's Säge erft jegt hätte lefen Fönnen, diefelben 


% 





60) Sm Gegentheil bebauert er in einem Briefe an Vadian, 
(12. May 15231. Simml. 6.) daß Alles, was Luther Latei⸗ 
niſch ſchreibe, fogleid und mehrfah in's Teutſche Aberfegt 
werde. Aus der Theilnahme der Layen und Ungelehrten 
an theologifhen Unterfuhungen müfe für bie Kirche bie 
größte Gefahr entfieben. . 

61) Belege hierüber hat Wir; 9. K. 1V- 210, 

63) Im Spätjahe 1521. Moch kurz vorher, in dem ebener- 
wähnten Briefe an Vadian, hatte er von ER Reiſe nach 
Rom mit Mißbifigung geredst. Später Fam die Kunda 
(Meldior von Walt aus Rom an feinen Bruder nah Ganct 

« Gallen a1. Map 1521. Simml. S,) der. Doctor aus Ins 
aolſtadt babe von dem Pabfle 700 Ducaten erhalten; diefes 
mochte nun vielleicht den  Generalvicar aud reiſeluſtiger 
machen. 

65) Um diefe Zeit ſchreibt Glarean von ihm: Si serio agat 
‚Faber stolidus est, si ludat, impudens. Hottinger H. 
F. V. 375. 

64) Man vrgl. hierüber bie Npte bey Wirz 9. K. V. 3, 
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in ihrer Geſammtheit fuͤr ſchriftwidrig es), den abge⸗ 
forderten Beweis aber durch ſo ſchiefe Behauptungen 
zu leiſten verſuchend, daß Zwingli fuͤr den herben Spott 
womit er dieſelben in ihrer Bloͤße darſtellte, in dem 
empoͤrten Gefühl jedes Unbefangenen volle Rechtferti- 
gung fand, daß ſelbſt der helldenkende biſchoͤfliche Hof⸗ 
meiſter feine Mißbilligung nicht zuruͤckhalten konnte 66), 
und dem Beſiegten nichts uͤbrig blieb, als ſich in 
die heimiſche Burg der Ueberlieferungen, Conzilien⸗ 
ſchluͤſſe und geiſtlichen Richterſtuͤhle zu fluͤchten, wohin 
denn auch Niemand, ihn zu verfolgen, begierig war. 
Racherfuͤllt, und mit dem Ausdrucke, „zihm ſey geweſen, 





65) Das ZFolgende wieder nad den oben angeführfen Quellen 
über die Difputation. Bon Salats Nachrichten hat der 
Verfaſſer bier. abfichtfich feinen Gebrauch gemacht; denn, 
obwohl derfelde ſchließt: „Daß ed aber alfo gegangen, be- 
zeuge id an Gott und fielle bier zu einer Condition, daß 
ich weder um Gunfb noch Haſſes willen beffer noch böfer ge» 

" macht, noch befchrieben habe, fondern wie der Handel ge 
werfen ift, defen mir ihr eigener. Trud, der deßbalben zu 
Sürich ausgegangen if, Zeugniß gibt, fintemafl gründlich 
Darinnen ausgetrudt iſt, alles, was hier gemeldet wird; ” 
fo bedarf es einer einfachen Bergleihung des Salatiſchen 
Berichtes mit demjenigen Hegenwalds, um bald einzu- 
fchen, wie gemwiffenbaft der Erfiere zu Werke gegangen. 

- gügli (Beyer. z. K. G. II. 81. ff. und IM. 1. ff.) bat fi 
die Mühe genommen, die Erzählungen Salate von Der er- 
fien und zwepten Bürger · Diſputation zu beleuchten und zu 
commentiren. 

66) Er fragte, als Faber Zmwinglin vorſchlug, gemeinfchaftlich 
zwey Schiedsrichter zu ernennen: » Müfen wir denn alle 
denfelbigen zweyen glauben und nichts andres halten, dann 
was fie erfennen?” worauf ein Gelächter entftand. Später 
wurde dieſer Anwyl ſelbſt der evangeltichen Lehre gewogen, 
wie ſich aus der Vorrede zu einer „.von ihm verferfigten , 
kurzen Beſchreibung des Thurgau und aus Bögelis Re— 
formationsgeichichte von Conſtanz ergibt. 
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als ob er in eine Verſammlung Beghardiſcher Ketzer 
getreten 67), verließ er Zuͤrich; von jetzt an dieſer Stadt 
und ihres Reformators unverſoͤhnlichſter Feind. Mit 
aller Energie des aufgeregten Ehrgeizes begann er, ſich 
vorzubereiten, durch kraͤftigere Gruͤnde hinfort eine 
Lehre bekaͤmpfen zu koͤnnen, unter deren ſcharfem Hauche 
aller Glanz der Mitra, welcher er durch ein muͤhevolles 
Leben fich ſo nahe gefchwungen hatte, zu erlöfchen 
drohte; aber, erfahren, befchloß er, mit der Rolle ded 
gelehrten Kämpferd die wirkfamere ded Inquifitord zu 
paaren 68), und ein hoher Geift, unter andern Um: 
ftänden vielleicht die Zierde feined Zeitalterd, unterlag 
in diefen Tagen firenger Prüfung dem Sturme unge: 
bandigter Leidenſchaft bid zu einer Niedrigkeit, welche, 
der Thränen, die der Schmerz ihren Opfern auöpreßte, 
zus lachen, im Stande war 9). 





67) „Ih wähnt, ih wär gen Zürich kommen, fah ich wol ich bin 
in Pidardy und diefen Spruch hab’ ich erflärt namentlich 


von dem Keter pigbardo. »Ein warlich under» 
richtung. 


68) Seine Opfer führt Kettner p. 223 und 23 an, wo ſich auch, 

p. 13, einem damahligen Schriftfieller enthoben, die Worte fin» 

den: „Faber carnifex verius, quam doctor aut episcopus 

diceretur; nota enim sunt per omnem Germaniam et alias 

regiones vicinas chuenta ejus tum consilia tum facta; vix 

ullam Germania carnificem habuit, ‚ei tot oceiderit, quot 
Fabri iniquis judiciis damnati sunt.” 

69) Dierüber eine Stelle aus der Martergefhichfe Hans Hüg⸗ 
lins von Lindau: „Diewpl der arm elend menſch fpn not 
alfo Plage (er war gefoltert worden) faß der Bicary da und . 
lachet. So diß fab der arm mann, ſagt er: D lieber Herr, 
warumb lachend ie myn, ich bin Doch ein verlaffner elend 
menſch, der nit lachens mwerth if. Lachend äwer felbft und 
verzich üch Gott, ir wüffend nit, was ir thund. Ab weils 
ben worten Der vicarp, der fih Doch böfer fachen nif lycht⸗ 

lich ſchämpt, ganz errotet; denn funfi alle welt ein mitlyden 
hat mit Dem armen menſchen. 


29 


Niklaus 


Hottinger. 
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Obwohl bey dem erſten Religionsgeſpraͤch der Sieg 
Zwingli's unzweifelhaft geblieben war, ſo begannen 
bald wieder feine Geäner, denſelben zu verkleinern, 
oder zu Idugnen. Umfonft fragte der Neformator, 
warum dieſe, jegt wieder fo fertigen, Zadler nicht 
lieber an Ort und Stelle ald Kämpfer aufgetreten 
wären? Es hieß, feine Säge feyen zu ſpaͤt audgetheilt 
worden, man bätte, fiy vorzubereiten, nicht Zeit ge: 
habt ꝰe), Deßhalb ließ er feine „Audlegung der Schluß: 
reden? erfcheinen, Veranlaßung, da manche mißbeliebige 
Behauptung noch fchärfer und beftimmter audgefprochen 
war, zu neuem und flärferm Unwillen 7). Vorzüglich 
wurde, wad die Verehrung der Heiligen und die Meile 
beruͤhrte, von den Mönchen für grauenvolle Kegerey er: 
klaͤrt; hinwieder glaubten enthufiaftifche Anhänger , fich 
zu entfcheidendern Schritten gegen Neußerlichfeiten und 
Gebräuche verpflichtet, die bey einer immer allgemei- 
nern Anwendung ſtarker Schriftftellen bereitd von Vie⸗ 
Ien ald unchriftlichee Goͤtzendienſt bezeichnet und verab⸗ 
fcheut wurden. Aus diefer Stimmung ging eine That 
hervor, melche die Regierung in nicht geringe Werle: 
genheit feste. Niklaus Hottinger, Schufter, ein mohl- 
Babender , belefener 72) und beredtse Mann, dabey aber 


® 


70) Als Repräſentant dieſer Tadler kann der Zürcherſche Ehor- 
herr, Conrad Hofmann , angefehen werden. Seine fchrifte 
liben Bemerkungen über die Difputation hat Züßli Bey⸗ 
trage 3. 8. ©. 111. 83. ff. 

7:) „Diferd Sara und nah der erſten Difpufation, zu Zürich 
gehalten, ethuob ſich viel Zanks unter dem volk Infunders 
von dem, diewyl die mäff fein Opfer wäre — — — es er⸗ 
hub fi aud ein großer gfpann von wegen ben bilberen , da auch 
ettliche fp  fchirmtend ,„ die anderen verwürffende.. Bul⸗ 
linger. 

73) „Ein wol beläfener und ber Religion wol berichter Mann.” 
Edenderf. 
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unruhigen und unternehmenden Charakters, hatte bereitd 
fruͤher den Verdacht auf ſich geladen, daß er, durch 
Veranſtaltung auffallender Scenen das Werk der Ver⸗ 
beſſerung zu einer Parteyſache zu machen, nicht abge⸗ 
neigt ſey 73); jetzt, als gegen die Bilder und deren Be— 
ſtimmung uͤberall und lebhaft geſtritten ward, beſchloß 
er, durch oͤffentliche Wegſchaffung eines ſolchen den An⸗ 
fang zu der von ihm, ſehnſuchtsvoll gewuͤnſchten 7%), 
Vernichtung aller übrigen zu machen. Nachdem er fich 
über ein großed, zierlich gefihnigted, an gangbarer 
Straße von vielen Vorübergehenden geebrted, Cruzifix 75) 
eine Art von. Eigenthumsrecht erworben 7%), ftürzte er 
dadfelbe an hellem Tage in Gefellfchaft einiger erhißter 





73) Er wollte, als Zwingli aus dem Bade zurückehrte, demfel« 
ben eine fogenannte „ Badefchenfe” auf Dem Lindenhof ver» 
anftalten, wozu, wie es bie, an 500 Perforen geladen 
werden follten. Auch foll er fich ‚geäußert haben, ed werde 
dabey nicht bleiben: Als ihm Die Sache unterfagt wurde, 
fprah er zu feinem Freunde, Aberli, der Bürgermeifter 
Waldmann babe folche Badefhenfen ebenfalls verbothen , 
worauf der Andre verfegte: „ Dafür hat man ihm aber aud 
Den Kopf abgehauen.“ Aus den Berböracten i.d. Simm- 
lerſchen ©. T. IX., und faynmarifh bey Wirz 98. V. 
128. ff. 


79 Er ſoll auch gefagt haben; er wolle gerne an den Spital 
einen Eimer Wein abgeben, wenn er alle Totivtafeln und 
Gemäplde der Wafferfiche zerfchlagen dürfe. Ebdendaf- 


75) „Nun was zu Stadelhoffen uff Dorf vor der Stadt Zürich 
an dem Ort, da jegt ein Brunnen vor Herr Bürgermeifler 
Müllers nüwen Haus und Garfen fladt, ein groß ſchön ge- 
fhnige und uffgericht Crucifix, dahin ub andacht vom An⸗ 
thoni Stadler dem ſchiffmacher uffgeſezt“ u. ſ. w. Bul⸗ 
linger 


76) Durch mündlichen Vertrag mit dem damafligen Eigenthü⸗ 
mer, dem Müller Hirt. Verhör bey Simmler. 


1523. 


20. Sept. 


Zweyte 
Diſputa⸗ 
tion, 
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Tollkoͤpfe 77) um. Nicht bloß durch die Etadt, durch 
die Eidgenoßfchaft 78) verbreitete fich fehnell die Kunde 
diefed Frevels. Die Negierung feßte die Thaͤter gefan⸗ 
gen, deren Wageftli aber auch wieder viele Verthei— 
diger fand, um fo mehr, ald die Stadtprediger felbft, 
ihnen von den Kanzeln dad Wort zu reden, begannen 79). 
Nach lebhaften gegenfeitigen Erklärungen 8%) ward 
im großen Rathe befchloffen, die Beftrafung der 
Schuldigen zu verfihieben, bid nach) geldäuterter öffent: 
licher Meinung durch ein zweytes Religionögefpräch die 
Grundſaͤtze aufgeftellt werden Eönnten, nad) denen der 
unangenehme Vorgang zu beurtheilen fey. 

Es wurden deßhalb, da fich über die evangelifche 
Lehre von den Bildern und der Meffe bedeutende Strei: 
tigfeiten erhoben hätten, abermahld die gefammten Seift: 
lichen ded Lande, und wer auch von Layen, etwas 
Sruchtbared vorzubringen, Willens fey, aufdem Rath: 
hauſe zu erfcheinen , eingeladen 8°); zugleich, ben Unterre: 
dungen perfönlich,, oder durch Abgeordnete beyzumohnen , 





77) Des oben, S. 387 erwäbnten, Lorenz Hochrütiner, und des 

Schneiders Ockenfuß. Bepde, fo wie Hottingers Zreund, 
Aberli, wurden fpäter eifrige Wiederfäufer. Füßli IL 
337. 364. III. a14. aib. 229—238. IV. 254. Simmier. 
©. alter und neuer Urfunden. I. 125 — 128. 


78) Im Urtheil über Hottingern beißt es: „Darum daß er 
das Erucifir in Stadelhofen niedergehauen und deßhalb viel 
Widerwillen, WBerböferung und Nadrede unter Fremden und 
Heimifhen gemadet hat.” Züßli Beytr. IL 34. 

79) Bullinger. 

80) „Als aber im Kath diefe Urtheil und Meinungen wanfelbar 
und wider einanderen heftig: warend, warb endlih von Dem 
meerern Theil Daruff getbrungen ’ u.f.w. Ebenderf. 


8ı) Dad Einladungsfchreiben vom ı2. Det. 1523, ift ausführ⸗ 
(ih bey Bullinger und gedrudt in Zügli’s Beytr. ER 
©.111, 9. ff. 


die Bifchöfe von Conftanz, Chur und Baſel, fo wie die 
Hochſchule der legtern Stadt; die zwoͤlf Orte der Eid⸗ 
genoßfchaft; die Stadt und der Abt von St. Gallen 
erfucht. Von allen diefen entfprachen allein Schaffhau: 
haufen, welches. den Doctor, Sebaftian Wagner, den 
geutpriefter, Martin Steinlin, und den Cuſtos des 
Allerheiligen: Klofterd, Conrad Irmenfee, abordnete; und 
die Stadt Sanct Gallen, woher Joachim Vadian 52), 
in Begleit ded Pfarrer& Benedict Burgauer und des 
Doctord Schapeler gefendet ward. Der Biſchof von Eon: 
ftanz bath in zwey wiederhohlten Schreiben 83), unter Hin: 
weiſung .auf feine Verantwortlichkeit gegen Kaifer und 
Papſt 8%), die Entfcheidung fo wichtiger Punkte nach biöhe: 
riger Uebung einer Kicchenverfammlung zu überlaffen. 
. Ebenfo fchrieb, in befonderd mildem Zone 85), der hochbe: 
tagte Bifchof von Baſel; der Abt von Sanct Ballen . 
entfchuldigte ſich mit Kürze der Zeit, die ihm nicht ver: 
fisttet habe, Verhaltungsbefehle einzuhohlen 86). Bern 87), 


I 


83) Bey Bullinger und nah ihm bey Wir; 9. K. V, 138. 
wird er als Bürgermeifler angeführt. Er ward es erfi drey 
Jahre fpäter. 


83) Vom 17. und ar. Oct. bey Füßli Beytr. IV. 148. ff. 


84) „Segen beuden unfern Obrigkeiten, In Anfebung des Be⸗ 
fheidd und Befehls in. dergleichen Sachen von ihnen em 
pfangen.” 

85) „ Wiewol wir üch in Allen möglihen Dingen (wiffe Gott) 
zu vwillfaren mit ganzer begird geneigt, dann: wir nit unyn⸗ 
gedenk ümer alten vpifeltigen Gutthat, uns und unſerm 
Stift bemiefen. ? Schreiben beöfelben 223. Dirt. 1523. 
Simmi. ©. 

86) Unterm 17. Oct. Ebendaf. 

87) 18. Och. Ebdendaf. 


y — 454 _ 


und auf Anrathen dieſes Standed 88) auch Solothurn 89°, 
weigerten zu erfcheinen, weil die Difputation zweckmaͤ⸗ 


ßiger vor gemeiner Eidgenoßſchaft veranftaltet würde; 


Luzern 9°), weil Irrungen duch folche „Eleinfügige„’’ 
nad) geiftlichen. und weltlichen Rechten unftatthafte, 
Berfammlungen nicht abgethan werden Finnen ; Obwal⸗ 
den endlich 7), nach Erwähnung des völligen Mangels 
an Gelehrten, ſchloß mit einem drohenden Geitenblid 
auf Zwingli: „Zu ihm werden wie Niemand fchicken, 
„noch zu Andern feines Gleichen; auch wollten wir, wenn 
„yoie ihn hätten, und fich wahr erfände, wad von ihm 
ngeredetwird, denifelben den Lohn geben, daß er es nim⸗ 
„mermehr thäte.” Ginige Orte, wie Bafel 3. B. hatten 
gar nicht geantwortet 92). 

Als nun am Montag vor Simon Judaͤ der große 


- Math verfammelt, und über die zweckmaͤßigſte Weife des 


ganzen Hergangd geratbfchlaget war, wurden Zwingli und 


Leo Sudd, bineinberufen, mit dem Auftrage, dad Geſpraͤch 


zu eröffnen. Sodann traten die fremden Abgeordneten , die 
Praͤlaten, Aebte, Doctoren in die Verſammlung; ibnen 
folgte die gefammte Geiſtlichkeit, und nach diefer fo viele 
Zuhörer , als Raum fanden, fo daß die Zahl der Anwe⸗ 
fenden auf neunhundert berechnet ward. Nachdem all: 
gemeine Stille entftanden, “machte der Bürgermeifter 





85) Schreiben an Solothurn mit der Anzeige der zugelommenen 
Einladung, und des Entfhluffes, aus dem angegebenen 
Grunde Niemanden zu ſchicken. Mifiv -ı8. Dct. 1523. 
Staatdard. v. Bern. — 


89) 19 Oet. Simml. ©. 
90) 24. Dt. Ebendaf. 
91) 25. Det, Ebendaf. 


92) Sierüber beſchwerte ſich Zärich. Ochs Ger. v Bofel V. 
457. Pr ' on 
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Roͤuſt die Anzeige, daß Raͤthe und Bürger die Docs 
toren Joachim von Watt, Sebaftian Wagner, Praͤdi⸗ 
cant von Schaffbaufen, und Chriſtoph Schapeler 
von Sanct Gallen erfuchen, bey dieſem Gefpräche den 
Vorſitz zu führen, und jede Abfchweifung von der feft: 
gefeßtien Grundlage der heiligen Schrift zu verhüthen 95). 
Dann ward durch den Stadtfihreiber Frey dad erlaffene 
Einladungöfchreiben vorgelefen, worauf der Bürgermeis 
ſter fprah: 4Es Hat nun Jedermann noch einmahl 
„gehört, warum ed fich handle. Am Nahmen Gotted! 
„Meifter Ulrich, fanget an!” Zwingli erhob fi und 
begann: „Ihr wiffet, getreue, liebe Brüder in Chrifto, 
„aud dem untrüglichen Worte Gottes, daß, wo zwey 
„oder drey in feinem Nahmen verfammelt find, er ben 
„ihnen ift, und da während der verfloffenen Woche 
„durch unfer chriftliched Volk in allen feinen Tempeln 





' 


93) Bullinger. Nach ihm, und dann vorzüglich nad den, 
1523 zu Zürich bey Froſchauer gedrudten, „Acta oder ge⸗ 
> „ſchicht, wie es uff dem geſprech der 26. 27. und 28. tagen 
„Wpnmonats in der Chriſtenlichen Stadt Sürich u. ſ. w. 
„ ergangen” ift die Darfielung. Der Verfaſſer diefer Acten 
war Ludwig Häger Don feiner Arbeit, bey der er fi 
befonders der Hülfe Georg Binders, eines gelehrten 
Schulmannes, bedient, fagt er ſelbſt: „By föliher hand» 
„lung ich dann gefeffen bin, da flyßig zughört, was von eim 
„yeden dawider gfagk und opponirf. Item was von andren, 
„ dazu beftellt, geantwurtet wurde , -Dasfelbig hab ich zum teil 
„in der radrfiuben uffgefcprieben, darnach mit flyß an mpner 
„berberg wiederum "geäfert. So mir etwas enspfallen, wie 
„dann -gfchicht, hab Ich ander gfragt, Damit ich niemand un- 
„recht thäte, wiewol ich mich vieler fcheltworten vermißt, dem 
„frag ich nit nad. Es beſchieht allen, fo da fchrybend. — 
» Darzu Hab ih allweg myn gefchrpben eremplar ‚vor den’ 
„Erſamen und glerten gelefen und hören kaffen, fo von eim 
„Erſamen und wpfen, Radt darzu gewidmet und geordnet 
„woren,” 
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„Bott um Beyſtand angeruͤft worden, bier aber wegen 
„der Menge nicht Platz ift, niederzufnieen, fo laffer und 
„in unferm Herzen dem Allmächtigen unfer Anliegen 
„empfehlen! — Jetzt dann fcheint ed mie nothwendig, 
„zuvorderft ein Wort von der chriftlichen Kicche zu 
„fprechen, worauf, wie ich hoffe, die Einwendung weg⸗ 
„fallen wird, die nach der letzten Difputation gemacht 
„ward, daß unfre Berfammlung Eein Recht babe, 
„folhe Unterfuchungen anzuftellen.” Hierauf entwis 
delte er nach den Grundzägen, die bereitd fräber in 
diefem Werke angegeben worden, den Begriff der, in 
ſaͤmmtlichen Gliedern jeder einzelnen Chriftengemteinde 
vorhandenen, fichtbaren Kirche. — Gegen diefe Rede 
trat auf Conrad Hofmann, Chorherr am großen Mün: 
fter mit lebhafter Ermahnung zur Wachfamkeit wider 
die Nachftellungen des Teufels, damit Niemand Gift 
für Arzney, die Hölle für dad Heil annehme. Der 
Dapft Leo und Kaifer Carl haben Fürzlich diefe neuen 
Lehren verdammt, und fo follten diefelben auch nicht 
gepredigt werden. Er fey zehn Jahre zu Meidelberg 
gewefen, oder breyzehn, Habe ſich allweg zu den Ge 
Iehrteften gehalten, und bey einem frommen und ftudir: 
ten Mahn gewohnt; mit dem habe er geeffen und ge⸗ 
teunfen oft und manches Mahl; aber nie gehört, daß 
man von foldyen Sachen difputiren folle. Darum wolle 
er nicht difputiren, fondern gehorſam feyn, erft dem 
Bifchof, dann dem Propft, bis die, denen in kirchli⸗ 
chen Gefchäften die Gewalt gegeben fen, zufammen 
Fommen; auch wolle ec dem Gapitul feine Eide hal: 
ten, möchte nur der Leutpriefter ed ebenfalld thun 9%)! 





94) Die yeitläufige Rede Hofmanns haf in den Acten mehrere 
noch Derbere Züge, und man fiebt wohl, daß Häper ſich 
in einer komiſchen Zuſammenſtellung derſelben gefiel, auch 
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Dem ausbrechenden Gelaͤchter hatte der Buͤrgermeiſler 
gewehrt, Zwingli aber alſobald das Wort ergriffen: 
„Daß unſre Lehre falſch und verfuͤhreriſch ſey, das ſoll 
„Meiſter Conrad beweiſen; eben darauf aus der goͤttli⸗ 
achen Schrift zu antworten, find wir hier; wenn er aber 
„fagt, daß Feine Irrthuͤmer follen abgethan werden, bis 
„auf Verordnung eined Conciliumd, fo erkläre ich oͤffent⸗ 
. gli: Nicht der jüngfigeberne Sohn eined der Anwe⸗ 
u fenden wird ein Goncilium erleben, wo dad Wort Got⸗ 
sted Recht behält. Denn wer Fommt zu den Goneilien? 
„Niemand ald Papft und Bifchdfe, die fich ja ohnehin 
„weife genug duͤnken. Dieſe handeln nach ihren eigenen 
„Köpfen, und fo ift da Feineöwegs die Kirche Chrifti. 
„Wenn aber Papft und Kaifer die Lehre verdammen, 
„fo fol und dieß nicht hindern. " Nero und Domitian _ 
„baben die Chriſten vollends getödtet, aber fie nicht vom 
„Bekenntniß ihres Glauben: gebracht.” — Abermahl 
fprah Hofmann, er wolle bier nicht difputiren, ſon⸗ 
dern feinen geiftlihen Oberen gehorchen, aber öffentlich 
werde er gegen den Leutpriefter predigen; worauf wieder 
diefer: „Und wenn er predigt, will ich ihm drein reden, 
„fo gewiß er einen einzigen Sab bringt, der mir dab 
„Volk verführen koͤnnte. Deffentlich muß er mir Re⸗ 
„chenfchaft geben, oder aud der Kirche entrinnen,” — 
Bon Neuem erhob fi) Hofmann, begann, von den 
alten Zeiten zu reden; da bath ihn einer der Prafiden- 
ten, zu ſchweigen, und befahl ed ihm als er diefen nicht: 





gegen den, von feinen Mitbürgern gefannten, polteenden 
Schwätzer etwas erlauben durfte. Der Berfaffer, ben ibm 
denn doch die Sprache der Weberzeugung und dad offene 
Auftreten gegen den, fonft fo gefürchteten, Zwingli (contra 
guem ne mutire quidem liceret. Mpkonius.) ehrend, 
begnügt fih, anzuführen, was zur Eharafterifil unumgäng« 
lich if. 
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hören wollte, fein Propſt, in ernſterem Ton. — Um auf 
den Hauptzwed zu kommen, nahm Leo Judaͤ dad Wort; 
inden er den Gebrauch der Bilder bey'm Gotteödienft, 
unter Anführung einer Menge, denfelben verwerfender 
und verbiethender,, Stellen ded alten und_neuen Zeftas 
mented für ſchriftwidrig erklaͤrte. Nachdem durch Gre⸗ 
goriud Luͤthy, Pfarrer in Winterthur, zwar, wie er 
ſelbſt erklärte, Tediglich wei die wahren Gegner jetzt, 
wo ed doch ihre Pflicht waͤre, nicht, bervorzuteeten, 
wagten, einige fhwache Einwirfe gemacht, und durch 
Leo ' beantwortet waren, ſtand Conrad Schmied 95), 
Comthur der Johanniter zu Küßnacht auf, mit folgen: 
der Aeußerung: „Dem heiligen Evangelio foll jeder 
„mit Freuden fich unterwerfen. Nun aber lehrt und 
„dadfelbe, in Chriſto den einzigen Mittler erkennen, 
„Ihm gebührt die Ehre und feinem Andern. So wir 
„denn zu den Heiligen laufen, vermeiffen, bey diefen 
„zu finden, was er-und allein geben kann, ift da nicht 
„Abgoͤtterey in unfern Herzen? Diefe, die falfchen Bil: 
„der in unfern Herzen, fol man nach meiner Meinung 
„durch die Predigt des göttlichen Worted zuerft abthun, 
„ehe von den dußern und fichtbaren Bildern die Rede 
„ſeyn kann. Diefelben find Stäbe der Schwachen, 
„weldhe man nicht wegnehmen darf, man habe zuvor 
„ftärfere gegeben. Auch verbiethet die Schrift uns, 
„Andre zu aͤrgern; diefed ift aber durch dad Fleifcheffen 
„zur Kaftenzeit gefchehen, und an vielen Orten der 
„ Eidgenoßfchaft redet man und übel darum. Man bat 


a 


95) Zur nähern Kenntniß diefes liebenswürdigen Charafters fra- 
gem nicht wenig die. forgfaltig gefammelten, biograpbifchen 
Nachrichten in dem üblichen Neujahrsgefchenfe der Geſell⸗ 
fhaft der Zürcheriſchen Gelehrten an die Stadrjugend für 
das Jahr ı825 bey. 
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„mir geſagt, dig Cidgenpffen ſeyen nicht unfer Gott; 
„fie find aber doch Ehriftenleute, und darum fol nian 
„ihrer verfchonen. Sch wünfchte daher, daß wir zuerft unfer 
„Innres andern, bevor wir, an dem Aeußern zu rüt- 
‚„teln, beginnen. So bat auch Paulus die Götter und 
„Bilder der Athenienfer nicht angefochten, wohl aber 
„gefucht,, in ihren Herzen dem unfichtbaren Gott einen 
„Tempel zu errichten, ‚überzeugt, daß dad Abgoͤttiſche 
„dann von felbft Hinfallen werde.” — „Herr Comthur,“ 
unterbrach ihn Sebaftian Wagner: „Ahr dürft bey fo 
„Allgemeinem nicht ftehen bleiben; widerlegt mit der 
„Schrift die angeführten klaren Schriftftellen, in wel: 
„chen die Bilder für fündlich erklärt find!” und alfo= 
bald nahm auch Zwingli dad Wort: „Wenn, mein 
„Here und Bruder, der Comthur, bemerft, man folle 
„zuooe Jedermann durch dad göttliche Wort unterridh- 
„ten, ſo gefällt mir dieſes auönehmend, und ich 
„boffe, Leo und ich Haben uns hierin nicht fäumig . 
„finden laffen; aber wenn derfelbe die Bilder Stäbe 
„der Schwachen nennt, da möge Gott fich erbarmen! 
Hätten die Bifchdfe und Priefter dad Wort Gotted ge: 
„predigt, anftatt. unnügen Dingen nachzulaufen, fo wäre 
„ed nie dazu gekommen, daß.der arme Laye feinen Chris 
„ftud ab der Wand, oder von ſchlechtem Gemähld müßte 
„Eennen lernen. Paulud bey den Athenienfern hat recht 
„gehandelt; ader in anderm Falle. Sie waren feine 
„Ehriften. Sollte ich den Zürfen ihre Bilder ummer: 
„fen 96)? Wenn man endlich mit dem Abfchaffen un 
nuͤtzer Gebräuche warten follte, bis die Nergerniß auf: 
„börte, fo kaͤme man gar nie dazu; auch werden vote 


* 





96) Wir wollen dem Reformator dieſen Heinen Verſtoß gegen Die Kunde 
des Eultus der Mufelmänner verzeiben. Unfte Zeiten biechen 
“mehr Mittel zu vertrauter Bekanntſchaft mit denſelben Dar. 
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„in unſerm Innern nie fo gut werden, daß daraus von 
„felbft der Gieg Über alled Weußere folge. Deßhalb 
„follen wir dem klaren Worte der: Schrift Gehör ge⸗ 
„ben, die Feine Bilder duldet, am wenigften die golde⸗ 
„nen und filbernen, deren Werth der Armuth entzo: 
„gen ift.” 

Als fodann nach einigen andern weniger bedeuten: 
den Hin: und Widerreden und gründlicher Erflätung 
mißverſtandener Schriftftelen aud dem Hebräifchen 
und Griechiſchen Zert duch Zwingli und Leo, wieder: 
hohlter Aufforderung ungeachtet, ſich Niemand mehr 
erheben wollte; begann DBadian, nach, empfangenem 
Auftrage, diejenigen nabmentlich aufzurufen, welche 
Zwingli's Perfon oder Lehre verläftert haben follten. 
Einige waren abwefend; die Uebrigen entfchuldigten 
fih, widerriefen, Idugneten, fpielten die Rolle dere Be: 
leidigten, oder zogen durch fraßbafte Einfälle 97) ſich 
beffer aus der Verlegenheit; und ald ed darüber Abend 
geworden, ftand Sebaftien Wagner auf, lobete Gott, 
daß er feinem mächtigen Wort über alle Bilder und 
unnuͤtzen Gebräuche den Sieg verleihe, ermahnte die 
Regierung , diefelben nun ab;ufchaffen, und bath dann 
für die armen Oefangenen, welche — obwohl voreilig 
und eigenmächtig — denn doch nichtd Andred gethan 


97) Hans Kolb, Kaplan bey Eanct Peter, erflärte, ex könne 
nicht fechten, das Schwert fey ibm am Heite abgebrochen; 
der Prior der Auguftiner, früher einer der beliedteflen Pre» 
Diger , fügte, aud den Decretaten wolle er jeden Augenblid 
Antwort geben ; dürfe er Das nicht mehr, fo „ſtehe er eben 
da, wie ein andrer Güggel;” der Pfarrer von Slaftfelden 
meinte: „er hert nie nüt gepredigt, Das unrecht were, er 
„könne weder Hebreifh noch Griedifh , und fo denn Dich 
„fprachen doch fehon nie in unfer fand werind kommen, fo 
„fund es nun viel Defier das.” - 


| 
| 
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hätten, als was heute durch bie heilige Schrift, ald nothe 
wendig wäre erfunden worden. „Meine Herren” — 
fprach der Bürgermeifter — „werden handeln, wie ed 
„recht ift,” und entließ die Verſammlung des erften 
Tags. | 
| Am Dienftag bub man an, den wichtigen 98) 
Artifel von der Mefle zu behandeln, und nad) einigen 
furzen Reden Zwingli's und. etlicyer Andrer, trat 
der Comthur Schmied abermahl ald* Anwald einer 
vorfichtigen, milden und ftufenweifen Verbefferung 


auf. „Chriſtus“ — fprah er — „bat fich felbft für . 


„und geopfert. Die Meffe, wenn fie und daran 
„ erinnert, iſt nüglich und gut. Darum wünfchte ich, 
„daß, wenn fie gehalten wird, auch vorher verfün- 
„digt werde, wie Chriftud und diefelbe zu einem wah⸗ 
„ren Zeftament der Vergebung unfrer Sünden gemacht 
„bat. Klar würden wir hieraus dann fehen, daß von 
„einem neuen Opfer nicht die Rede feyn kann; denn 
„wer opfert, der gibt; wir aber geben nichtd, fondern 
. „empfangen DBergebung der Sünden, Barmherzigkeit 
„und dad ewige Leben. Go würde nach reinern Ber 
s griffen die Meffe zur großen Wohlthat, und darum 
„fcheint ed mir ein hartes Wort, wenn Etliche fagen, 
„fie rühre vom Teufel ber; wie auch, ‚wenn geredet 
„wird, der Zeufel habe die Mönche und Orden ers 
dacht. Es trägt doch Mancher die Kutten, und ift 
„nichts defto minder ein Chriſt. Ueberhaupt muͤſſen 
„wir auf dem Lande fo oft Sröbered hören, ald man 


„in der Stadt nicht vernimmt.” — „ch wollte?” — 


entgegnete Zwingli — „mein Here und Bruder hätte 


98) 8wingli ſelbſt fagfe: „Dieß ift ein freffenliher Handel‘, 


das geſtrig von den Gögen- if ein Tindifcher Handel ges 


weien. \ 


23. Oct. 
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„jeßt nicht von den Mönchen geredet, da ed nicht zu unfter 
„Sache gehört. EB ift wahr, ich felbft habe mir ges 
„gen fie Thon: harte Auddrüde erlaubt, getraue mit 
„aber, dieß zu verantworten. Ich weiß auch wohl, 
„und ed ift mir leid, daß Etliche noch itärfer und un: 
geſchickt predigen. Viele find, die allein dad Bittre 
„von mir auffaffen, und gerade fo geht ed auch dem 
„ gelehrten Biedermann, Martin Luther, dem man nichts 
„ablernen will, ald die Schärfe feiner Worte, die er 
„doch oft aus wahrer inbrünftiger Liebe redet; aber 
„dad Fromme, treue Herz und fein Ringen nad) Wahr: 
seit, dad bleibt unbemerkt. Ed weiß auch, wer mich 
„näher kennt, daß ich ebenfalld nachgeben Tann. So 
„babe ich von Anruͤfung der Heiligen gefagt: Klaget 
„dad Eurige, wen Ahr wollt! Dad Meinige will ich 
„Gott Flagen. Ich babe dad Gewiſſe, Shr dad Unge—⸗ 
„wiſſe. Dann aber heifcht meine Pflicht, nach dem 
„Worte Gottes und meiner Ueberzeugung zu reden. 
5 Es gefalle oder nicht.” Der Comthur erflärte, daß 
er fich völlig zufrieden gebe. — Es liegt außer dem 
Bereiche einer Landeögefchichte ,„ in Glaubendartikel tie: 
fer einzutreten, ald biefelben eine praftifche Seite dar: 
biethen, oder an Ihre Entfcheidung unmittelbare Reſul⸗ 
tate geknüpft find. Der Gefchichtforfcher, e billig dem 
Theologen, oder am Ende. dem Metaphyſiker überlaffend, 
zu beftimmen, wie weit in religiofen Dingen dad Ge: 
fühl, wie weit die Erkenntniß thätig ſeyn foll, weiß, 
daß aus beyden fhon Großes hervorging, daß bald 
diefe, bald jenes votherrſchten; dad vollendete Schöne 
aber erft aud ihrer harmoniſchen Wechfelwirfung ents 
ftand. Es gehören deßhalb die audführlichen Erörte- 
rungen nicht bieher, welche nun über Bedeutung und 
Anwendung des Opfertoded Chrifti Satt fanden ; wohl 
aber darf die Bemerkung nicht fehlen, daß die allge: 

meine Ueberzeugung, wie ſehr bey dieſer Unterſuchung 
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das Zarkgefuͤhl jebed Einzelnen in Anſpruch genommen, 
oder bedroht ſey, derſelben einen Charakter hoͤhern Ern⸗ 
ſtes und eine, beynahe friedliche, Würde verlieh. Une 
ter den fparfamen Gegnern (obwohl an diefem Tage, 
Damit Feine Entfchuldigung übrig bliebe, alle Anweſen⸗ 
den ihrem Range nach förmlich aufgerufen wurden), 
war unftreitig der Leutprieftee Steinlin von Schaffhau⸗ 
fen der bedeutendefte. Seine weitläufige , von Beleſen⸗ 
beit, auch in den heiligen Schriften, und vieler Ge⸗ 
soandtheit zeugende, Rede gewann ihm felbit Zwingli’d 
Achtung 9), ward. aber durch feine und Leo’, 
Einwürfe, Gegengründe und Worterflärungen, wie 
Steinlin felbft durdy Verſtummen eingeftand, durch- 
aud widerlegt 1200). Auf diefe Weife auch ward dad Ge: 





9) Tas beißt in Bezug auf Talent und Kennfniffe. Die An» 
wendung hingegen, die er davon mache, tadelten Zwingli 
und Leo wahrend des Geſpräches mehrere Mahle in 
fiarfen Ausdrüden,, indem fie - ihm unverantwortliches 
Verdrehen der gebrauchten Scriftfiellen vorwarfen. Darum 
durfte auch Zwingli am Ende ihm fagen: „Herr Pfarrer, 
ihe hand nun zum gusen teyl wol verfianden, wie daß üwre 
pnzüg und gegenwürff, uß der gefchrifft gefon, mit der gee 
fchriffe umbgefioßen und abweg geleit find. So bitt ich üch 
nun um Gofted willen, ir wöllent fürbin üwer kunſt und 
gerhidlichfeit zu gutem anlegen, und nit mee mißbruchen, 
denn ich hab üch gern ghört zu mynem teil, mic iſt opl von 
üch gefagt. Hierumb, lieber Here Pfarrer, fo tünd mit 
üwrer kunſt das ir wol mögent.” Uff das rede der Pfarrer, 
er wöllte im recht fun.” 


100) Als Meine Probe, in welchew Geile das Geſpräch geführt 
wurde, folgt (Beyl. VIII.) der Anfang von Leo's Antwort 
auf Steinlind Vortrag. Uebrigens erſucht der Berfaffer 
jeden Unbefangenen, der ausführligere Belehrung 

wuünſcht, mit den gedrudt erfchienenen Acten in ber einen 
und der Bibel in Der andern Hand, felbft zu prüfen. Da« 
durch, daß von der Behörde, welche die Zürcherſchen Ge⸗ 
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ſpraͤch wiſſenſchaftlich, am Ende ſogar traulich, ſo daß 
Zwingli von Mehrern, ſelbſt von ſeinem, fruͤher unguͤn⸗ 
ſtig geſinnten, Vorgeſetzten, dem Propſt am großen 
Münfter, um Erklaͤtung ſchwieriger Schriftſtellen ge: 
bethen ward; aber noch am ſpaͤten Abend begannen, 
dem ſcharfſichtigern Auge bereits die erſten Spuren eis 
ned, unter trügerifcher Aſche angefachten, verderblichen 
Teuerd fich zu enthüllen. — Conrad Grebel, auf den, 
um dieß zu verftehen, unſre Aufmerkſamkeit geleitet 
wird, war von einem angefehenen Vater ”°*) unter 





) 

ſpräche ausſchrieb, dad Feld der heiligen Schrift als aus⸗ 
ſchließlicher Kampfplag bezeichnet wurde, war Imwingli und 
feinen Gehülfen der günftige Erfolg, den Gegnern, die fi 
unkluger Weife von ihrem Boden, der Tradition, weglo- 
den ließen, die Niederlage zum Voraus geſichert. Aus Dies 
fem Grunde laſſen fih die Zürcherſchen Difputationen we— 
der mif der frühern zu Leipzig, die in dem fo thatenvofen 
Leben des Sächſiſchen Reformators nicht entfcheidend her⸗ 
vortritt, noch mit ber fpätern zu Baden in der Schweiz 
vergleihen; ungerechnef, daß EE, welcher in bepden Letz⸗ 
teen als Gegner erfheint, unter den Fafholifhen Theolo⸗ 
gen jener Zeit leicht einer der gelehrteften und gewand⸗ 
teſten fepn mochte. 

101) Er erſcheint in den Protokollen bey mancher wichtigen Ver⸗ 
handlung als eines der bedeutendeſten Rathsglieder. Neben 
dem erwähnten Conrad hatte er noch einen andern Sohn, 
der ald Kammerjunfer in Dienflen des Erzherzog: Ferbi« 
nand fand. Eine Tochter, Agathe (Conr. Grebel nennt fie 
in einem Briefe an Vadian 15. Suly 1520 Simmi. ©, 
Euphrofpne — das Eine mochte ihr Kloſternahme ſeyn) wear 
Priorinn am Dedenbah (Leu), die zweyte, Martha, an 
Vadian verheirathet. Go fchien das äußere Glück Diefer 
Familie gegründet zu feyn, und — wenige Jahre nachher 
ftarb der Water auf dem Hochgericht; der eine Sohn im 
Elend und fandesflüdhtig; der andre war vom Hofe entlaf- 
fen worden (Brief Conrad Grebels an Badian vom 19. Febr. 
1521. Simml. 6.); bie Priorinn hatte mit Aufhebung des 


großen Hoffnungen den MWiflenfchaften gewidmet, auch 
nur zu reichlich 202) bey -feinen audwärtigen Studien 
umnterftäßt worden. Durch Talent und raſches Fort 
ſchreiten, ſowie durch Anmuth im Umgang 03) hatte 
er in Wien Vadiand und ducch diefen nachher auch 
Zwingli’d Zuneigung erworben; aber, ſchon damahls 
mit ungezügelter Begierde ſich Ausſchweifungen binges 
bend, verſank er fpäter zu Paris fo tief in ſolche, daß 
feine Gefundheit zerrüttet ward *04), Glarean ihn aus 


- feiner Wohnung entfernte, und fein ſchlimmer Ruf fich 


biö zu des DVaterd Ohren verbreitete. Erzurnt gab ihn 
diefer mehrere Jahre dem berben Geſchick eines Aben⸗ 





Kloſters ihre Stelle verloren, und nur bie, ald das bepre 
der Kinder ſtets gefchilderfe, Gattinn Vadians entſchlief 
ſanft nach langer und glücklicher Ehe als Stammmutter el: 
ner blühenden Nachkommenſchaft von Tauſenden. (Bon el⸗ 
ner Berechnung derſelben fiebe Fels Denkm. Schw. Ref. 
110.) Welcher Stoff zu einer Darftellung der Beit, der 
Sitten und des Schidſalswechſels! 

102) Wie er ſelbſt darüber klagt, und auf eihe furchtbare Weife die 
Gebrechen im Innern der Familie ſchildert, ſiebe bey Wirz 
H. K. IV. 74. 75. 77. 

103) Urſin in Baſel, der Grebein während feines Erild eine 
Beitlang als. litterariſchen Gehülfen brauchte, ſchreibt an Va⸗ 
dien: „Dedi hoc niegotii Grebelio adolescehti omnibus mo- 
dis egregio, atgue in omnes mire officiobo , 1. Oct, 1551. 
Simmi. 6 _ 

104) Schon unterm ag. Jan. 1519. (Simmk, S;) ſchreibt dr 
an Badian: Pedes mei non minus valetudinarii zunt, 
duam essent, cum Viennam nondum religuissee — et 
merito; cum me s&pe pensili Venere ihulleribus ihiscte- 
sim. Dennoch durfte er zwey Jahre fpäree an Ebenden⸗ 
felben . fehreiben: Amari, amoque, dcis; qühus modis. 
Puellam nactus sum Mediotriter pülchram, mei, si quid 
mulieri efedendüm At, amantem. Hxc me ducit, huic 
adherebo, donec, me uno se alente, contenta eris De 
ducenda : axore tamı. nihil agito, quarh si; uxore magis uxor 
«sein, AL. Nov, 1531. Simmi. ©. 

00 
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tenrers Preis, bis durch Vermittlung feiner Freunde 
ihm endlich Verzeihung und die Erlaubniß der Heim⸗ 
kehr zu” Theil ward. Allein fein, fruͤher edles, Gemuͤth 
glich nun dem Spiegel, der, von unreinem Hauche 
befleckt, auch ded Schönfte nur in entftellten und zer: 
eiffenen Zuͤgen auffaßt, und wiedergibt, und ohne Ver: 
mögen, dad Werd der Verbefferung von feiner heiligen 
Seite aufsufaffen, erblidte er in demfelben nichts Wei⸗ 
teed als die willfommene Selegenheit, über tumultuari- 
fchen äußern Bewegungen den Sturm im eigenen: Sn: 
neen zu vergeſſen. In diefer Stimmung verfuchte er 
denn auch, die anweſende Berfammlung auf rafche Be: 
fchläffe zu leiten, vwobey er duch Simon Stumpf, 
Pfarrer zu Höngg, unterfilgt ward, der, Fein Entfchei- 
dungdrecht der Regierung anerfennend, - im wahren 
Schwaͤrmertone von dem Geifte Gottes, welcher in den 
Seinigen mächtig fen, zu fprechen, begann. 

Am folgenden Nachmittag, vorlcher der lebten Ber: 
fammlung gewidmet war, erneuerte Grebel fein unru: 
biged Treiben, indem er Über die Geftalt ded Brotes 
bey’m Abendmahl, die Art, wie ed zum Munde zu brin⸗ 
gen fey, die Zeit ded Genuſſes und andred Formenwe⸗ 
fen’ eine. Menge von Schwierigkeiten aufwarf, Erläu: 
terungen, Beichlüffe verlangte. Trauernd über die ver: 
dorbene Frucht einer fo viel verfprechenden Blüthe mochs 
ten Vadian auf den Bruder feiner ttefflichen Gattinn, 
Zwingli auf den ehemahligen Freund hinblicken; aber der 
£estere antwortete ihm mit Langmuth, bid auch jeßt 
voieder, dem unfruchtbaren Streite zu ſteuern, der 
Comthur Schmied aufftand, und in langer, aber be: 
geifterter, Rede folgende Gedanken entwidelte: Durch 
Zwingli's und Leo's bündige Widerlegung der, über 
Bilder und Meſſe obwaltenden, Irrthuͤmer feyen Einige 
bewogen worden, nun eine rafche und ftärmifche Ab: 
ſchaffung lang hergebrachter Gebräuche zu verlangen; 


ihm wolle immer noch fiheinen, ed wäre beffer, den 
Chriften vorher die gereinigte Meligion in ihre Herzen 
zu pflamen. Dafür in ihrem Gebiethe zu forgen, fey- 
die Regierung, welche nun die Wahrheit erkannt habe, 
verpflichtet. Darum möchte gut feyn, durch Austheilung 
fchriftlicher Belehrungen die vielen unwiffenden Beiftlichen 
an dad Evangelium zu verweifen, damit fie, die biöher nur 
die Heiligen gekannt hätten, endlich einmahl auch Chri⸗ 
flum erkennen. Zu diefem haben aud guten Gründen 
ihre geiftlichen Obern fie nicht führen wollen. „Um 
„fo nöthiger,” fuhe er fort, „iſt, daß Ahr, gnädige, 
stiebe Herren, dad Werk tapfer an die Hand nehmet. 
„Ihr habt um Gelt fo manchen weltlichen Fürften 
roieder zu Land und Leuten geholfen, fo belfet nun um‘ 
„Sotted willen Chrifto, unferm Heren, auch wieder zu 
„feiner Herrfchaft und Ehre!” — „Gebenedenet fey 
wdie Nede deined Mundes !” rief Sebaſtian Wagner 
aus; und Vadian fragte, ob nach Allem nun an: 
gehörten noch Jemand, zu fprechen, Willend fey? 
Als Alle fchwiegen, nahm Zwingli dad Wort: „nd: 
„dige Herren, und ihr Alle, liebe Brüder!’ Ich bitte 
„uch dringend, feſt an dem Worte Gottes zu Balten. 
„Wer diefed thut, den verläßt auch der Herr nicht. Wohl 
„mag auf Euch, wohlauch auf mich noch viel Bittred war: 
„ten; aber wirfollen nicht zaghaft werden um unferd guten 
«Werkes willen. Mit Schmerz hab’ ich vernommen, 
rote geftern Abend da und dont geredet worden fey, 
„man wolle jetzt dad Blut und den Leib Chriftt in die 
„ Schlaftrünfe ziehen. Nein! dad will gewiß Niemand!” 
Zhränen hemmten feine Rede, und ed wurde dad Wei: 
nen vieler Undern gehört. Dann fprach auch 2eo: 
„So Gott will! werden wir Alle bey’'m Evangelium’ 
„bleiben, und gerne willich, wenn ed Noth thut, mein 
„Leben dafür laſſen. Den Leib: mag man tödten, die 
„Seele nicht, Die Schrift aber laſſet und nie zum 


Golgen. 
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„Bank, nie zur Prahlerey, ſondern zu Beſſerung unſers 
„Lebens gebrauchen; und ſo ich im verfloſſenen Geſpraͤch 
„Jemanden vielleicht zu hart angeredet, bitte ich, daß er 
„mir dasſelbe verzeihe.“ Ebendafuͤr bath auch Zwingli 
noch. — Dann ſtanden die drey Praͤſidenten auf, leg⸗ 
ten ihr Amt nieder, wobey Vadian die Hoffnung aus⸗ 
fprach , Gott werde die Regierung, in deren Hände fie 
nun, da die Wahrheit an’d Licht gefommen, die Sache 
niederlegen,, wohl Mittel und Wege zeigen, fein Wort 
zu handhaben, ohne die Schwachen zu drgern. Daß 
diefe ſich Mühe geben werde, folche zu finden, verhieß 
nun dee Bürgermeifter. „Ich felbft? — fuhr er fort — 
„urtbeile von geiftlichen Dingen, wie der Blinde von 
„den Zarben. Darum eben müffen wir bey dem Worte 
„Gotted Rath; hohlen. Bitter, nebft mir, Ihr Alle, 
„daß feine Gnade mit und fey!” — So fprach der 
Greis, welher achtzehn Jahre lang ruhmvoll 
duch Rath und That an der Spike feined Volkes 
geglänzt. Die Blide der verfammelten Menge ruhten 
vol Liebe auf ihm; und während diefer bewegten 
Stimmung- machte eine nochmahlige ‚Bitte für die Ge⸗ 
fangenen durch Wadian, den Abt von Gappel, den 
Comthur von Küßnacht und den Propft am großen 
Muͤnſter den milden Schluß ded zweyten Religionds 
Geſpraͤchs. 

Es war entſcheidend geweſen, vorzuͤglich fuͤr die 
oberſte Leitung der geiſtlichen Angelegenheiten, welche 
von nun an die Zuͤrcherſche Regierung, und zivar der 
große Rath "°5), übernahm. Vor diefen wurde Hand 
Ockenfuß, der bey’m Niederreißen jened Cruzifixes ge⸗ 
bolfen, zu Anhörung eined Verweiſes geſtellt, waͤh⸗ 
rend Hottinger, ald Urheber der That, für, zwey 





105) Befhluß vom, 19. Jan. 1524. Bürd. Ratböpr. 


Jahre, und Lorenz Hochrätiner, weil er wenige Tage 
vorher 06, wegen ähnlichen Freveld geftraft wor: 
den ,. auf Lebendzeit den Kanton meiden mußten '77). 
Dann empfieng Zwiugli den Auftrag, eine Anleitung 
zu Verkündigung ded göttlichen Worted zu verfertis 
gen"), Diefe, die vorzüglichften Glaubendlehren mit 
überall beygefügten Beweidftellen enthaltend, wurde 
fämmtlichen Geiftlichen mit dem ernftlichen Befehl zuge: 
fendet 99), fie zu ftudieren ""9%)5 und dann auch mit 
der dringenden Bitte um Uinterfuchnng und MWiederle- 
‚gung, wo fie möglich fey, an die Hochfchule zu Baſel, 
„die Bifchöfe dafelbft, zu Chur und zu Conftanz, wie an 
die zwölf Drte der Eidgenoßſchaft geſchickt. Zugleich ward 
ihnen von dem Erfolge ded legten Religions⸗Geſpraͤchs, 
fo wie von der, daraus hervorgehenden, WBereinfa: 
chung bed Cultus Nachricht gegeben; dabey aber ver: 
beißen , diefe Leßtere nocy ein halbed Jahr anftehen zu 
laſſen, damit in der Zwoifchenzeit von Jedermann, 
der dazu Beruf fände, ©egengründe, den beilis 
gen Schriften enthoben , eingefendet werden könnten, 


106) Den 19. Sept. vergl Beyl. VI. 

107) Urtheil über alle drey bey Füßli Beytr. z. 8. 11. 33. ff. 
Sie wurden gleichzeitig zu Tragung der Koften verfällt. . 

208) Sıe if gedrude unter dem Titel: „Ein furze und Ehriften- 
lihe inleitung, die ein erfamer Nat dec ſtatt Zürich den 
Geelfgrgern und Predicanten, in ıren Gtetten landen und 
gebieten wonhafft, zugefannt baden, damit fy die Evange- 
liſche Warheit einhellig fürbin verfündent und iren Unter⸗ 
tanen predigeng. Ußgangen üff den XVII. tag Novembris 
MDXXII.” ine Analpfe derfeiben dar Kirchhoker Kortf. 
von Wir, 9. K. V. 189, ff. 

109) Das Begleitfhreiben der Regierung liefert Bullinger. 

110) „Daß ihre Die:elbige trüwlich verlefind, Die Evangelifchen 
daryn angezeigten ortb in dem Original mit fiyß nach der 
enge befechind, gufter Hofnung, fp werdind üch und meng- 
id in erfantaus warer göttlicher geſchryfft mpter pnfüren,” 
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wofhr auch um Gottes, der Wahrheit und der chriſt⸗ 
lichen Liebe willen gebethen ward ”""). Erſt ald, bey 
einer nochmahligen Einberufung der gefammten Geift- 
lichkeit, fih wiederum Niemand ald Gegner. erheben 
wollte *"2), und einen Monath fpäter ""3) Hofmann und 
einige andre Chorherren, die noch ein befondred Geſpraͤch 
mit den Leutprieftern , aber nur vor einem Auöfchuffe 
von Gelehrten, verlangt hatten, nach dem einftimmigen 
Befinden der Verordneten ""4) auch hier unterlegen wa= 
ven; ald endlich die anberaumte Friſt, ohne dab Ein 
laufen irgend einiger Gegengründe ""5) zu Ende ging,- 


111) Daß Alles dieſes geſchehen ſey, fagt die Regierung felbk im 
Eingang zu der, fogleich zu erwähnenden, Veroıdnung vobm. 
15. May 1524. 

112) Diefe Berfammlung fand den 28. December 1523 Staft. 
Ueber dieſelbe ſ. Bullinger und Kirchhofer Fortf. von 
Wirz 9. 8. V. 212 ff. 

213) 20. Jan. 1524. 

114) Die Berordneten waren Jakob Grebel, Rudolf Binder, 
Sons Berger und Miflaus Setzilab vom. Meinen, Conrad 
Eicher und Heinrich Werbmüller vom großen Rath; ſodann 
der Abt von Gappel, der Comtbur von Küßnacht, der Propft 
am großen Münfter, der Propfi zu Embrach und die Ehor» 
herren Walder und Utinger. She offizieller Bericht an den 
großen Rath finder fih volfländig bey Bullinger, und 
(chließt mit den Worten: „und alfo babend wir nif mögen 
ermeſſen, daß fy Etwas wider die obgemeldfen Artifel wider: . 
fohten, oder behauptet haben, fonder die dry Pfarrer all⸗ 
weg by der göftlihen gfchriffe Ayf und fen ſpgend beſtan⸗ 
den, deren mepnung wie auch find, und mit Goftes hilff 
wöllend verbinden.” 

115) Ungefähr anderthalb "Monate nah abgelaufenem Termin 
fendete der Bifhof von Eonftanz ein Befinden über Die, 
ihm mitgetheilte, „inleitung,,” mit Entfepuldigung der Ver⸗ 
fpätung, indem ee vorher das Gutachten einiger Hochſchulen 
‚und Geledrren babe einkohlen wollen (Füßli Beptr. 3. R. 
©. IV. 163. f). Sogleih wurde zu deſſen Prüfung eine 
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wurde am Pfingſttage eine Verordnung nachſtehen⸗ 


den Hauptinhalted erlaſſen "9%: „Da dad Wort 


„Gottes uns Menſchen, und nicht wir dad Wort 
„Gottes meiltern follen, ed auch unfre. Pflicht ift, 
„wenn wir dadfelbe verftanden haben, unfer Leben 
„darntach einzurichten, unangefehen deſſen, was Viele 
„oder Wenige von langen Zeiten ber davon biel: 
„ten; fo haben wir Bürgermeifter, Elein und große 
„Näthe zu Zürich die nothwendige Verbeſſerung an die 
„Hand genommen, und verordnen vor Allem aud der 
„Meſſe bald, die anderd gefeuert wird, ald von unfernt 
„Herren und Erlöfer diefed Sacrament eingefeßt ward, 
„daß binfort der ganzen Gemeinde der entzogene Ge: 
„brauch ded Kelched wieder geftattet, auch alle übrigen 
„aufgelaufenen Mißbräuche abgefihafft werden; und damit 
y wirnicht für und für genöthigtfenen, erfundene Gebäude 
„abzubrechen, wird feftgefeßt: Daß überall täglich fruͤh 
„am Vormittag eine ‘Predigt gehalten werde, dieweil die 
„menfchliche Seele am Beßten von dem lebendigen Worte 
„Gptted gefpiefen wird. Wenn dann an Feyertagen es 
„mand nach dem Sacramente begehrt, fo follen die dazu 
„Verordneten dadfelbige reichen, und zwar nach Inhalt 


“ Commiffion von 4 Mitgliedern des Pleinen, 4 des großen 
Rarhs und 9 Prälaren, Pfarrern und Gelehrten niederge- 
fegt; auf Deren Antrag nachher auch die Schrift vor dem 
verfsmmelten großen Rathe verlefen ward ; aber, wie Bul⸗ 
linger ſich ausdrüdt, „verftund mengffid, daß wenig 
Grund uß göttlihdem . worth darin gelegt und angezeigt 

. was; bernad den 9. Augufti ließ der Rat ein antwort über- 
geben und bricht ußgan, -wellihen M. Ulrich Zwingli meer- 
teyls befchriehen und gerüft bat.” Sie ift gedrude in der 
Sammlung der Werfe Bwinglis. Bürid. ‚Fuss. von 
1581 T. 1. p. 205. aggq. 

116) Vollſtändig bey Yullinger, und abgedeudt bey sär 
Date. 1 8. 0.1.25 fi | 


1524. 


15. May. 


„der Form, die aud der heiligen Schrift verftändlich m 
„unfee Sprache dibergetragen if. Da ferner Gott vers 
„bothen bat, Bilder zu machen, fo haben wir uns 
„entfchloffen, diefelben abzufchaffen. Wir wollen aber 
„bierin Maß Halten, und befondere Leute beitellen,, die 
„auf würdige Weife verfahren. Wir find auch ver 
„ſichert, damit ein gottgefälliged Werk zu thun; denn 
„was biödahin für Zierrathen der Bilder verwendet 
„worden; fol Birfür den Armen zw Gute kommen, 
„welche nach dem Bildniß Gottes gefchaffen find. Es 
„iſt indeß nicht unfee Abficht, Aemanden mit Gewalt in 
vs Ölaubendfachen zu zwingen ; twohl aber dürfen die Leh⸗ 
„rer nichtd Andres ald dad göttliche Wort verfündis 
„gen. Darüber zu wachen, ziemt unferm obrigkeitlichen 
wAmte. Endlich follen ale Schimpfreden aufhören; 
„denn wir find zum Frieden berufen. Sat einer 
„den wahren Glauben, der fage Gott dafür Dank, 
„und belebre den Bruder duch ein guted Beyfpiel, 
„mit Liebe. Die Liebe duldet, fie vereinigt, und 
„baut ale Dinge auf. So fey denn dad Werk im 
\ „Nahmen Gottes und mit dee Hoffnung begonnen, er 
„werde mit feiner Hand dad Schiff felber führen!” 
Die Eidger Ungeachtet, mit Ausnahme Schaffhaufend, die eid- 
genoͤſſiſchen Stände jede Theilnahme an den Zürcher: 
ſchen Religiondgefprächen abgelehnt hatten, biieben fie 
Eeinedwegd müflige Zufchauer der, darauf folgenden , 
Neuerungen. Schon um die Mitte ded fünfzehnhundert 
zwey und zwanzigften Jahrs und dann im nähmlichen 
noch auf mehrern Tagen wurden über Verlegung von 
Kirchengebräuchen, verwegene Reden und Schriften 
ernfihafte Klagen geführt 7), in den gemeinen Kerr: 


117) Baden 4. July. 3. Rov. 24. Nov. 15. Dec... Bürid. 
Abſchn. 
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ſchaften Priefter, die fuͤr Zwingl?’d Grundſaͤtze fich aub⸗ 
ſprachen, zur Verantwortung gezogen, ſelbſt gefans 
gen 8). Am folgenden Jahr gab ein heftiges Wort, 


. dad der NReformator im Unmuth über dad ernenerte 


Meifelaufen von der Kanzel gefprochen, zu noch lautern 
Befchwerden den Anlaß, nöthigte diefen, fich ausfuͤhr⸗ 
lich zu rechtfertigen 22193. Ueberhaupt ertrug man un: 
gerne feine Einmifchung in die Politif 229), tabelte, 
daß er hierüber ſich fogar an eidgenöffifche Stände ges 
wendet. Immer unfreundlicher wurden auch auf den 
Tagen die Zuͤrcherſchen Abgeordneten behandelt, obwohl 
fie feine Mübe fparten, wad bey ihnen vorgebe, unter 
dem richtigen Gefichtöpunft zu zeigen, ja deßhalb. beſon⸗ 
dere Rathsbothſchaften an ſaͤmmtliche Bundeskantone 


aborbneten 7). Endlich ward von dieſen Letztern bes, 


“| ” 
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118) So der, bereits erwähnte, Urban Weiß, auch der, in Bey 
lage V. ſich ſelbſt fchildeende, Johannes Drödtlein. 

119) Er ward befhuldige, gepredige zu haben: „Die Eidgenoſſen 
verkaufen das chriſtliche Blue und effen das chriftliche Fleiſch. 
In feinee Verantwortung „Entſchuldung etliher Huldrpchen 


Zwingli zugelegter artıflen, doch unwarlih ” u. f. w. er⸗ 


Hart er, Miemanden genannt und nur gefagt zu haben: Es 
table Mander das ZFlaiſcheſſen, obgleich es von Gott nie 
verbothen worden, aber Menfhenfleifh verkaufen und Men⸗ 
fen todtſchlagen, halte er nuc für geringe Sünde, 

120) So ſchrieb ihm Mykonius aus Luzern in der Pfingfiwoche 
1520 (S imml. ©.) u. Berchthold Haller meldete ihm, 
nachdem er jenes oben (S. 122.) erwähnte Schreiben an 
Schwyz; erlaffen batte, daß man darüber in Bern unmillig 
ſey. 

121) Von dieſer Gelandtfchaft ſagt Salat: „Die Infſtruktion 
war langer Subſtanz und Inhalts, alles mit fpipfindiges , 
glimpflihes Verſtands Verantwortung, von. einem an das 
ander allmegen gezogen, uff die Saar und in Die Länge mit 
allen Dingen, — mit Bitt an jedes Ort man wohte ſolches 
ie Anbringen umbididen und entfhuldigen, von ihnen für 


— 
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ſchloſſen, durch eine anſehnliche Gefandtfchaft alle auf- 
gelaufenen Befchwerden den Zuͤrchern einmabl vorzulegen. 
Als aber die Bothen zu nähern Berathungen ſich ſam⸗ 
melten 22), wurden ihre Anftructionen ungfeich gefun⸗ 
den. Luzern, Ury, Schwyz, Unterwalden, Zug und 
Freyburg, hatten zu den ernftlichften Vorftellungen be⸗ 
auftragt; die Übrigen Orte theild zu freundlicher Hands 
lung, theild nur zum Hören 223). Ungerne auch fchloß, 
ald dennoch im folgenden Monath die Botbfchaft zu 
Stande gebracht ward, Bern ſich an; mit noch binden 
dern Verhaltungsbefehlen der Gefandte Schaffhaufens; 
Die günftigere Gefinnung diefed legtern Standed gegen 
Zürich, erprobt ſchon duch die Sendung zu den Re: 
ligiondgefprächen,, hatte fich durch den Uebertritt Eras⸗ 
mus Nitterd zu der Sache, die zu befämpfen, ce war 
gerufen worden 224), und durch feine offene Erklärung, 
daß gerade die heilige Schrift, worin er Waffen gegen 
Zwingli’d Lehre gefucht, ihn für diefe. gewonnen habe, 





guet und der beten mepnung uffnefmen; fuhrend alfo heim. 
mit ungipcher antwort, dann auch ir Anbringen nit um und 
um glych angenommen war.” 

123) Bu Luzern 17. Febr. 1524. 

„ı33) Nah einem Briefe des Böürgermeiſters Biegler an Schaff⸗ 

baufen aus Luzern 18. Febr. „Der Berner Inftruction fey 
wie die Seinige, deren von Zürich antwort zu warten und 
wyter nünt zu handeln; "' darnach die andern Ort bis an. 
Glarus wollen „Iuter by dem alten Glauben blyben und 
daran ſehen Lyb und Gut, und mit denen von Bürich reden, 
waß zu reden it, eben grob. Glarus will nünt andres, 
dan früntlid mit inen reden. Bafel, Solothurn händ be⸗ 
fehl wie Ih, anders dan wan al bothen rytend und Peiner 
ußblyb, fo wöllend ſy auch repten und nünt dan früntlich 
- bandien.” Bon allen Orten fepen zwey Bothen Da, aus- 
genommen von Bern und Appenzell. Kirchhofer Ausz. 
a.d, Schaffb, Archin. 

124) Zergi. oben ©. 405. 
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ungemein befeſtigt 225). Als daher am Morgen des ein 
und zwanzigſten März die Bothen der zwölf. Orte vor 1824. 
dem großen Rathe zu Zürich nach bundesgenoͤſſiſchem 
Gruße, von Beſchwerden zu fprechen,, anfingen, trat 
. . der Stellgertretee. Schaffdaufend aud ihrer Reihe bins 
weg '26). Der Vortrag der Uebrigen enthielt in drey⸗ 
‘ zehn Artikeln 27) hauptfächlich Folgendes: Man müffe 
mit Schmerz bemerken, daß der neue, unchriftliche, Luthe⸗ 
riſche Glaube in der Eidgenoffenfchaft zunehme, leider - 
vorzüglich in Zurich. durch Zwingli’d und Leo Judaͤ's 
Fuͤrſchub; daraus erwachfen nur Unruhen und? Mißhäns 
del, wie denn Eürzlich der Landvogt von Baden zu Wei: 
ningen, wo doch die hohen Gerichte der Sraffchaft ges 
hören, verhindert worden, etliche Uebelthäter gefangen 
zu nehmen; wie dafelbft bey entftandener Seueröbrunft 
die Bauern mit Echwert nnd Speer, ſtatt mit 
Löfcheimern zufammengelaufen 128); wie zu Stamm 
j 





125) Kivhhofer Schaffh. Jahrb. 35. 
126) Edendaf. 44. | | 
227) Salat theilt diefelden mit, und zwar, wie er fagf, voll⸗ 
ftändig. In der, von Zürich erlaffenen, Antwort find fie 
ebenfalls artikelweiſe wieder abgedrudt. Jedoch ſtimmen 
beyde Redactionen nicht überein; auch find in der Antwort 
“einige Punkte , die Salat hat, wie 3. DB. die Unruhen zu 
Wadenfchmeil und das Benehmen Des Bürcherfhen Land» 
vogts in den freyen Aemtern gar nicht berüdfichtige. Ob 
man auf bdiefe nichtd erwiedern wollte, oder ob fie nicht 
eingegeben wurden ? Ich vermuthe wegen des fihtbaren 
Bemühens der Zürcherſchen Regierung, fireng rechtlich zu 
erfcheinen, das Lehtere. Wegen ordnungswidrigen Beneh⸗ 
‚mens: gegen den Dafigen Schaffner waren wenigfiens ein 
Mahl die von Wädenfhweil befiraft worden. Sürch. 
Rathspr. 8. Febr. 1524. 
128) Die Einwohner haften Grund zum Mißtrauen. Gie wuß⸗ 
"ten, daß der Landvogt Fledenftein zu Baden ihren Pfar⸗ 
rer Georg Stäheli (f. deffen Autobiogr. Misc. Tigur. 11.679.) 
mit bewaffneter Macht gefangen nehmen wollte. Bald her⸗ 
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heim ein Crucifix und Bilder weggebracht, zum 
Theil befchimpft worden, zu Berachtung Gottes und 
‚der Heiligen, während doch Fein Dorf in der Eidgenof- 
ſchaft fo ſchlecht wäre, zu leiden, daß feine Wappen 
und Zeichen verlegt würden; wie ein frommer Priefter, 
ald zu Elggau wider die Sacramente gepredigt worden, 
etwad darein geredet; deßhalb aber fogleich aus Zürcher: 
fchem Gebieth Habe flüchten müflen; wie zu Rüßnacht 
den Gotteshaus Engelberg der Zehnten verweigert, zu 
Mädenfchweil und Hichterfihweil dee Schaffner der 
Sobanniter mißhandelt würde; wie der Zürcher Land: 
vogt in den frenen Aemtern Lutherifhe Büchlein aus: 
theile und Winfelpredigten geftatte; ein Pfaffe zu Riffer⸗ 
ſchweil geredet babe, ed wäre Eined einen bölzernen 
Stock, oder einen Menſchen zu 'taufen; wie die Prieſter 
Weiber nehmen, die Mönche und Nonnen den Kiöftern 
entlaufen , zu allgemeinem Aufbhören der Ordnung im 
Darerlande. Diefed könne und moͤge man nicht mehr 
erleiden. Darum werde Zurich noch einmahl freundlich 


gebethen, an Bänden und altem Herfommen zu hal⸗ 


ten; gemeinfchaftlich wolle man dann gerne wahren 
Mißbräuchen, den Gurtifanen, dem Ablaßhandel, dem 
Iiederlichen Leben der Seiftlichen fteuern helfen; babe 
es ja zum Theil bereit auch gethan. Freundlich ward 
* für die bumdeöbrüderliche Sendung gedankt, die Ants 
wort fhriftlich verbeißen, und nach kurzer Friſt ge: 
druckt 729) überfendet. Den Handel zu Weiningen be: 


nad ward Ihe Dorf, wie gleichzeitig auch Höngg, von un- 
- bekannten Morddrennern angezündet. Im Zürch. Ratbe- 
protofoll 9. Apr. 1524. finder fich eine unerwiefene, und def. 
halb ſchwer gebüßte, Anklage, daB die Mitglieder einer, 
wegen Annahme Franzöfifcher Jahrgelder beficaften, Familie 
aus Rachfucht jene Verbrecher gedungen hätten. 
139) Unter der Auffcheiffz „ Antwurten fo ein Bürgermeiſter, Habt 


! 
6 


— 177 — 


treffend, hieß ed darinn, werden bie, denen dafelbft die - 
niedern Gerichte gehören,. befondere Antwort geben; 
denjenigen zu Stammheim, der Regierung mißbeliebig , 
Babe man bereitd zu Frauenfeld unterfucht und abge: 
than; wad zu Elggau der Priefter von Dänikon, mitten 
in eine chriftliche Predigt gerufen, fen drgerlich gewe⸗ 
- fen, und dennoch jener durch Vermittlung ded Pfarrerd 
felbft, unbefchädigt, in feine Heimath gelangt; die Be⸗ 
fchwerden wegen des verweigerten Zehntend zu Küßnacht, 
und des laͤſternden Priefterd zu Rifferfchweil Hätten nach 

forgfältiger Unterfuchung fich grundlod gefunden; dab 
Heirathen der Geiftlichen endlich, dad Oeffnen der Kloͤ⸗ 
fter finde im göttlichen Wort feine Rechtfertigung. Auf 
diefed fegen denn auch, wie mit befonderer Gorgfalt 
und angeführten Bibelftellen gezeigt ward, alle vorge: 
nommenen Wenderungen, fo wie die Predigt Zwingli's 
und Leo Judd’d gegruͤndgt, und unmoͤglich deßhalb von 
der, mit Ueberlegung eingeishlagenen, Bahn wieder abzu: 
gehen. Unſchwer mochten in diefer, obwohl durch den Stadt: 
fchreiber unterzeichneten, Antwort die Eidgenoffen die Ein⸗ 
mifchung einer geiftlichen Feder erfennen, was, nebft dee 
Audführlichkeit theologifcher Deductionen, in Religiondge: 
ſpraͤchen eher anihrem Ort, ald in diplomatifchen Mitthei⸗ 
lungen, die günftige Aufnahme auch binderte "3°), wo⸗ 
bey zugleich ruchtbar ward, wie einige Stände, den 


\ 


und der gros Radt, ben man nempf bie zwephbundert der 
Staͤtt Bürich Iren getrüwen lieben Epdgenoſſen der XI. Or⸗ 
ten” u. f. w. geben habent. 24 Quartſeiten. Mit diefem 
Umfange, der ein wiederhohltes Abſchreiben In Eile nicht ver« 
flattet Hätte, wird der Drud entfchuldigt. 
230) Bepnahe geringfchägig heißt es im Abſch. Luzern 1. Ape. 
1524. (Bürd. Abſch. Suppl.) Ed wäre von Zürich 
eingegeben worden „ein fermon und bredig vom Gottswort, 
hie unnoth zu melden. ” 


Das Zürn 
cherſche 
Bolt, 
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Zurchern bie Bundesbriefe herauszugeben, geſonnen 
waͤren. 

Dadutch ward die Regierung veranlaßt, die Stim⸗ 
mung ihres Volkes zu erforſchen, und hiezu der Zeit⸗ 
punkt der jährlichen Eidedabnahme gewählt 183). Durch 
Abgeordnete in alle Landedbezirfe wurden den verfan: 
melten Gemeinden der Hergang bey den Religiondge: 
{prächen, die erlittenen Anfechtungen , die Ankunft und 
die Beſchwerden der eidgenoͤſſiſchen Gefandtfchaft ge: 
meldet. Verleſen ward fodann die erlaffene Antwort, 
und angezeigt, wie feither ein Theil der Eidgenoffen in 
unguͤnſtiger Gefinnung noch mehr befeftigt worden, und 
wie möthig ed werde, zufammenzubalten, um das errun: 
gene Wort Gottes zu fchiemen 732). — Der Iebendige 
Entſchluß zu Legterm ſprach in allen Antworten fich 
aus; aber eben fo auch der Wunfch, mit den Eidgenoffen 
bey Frieden und Bünden zu bleigen. Wie fiemit Schwyz, 
mit Zug in fo guter Nachbarfchaft leben, fchilderten die Leute 
von Wäpdenfchmweil und Nichterfchweil; wie fie den er: 
ften Unfällen audgefegt wären, die Anmohner der Graf: 
fhaft Baden. Gerne werden wir, ward von Altftetten 
und Albidrieden gemeldet, Leib und Gut zu einer Tobli: 
chen Stadt fegen, aber wird diefe dann nicht etwa ihre Thore 
fehließen, um und WBerlaffene unbefümmert? Fanget, 
gnädige Herren, um einer oder zwey Perfonen willen, 
feyen es Geiftliche oder Weltliche, Keinen Krieg an, 


131) Um Johannis Baptiſtä. Bullinger. 

133) Die, den Abgeordneten mitgegebene , ſchriftliche Inſtruction, 
Datirt 7. Suly 1524, baben Bullinger und nach diefem 
ZFüßli Beytr. 3. Kivcheng. II. 228. ff. Genau vom Ori⸗ 
ginal copirt findet fi Ddiefelde auch im Corp. Werdm. X. 
115. fi Die eingegangenen Antworten (im Zürd. Ard. 

“- CCCLI. -r.) find copirt Ebendaf. 96. ff. und gebrudt bey 
Zäßli Beytr. zur 8. ©. 1. 106. ff. ‘ 
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hieß ed aus Thalweil, obwohl und trefflich gefältt, was 
Ihr biöher gehandelt habt. Freymuͤthig bathen die Ger 
meinden de& neuem Amted um Abſtellung Aller Zwey⸗ 
tracht im Rathe, und Bülach Flagte, daß man in der 
ganzen Eidgenoßfchaft wife, wad audfchließend in die 
Nathöftube gehöre. Mögen, ſchrieb Eglifau, diejenigen 
binweg gewiefen werben, welche dem Gotteswort abe 
Hold find; fie nur verurfachen durch Verleumdung und 
Lügen den Unwillen über und. Ernſtlich ward in der 
Umgegend der Stadt die Abfchaffung der fetten Kloſter⸗ 
mahlzeiten *33) und daflır Speifung der Armen verlangt; 
Andre danften für, vielfach durch Nathöbothfchaften, 
augefendete Druckſchriften, freundliches Gehör. bewieſe⸗ 
ned, Vertrauen; und Andre 54), ja die Meiften, fpra- 
chen in ftarfen Ausdruͤcken ihre Treue und Ergebenbeit 
aud. Und fo hatten fich denn Regierung und Volk aufs 
Neue um jene große Charte vereinigt, welche dem Chri⸗ 
ſten, wie feine Pflichten an’d Herz legt, fo auch feine 
echte fichert; und verlaflen wurden, nicht die weiten 
Hallen von Jeſu Kirche, nein! nur der Swinger, wel: 
chen an denfelben Rom kunſtvoll erbaut. Noch wurden 
durch die begeifternden Scenen des fegendreichften Jah⸗ 
red in Zuͤrichs Gefchichte die letzten Lebendtage der grei⸗ 
fen Häupter ded Staated verfchönertz aber: der wehmuͤ⸗ 
thige Anblick der Leiden, wodurch bald der aufwallende Ue⸗ 
bermuth jugendlicher Freyheit gebüßt werden follte, blieb 


133) „Zum dritten if unfer Wil und Meinung, daß ihr alle Sup» 
peneffer, die in den Klöfteren zufammenfommen, vermittelt 
des Gotteswortsd abfieflet, denn wo das nichf geſchäch, wür⸗ 
den wir der Tagen einift auch ſehen, wie wie zu ſolchem 
Eſſen und Trinken kommen möchtend.” 

134) Die ſtreng beachtete Form eines Ratbsdekrets contraftiet 
fonderbar mit der fonft berzliden Sprache der Antwort von 
Winterthur bep gügti a. a. O. 125. f. 


“- 
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juͤngern Nachfolgern aufgeſpart. In einer Woche 
entſchlummerten Beyde 35), um im Sonnenglanze des 
ewigen fLichted zu erwachen, wo von Tradition und 
Schrift, dad Erbtheil und dad Beduͤrfniß menfchlicher 
Schwäde, die Schladen und Buchftaben binwegfallen, 
und nur der vereinigende Geiſt der Liebe und des Frie⸗ 
dend bleibt: 


35) Sonntags den ı3. Brachmoneth 1524. nachdem man ihm im 
großen Münfter den Eid geleiftet, ging Markus Röuf, 
fih frank fühlend, nah Haufe. Am folgenden Morgen, 
früb um ſechs Uhr, ſtarb fein Amtögenofe. Am Mitwod, 
den 15. Brachmonath, Abende um ro Uhr er felbfi. Auf dieſe 
Weiſe erlebte er nicht mehr das Wegräumen der Bilder aus 
den Kirchen, was unter den fämmtlihen Meuerungen ihm 
Die unangenehmfte fhien. Bernb- Weiß bey zZäßli 2. 
3. 8.17.48. f. 


Beylagen. 


51 


Bey la gen. 





I. 
(Bu Seite 139). 


Zwey aufgefandene Briefe ded Maildndifchen Abge⸗ 
pröneten, Franz Stampa, an den Herzog Sforza und an 
feinen eigenen Sohn , Alexander Stampa. (Urfprüng: 
Lich vermuthlich in Staliänifcher oder Lateinifcher Sprache 
gefchrieben; den eidgenöffifchen Ständen aber in der 
nachfolgenden Weberfegung mitgetheilt. Sie find entho⸗ 
ben den, im Staatdachiv zu Zürich aufbewahrten, 
Dokumenten der Zfcehudifchen Sammlung. T. VIII. 
Nro. 52. a. und. b. 


A. 


Aflerliebfiee Here Herzog! E. G. hatt verfianden, als 
min ſchryben, gefhehen uf den zwanzigſten tag vergang- 
nen monatts, das uff St. Mar Magda tag fo der Frif 
tag iſt vergangene monatts ein tag ze Bern gehalten ift, 
in dem da hat follen befchloffen werden, ob man dem Füng 
die Endcht geben oder behalten woͤll, unnd alfo der tag geen- 
det , indem der Baflard von Saffoy vil und mengerley dar 
gethan und endlich entfchlüfft er fich "der Indchten halb an: 
zunemen , darum das er vermeint, daß die von Zürich, 
Schwyß und Unterwalden in heine wegs einihe knaͤcht ge= 
ben oder zulaffen wollendt, ouch das die von Zürich dem, 
Baſtard gefhriben, wo er einihen der Iren annemmen, 
das er verſtand, damitt den friden, mit Innen inngangen, 
gebrochen haben: hat gedacht Baftard nitt gewußt, wie er 
ſich in fölihem Handel halten ſoͤll, deöhalb er wider in 
Frankrich kertt, und die Eidgenoffen gepetten, dad. fy fi 
ſchickend eins ze-fon, woll er fo in ſechs wuchen, des wil=. 
lens ſyns kuͤngs berichten, wil alſo der Eidgnoffen antwurtt 
erwartten Irer einhelligkeit balb, unnd damit von Bern 
geſchieden uff den xxjxten tag verſchienenen monatts, gekert 
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in Frankrich; und obgemelter urſach halb hand die xi ort 
Ir potten har gen Zuͤrich geſchikt, demnach gen Schwytz 
und da dannen gen Unterwalden, die ſie bittend um ver⸗ 
einbarung und einhelligkeitt mit den andern Orten, ſind 
allſo uff geſtern hie gſyn vor großen und kleinen Raͤtten, 
und vil dargethan, damit ſy diſe herren uff Ir meinung 
bekertten; die habent Inen geantwurtt, ſy wollend mit 
dheinem fürften in vereinigung gan, und habend mutt, mit 
jedermann friden zehan; die herrn von DBafel hand Fein 
potten uff gedadten tag ſchicken wöllen, ouch die von Ap⸗ 
penzell; die von Schaffhuſen fagend fy wöllend dennen von 
Zuͤrich Fein inteag thun, ſunders begerend fy ouch fridens; 
fheident allſo huͤt Hie binnen; da werdent ſy (al6 ich ver⸗ 
Hoff) ouch foͤllich antwurt empfachen. Es iſt war, das man 
an ſy groß anmuttung than hatt, das ſy auch luͤtt gen 
Lowers ſchickent, und ſagend die viend beſchaͤdigent die Iren 
taͤglich und beraubennt ſy, darumm fo beduͤcht mich gutt 
fon, ſoͤllichem ze begegnen, wenn es find ettlich Ortt die 
werden nitt nachlan, bis ſy die andern alle moͤgent infuͤren 
in eignen krieg wider uͤwer Gnaden. Allſo das der pott 
von Bern geſter offennlich geredt hatt, und ob der kuͤng von 
frankrich ſchon nitt wider in Italien kere, woͤllend nitt deſt⸗ 
minder ſy ſich ſelber rechen, ouch hatt ein andrer ihr potten 
einer, uff den tag zu Luzern gredt, ſy woͤlltend dem land 
fo vil uͤbertrang anſtatten, das ſy getrungen würden, ſy 
ze entſchuͤtten, und dannenhar hand ſy nit gwollen, das 
die von Zuͤrich Iren amptmann gen Maͤndris ſchicken, dann 
ſy wußtend daß er ſyn befelch haben wuͤrd, in friden zeleben, 
darum wer gut, daß uͤwer Gnaden innen brieff uͤwer dieſe 
materj zuſandten, und daß man ſy unverzuͤglich herte uff 
dem Tag fo geleiſtet wird uff dem xjjten tag diß monatts, 
damitt ſoͤllich Handel beſchloſſen werd, zu ſchicken oder 
nitt; hiezwiſchen wird ich nitt firen ze werben, das nitt 
geſchickt werde. 

Witer uff dem xxjjjten tag verſchienenen monatts ſind 


zween Herold gen Zuͤrich kommen, einer von Kays. M. der 


ander vom kuͤng von Engelland, mit brieffen an die Eid⸗ 
gnoſſen und als ſy kamendt, wußtend ſy nitt was ſy thun 
oder fagen folten, wann es iſt niemafd hie von wegen 
Kayd. Maj. ald fie verhofftend ze finden; und geſchicht 
darumb , das wir da trömwen foͤrchtend dero fo gut fran- 
zoͤſiſch ſind; allſo das fy bedunkt ein jeglicher Schatt fyg 
ein gharnifchter Mann, Hett ih wollen troͤw wortt fördhs 
ten, ih wer ze hundert malen über die berg geflohen, aber 
doch fo iſt des kuͤngs von Engeland Heroid, fo vor vu 
bie gewefen, famt fynem gfiellen zu mir fommen, und han 
vlends nach den Herren geſchikt, und Inen vesfchafft ant⸗ 
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wurt zu geben, und hannd die Herren von Zuͤrich, Ir pots 
ten einen :mit den gefondten brieffen gen Bern geſchikt, 
ouch den andren Ortt geſchriben, fy mwollendt uff dem fünf: 
‚ten fag diß monatts, mit antwurt uff bemelten brief zu 
Einfidlen erſchinen, dad dann geſchechen. u 
. Die brieff, fo die beruͤrten Herold bracht Band, hallt⸗ 
send inn, wie dad gedachte herren ein puͤndtnuß mit ein 
ander gemacht habent , von ruwen und feidend wegen der 
Ehriftenheit, darmit fy flraffent die, fo fuͤran unterfiand 
krieg under den Chriften zu erheben, und ob. die Eidgendf- 
fen wollent von folhem friden handlen, und in fölihe 
pündtnuß gehaͤlen, das fi eine antwurt gebint, wöllenndt 
fy in kurtzem Zr pottfhafft har ze innen fhiden, aber als 


ih han können verfian und gedenfen, werden fh bie ant-- 


wurt empfaden, ſy wöllend gar nüpind handeln, und 
halten die Gapitel fo fi Hand mit dem füng von Frankrich. 
Zwey find die Hinderent ettlich difer herren, die hob ich dem 
. Eyprian mundlih gſeyt, darumb ichs nit ſchryb. — 

Und darumb, das mir Alerander gefchriben hatt, von, 
Wegen dem Grafen von Arona, wüffen uͤwer Gnaden, daß 
“die von Urj vaft ein einfältige entfhuldigung hand, aber 


doc) han ich mid) untermunden, etwas durch Kruͤms ze ver— 


ſuchen, von dem mögent Zr den Cyprian fragen; wollend 
wer Gnad gefällig fen, mir In wider zu ſchicken, wann. 
ih bedarff fin treffenlidd wol. Er hatt ouch noch ein Mes 
morial, ettlih andrer dingen darumb Ar in fragen mögent. 
Sdlt Ich alle gmeine ſtuckhenndeli ſchriben, fan al tag. ges 
ſchechent Fleind werts, braͤcht uͤwer Gnad verdruß. Ich 
hoff wann ſich die grimme ein wenig verluff, ed werd alls 
nad) Uwer gnad begird kert werden und dag in furzem. 


woͤlle myn dienft in gutem annemen, wie wol ich. wenig 
nutzes fchaffen mag mit difer Nation, aber nitt ifk under. 
loffen worden von forcht noch von tröwen wegen, darzu 
fpar ich Fein arbeitt mynes Eopfd und verflands vermögen 
nach. Nah diefem tag werde diefer haͤndell Halb Uwr. 
Son, vollkommenlich berichten, und alfo befilch ich mich uͤwer 
Gnaden — 


Dat. Zürich den a. Augufi 1522. 


uewer Gnaden 
. | demäthigft und ewig dienen 
Johannes Franz Stamp. — 
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Mexander, liebſter ſun. Ich hab Dinen brieff empfan⸗ 
gen, und wol verſtanden, und loben dich, bedarff auch 
nitt ander antwurt, dann allein, das du in allweg beſtaͤttigeſt 
dem Herren Herzogen mynes truͤwen und warmen dienſtes 
halber und obglich ich den tod fähe da fon. Witers mehr 
fchrib ich die nuͤtt, wann ih hab ed dem H. Herkogen alles 
heiter geſchriben, aber eins vergwiß ich dich, daß diß jars 
kein argwon kriegs zu Haben ift, dann der Baſtard iſt Hinz 
weg, mitt dem Tuͤfel, der geb ihm das gleit. Zechen Ortt 
find hie Zuͤrich gſin, vil Hand gloubt fg kaͤmindt darumb, 
daß ſy mich vertribind, aber doch ſind ſy all gutwillig ge- 
gen mir gſynn, und in Gheim, und mich gepetten das ich 
nitt für uͤbel habe Ir troͤwwortt, ußgenommen, die von 
Bern. Jettlicher arbeitet, damit die Buͤchs ußgelaͤrt werd. 
Mittee Grebel bat mich gepetten von wegen find fung, der’ 
vor in Ylandern gewefen, das inn der Hertzog annem in’ 
fine dienſt; fihtet nitt anders, ald das er erlih leb und 
wol gehaltten werd, das mich bekommlich gnug bedünft, 
und darumb fo Haltend red mit dem Hersog. 

uff montags werd ih gen Schaffhaufen ritten, ich 
empfach dann annder antwurt; darnach zu unfer lieben frauen 
gen Einftedlen uff den tag, demfelben nad gen Appenzell, 
umd dannethin zu den andern, die mih empfahen wellendt. 
Ir föllent dem Herkogen nitt obligen, noch an ihn fordern 
von minen fachen oder notturft wegen, dann allein fo vil 
fonen Gnaden gfaͤllig fyn wird, dann ih will nütt anders, 
dann dad Im gefällt. 

Die Herren von Zurich werden zween potten gen Rom 
ſchicken, nah Irem gellt, ich gloub fie werden durh May-' 
Iand paffteren, fagent dem Hrn. Herkog, dad Im gfalle 
innen eer zu bewyſen, dann Ir wuͤſſend, das fy wol ver- 
dienet find, und 06 Ir zu Mayland fi ind, fo thund mer’ 
dann möglich fon wird. 


II. 
(Zu Seite 151). 
Ueber die biftorifchen Quellen, welche bey Darftellung 


der Belagerung und Schlacht von Pavia benugt 
worden find. 


Der Berfaffer glaubt ſich zu einiger Erläuterung hier⸗ 
über, vorzüglih auch gegen den geſchichtkundigen Lefer 
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- verpflichtet, da kaum em andrer Abſchnitt feinee Arbeit 
wegen der Läden und haͤufigen Miderfprähe der Quellen 
des Schwierigen fo viel darboth. Ungemein dürftig, zum 
Theil au verworren, find leider vor Allem aus die Nach⸗ 
richten derer, welche, Zeugen und Mithandelnde der großen 
Begebenheit, das: befie Licht uber dieſelbe Hätten verbreis 
ten fönnen. Der offizielle Bericht, den Garl von Lanoy, 
Bizekönig von Neapel, unmittelbae nach der Schlacht an 
Ben Kaifer nah Spanien abgeben ließ, den Peter Martyr 
dafeldft gefehen, (cujus ego litteras vidi) und zu feinem 
achthundert zwölften. Briefe (dee Amfterdammer » Ausgabe 
von 1670) benutzt Bat, enthält zwar unfleeitig manden 
beachtenswerthen, und in der Zufammenfiellung mit den. 
“übrigen Quellen fidy bewährenden, Zug; -zuglei aber fo 
offenbare. Uebertreibungen (ed werden 35,000 Todte anges 
geben) und fo viel Selbſtlob, daß auch Martyr beyfägt: 
Impulisse calamum plerique arbitrantur. — Unbefen- 
gener und befcheidner iſt der „WBahrhafte Bericht von der 
„großen Schlacht, gefhehen vor Pavia, darin der König 
„von Frankreich und viel mächtiger Herren von Kaif. Maj. 
5 Keiegsvolf gefangen worden ift am 4. Marci im Jahr 1525.” 
Ceine Heine Flugſchrift von ſechs Quartfeiten, gedrudt 
vermuthlich erſt nach der Gregorianifchen Kalender » Berbefz 
ferung und mit Beruͤckſichtigung derſelben, indem der Uns 
terſcheid zwiſchen dem angegebenen und wirklihen Datum 
gerade zehn Tage betraͤgt). Der Verfaffer ifi, wie aus 
der Schrift felbE an mehrern Stellen hervorgeht, Georg 
von Frundsberg, welcher hauptfählid, was durd bie 
Teutſchen gefhehen,‘ erzähle, freyfihd ohne Ordnung und 
oft in dunkeln Ausdräden; dennoch verdienen wegen ihres 
unverfennbaren Wahrheits-Gepraͤges die, hier enthaltenen, 
Nahrihten vorzuͤgliches Vertrauen und «6 find ‚daher bes 
Fonderd auch die Angaben der Sahl Gebliebener und Ge⸗ 
fangenee hier enthoben worden, da Yrundsberg in biefer 
Beziehung wohl unterrichtet ſcheint, und zugleich ein weits 
käufiges Nahmensverzeichniß der. angefehenften Gefangenen 
beyfuͤgt. — Das Zagebuh Heinrich Shönbrunnere 
von Zug (deffien Auszug der Merfaffer Herrn Pfarrer 
Kirchhofer in Stein verdankt) hat uber Belagerung und 
Schlacht, obwohl Schoͤnbrunner Beyden beywohnte, nur 
wenige Linien; doch wird in denfelben, der, Anfangs gluͤck⸗ 
liche, Angriff durch die Schweizer, fo wie die nadherige 
Flucht der Franzoͤſiſchen Gensdarmen mitten durch die Reis 
ben der Leuten, beftdtigt. — Der, Geite 173 erwaͤhnte, 
Brief Orelli's ſchildert Stimmung und Benehmen der 
Beſatzung Pavia's, fo wie die Schreiben des, in der Schlacht 
gefallenen , Ulrich Harder von Schaffpaufen über deu 
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Marſch der Truppen und die Belagerung einige, nicht une 
wichtige, Nachricht ertheilen. Diefes ift aßer nun auch in’ 
Verbindung mit etlihen, fparfam den eidgenoͤſſiſchen 
Abſcheiden und dem Tſchudiſchen Nachl aß zuenthebens 
den, Notitzen Alles, was von Zeugniſſen der Mithandelnden, 
"Oder offiziellen Angaben dem Verfaſſer zu Geſichte kam. 

Unter den, ſpaͤter abgefaßten, hiſtoriſchen Darſtel⸗ 
lungen behauptet unſtreitig diejenige den erſten Rang, 
welche Paul Jovius in feinem Leben des Margrafen 
Pescara geliefert bat. Zwar wird dieſem Schriftſteller das 
Beſtreben, auf Effekt hin zu arbeiten, durch eingeflochtene 
kuͤnſtliche Reden und Schilderungen zu glänzen, nicht ohne 
Grund vorgeworfen; indeß kann auf der andern Seite Nie⸗ 
mand laͤugnen, daß ihm reiche und gute Quellen zu Gebothe 
ſtanden, von denen er auch, fleißigen und geſchickten Gebrauch 
“zu machen, wußte. Dieſes ſcheint von feiner Darſtellung 
der Ereigniſſe bey Pavia noch in beſonderem Maße zu gel- 
ten. Gr ſelbſt fagt darüber Folgendes: „Nan- viderur 
silentio pretereundum, quod, ad historie pariter ac 
diligentie mes fidem pertinere, arbitror, ea me om- 
nis, que hoc peculiari volumine continenthr, ex ser- 
mane maximorum principum et ducum accepisse, quo- 
rum fere omnium, etsi extern® lingus durioris- 
que natura fuerint, veritatis explicandse causa amici- 
tiam meruisse profitemur, tanta curiosi ingenii perse- 
verantia felicitateque, ut non moda mores, consilia 
factaque earum acriptis expressa, sed singulorum 
quogue ex veris formarum lincamentis depicta ara 

“ ad delectatianem-spectantiam in Museo nostro repræ- 
sentemns. Verum in hac longo atque difhcili honesti 
- laboris studia -nemo certe nobis vel liberalius, vel 
' disertias Francisca rege favit. Admirabili enim fretus 
memaoria,' ingenueque arcana animi nudare salitus, 
auncta miro ordine atque integra fide, de successu 

ressertim hujus pugna, nobis narravit prino ad 

Nassiliam et aliguat post annos ad Niczam, tanta 
‘ quidem cum admiratione nostra, ut, quæ incertä- et 
obacura erant, callato hostium testimonio liquidissime 
“ deprehendisse fateamur, et tantum: regem immaturo. 
prorsus fata nupner ereptum , tamquam longiose vita 
digaum merito celebrandum existimemus.” (Vita 
Piscarii) Mit Recht ift wohl daher der Werfaffer die⸗ 
ſem Vorgaͤnger hauptſaͤchlich, obgleich nie ohne Vergleichung 
der uͤbrigen Quellen, und auch nicht immer‘, gefolgt; denn 
nothwendig muß fih dem unbefangenen Leſer ded Jovius 
. zeigen, daß wenn derſelbe unfkeeitig durch Anführung einer 
Menge, anderswo uͤhergangener, charakteriſtiſcher Thatlachen 


fehe belehrend wird, feine Zuſammenſtellung und Gruppi⸗ 
rung derſelben hingegen weniger dieſes Lob verdienen, in⸗ 
dem ein Schlachtplan, lediglich nach dieſem Schriftſteller 
entworfen, unmoͤglich anders, als verworren, ja in einigen 


Punkten ſich ſelbſt widerſprechend, ausfallen koͤnnte. — 


Das Leben der beyden Frundsberge, Vater und Sohn, 
durch den langjährigen Diener und Begleiter derſelben, 
Adam Reißner, verbreitet fih uber Belagerung und 
Schlacht ziemlidy weitidufig ; allein nur dasjenige, was die 
Teutſchen betrifft, if eigenthuͤmlich, daß meilte Uebrige, 


oft buchſtaͤblich, aus Zovius entlehnt. — Guicciardini 


it ausfünrlider uber die Unterhandlungen und Bewegun— 
gen im Gebiethe der Politik, als diejenigen auf dem 
Schlachtfelde, denen er damahls ferner ſtand; doc find 
feine Nachrichten, je mehr er gewohnt ift, bey dem, was 
unter feinen. Augen vorging, hauptfählid zu verweilen, 
defto werthvoller.. — Noch Fürzer und wirklich etwas ober⸗ 
fiaͤchlich iſt Galeazzo Capella. Seine Angaben bea. 
duͤrfen durchweg der kritiſchen Beleuchtung. — Daß von 
den Ogdoades Wilhelms duͤ Bellay (e find nur die 


. fünfte, ſechſte und fiebente übrig geblieben) auch dasjenige. 


4 


Bud verloren gegangen,. welches hoͤchſt wahrfheinlid die 
ESchlacht von Pavia fihilderte, iſt um fo mehr zu bedaucen, 
da cr als Augenzeuge und Mithandeinder , geündlide Aufz 
ſchluͤſe zu geben, im Stande war. . Sein Bruder, Mara. 
tin, ift.zwar in feinen Memoires ebenfalls belehrend; 


. allein uber die Hauptbegebenpeit in fichtbarem Unmuthe 


vorſetzlich kurz, auch in Bezug auf mehrere Thatfahen nit 


. genay , wie fih klar aus deren Vergleichung mit den uͤbri⸗ 


gen Auellen ergibt. Go verfhmeigt er vielleicht aus Uns 
kunde, vielleicht aus Schonung, voͤllig das ſchaͤndliche Be⸗ 
nehmen des Herzogs von Alcncon, und haͤuft dadurch ſtaek 
die Schuld der Schweizer, denen er hauptfdchlih den Ver⸗ 
Iuft der Schlacht beymißt. (Mais les Suisses qui qnand 
et quand devoient attaquer un bataillon de Lansquenets 
imperiaux, qui faisojt espaule a leur dite gendarmerie, 
en lien de venir au cambat, se retirerent le chemin. 
de Milan pour ge sauver.) In diefer Beziehung ift ſchon 
Mezeray, der fonft meift wörtlid dem eben erwähnten 
Vorgaͤnger folgt, gerechter. Er läßt zwar den Herzog 
niht durch die. Reihen der Schweizer, fondern laͤngs 
derfelben Reißaus nehmen, (ce que voyant nos Suisses 
le lang desquels il passoit ainsi eperdu, ils se retire- 
ren) aber doch alfo dag ſchlimme Beyſpiel zuerft durch 
feine Landsleute ‚geben. — Wenig Eigenthämlihes findet 


ſig bey den fpdtern Franzoͤſiſchen Geſchichtſchreibern z. B. 


aniel und Garnier; hingegen hat Gaillard in feiner 


- 


Geſchichte Franz des Erſten aus handſchriftlichen Quellen, 
die er benutzte, und aus dem reichen Anekdoteworrath des 
Brantome noch manchen qcarakteriſtiſchen Zug angeführt, 
von denen indeß, inſoferne ſie wenigſtens dem Letztern ent⸗ 
hoben ſind, der Verfaſſer nur ſpaͤrlichen und behutſamen 
Gebrauch machte, da Brantome nicht ohne GOrund in dem 
Hufe ficht, wegen eines wißigen oder ſchoͤnklingenden Ein⸗ 
falls bisweilen der einfahern Wahrheit untreu geworden zu 
feyn. Noch iſt von Hiflorifern diefer Nation Darü mit 
feinee intereffanten Geſchichte Venedigs zu erwähnen, der 
zwar bey dem, in Frage fiehenden, Ereigniß nur kurz, vers 
weit, jedoh in einer Anmerkung beachtens werthe Betrach⸗ 
tungen über die Zruppenzahl ded Franzoͤſiſchen Heeres an 
ſtellt. Wenn der Derfaffer dem Reſultate derfeiben nicht 
zu folgen wagte, fo kam es -daher, weil Daruͤ bey den 
Armecbewegungen , auf die feine Sqluͤſſe ſich gründen, die 
Beitbeflimmung , worauf dabey Alles anfömmt, nicht mitges 
liefert hat. 

Daß die Schweizerifhen Nachrichten von dieſer Bege⸗ 
benheit, umd uͤberhaupt dem ganzen geſchilderten Feldzug 
am Kuͤrzeſten und aͤußerſt luͤckenhaft ſind, hat der Verfaſſer 
bereits im Texte S. 118 bemerkt. Die kirchlichen Bewe⸗ 
gungen, auch der gleichzeitige Volksaufbruch zu Ounften 
des Herzogs Ulrich von MWirtemberg nahmen einen großen 
Zheil der Aufmerkſamkeit von Regierungen und Privatleus 
ten in Anſpruch, und als fpdter die Kunde des Unfalles 
und der Anblick dee Heimfehrenden allgemeinere Theilnahme 
weten, dußerte diefelbe fih eher durch Klagen über erlit- 
tenen Verluſt, oder Verwänfhungen der Veranlafung als 
durch ruhige Sammlung der Tharfahen, die auch um fo 
fhwicriger gewefen wäre, da die meiften der Führer geblie= 
ben, und die Ueberlebenden wahrfheinlich froh waren, nicht 
häufig gefragt zu werden. Aus diefen Grunde hat Bul⸗ 
linger fuͤr feine Darficlung fib hauptfdhlih der aus⸗ 
laͤndiſchen Führer bedient, auf die er ſelbſt den Leſer ver⸗ 
weißt, und auch Stettler ſcheint nur wenige eigent huͤm⸗ 
liche Nachrichten benutzt zu haben. Bevyde aber, fo wie 
denn nach ihnen Rhan, Lauffer, und ſelbſt Sfharner 
ſcheinen eines deutlichen Begriffes der Lokalitaͤt zu erman⸗ 
geln. Von Leu hat der Verfaſſer einige Perſonalnachrichten 
entlehnt; hingegen konnte er nicht wagen, von der, uͤber 
andere Zeitepochen ſonſt ſehr belehrenden, Arbeit des Herrn 
von May (histoire militaire de la Suisse) für dieſen 
Abfhnitt Gebrauch zu machen, da ein, zu weit getriebenes 
Beſtreben, feine Landsleute von iedem , ruͤckſichtlich der er⸗ 
waͤhnten Waffenthat auf ihnen laſtenden, Vorwurf zu reis 
nigen, dieſen Schriftfieller zu einer Darfielung verleitet 


* 
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hat, die nicht nur mit allen uͤbrigen Nachrichten in voͤlligem 
Widerſpruche ſteht, ſondern an und für ſich ohne ein be⸗ 
glaͤubigtes Fundament iſt. | 

Die Epifode, betreffend die Angriffe des Eaftelland von 
Mufio auf Cleven und das Beltlin, fo wie die Heimkehr 
der Graubündner wurde aus Puteanus (bistoria Cisal- 
pina‘ der hauptfädlich mit der Geſchichte jenes Abenteurerb. 
fi beſchaͤftigt, fo wie aus den Differtationen de8 Quadrio 
und Sprechers Pallas Rhatica möglichſt eridutert, fo. 
wie zu Beflimmung der Dertlihfeiten neben Jovius und 
Guicciardint die historia Ticinenfis de8 Bernard Sac— 
cus, Alberti’6 descrittione d'Italia und verfhiedene 
Angaben in den vitis XII vicecomitum von Jovius dem 
Berfaffer erwuͤnſchte Dienſte geleiſtet haben. 


III. 
(Zu Seite 288). 
Woͤrtlich agbedrudt aud den, 1497 gedruckt erfchie: 


nenen: 4 Constitutiones Synodales ecclesie Constan« 

tiensis ad laudem Dei edite.” 

Casus episcopales. 

Remittantur ad nos, seu Vicarium nostrum in 
‚subscriptis casibus pro absolutionibus: 


„Item rebaptisatus, reconfirmatus, vel reordina- 
tus. It, qui matrimonium post sponsalia jurata cum 
alia quam sponsa contraxerit. It. mulier, que an- 
tequam certificaretur de morte mariti secundo con- 
traxerit. It. ille, qui virginem defloraverit , oppresserit, . 
aut rapuerit,. It. opprimens, vel negligens propriam 
prolent. It. in se sterilitatem,, vel aborıum quomo- 
dolibet procurans, It. homicidium facto, precepto, 
consilio, consensu, auctoritate propria aut auctorita- 
tiva exhortatione, vel quovis alio modo commissum, 
It.incestum in tertio gradu, aut proximiori gradu con- 
sanguinitatis, aut aflıyitatis committens, It. voti 
transgressores. It. illi, quibus solennis poenitentie 
fuerit injungenda. It. symoniacus. It, usurarius, 
Iı. raptor. It. sacrilegus. It, incendiarius. It, latro. 
It. ecclesiam consecratam sanguinis vel seminis eflu- 
sione polluens. It..quilibet ecclesie, vel cimeterii, 
vel emunitatis, vel libertatis ecclesiastice violator, 
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It, quilibet excommunicatus a canone vel constitu- 
tione synodali. It. quilibet irregularis. It. quilibet 
sacerdos proditor confessionis. It. celebrans in eccle- 
sia interdicta, vel altari non consecrato, aut mobili 
sine licentia, vel sine indomentis, aut non jejunus. 
lt, non ordinatus, celebrans, vel ministrans in or- 
dine, quem non habet. It. sacerdos, cujas negli- 
gentia vel culpa aliquid inbonestum, vel aliquod 
scandalum circa sacramenta evenit. It. quilibet deje- 
Trans, seu veniens contra suum juramentum. It. fal- 
sarius litterarum, vel monete, It. quilibet manus 
violentas injitiens in patrem, vel matrem suam. I. 
quilibet conjugatus contrahens matrimonium vivente 
“ uxore ' cum secunda, vel intrans religionem, vel 
recipiens sacrum ordinem conjuge invita, et contra. 
It conjunx, qui aut que in mortem conjugis eflec- 
tualiter machinatus vel machinata fuerit. It. scienter 
coiens cum infideli. It, promotus per alium quam 
per proprium episcopum sine licentia, It. furtive, 
seu per saltum, vel extra statuta tempora promotus. 
It. excommunicatus vel suspensus aut interdictus in 
ordine suo ministrans, vel taliter ligatus aliquem or- 
. dinem suscepit. It. scienter sepeliens corpus excom- 
municati in cimeterio, vel etiam non excommunicati 
tempore interdicti. It. abutens quibuslibet sacris ec- 
clesie, ut puta, hostia, crismate, vel alia re sacra. 
. It. omnis adulter et adultera, saltem publicus aut 
publica. It. quilibet (excepto casu urgentis necessi- 
tatis) scienter baptisans propriam prolem, vel illam 
tenens in baptismo, aut confhirmatione. It. omnis 
Fereticus aut fautor vel participator heretice pravi- 
tatis. It, committens sodomiticum crimen, aut cum 
brutis commissum. It, qailibet cum sanctimonialibus 
coiens. It. omnes clandestine contrahentes, nisi infra 
tempus statuti supra nominati solemnisaverint.” Wer 
einwenden möchte, ſolche Verbrechen feyen, wenn fhon bier 
aufgezaͤhlt, um defwillen weder wirklid begangen, nod 
verzichen worden, der vergleiche ein, noch ungleich flärfern 
Schauer erregended, Aktenſtuͤck: Die Anklage der Geiſtlich⸗ 
keit de6 Lauſanner Hochſtifts durch die Bürgerfchaft daſelbſt, 
abgedrudt bey Ruͤch at Hist. de la ref. de la Suisse. 
T. Ip. XXX sqq. 


\ ® 
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IV. 
Bu Seite 358). 
Simmleriſche Sammlung T. IV. 


Kundſchaft fuͤr Frow Schuldheißinen etwan Cloſter⸗ 
frowen zu Var. 


Diß if die Summ, die ih ſagen kann, das Herr 
pfleger von Geroldsegg einiſt mit meiſter Frantzen (Zink) 
ſelgen, anderſt mit meiſter Johanns Oechslin und meiſter 
Erasmus (Schmied) mich gen var geſchickt und uff dermalen 
eins uns empfolhen, den Elofterfrawen dafelbft das Cloſter 
und Mettigfang nachzelaſſen, und an def ſtatt die heligen 
Gſchrift ze leſen in Tuͤtſcher ſprach, ouch Inen ze erlouben 
die helig Ee, welche nit moͤchte reinklich leben und bin ich 
recht ungedenf Inen ouch Kr yngebracht gut heruß ze laſſen 
mit anderem fruͤntlichem chriſtenlichen entpieten und weißt 
Herr von Geroldsegg und meiſter Erasmus wyter ze ſagen. 

(Das Datum fehlt.) 
Uew. Wysheit williger 
und gehorſamer Huldreich 
Zwingli. 


V. 
(Zu Seite 376). 


Brief Johann Broͤdtleins (Paniculus) Pfarrers 
zu, Quarten, an den Landvogt Hans Jauch zu 
Sargans. 


Simmleriſche Sammlung T. VIII. 


Lieber Herr Landvogt. Es nimmt mich vaſt wunder, 
daß Ir ſo verblendt ſind, vnd ſo uͤberſichtig, das Ir mich 
zu Quarten ſaͤhend, vnd mit uͤwer Eebrecher vnd Eeebre⸗ 
cherinnen, vnd Huren vnd Buben rings vmm in uͤwerem 
Zand ſaͤhend all Tag vor uͤwern Augen, vnd ſtraffend die⸗ 
felbigen zum erſten, vnd darnach mich vnd min Hußfrow; 

.ı ich ſtraͤffig oder ſſ. Hand wir aber recht, vnd goͤnd 
der Goͤttlichen Gerechtigkeit nach, (als wir thünd) fo föl- 
tend Ir und befchiemen. Wenn Ir aber und und ander- Men 
ſchen Widerpertigfeit zufügen welten, und vns von einandern 
trennen, das doch uͤwerm Ampt nit zuſtat, denn dab thaͤte 


der End:Epeift mit finem Huffen, das ifk der Bapft, oder 
der Faßnachtbutz, der Biſchoff, fo wir es zu vil. Ich wil 
gefhwigen einem Dann, der das Lob Hat, daß er der 
Gerechtigkeit byſtende, vnd die Armen vor Zyrannie be⸗ 
ſchirme, als Je befhirmen , wie ih gehört hab, vor Laden 
und Banden uͤwer Priefter vnd underthanen. Denn warum 
haͤtt mich der Bifhoff zu banden vmm gelts willen, wa⸗ 
zum ? Darum das Gott nitt verbotten bat, vnd in der 
9. Särift nitt flatt, vnd ein Menſchen geſatz ift, eben fo 
bat er mie auch nitt zu wetbieten, ein Ehweib zu nemen, 
fo ed Gott in minen willen geben bat, als er clarlih anz 
zeigt im Evangelio Mathey am XIX vnderſcheid, und Pau⸗ 
Ins zu den Corintheen am VII vnderfheid. Nun Hat es 
mir der Bifhoff nüt zu wehren und ze verbieten, dann es 
mie Gott nitt verbotten hat, fonder, das da viel mehe 
fi, Sott Bat mie es gebotten, ih fol ein Ehweib haben, 
ond nit ein Huren, das wil ich kundtlich machen vß der 
9. Schrifft, das ein jetliher fölte ein Eheweib haben, dem 
Gott nitt Hat geben die Gnad der Keuſchheit, dann er fel- 
ber fpricht, ee hab nitt einem jetlihen fie geben, ja unter 
taufenden nit einem. Es iſt oudy nitt notwendig, dann 
was vns not if, zu der Seligkeit, das will er vns ges 
ben, vnd darum foltet Ir mie nitt wehren, ein Ehweib zu 
haben , fonder uͤwer Priefler, die da Huren= Leben try⸗ 
ben vnd führen, darzu zwingen, das fy Eheweiber nemen. 
Aber was fol ih vil fcheyben. Ir wuͤßtend doch nitt was 
ein Peiefter ſye, und das ift nitt üwer Schuld, dann man 
uͤch es nie gelert Hat, vnd als mich dunfen will, fo lert es 
ud auch nitt uͤwer Pfarrer, dann wuͤſten Irs, Sr befchirmb= 
ten mi und min Hußfrow, wie ein ander Chriſtlich Menſch, 


Schen lieber Herr, wie nah find Gott die Priefier, 
oder Düffel. Ein folcher wil ich nitt fon, deß muß ichs 
fehe entgelten, Gott fon globt; wenn wie aber merften, 
daß die Wyhenen vnd aller uͤßer Pracht allein ein luter 
Guͤgelfuͤr wäre, vnd erkannten, daß alle Chriſten Prieſter 
wären, fo wuͤrdend wir nitt alfo darwider fon, dann licher 
Herr Landvogt, find Ir nitt ein Priefler, fo find Ir des 
Düffels, find Ir aber einer, wie gern mwolten Je, daß 
man uch uͤwer Cheweib nemmen ? Das wir aber allefam 
Prieſter ſygend, will ich Fundtlih machen vß der H. Schrifft 
an vil Orten, wo es noth thut. Warum Hat man jest 
on vif Orten gemacht, das die Priefier das weltlich recht 
geben und nemmen fond, wie andere Menfhen? tem, wenn 
einer ſtillt, fo henkt man Inn, warum? denn er nitt mehr 
iſt dann ein anderer Menſch. Ergo, fo iſt ed auch billich, 
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daß er moͤge thun wie: ein andrer Menſch , wyben oder nitt 
be 


n. 

Chriſtus iſt der oberſte Prieſter, vnd iſt vnſer aller 
Haupt, vnd wir ſind ſyne Glieder. Nun iſt das Haupt 
ein Prieſter, ſo ſind die Haͤnd vnd Finger auch Prieſter, 
vnd die Bein vnd Fuͤs vnd Zechen ouch, vnd der Lib vnd 
auch die Glider. So aber ein Glid vom Lib wird abge⸗ 
howen, an welchem Lib das Haupt iſt, ſo iſt es nitt mehr 
vnder dem Houpt. Iſt alſo Chriſtus vnſer Houpt, hat 
vns all zu Prieſter gewycht, durch ſyn allerheiligſtes Blut, 
das wir all betten ſond, opfern und leren betten, einer fuͤr 
den andern opfern ein jettlicher, wa6? Gelt auf den Altar? 
Nein, ein fettliher fich felber ,. ein Iuter Opfer, ganz abe 
geftorden von den Sünden, vnd allein liebi Gott in dem 
Glouben Ehrifti Jeſu. Ler ein jetliher finen Nebendmens 
fen, vnd der etwas mehr kann, vnd welcher mitt ein 
heimlicher Prieſter iſt, dee Zuge, daß ers werd, der iſt 
warlih des Düffeld, vnd bat er hundert platten, vnd 
waͤr er im ganken Lyb gihmirdt mit Del. Darumb lie: 
Ber Herr Landvogt, ih bitt uͤch, Je wellend mit mir nit 
sahen. Mögend mir alle uͤwre Prieſter, vnd alle uͤwre 
Wis, die Ir in uͤwerem Land haben, bewiſen vß der Bibly, 
vs dem Alten und Nuͤwen Zeftament, dann der Bäpftlihen 
Gſatzen nimm ich mid nitt an, das es wider Goͤttliche Ge: 
sechtigkeit fon, das ih mitt ein Epeweib fol Haben, fo 
wil ih ſy gütenflih von mir lahn, vnd nitt ein Stund by 
mir haben; Iſt es aber Odttlich vnd billich, fo hoff ih, 
Ir ſollend mich darby laſſen blyben, vnd mit äwern Luͤthen 
reden, daß fo mid vnd ſy ſoͤllend mit lieb laſſen, wie man 
ander Eheleuth laßt bliben. 

Zu dem letzten, weiß ih wohl, daß ich gegen dd 
vertragen bin, darumm Ir in Born gegen mir gefallen find. 
Fr follt aber nitt einem jetlihen Obrenblafer glouben. Ir 
foltet die Wahrheit felber erfragen. Ich bin verlogen ge= 
gen den Abt von Pfäffers, ih habe geprediget, man folle 
Imme den Zechenden nitt geben, und gegen uͤch von willen, 
es follen nur kommen, ih Habe hundert Dann, die mir 
bufianden. Der dad von mie gfeit, der hat ein Schelms 
Zugi auff mich gfeit, darom will ich mich. gebunden vnd 
gefangen zu Imm han Iaffen legen. Das Han id al 
seit: Miner Feind einer if mit dem Erasmen Pfauwen 
gen Thüringen gongen da hat Erasmen gefprochen, der 
Pfaff muß ſterben. Min Fruͤnd hat geſprochen: thund nue 
gemach, folltend Ir Inn über Frid und Recht tödten, man, 
wurde huudert Mann finden under finen Feinden, die Inn 
vourdend raͤchen. Man halt doch eim Moͤrder recht, wolt 
mann denn Jam nitt recht halten, alſo Hab ih ouch geredt 


zu dem verlognen Dann, der mich verfragen Hat, vnd nit 
geredt, von minen vnderthonen, die mid dennoch lieb hanb. 
Ich begehr Fein vnfrid mod, Biutvergießen zu machen, vnd 
Hab es nie begehrt. Ich ſetz ouch min Hoffnung vff kein 


Menſchen vff ertberid. Das das alfo fyge, fond Fr von- 


mir fürhin ſechen. Hat mir Gott alle Hahelödli gezählt, 


und fallt Fein Spaß vff daS ertherih, dann es fon fin- 


wil, als im Heiligen Evangelio fichet geſchriben, fo mag 
weder mir noch miner Yußfrowen niemand nit thun, es 
fun dann fin wil, fond wir Imm nur dapffer verteumen 
wirt Gott unfere Feind bald firafen, fy befehren fid, dann. 
vor zu Bott, vnd darumm lieber Herr Landvogt Ir duͤrf⸗ 
fend weder Hundert noch dreyßig Mann, vnd ſy beſchicken. 
Iſt es wider Gott, wie ich vor geſeit hab, ſo ſchickend 
das minſt Kind um Sy, ſo muß Sy kommen, ob Ir Sy 
mir aber mit gewalt nemen weltend, oder heißend nemmen, 
o ſond Ir wuͤſſen, daß Ir thaͤtend wider Gott vnd Goͤtt⸗ 
iche Gerechtigkeit, vnd wider das Heilig Evangelium, wil 
ich uͤch dennoch gſeit han, damit Ir meinten, Ir fuͤndten 
viſlicht nitt daran. Das ih well gewalt mit gewalt vers 
tryben, wil i$ nitt. Bin aber wohl ettwand der meinung 
gſyn, aber min Gott heißt es mid, vnd ich leers ouch mine 
vnderthanen nit, folt ih dann thun, ſtund mir uͤbel an. 
Mit me, dann die Onad Gottes fig mit und allen. Amen, 


Geben im Mendag in der Erügwochen zu Quarten 1523. 


Johannes Proͤckli, (Brödtli) waͤchter der 
Seelen und Biſchoff zu Quarten. 


VI. 
(Bu Seite 5793. 
Unterfuchung wegen Verlegung bed Faſtengeboths durch 
Mildelm Nöubli und Hand Gunthelm. 
| Simmierffe Sammlung. T. VE | | 
An mielne Herren beyd Raͤdt ift gelangt, "wie Here 
Wilhelm, fo geweſen ift vormals ein Kilchherr und Seel⸗ 
forger zu Baſel zu St. Alban, defglih zu Lauffenderg, 
auch Hauptman Gunthelm Huͤner und Fleiſch auf aller 
Heiligen Abent naͤchſthin, auch an andern Tagen, da man 
bishar, Fleiſch zu aͤſſen, nit gewon geſin, in Cunraten 
Hubers Huß mit einandern geeſſen habind, und ſind daruff 
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zwen von rem Radt verordnet, der Sach nad zu gand. 
Das nun befchechen,, und habend namlich M. Peter Meyer 
und M. Pluͤwler gedachts Cunrads Huberd zwo Junkfrowen 
beſchickt, und an denfelben erfunden, das ſoͤllich Huͤner und 
Fleiſch auf Zeit und Tagen, fo obſtadt, geeffen find. Dem: 
nach, als foliher Handel wider an mine Herren gelangt, 
ift ein Frag gehalten und erkennt worden, dad man den 
Prieſter auch Gunthelm vertagen und Ir Antwort verhören 
fölle. Und glfo das auch vollführt, und Je Antwort nach⸗ 
folgender Meynung kuͤrzlich alfo afin. Sy könnind nit in Ab⸗ 
red fon, das Fleifch,, wie obluth, fy von Inen gedfien, 
und achtind wol, ſy habind daran nit unrecht gethan, ans 
gefehen das Evangelium und die Leer Pauli. Darin clars 
lih werd erfunden, das khein Spyß von Gott dem Herren 
dem Menfhen nye verboten und abgeſchlagen ſye, ſonders 
das man die zur Motturft mit Dankbarkeit möge bruchen 
und nießen,, als dann von nen auch beſchechen, dann ſy 
ſyend krank, und nit wol vermöglich gſyn, haͤttind auch 
zu ettlichen Adern gelaſſen, und gar kheinen Pracht oder 
Muttwillen darinn gebrucht, und bſonder Hauptman Gunt-⸗ 
helm fuͤr ſich ſelbs erſcheint, ſo fern mine Herren nit wel⸗ 
tind glauben, das er krank und Fleiſch zu aͤſſen, Im von 
allen Artzten nachgelaſſen und geheißen ſye: ſo welle er das mit 
M. Hanſen dem Appentegger und andern gnugſam fürbringen. 
Alles mit witern und lengern worten hie on Nodt zu melden. 
Dem allem nach iſt abermals ein Frag gehalten und 
von einem miner Herren erkennt worden, diewil Sy den⸗ 
nocht krank geſyn, und die Sach alſo, wie obſtadt, ers 
gangen«, fo bedunke In recht vnd der Billigkeit gemaͤß ſyn, 
das man Sy wider inher in die Ratſtuben beruffe vnd 
Innen dennocht ſage, das Sy hinfuͤr ſich maͤßigind vnd 
ih Fleiſchaͤſſens Halb abſtandind, vnd beſonder ob es 
Ir Notturft, Krankheit halb, erforderte Fleiſch zu aͤſſen, 
dad Sy alsdann das heimlicher Wyß vngeergeret anderen. 
Menſchen thuͤgind. | 

So hatt ein*anderer erteilt, dad Inn auff finen Eyd 
bedunfe reht fun, dad man den Pfaffen und Gunthelmen 
hinweg ſchicke, ein jetlibden an die Ort und End dahin fy 
harkommen fygind, dann er nit koͤnne finden, das ſy dhein 
‚Notwendigkeit darzu gezwungen oder gendr habe. 
Regula Meifterhans, Eunrat Hubers Junkfrow dicit, 
on aller Heiligen Abent nehfiverfhinen, kaͤme Hauptman 
Gunthelm in Ires Junkherrn Huß, vnd brechte mit Im 
ein gefotten Huͤnnly, das eſſint fy mit einandern zu Naht, 
vnd funft an andern Tagen, es fige an Sritagen oder Samb⸗ 
ſtagen habint ſy Fleiſch geeſſen, vnd Ir Eſſen zuſamen ge⸗ 
tragen, vnd namlich ſyn der Pfaff, der by Irem Junkherrn 
zu Herberg ſyn, das alles ein groͤſte Urſach, dann er hab 
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allweg geſeit, unſer Herz Gott hette dem Menſchen nye 
nuͤdt verpotten vnd waͤr nit Suͤnd. Derſelb Pfaff haͤtte 
auch ſy an einem Fritag fruy geheißen druͤ Pfund Fleiſch 
kouffen, vnd als ſy das thaͤte, vnd das Fleiſch in den Haf⸗ 
fen leite, ſye dee Pfaff zugefahren, vnd Hab vß dem Fleiſch⸗ 
haffen in den andern Haffen, darin Erbſen werint, die Bruͤygi 
geſchuͤtt, damit ſy auch muͤßtind aͤſſen, vnd ſyg nit min⸗ 
ders, der Pfaff ſpreche: Er welte Fleiſch aͤſſen, vnd nie- 
mand darum fuͤrchten vnd wenn die Vaſten kaͤmen, fo 
weltind fy allweg Fleiſch difen, und zu dem, wenn Ir 
Frow und Sy etwa zun Kylden gan weltind, feite er: 
Sy werind Narren, was Sy in der Kylchen thun weltind, 
die Bögen anzubätten. 

Magdalena Wyß dicit, wie. dad Reguli, und fyg nit 
minder , ed hab auch mit nen allweg geeffen, dann allein 
wie der Pfaff uß dem Fleiſchhaffen in den Erbfen Haffen 
die Bruͤygi geſchuͤtt Habe, davon wüßte es nüdt zu fagen. 


VII. 

(Zu Seite 387). 

Verhoͤr wegen der Unfugen in der Fraumaͤmſterkirche. 
Simmierfhe Sammlung. T. 1X. 
Nachgan 

wer zum Frowen⸗Muͤnſter, deßglych in St. Niclauf 
Eapellen die Ampellen zerbrochen Hab. 

ulj Richiner von Sultz dicit an Sonntag nad Felicis 
und Regulæ nedfipin, vmb die fünf, ald man eben zu 
nacht efte, ſyg er zum Frowen-Muͤnſter vor dem Kilchhoff 
daruſſen bym Werchhuß geſtanden, vnd kemint uͤber die 
Bruggen uͤberhin gangen Lorentz Hochruͤtiner, Wolffgang 
Irminger, Tiſchmacher zum Holder in der kleinen Stadt, 
und noch einer, den er, diefer Zuͤg, nit befannte, vnd wie 
fo in einem Buͤchlj Idfint, gienge er gegen der großen 
Kilchthuͤren zubin, und Iuffint die obgemeldten dryg hinden 
by St. Niclauß Eapellen in dad From: Münfter in bin. 
Daruff ald er daB ongefärd von Sinen gefähen, Bit er ſich 
nen nachgemacht, und gefechen,, dad der Hochruͤtiner, def: 
glihen Wolffgang, Tiſchmacher, die Ampellen in der Kilch 
zum $tomw - Münftee vor dem Prediger ſtul hangende, abhin 
lieffint, vnd das bewuͤßter Hochrätiner folihe Ampellen 
under den Prediger = ftul Binder: ein alte Taffele wuͤrffe, dab 
dad Dell verſchuͤtt, vnd die Ampellen zerklekt wurde, vnd 


- in diefen Dingen ald er, diſer Züg, zu Inen gangen, bäten 


fy einandern mit dem Wiewaſſer gefprengt, vnd geſprochen, 
ſy weltind einander befihweren. Sy feitend ou zu Imm, 
er folte zu Inen fon , fo weltind ſy Inne auch beſchweren, 
vff das redte er guͤtlich, er bedörffe Ires beſchwerens nuͤdt, 
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er koͤnoͤte ſich ſelbs wohl befchweren, vnd in ſoͤllichem gien⸗ 
gend ſy zur Kilch vßhin vff die Brugg vnd ſeite namlich 
Hochruͤtiner: wenn ſchon er dieſer Zuͤg, das von Inen 
ſeite, fo fuͤrchtind ſy Inen doch nit darvmb, dann das waͤre 
offentlich nit heimlich beſchechen. Sy weltind vnd moͤchtind 
ſoͤlich abgoͤtterey nit mer erlyden, vnd als er, dieſer Ulj, 
vermeinte, ſy ſoͤltind es nit gethan haben, dann es waͤre 
‘ein ewig Zieht, vnd foltind ſy anderen Luͤten Ye Ding on⸗ 
- geändert in finem Weſen bliben laſſen. Seite Hochruͤtiner, 
Er, diefer Zuͤg, wäre fo lang zu Schul gangen, vnd wüßte 
nit, was es wäre, dann ed wire nuͤdt anders, dann ein 
Abgdtterey. Wyter am felben Abent ſygend zwo Ampellen 
in St. Niclaus Capellen, die noch in der Veſper gantz 
geſin werind, zu der Zyt, wie obſtatt, ouch zerbrochen, 
vnd in das Korij durch die Getterj inhin geworffen, aber 
er redte nit, das die obgemeldten dryg das ouch gethan, 
‚dan er hab es nit geſehen. 

Wyter morndes ſyge er für den Hochrätiner, fo bym 
Andrefen im Buchtruder Gaden fiunde, gangen, vnd feite 
derfeld Hochrütiner zum Andrefen: Sich, da gatt der, fo 
uns alfo vertragen, vnd die Sach vß Euntt bat, vff das 
ſpreche er, diefer Zug, er Hits ja getbon, warumb fy dann 
nit ruwig gefyn warint, redte er witer, Imm wire nun 
darumb, das ers für ewig Liecht haben welte, vnd aber 
nuͤdt anders, dann ein Abgdtterey wire. Aber wenn fy 
weltind,, fo müßte ers wol erlogen haben, dann Iro wi: 
rint dryg vnd er nun allein gefin; vff das redte Andreß vff 
den ſtuͤltzen ſy bedurftind nen darvmb nit zu fürdten, 
dann fy haͤtinds offentlih getan. 

Lorentz Hochruͤtiner vnd Wolff, Tiſchmacher, ſind vmb 
obgeſchriebene Fraͤuen 3 Naͤcht in Thurn gelegt, vnd Inen 
geſagt, das ſy hinfuͤr on wiſſen miner Herren, dero glych 
noch minders nuͤt mer handlen, dann wo das mer be— 
ſchechen, wuͤrde man Inen ein's zu dem andern ſchlachen, 
vnd ſy hoͤcher ſtraffen. 

Actum Samstag nach Fxaltatione crucis A. 1523. 
Pr. Herr Roiſt Burgermeifter, 
Klein vnd groß Raͤtt. 


g VIII. 
(Zu Seite 463). 

Aus Haͤzers Acta, oder geſchicht wie es uff dem 
gefprech der 26. 27. und 28. tagen Wynmonats in 
der chriſtenlichen Stadt Zürich ergangen.” 

ger Jud. 


„Here Pfarrer, ir habend vaft vil, doch (als ich hoff) 
uß guter meinung, ingezogen, das doch wenig zu difer fach 


* ln Bon — 

dienet/ dann wie wor jr die Heilig gſchrifft allenthalben ar 
ziehen, wirt fy doch wider jren finn und meynung von uͤch 
gebogen und getruckt, und ſoͤlich fange red, fo vil idı mich 
befinn, flat in vier urfaden und Houptfluden , die uͤch (al 
ie fprehend) die Meß für ein Opffer ze halten, urſachend. 
Die erſt urfach wil ich nahmald verantwurten, und frag 
ah anfengflih ein Ding und fo je daruff antwurtend, 
wuͤrdt nachmals defter lychter alle matery verſtanden. Ich 
frag uͤch Herr Pfarrer, ſo ir ſprechend in der erſten urſach 
und andren propoſition (als ir's nennen) Gott fordere von 
und ein reyn (als Malachias ſpricht) und ein willig Opffes 
(als Moyfes Tpriht Deut. 16.) Bon wem fordert doch 
Gott ſoͤlich rein opffer ? von Zuden oder von uns Chriſten; 
die von Heyden find? Sprehen je von Juden (ald es dann 
in der Warheit if) was gadt es dann uns Ehriflen an? 
der ald uͤwere wort Iuten, fo mil Got nit vom Juden 

ſoͤllich willig reyn opffer, funder von den waren Juden, 
namlih von und Chriften, dam wie jet die rechten erfen- 
ner und lober Gottes find (dann das Heißt: Jehuda oder 
Juda, der Got vergiht ; lobt und erfent) als ie dann uß 
dem Paulo zu den Römern am anderen Cap. ingezogen 
Band. Trifft nun diefes opffer uns an, als ir wellend, 
fo fragt ich wyter, 06 es uns allgemeinlidh betreff : odet 
allein etlich ? Uf die Frag bſindt fih der Pfarrer ein wyl 
und fagt , und all. Do fragt Leo, fo Hör ich wol, we 
find ol prieſter und mögend all opfren, dann fo mdgend 
je mit uͤwerem opfren nüt fhaffen; da aber je den prie: 
ſtern zuziehen wöllen, ſy opfrend für uns den lychnamm und 
das blut Chriſti; dann diß opffer, dab alle Ehriften old 
ware priefter- Gott ufopfferen , ift ein geyſtlich opffer, als 
ie fel66 oben uß Paulo Ro. ı2. angezogen hand. Hie wand 
ſich M. Martin, und fprah, nein, «6 triffet nit gemein: 
lich ale Epriften an, funder allein die peiefler. Do ant- 
wurt Leo Yud: dn6 vermag aber der Text Malachie umd 
Deufronomij nit, und wie wöltind die Priefter das reyn 
und willig opffer uffopfren fo ſy (als id bſorg) die un- 
‚zeineften find, und aber dif von niemen, er fye dann rein 
(als ir ſprechen) ufgeopfret mag werden? Sehend je Her 
Pfarrer wie je die gefhrifft ziehen und biegen wider jren 
natuͤrlichen Sinn? Und fo ih nun das fundament ümwerer 
urfahen, nider gelegt und umbkert hab, wil ich eine nach 
„der anderen verantwurten.“ on 
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